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7 ) ie Kön. Ur, der Chirurgie hat ihre erfle, 





Abhandlungen der Königlichen Barifi- 


ſchen Academie der Chirurgie. Aus dem Fran: 
zoͤſiſchen uͤberſezt. Mit Kupfern. Altenburg, 


bei P. E. Richter. 1754. 3 Alph. 18 B. 
gr. 4. — 


N \ 


im Jahre 1731. gefchehene Errichtung 


® dem erften Kin. Wundarzte, Hrn. Mare⸗ 


chal, und deſſen beſtimmtem Nachfolger, Hrn, 
de la Peyronie zu danken. Dieſe Maͤnner er⸗ 
kannten die groſſen Vortheile, die von einer 


Geſellſchaft konnten erwartet werden, an wel⸗ 


che chirurgiſche Beobachtungen und Entdek⸗ 


kungen berichtet, und von welcher ſie auf die 
Probe einer gemeinſchaftlichen Einſichtsvol— 
len Beurtheilung gebracht wuͤrden, um nach— 


mahls oͤffentlich bekannt gemacht, und in eine 


Art eines chirurgifchen Archivs getragen wer⸗ 


| den zu Fönnen. Da fie von der Nuzbarkeit 


einer folchen Srrichtung überzeuget warez 
fo dachten fie. auf den Entwurf einer Vor: 
LE Med. Bibl. 3.9.1.St. A fehrift, 


RL Abh. Kin, Pack. der —— 


ſchrift, um eine Academie unter dem Schuʒ⸗ 
ze des Koͤniges zu errichten, und übergaben 
dieſen Anfchlag Sr. Majeftät, welche zwar 


die Errichtung billigten, allein zuezeitnoh 


nicht für gut befunden, der. Societät den 
Titel einer Academie benzulegen, bis erft die 
. Erfarung die Vortheile gezeigt hätte, wel 
he das Publicum daraus ziehen würde, 
Mit diefer Gnade waren die Urheber zuftier 
den, und fingen an ihre Jufammenfünfte, der 
in den vom Hrn. Marechal überreichten Ent: 
wurfe vorgefchriebenen Form gemäs, unter 
dem Vorfiz des Hrn. M. zu Balten. Sie 


lieflen zugleih den Entwurf drucken und 


machten ihn überall befannt. Sie nahmen 
auch’ auswärtige zu Mitgliedern an. A. 
1743. liefjen fie einen Theil ihrer Arbeiten, 
welches der gegenmärtige ift, drucken. Hr. 
‚de In Peyronie, der um diefe Zeit Praͤ⸗ 
fident war, gab der Academie gleichfan ih⸗ 
ve SFeftigfeit, und vermachte derfelben A. 


174 7. ein fehönes Capital, um die Koften \ 


zu einer goldenen Schaumünze, von 500. 
Livres an Werthe, für den auf jegliches 
Jahr auszufezenden Preis, ingleichen zu 
den Gedaͤ ichtnißmuͤnzen, welche zu Ende jed⸗ 

weder Sizung vierzig Academiſten ausgethei—⸗ 
let werden ſollte, und zu dem Gehalte eines im⸗ 
merwaͤhrenden Secretairs beſtreiten zu koͤn⸗ 
nen. A. 1747. ertheilte der König auf des 
Herrn de la Martiniere Vorſtellungen, 
wi in die See des erſten Königlichen 

Wund⸗ 


4 Abh. d. Boͤn. Par, Ac. der Chirurgie. 3 

| Wundarztes Berufen wurde, ein Patent, wor 
durch die Öefellfchaft zu einer Ncademieerhos 
ben, und auf immer unter dem unmittelbas 
rn Schu; des Königes und unter dem 
Vorſiz feines erſten Wundarztes gefeze wor: 
den, Endlich, damit fo wohl das Anſehen 
des Landesheren, als die Anwendung der 
vom Hrn. Peyronie gemachten Gefeze, zu: 
gleich den Fortgang ber Kunft befördern moͤch⸗ | 


ten; fo hat der König im Merz 175 1. eine 


Vorſchrift von 49. Artikeln gegeben, ‚welche 
den erften April in Erfüllung gebracht zu 
‚werden angefangen worden. Dach: biefer 
Vorſchrift muß die Academie in vier Elaffen 
eingetheilet feyn. Die erfte beſtehet aus 40. 
Academiſten, die den Titel, als Näthe des 
Comitats führen. Die zweite machen 20, 
Academiſten aus, welche Beifizerim Comitat 
heiſſen. Die dritte befteher aus: allen den .. 
andern Parifer Wundärzfen, welche wit 
mit unter den erften beiden Efaffen find; und 
dieſe führen den Titel als freie Academiſten. 
Die vierte Elaffe führt den Titel der Aſſociir⸗ 
ten, und dieſe find ſowohl einbeimifche als 
.. 


Kenn Meifter einer Kunft ihre Kräfte vers 
einigen, fo ift das Wachsthum deufelben aller 
zeit gewiszwerwarten. Und hiervon haben wir 
an gegenwärtigen erſten Bande der Koͤn %c. 
der Wundärzte eine ſichere Probe. Die Ab⸗ 
handlungen und Beobachtungen, bie fie ihr 

A: ven 


LAbb. d Bon. Par. Ac.der Chirurgie . 


ren Mitbuͤrgern ie find durchgaͤn⸗ 

gig auserleſen und von groſſem Muzen, und 
zum Theil nicht gemein. Es hat daher kein 

. Bud) mehr eine Ueberſezung, als dieſes ver: 
dient; und die Wundärzte, die in der franz 
zoͤſiſchen Sprache unerfahren find, koͤnnen 
dem Hrn. D. deiber nicht genug für feine- 
Bemuͤhung danfen. 


p.ı Die 1. Abhandlung, die hier vorfomme, 
ift don den Fehlern der Säfte, nnd der Ver: 
fafler Hr. Duesnay. Es werden darinne die 
phnficalifchen Säge, auf welche ſich die Leh⸗ 
re von der Dereiterung, dem Brande, den 
Geſchwuͤlſten, Wunden, Gefhmüren, und 
andern in die Chirurgie gehörigen Dingen 
gründen, veſtgeſezt. Der Vortrag ift nad) 
Art des Hrn: D. zwar fehr weitläuftig, aber 

4 deswegen nicht unnüße, und theilet fich in 
drei Haupttheile. In dem erſten wird die 
Unreinigkeit der Säfte, das iſt die Beimi⸗ 
ſchung fremder Theile, wodurch fie vers 
dorben werden, als ein Grund der Urſa⸗— 
chen der Kranfheiten angegeben. Dieſe 

6 Unreinigfeiten flieffen aus zwei verfchiedenen 

Quellen 5 entweder fie fchleichen fich von auſſen 
mit der Luft, oder durch das Berühren, oder 
durchBiffe,oder unter den Speifen in das Blut 
binein; s oder fie entfteben indem Körper, bald 
in den Wegen des Umlaufs, wo fie zurück blei⸗ 
ben, bald auffer diefen Wegen, in welche fie fich 
nachmahls hineinbegeben. Diefe fi _ 
he SER uel⸗ 


1.Abb.d. Koͤn. Dar. Ac. der Chirurgie. 5 


AQuellen find in Vergleichung derjenigen Faͤl⸗ 
Te, wo dieſelben unmerklich, und die Wuͤr— 
kungen, die dieſe Unreinigkeiten hervorbrin⸗ 
gen, vielen Urſachen gemein ſind, rar; und 
alsdenn wiſſen wir nicht, was fuͤr einer Gat⸗ 
tung von Urſachen wir die Krankheit zuſchrei⸗ 
ben ſollen. Denn dieſe Urſachen wuͤrken ſo p. 1 
wohl uͤberhaupt, als inſonderheit, auf eine 
gar verfchiedene Art, wovon uus der Grund 
ganz unbefannt ift. Und diefe VBerfchiedens 9 
heit der Würkungen, deren viele manchmahl 
von einer einzigen Urfache, und. ein ander: 
mahl aus fehr verfchiedenen entfteben, verhin⸗ 
dert uns fo fehr an der Kenntniß der Urſa⸗ 
chen, daß es faſt niemahls moͤglich iſt, die⸗ 
jenige zu entdecken, welche das Uebel, das 
wir zu beſtreiten haben, hervorbringt. | 


Unter den fchädlichen Materien, die fich 
mit unfern Säften vermifchen,, und fie vers 
derben, reizen einige die Schlagadern und 
verurfachen ein Fieber oder Entzündungen; 
einige aber vertilgen die bewegende Urfach dies 
fer Gefälle ganz und gar, und verurfachen 
eine befondere Urt des Brandes; andere rei: 
zen die Nerven und erregen Zückungen, oder 
bringen in ben heilen , fo gar ohne eine 
merkliche Unordnung barinnen zu verurfachen, 
unertraͤgliche Schmerzen hervor; wie man 
z3. E. in dem Hofpital Kolifen bemerfet bat, die 
ſo hartnaͤckig und fo ſchmerzhaft gemwefen, daß 
die Leute daran geftorben find, ohngeachtet 

Az man 
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man nad) ihren Tode an den leidenden Thei- 
Ten nicht. die geringfte Spur von diefer grau 
ſamen Krankheit geſehen hat. Andere erwek⸗ 


* 


— 8 


fen innerlich in einem Theile, dem fie den 


Brand zuziehen, eine Empfindung von einer. 
brennenden Hize , ob fich gleich diefer Theil 
überaus kalt anfühlen läßt. Andere mar 
chen, daß ein Theil abſtirbt, ohne darinnen 
einen andern Schmerz, als die Empfindung 
einer fehr Teidlichen Kälte zu verurfachen. 
Noch andere erregen nicht nur einen Schmerz 
in den Theilen, die fie angreifen, fondern fie 
verurfachen darinne noch andere erſtaunens⸗ 
wuͤrdige Unordnungen. Eine Urſach wuͤr⸗ 
ket alleine in dag Gehirn, eine andere auf 
die Lunge u. f.f und es ift vergebens, eine 
Erflärung von den verfchiedenen Würfungss 
arten diefer unfichtbaren Urfachen auszugrüs 
bein, oder ihre verborgenen Verhaͤltniſſe, 
die zwiſchen dieſen verſchiedenen Koͤrperchen 
und unſern Theilen ſind, — zu 
machen. | 


% 
= 


p. 17 Die Mittel, die wir biefen Mefachen entge: 
geufezen, geben nicht auf die Urfachen felbft, . 
fondern blos auf die Linordnungen, die dar 
von erregt werden. Die Vernunft kann 
ung bier überhaupt feine einzige gewiffe Uns 
zeige aufein Hülfsmitfel, noch auf die Zeit, 
in welcher wir folches brauchen muͤſſen, ger 
ben; fondern wir müflen einzig und allein 

18 durch die Empirie dahinter Fommen, Und 
1; | dems 


J. 1.Abh d. Boͤn. Par. Ac. der Chirurgie, 7 : 


demohngeachtet koͤnnen wir nicht einmablals 
lezeit durch die Praxis die vorzuͤglichſten Mitz 
‚tel undiden gehörigen Ken der Ausführung | 
entdecken, da in vielen Fälfen eine unbeftän: 
dige oder. zweideutige Srfabeung alle unfere 
Urtheile vernichtet. Man muß fich einen p. 2 
Menschen, der von einer Urfach in den Fluͤßig⸗ 
keiten krank iſt, eben ſo vorſtellen, als einen, 
der vergiftet worden, Die verdorbenen 
Materien, die ſich mit unſern Saͤften vermi⸗ 
ſchen, und eine merkliche Unordnung in der 
thieriſchen Oeconomie hervorbringen, als Sie: 
ber, Entzuͤndungen, Ohnmachten, Zuͤckun— 
gen, Raſerei, Geſchwuͤre, Schmerzen, Brand 
u. degle ſind eben ſowohl beſondere Gifte, 
die wie die andern eigentlich ſogenannten Gif⸗ 
te wuͤrken. Beider ihre Theilchen haben eis 
ne gleichmaͤßige Form, welche macht, daß ſie 
ſich mit unſern organiſchen Theilen nicht vers 
tragen koͤnnen, welche dieſe Theile reizet und 
auf verſchiedene Art verlezet: ‚eine Bildung, 
die weder unfere Sinne, no unfere Ver⸗ 
nunft erreichen koͤnnen. Sie müffen alfo 
beiderfeits ohne Unterfchied als verborgene, 
und fchädliche Urfachen ‚betrachtet werden, 
wieder welche wir auf gleiche Art Gegengifs 
te nöthig haben. Die Erfarung, welche 
uns allein dergleichen Arzeneimittel verfchafz 
fen kann, bat uns bisher wenig Hülfe geleiz 
ftet. Debn wenn man die Milch ausnimmf, 
die jedoch faft allezeit unzulaͤnglich ift, und 
ſich zu den meiften Krankheiten nicht fihieft; 

| Ya fo 
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fo wiſſen wir faſt Fein einziges, weder all: 
gemeines, noch befonderes Gegengift, das ift, 
ein ſolches Mittel, welches unmittelbar auf 
die Urſachen wirft. Wieder die Gifte der 
Krankheiten Fennen wir vielleicht nur allein 
das Queffilber als ein Gegengift. | 


Die verfehiedenen Sehrgebäude, welchet die 
Neuern erfunden haben, um dielirfachen dee 
Krankheiten unferer Säfte, und ihre Wuͤr⸗ 
kungen zu erflären, find blendende Erdichtun: 
gen und ein bloffes Spielwerf des Derftan: 
des, welches in einer fo wichtigen und ernſt⸗ 
haften Kunft, als die unfrige, zu verwer: 
fen if. Die Alten find vielmehr zu Toben, 
welche ſich nicht unterftanden haben, von diefen 
Sachen Erffärungen zu geben. Sie haben 
Gegentbeils die Natur felbft erforfchet, und 
Gründe angenommen, deren Wirflichfeit 
auffer Streit ift. "Allein aus dieſen ſchwer 
zu begreifenden Gründen bat Feine deutliche 
Sehre flieffen Fönnen, und es haben diefe groß: 
ſe Leute diefen Mangel daher durch Much: 
maſſungen zu erfegen gefucht, und geglauber, 
fie Fönnten den erften allgemeinen Urfachen, 
die in die Sinne fallen, und die fie haben 
begreifen koͤnnen, alle Wuͤrkungen, die ihnen 
einige Verhaͤltniß mit diefen erften Urfachen 
zu haben fchienen, zufchreiben. Doch diefe 
Irrthuͤmer benehmen in der Thatdem wefent 
lichen der Wilfenfchaft nichts, und die Wahrs 
heit der Begebenheiten fowohl als der Um⸗ 
Rande 


LAbh. d. Koͤn. Par Ac. der Chirurgie. 9 | 


fände, diefie begleiten, wird hierdurch nicht, 
verändert. Die verborgenen Onglitäten, diep, 29 
fie auffer den fichtbaren annahmen, waren 

ein blofles befcheidenes Geftändniß, dadurch 

fie aufrichtig zu verftehen gaben, daß die Ei⸗ 
genfchaften vieler Subſtanzen aus Urſachen, 

die ihnen unbefannt wären, herkaͤmen. 


Nun kommt Herr Qu. im zweiten Theil 
auf die Fehler, zu welchen die Säfte unfers 30 
Körpers an fich felbft geneigt find. Diem — 
einem gewiffen Orte des Körpers ftille ftehen: 
den und fich ſelbſt gelaffenen Säfte, geratben 
in eine freiwillige Bewegung, die fie verders 
bet, und (sth, oder wenigftens zu allem 
Muzen in der thierifchen Oeconomie untüch- 
tig macht. Dieſe freiwilligen Bewegungen 
ſind die Gaͤhrung und Faͤulniß, welche mehr 
von einander unterſchieden ſind, als daß man 
glauben ſollte, daß leztere nur eine Fortſezung 
von jener waͤre; denn die Gaͤhrung endiget 
ſich nicht allemahl in eine Faͤulniß; und dieſe 32 
kann bisweilen ohyne Gaͤhrung entſtehen. Die 
vornehmſten Wuͤrkungen, welche die freiwilli⸗ 33 
‚gen Bewegungen eines Körpers in einem Alte 
dern hervorbringen find dieContagion,dieMa, 
lignität, und die Ünfection. _ Die Contagion 
> der freiwilligen Bewegungen beftehet darinne, 
daß diefe Bewegungen andern dazu fähigen 
Körpern mitgetheilet werden, wie 3. E. durch 
‚Sauerteig eine groffe Menge Teig in Gaͤh⸗ 
rung gebracht wird, . Die Malignität aber 
Kai | As a 


ıo 1. Abh,d, Koͤn. Dar, ac, der Chirurgie. 


iſt eine Eigenfchaft, die alle die andern 653 
fen Würfungen hervorbringt, welche bie 
durch diefe Bewegungen verderbten Mater 
rien inunfern organifchen Theilen verurſachen 
koͤnnen. Die vornehmften Würkungen der 
| Malignität der faulen GSubftanzen, find 
:  , krampfbafte Bewegungen, Schmerzen, boͤs⸗ 
artige Fieber miteiner Empfindung von bren: 
nender Hize, Karbunfeln, Peſtblaſen, pur 
purfarbene Blattern, — Entkraͤftun⸗ 
P. 35 gen. Diefe Malignitaͤt iſt ſo verderblich, 
daß die Faͤulniß durch dieſe einzige Eigenſchaft 
einem Körper den Garaus machen kann, ehe 
36 ſie ſich noch demſelben mittheilet. Die Ma⸗ 
lignitaͤt beſtehet nur in ſehr ſubtilen Theilen, 
welche ausduͤnſten und ſich von dem andern 
Theile des faulen Koͤrpers ganz und gar weg⸗ 
begeben koͤnnen. Sind dieſe Theile verſlogen, 
ſo ſind die zuruͤckgelaſſenen faulen Subſtan⸗ 
zen weder anſteckend noch boͤsartig. Es iſt aber 
eben nicht noͤthig, daß ſich die faulen giſti⸗ 
gen Subftanzen mit unfern Säften vermi⸗ 
- fchen möäffen, um durd) ihre Malignität in 
uns würfen zu Eönnen, und die Lebensquelle 
anzugreifen: fie brauchen nur die Oberfläche 
der gunge, des Magens, der Naſe zu beruͤh⸗ 
ren, und unmittelbar auf die Nerven zu 
38 wirken. Die Infection, oder die Verun⸗ 
N reinigung der Saͤfte, welche von gewiſſen ver⸗ 
borbenen Subſtanzen entſtehet, die ſich in dies 
ſelbe eingeſchlichen haben, iſt von der Conta— 
gion, davon oben worden, ſehr un⸗ 


terſchie⸗ 


⸗ 


ey 


| 1. 1b. d. Bin. Par. der ini. 11 


| teefchieden, und kann ohne dieſelbe ſeyn. &ie. “a 
ift auch von der Malignität unterfchieden, | 
als welche ohne die geringfte Bermifhung 
mit den Säften die gebensquell unmittelbar 
angreifen Fan. Die faulen Gubftanjen,p. 40 
welche das Blut anftecken, fcheinen manche 
mahl nur auf die flüfigen Theile alleine, - 
und zwar buch eine Eontagion, zu würfen; 

und die Unordnung, die fie in den Gäften 
verurfachen, beftcherin einem faulen Zerflieſ⸗ 

fen (colliquatio ), weiches fich gemeiniglich 
durch übermäffige Unsführungen zu erfennen 
giebt. Hingegen fcheinet fie manchmahlwier 
derum nicht die geringfle Unordnung in den 
Saͤften zu erregen. Endlich giebtes auch - 
Faͤlle, da die Infection zugleich die Eonta: 

gion und Malignitaͤt bei fich führe, Dies 4: 
fe Drannigfaltigfeit der Würfungen der Ins 
feetion rührt vornehmlich von der Verſchie⸗ 
denheit der faulen Subftanzen ber, von ih« 

ver Menge, von dem verfchiedenen Grad der. 
Faͤulniſſe, von der Art wie fie verdorben wer, 

den, und von den verfchiedenen Säften, die 

fie anfteefen. Die faulen Subſtanzen, wels 44 
he fi) in den erften Wegen oder anderswo 
verhalten, bringen durch ihre Malignität 

viele Würfungen hervor, die. denjenigen gleis 

chen, welche von einer angefteften Maſſe der 
Säfte entfiehen koͤnnen. Diefe Fälle find öfs 
ters ſehr N zu erfennen, 


x 


- Die 
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p ˖ 45 Die Gaͤhrung if au allen diefen dreien 
‚mehr genannten Wuͤrkungen fähig, doch fin⸗ 
det fich diefe Urfach felten in unferm Körper: 
Sie ereignet ih im Magen von Säften, die 
durch die Gaͤhrung ſauer geworden, und ver: 

urſacht eine faure Schärfe, Blähungen, Cos 
liken, eine fehr brennende Hize, Durchfälle, 
u d. 91, Die weinigte Gaͤhrung führe wenig 
Malignitaͤt bei ſich: die ranzichte aber, in 
che von fetten Materien berfommt, ift ſehr 
gefährlich. Sie wird ausder Milch durch ihre 
butterichten Theile erzeugt. 


48 Von * freiwilligen Bewegungen, wels 
‘che unfere Säfte verderben, giebt es vier - 
- Haupturfahen, die Ruhe, die Feuchtigkeit, 
‚den Zutritt der Luft, und die Wärme, 


€ Eine jede Feuchtigfeit in unferm Körper 
— gewiſſen Verderbniſſen, die ihr eigen ſind, 

durch die freiwilligen Bewegungen ausgeſezt. 
Der Milchſaft, die gallerichten Saͤfte, und 
das Fett find die einzigen, welche zur Gaͤh⸗ 
rung fähig find, wie die faure und ranzich: 
te Schärfe, ingleichen auch die faurenSchweif: 
fe uns davon überzeugen, Bei dem. Steis 
che bemerft man, wenn es zu faulen ans 
fängt, eine Gaͤhrung; welche daher denen 
milchichten Säften zuzufchreiben ift, die fich 
in demſelben befinden: die Faͤulniß aber, wel: 
che zu gleicher Zeit der übrigen Säfte fih 
bemächtiget, etflickt gleich anfangs diefe er: 
* r ! ‘ fie 
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fie Bewegung der Gaͤhrung. Hr. Qu. — 7 — 
bei den Feuchtigkeiten, welche ausflieſſen, 
wenn man die in Brand gerathenen Rinden 
ſchroͤpfet, oftmal s geſehen, daß dieſe beiden 
freiwilligen Bewegungen im Anfang des Wer⸗ 
derbniſſes dieſer Saͤfte zuſammengekommen 
und nachmahls die Gaͤhrung von der Faͤul⸗ 
niß vertrieben worden. Es geben auch die 
in dem zellichten Gewebe geſtandenen Saͤfte, 
wenn ſie durch das Schroͤpfen an die Luft 
kommen, und ſich aufzuloͤſen anfangen, ei⸗ 
nen ſauren und zugleich ſtinkenden Geruch, 
wie geſtandene Molken, von ſich; dieſer 
ſaure Geruch verſchwindet aber in kurzer 
Zeit gaͤnzlich. Daß die ranzichte Schaͤrfe, 74 
"welche der fette Theil der milchichten Säfte _ 
annehmen kann, wuͤrklich von einer Gaͤh— 
rung herkommt, läßt fi ch aus der Säure, 
die bei dieſer Schärfe in die Sinne fällt, 
und 3. E. auf dem Kupfer einen grünen Roft 
‚macht, erkennen; welches nur faure Weſen 
thun Fönnen: denn alcalifche machen einen 
blauen Roſt. Die Faͤulniß der milchichten 
Saͤfte kommt in unferm Körper öfterer vor, 
als die Gährung. 


Die übrigen Säfte, näbmlich Blut, Lym⸗ 77 
pba, Galle, Harn u.a. m. find zu feine 
andern freiwilligen Bewegung, als nur nut 
Faͤulniß geneigt. 


Einer 


u Abh. d. Boͤn. Par. Ac. der Chirurgie, 


Einer vollkommenen Faͤul niß iſt das Blut 


unterworfen , wenn es fich in einer Höhle ers 


gießt, wo die in derfelben eingefchloffene $uft 


ſich loßmachen und ſammlen kann; einerun: 


vollkommenen aber, wenn die aͤuſſere Luft 
keinen Zugang hat, und die in ihm enthalte⸗ 


p. 7 8 ne ſich nicht loswickeln Fann. Indeſſen kann 


es doch auch in dieſem Fall, durch die Laͤn⸗ 
ge der Zeit, in den aͤuſſerſten Grad der Fäuls 
niß gerathen; wie man beidem Scharbocke, 


‚ und dem von einer innerlichen Urfache entz 


79 


ftandenen Brande wahrnimmt; obwohl dier 
fe Faͤulniß nicht Bloß und allein: von dem 
Steben herruͤhrt, als wovon bier nur die 
Rede iſt. Das Blut, welches bei Quer: 
fhungen aus den Gefäffen lauft, hat nichteis 
nerlei: Schickſal. Wenn es ſo fluͤſſig bleibt, 
daß es ſich in das zellichte Gewebe hinein⸗ 
ſchleichen und in demſelben vertheilen kann; 
ſo kann es leicht wieder eingeſogen und DIE 
Gefaͤſſe are werben FR 


— Wenn 


9 Hat uns je we unbegreiflich —— 
ſo iſt es dieſes. Wir glauben vielmehr, daß 
nie ein Gebluͤt, das wuͤrklich austzetreten iſt, 
wieder eingeſogen wird. ‚Denn wert auch 
Saugroͤhren da wären, wie ſie es Doch nicht 
Sind; fo würde das Blut alsdenn, wenn es 
zum Einfaugen geſchickt ſeyn ſollte, fo aufe 
gelößt feyn müffen, daß fi) Diele Auflöfung 
ohne einen ſtarken Grad der Faͤulniſſe und 
ohne Die ſchl immſten a a in der Dluts 

male, 


LAbh.d. Bon. Par. Ac. der Chiurgie. 15 
Wenn hingegen ſein waſſerigter Theil ſich 


davon abſondert und wieder in bie Gefaͤſſe 


übergebet; fo ift es hernach nicht mehr zur 
Zertheilung gefchiekt, fondern verdickt fich, 
und gehet faſt allezeit, ob wohl eben nicht 

gleich, in eine Entzuͤndung, und dieſe in ei⸗ 
ne Vereiterung oder den Brand über. Er 
gießt es fich in häutigte Theile; fo kann es 
ebenfalls nicht jerrheilet werben, wenn es 
auch noch fo flüffig iftz fondern alsdenn er: 
folgt ebenfals eine Entzündung und der Brand. 
| Endlich nimmt auch das Blut nach den Oer⸗ 
tern, in welchen es ſtehet, verfchiedene Ger 
ſtallten an. Wenn es lange in den Bluta⸗ 


dern geſtanden hat; fo wird es zu einer dich». 


ten und faft ſchwarzen Maſſe. Die Alten ba: 
ben dergleichen Blut, wenn fie es in der 
— und i in en der Pfortader ge: 

funden | 


mafle, Die — us entſtehen 
muͤßten, nicht begreifen lieſſe. Es hat auch 
noch niemand erweiſen koͤnnen, daß in einer 
Eechymoſis das Blut, welches ſich zertheilen 

laͤßt, wirklich ausgetreten ſey. Aus der 
dunkeln Farbe der Ecchymoſis laͤßt ſich we⸗ 
nigſteus auf eine Austretung des Bluts nicht 
ſchlieſſen. Denn dieſe seigt ſich in allen Faͤl⸗ 
Ion, two das Blut in den Gefäffen ſtockt, 
und ſelbige weit ausdehnet; wenn fie naͤhm— 
lich inter der Haut liegen. Anderer Eins | 
mendungen gegen diefe allgetueine Meinung 
vor dießmahl zu geſchweigen. Inzwiſchen 
ſiehet man die Unmöglichkeit dieſer Reſorption 
bei einem Aneuryſma ganz deutlich. 


16 LAbh.d. Bon. Par. Ac. der Chirurgie, | 


finden haben, oder wenn fich daffelbe einen 
Ausgang in die Därme gemacht, und duch 
‚den Stuhl fortgegangen ift, aus Irrthum, 
weil fie es nicht mehr gefannt haben, vor, 
- Schwarze Galle gehalten. Dieſes ſo verun⸗ 
ſtaltete Blut wird endlich in eine — 
Aufloͤſung gebracht. 


Die Lymphatiſchen Säfte find, wenn fie = 
ſtocken, weniger zur Fäulniß geneigt, alsdas 
Blut: fie fönnen aber doch durch ein Tanges 
Stillſtehen in denen von ihnen entflandenen 
Geſchwuͤlſten zu einem Grade der heimlichen 
Faͤulniß und der Malignitaͤt fähie werden, 
von welchem die andern Säfte, ſo gar dies 
jenigen, die zur Verderbniß am meiften ge 
neigt find, nicht angegriffen werden koͤnnen. 
Das Gewebe, in welchem diefelde ftocken, 
behält manchmahl, auch bei der größten Aus— 
dehnung feine organifhe Wirkſamkeit; und 
die Säfte werden daducch zum Theil in ih— 
ter Fluͤſſigkeit erhalten; wanchmahl aber ger 
ſchiehet das Gegentheil. 


p· 96 Der Speichel und die ihm aͤhnlichen Saͤf⸗ 
te, ingleichen die Galle, der Saame, der 
Harn, der Schweiß, die rotzigten Feuchtig— 
keiten, der Eiter, und zum Theil der Schweiß 
ſind zu keiner andern Aufloͤſung, wenn ſie 
ſtocken, geneigt, als zur Faͤulniß; jedoch eine 
mehr Mr die andere. 


Die 


ww 


EL 2b. d. Bin Par. %k. der — m 


Die grüne Galle, bie maneiner ausneh- p.· 
— Saͤure beſchuldiget, iſt in der That 
keine Galle, ſondern eine aus verdorbenen fet⸗ 
ten Saͤften in dem Magen entſtandene Feuch⸗ 
tigkeit: denn die wahre Galle kann an ſich 
ſelbſt keine Saͤure haben; und die gruͤne un : 
be giebet hiervon. feinen Beweiß weil die 
Galle ſolche auch annimmt, wenn fie von 

der Faͤulniß ſehr merklich angegriffen ift, und. 
ihre Salze alcaliſch werden. 
Die fchleimichten Auswuͤrfe, weiche die 9 
Theile überziehen und ſchluͤpfrig machen, find 
von einer ganz andern: Matur. Je mehrfie - 
ſich ihrem äufferfien Grade der Nusarbeitung 
nähern, deftoweniger find fie zum Verderb⸗ 
niß fähig; weil fie defiomehr von Schwefel 
und Salzen gereiniget werden, je ara * RN 
ausgeat heitet werden. 


In dem dritten Theile endtich handelt Sr 101 
Qu. von den Unvollkommenheiten, welche in 
deu Saͤften entſtehen, wenn fie durch dag 
Wuͤrken der Gefaͤſſe nicht bereitet werben. Ge 
bringe diefe Unvollkommenheiten auf dreierlen 
Arten, die Rohigkeit, die Verderbung durch 
das übermäffige Wuͤrken der Gefälle, und 
die Fehler der Dichtigfeit. Wir wollen hier⸗ 
bei nicht weitläuftig feyn, fondern nur etwas 
weniges, dag eben nicht gemein iſt, anmer- 
fen. Hr Du. glaubet, daß manchmahl in 109 
anhaltenden Fiebern in der Blutmaſſe ſelbſt 

N. Med. Bibl. 3. B. 1. St. BB Ei 


er 9 Abb. Kö. par 2. der Chung \ 


Eiter, der critiſch iſt, erzeuget wird, und 
wenn er nicht durch den Harn oder durch ans 
dere Wege ausgeführet werden kann, fich in 
‚einem gewiffen Theile anhäuft und einen Ab: 
ſeeß bildet, in welchen man folchergeftalt gleich 
vom erften T Zage an Eiter antriftz weiches 
das Hauptmerkmahl von einem ſolchem im 
Blute erzeugten critifchen Eiter if. Gebet - 
Diefer Eier ducch den Harn ab, ‚® fi er der 
Bodenfag weiß aus 


PI09 Die dicke pechichte Galle ‚ die man nach 

114 dem Tode derer, die an hizigen Fiebern verſtor⸗ 

‚ben find, in der Gallenblaſe manchmahl an⸗ 

trift, ſiehet er nicht vor die Urſach des Sieber, 

:fondern vor eine Würfung deflelben an. In 

72 1dem bösartigen und in den periodifchen anhal⸗ 

. 229tenden Fiebern ermahnt er weißlich zu dem _ 

fortgefeßten Gebrauch der abführenden Mit⸗ 

tel, wenn man nicht das Leben des Kranfen 

in die größte Gefahr fezen will; "Auch denen 

mit tödtlichen Zufälfen begleiteten Wechfelfie: 

bern kann man mit nichte beffer, als mit zei 
tigen Purganzen abhelfen. 


123 Die Coction giebt in periodifchen Fiebern 
mehrentheils einen Urin mit einem Ziegelfarz - 
benen Bodenfaz; bisweilen aber auch einen 
weiſſen oder eiterichten,, und in diefen Falle 
ie) fie fih gemeiniglich ohne, Wieder 

ebre, - 


NEL A 


2 


F A — 


N — 5, Bon. Par. Ac der Cenge 9 


Die brennende Waͤrme in bösartigen Fie⸗ p. 128 
bern iſt von der inflammatoriſchen gar — 
unterſchieden, und entſtehet hauptſaͤchlich von 
den durch die Faͤulniß — an a 
caliſchen Satzen. 


Aufloͤſende na die — auf j 37 — 


das Blut wuͤrken, giebt. es nicht, 


Die groſſe Dichiigkeit der Saͤfte iſt — I 38 


ner als die groſſe Fluͤſſigkeit derſelben: und 


gleichwohl haͤlt man fie fuͤr die faft — 
ne — der Krankheiten. 


— Hr. Petit theilt ſeine ———— 145 


von den Öefehwulften mit, welche von derin 
der Gallenblaſe verhaltenen Galle entſtehen, 


und oftmals für Eitergeſchwuͤre an der Leber 
gehalten werden.  Diefe Geſchwulſte verz 
Tieren ſich manchmahl von felbft wieder. Sie 


N 


find mebrentheils Folgen einer Entzündung 
an der $eber, Die ficherften Merkmale das Ist 


von find folgende; 1) der Schmerz iffniche 


pulſirend, wie bei der Bereiterung; 2) anf 
die Fieberfchaner folgt Fein Schweiß; 3) die 
Geſchwulſt iſt genau abgeſezt, und verliert 
ſich nicht, wie. ein wuͤrklich Geſchwuͤr thut, 
in. den nächfigelegenen Theilen; 4) eben die 
fe Geſchwulſt ift alfezeit unter den Furzen Rips 
pen, unter den geraden Muskeln; 5) das 


Schwappern laͤßt fich beidiefem Gefchwulfte 
faft augenbliclich merken, undift gleich von 
31,0 B 


2 dem 


20 J. Abh. d. Koͤn. Par. Ac. der Chirurgie, 


dem erſten Tage an in dem ganzen Umfange of⸗ 
| fenbar ; und o)ift der Umfang der Geſchwulſt 
p. 156 nicht hart, wie er bei Geſchwuͤren iſt. Eine 
wichtige Bemerkung iſt dieſe, daß die Kranz. 
ken alle Tage gallichte Stühle haben Fünz 
nen, und die Galle dennoch in der Blaſe fich 
verhält: die Geſchwulſt nimmt in dieſem Fal⸗ 
159 le bald ab, bald zu. Zu dieſem Uebelgeſel⸗ 
let ſich manchmahl ein Eitergeſchwuͤre, das 
ſich hernach verſchiedene Wege macht, und 
160 bisweilen Fifteln hinterlaͤßt. Nicht aller 
muiahl werden die Blafengefchwulfte ohne Verz 
luſt des Lebens geöfnet; welches: gefchiehet, 
wenn diefelbe nicht mit dem Bauchfelle zu⸗ 
ſammengewachſen ſind, woraus alsdenn eine 
toͤdtliche Ergieſſung der Galle in die Hoͤhle 
161 des Unterleibes erfolget. Man ſollte daher 
von Rechtswegen keinen ſolchen Blaſenge⸗ 
ſchwulſt eroͤfnen, bevor man nicht gewiß 
‚wüßte, daß derfelbe mit dem Bauchfelle anz 
gewachfen ſey, und den Ort, wo diefes Anz 
‚163 wachfen geſchehen. Sie wird aber anges 
. wachfen ſeyn, wenn fie nach einer Entzuͤn⸗ 

dung an der Leber entftanden iſt: denn diefe 
ift die Haupturfache des Zuſammenwachſens, 
und hiervon Farın man fich um defto gewifs 

fer verfichern, wenn die Kranken. zu meh: 

rernmalen Anfälle von $ebercolifen gehabt has. 
ben, und die Geſchwulſt in einigen der vors 
hergehenden Anfaͤlle ‚erfchienen, und äufferlich 
eine Erhöhung oder eine Roͤthe an derfelben 
166 zu bemerfen ift. Diefe Geſchwulſt wird am 


beſten 


f 


beften mit dem Troisquart geoͤfnet; und. her: 


"nach, wenn Steine darinnen m nd; mit een 


# 


— 


Bi en: — — aus —— p. vr 
nen Beobachtungen über den Trepan in zwei⸗ 


-felbaften Fällen, worinne die Gruͤnde una 


7) 


terfucher werden, aus welchen fich in dergleiz 
chen Fällen beftimmen läßt, ob man, das 
Trepaniren ergreifen, oder unterfaffen müß 
fe. Man erfichet aus. denen, dem Hrn. Ds 
von fremden Wundärzten mitgeteilten, Bez 


obachtungen, daß das Eindrucken der Kinos 


chen des Kopfs auch ohne den Trepan geheiz 


let werden fannz daß eine Ergieflung des 178 
Bluts auf die hatte Hirnhaut den Tod nicht 


allezeit zuwege bringt, ohngeachtet daſſelbe uͤber 179 
einen Monat daſelbſt ſich aufhaͤlt; daß die 180 
Natur nach einer langen Zeit die zerbroche⸗ 
nen Knochen abſtoͤſſet; daß die Vruͤche an 
und fuͤr ſich ſelbſt toͤdtlich ſeyn koͤnnen, 


wenn ſie ſich durch Huͤlfe der Natur nicht 


wieder vereinigen koͤnnen, obgleich keine Er⸗ 
gieſſung des Bluts dabei iſt; daß wenn auſſer⸗ 
dem dem Gehirne keine Verlezung beigebracht 

iſt, der Todt erſt in etlichen Monaten erfol: 

gen kann. Indeſſen glaubt Hr. Qu. doch 18 
nicht, daß dieſe Fälle, da fie ſelten ſind den 
Gronau unentbehrlich machen; fondern daß 
man denfelben bei allen Brüchen, zu wels 


hen man fommen Fann, zu ergreifen Ur⸗ 


ſach habe, auch wo 2 ch Fein einziger übler 
— 5 er 


s 


1J 


a2 1... Kon. Par. Ac. der Chirurgie. 


Zufall ereignet, und wo auch fonften gewiſſe 
vortheilhafte Umſtaͤnde zugegen ſind, die den 
5. Mangel diefer Operation erſezen zu-Fönnen 
ſcheinen. Dem obgleich die Marne fid 
manchmahl felber hilft; ſo geſchiehet ſolches 
doch viel leichter und in weit kuͤrzerer Zeit; 
wenn man mit bem Trepan zu Huͤlfe 
font, ’ 
. Die Enge des Raums verſtattet nicht, 
dah wir weder dieſe — noch die 
folgenden, mit gehoͤriger lusfuͤhrung anzei⸗ 
gen Fönnenzda wir, wenn wir recht ver⸗ 
fahren wollten, mehr als fechs Bogen zum 
Auszuge haben müßten. Wir wollen daher 
nur noch die Titel von den folgender Abhand⸗ 
lungen auszeichnen, damit die Leſer wife 
ſen, was ſte in dieſem ſehr nuͤzlichen Wer—⸗ 
ke ſuchen ſollen, welches in der That verdie⸗ 
net, daß es von einem jeden mit Aufmerl⸗ 
—— geleſen werde. | 


p-224 \ Die a. Abhandlung in alfo vom Hrn. Des 
tit, dem J Juͤngeren, und hat die Ergieſſungen 
des Bluts in verſchiedene iR des Körpers 
un Öegenfiande, | 

N 
223 5 A Quesnay cheilt — einen ——— — 
reichen Auszug aus vielen Beobachtungen mit, 


aus welchen die Faͤlle erklaͤret werden, wo das 





Trepaniren zu —— wiederheht — 
— muß. : : 


Abh.d. Rön. Par. Ac. der Chirurgie. 23 


en Du Fuart befchreibt eine, ungehen⸗ en 
ve tödtliche Geſchwulſt des Schenfels, und 
ſucht die Nature der Säfte zu beftimmen, 
von welchen diefe Geſchwulſt qebilder wor⸗ 
den, und was man für Urzeneimittel zu ihrer 
Zertfeilung hätte anwenden fönnen, | | 


7. Hr. Mesnay llefert ahermal — 
Auszug aus Beobachtungen von der Abblaͤt⸗ 
terung der Gehirnknochen, nebſt Anmerkun⸗ 
gen über die Mittel, deren man ſich zur Ber 
ſchleunigung oder Vermeidung des Abſchie⸗ 
ferns der Knochen zu bedienen pflegt. 


8 . Hr. Detit befchreibt ein neues Hebeir 288. 
fen, das bei zerſchmetterten Knochen des Kopfs 

zu gebrauchen, nnd ftellt zugleich Betrachtuns 

gen über diejenigen an, die bisher gebraͤuche⸗ 

ich geweſen. 


9. ‚Hr. Quesnoy macht Anmerkumgen uͤ⸗ 297 
ber die Gehirnwunden, und beweißt aus vie; 
len Beobachtungen, daß das Gehirn zu vie: 
len Operationen, welche den Kranken in vie⸗ 
len Fällen dag geben retten fönnen, fähig ift, 
Er handelt aud) von den Hülfsmitteln, wel: 
che zu Heilung der — am dienlich⸗ 


ſten Mi ind. 


| 10. Hr. dela Peyronie liefert Beobachtun⸗ 304 | 
gen und Betrachtungen über die Eur der He 
A we zu welchen der Brand geſchlagen * 

— 4 II. 
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b ·338 AL St Peut beſchreibt eine verhaͤrtete | 
Geſchwulſt, welche auf der fuftröhre bei dem 


Bruftbeine gefeflen hatz nebft Unmerfuns 


‚gen von der Natur und Eur * Ge⸗ 
ſchwulſt. ar, 
348.129, Pujzos en von den Shutflär: 
zungen fehwangerer Weiber, von den Mit⸗ 
teln, diefelbe zu ftilfen, ohne zur Entbin⸗ 
dung zu fchreiten, und von der Methode, das 
Gebaͤhren im Fall der Noth durch einen ger 
lindern und ſicherern Weg, als gewöhnlich, 
zu befördern, | 


366 13. Hierauf eofgen Hrn. Petit Anmer⸗ 
kungen uͤber verſchiedene Fehler der Bildung 
des Hintern, welche die Kinder mit auf die 
Welt bringen. | 


378 14. Hrn. Faget Anmerfüngen über. die 
Eitergeſchwuͤre, welche ſich an dem Geſaſſe 
| ereignen, | 


..384 re Hrn. Haufe et Beobachtungen Rn 


die Steine, welche in einen befondern Des 
haͤltniſſe eingefchloffen und au der Blaſe an⸗ 
gewachſen ſi ſi nd. | Ä 


412 16 Hm dela Peyronie Abhandlung von 
einigen Hinderniffen, welche der natürlicher 
Ausfprizung des Saamens entgegen ftehen. 


427 17. Henke Dran Bemerkung von einem 
Plarrauge. 
18. Hrn. 


J. Abh. d. Boͤn. Dar. ac. der Chirurgie. | 25 


8. Hrn. ecine Denhachtungen on emp. 5 
den in dem Schlunde und in der Luftroͤhre | 


fteckengebliebenen Körpern; nebft Anmerfun ⸗⸗ 
gen über die Mittel, welche man, diefetben 


‚hinunter zu treiben, oder herauszugiehen, ans 


gewendet Bi oder antenden kann. 


19. Beck de la Faye Beobachtungen von 583 | 


den Hafenfiharten, welche die Kinder mitauf 


die Welt bringen, und von den Mitteln d dies 


fem Sa abzuhelfen. 


20. Hrn. Petit —— von einer as⸗ 596 
fiel an der Geſaͤßnath. 


2% Hrn. Simon Unterfuchung über den 599 


— 


Kayſerſchnitt, ſo wohl uͤber deſſen Urſprung, 


als uͤber die Faͤlle, in — derſelbe vor⸗ 


zunehmen. 


22. Hrn. Foubert neue Methode, den 624 
Stein aus ber Blaſe zu zieben. 


23 ‚Hin. Faget Abhandlung von einer — 
krebshaften Geſchwulſt an einer Weiberbruſt. 
Der V. hat mit der in dieſer Geſchwulſt ſte⸗ 
ckenden ſcharfen Feuchtigkeit allerhand Ver⸗ 


ſuche angeſtellt, und gefunden, daß es eine 


alcaliſch gewordene Lymphe iſt. 
24. Hrn. de la Peyronie Bee von 66; 3 
einer Einfperrung eines Darms, welche durch 
5 di 


4 s 
/ 


26 HI: ‚Van Dogveren Diff de Vermib. inteſtin. | 


N Bas Autonchfen des Nejes über dem BR 
verurſacht worden. 


— 25. Vorſtellung eines — Bag⸗ 
bandes, das Hr. de Launay erfunden. 


668 26. Hen. Garengeot von vielen ——— 
Bruͤchen | 


685 27. Ar. ang. von einem 
gungengefehtwüre. | 


KOSSCHHITTEETEH 
— II. 


Gualteri van Doeveren Diſſertatio 

de Vermibus inteſtinalibus hominum; prae- 

cipue de Taenia. Lugd. Bat. apud Corn, 
de Pecker. 1753.10. Be gr. 4. 


1 Fr in allen, ſowohl äufferlichen als in: 
nerlichen Theilen unfers Körpers, auch 
fo gar im Blute und andern Seuchtigfeiten 
6 find Würmer bemerfet worden. Die in den 
aͤuſſerlichen Theilen fih anfhaltende fihlupfen 
‚entweder von auſſen felbft hinein, oder ſie 
9 merden aus Eiern dafelbft erzeuget- In dem 
Magen und den Därmen finder man auſſer 
den drei gewöhnlichen Arten Würmern, 
noch viele andere Arten von Inſecten, und 
. andere Thiere, die alle mit den Speifen, und 
BEIN mit dem Getrante Easy 1 
— 


* 


ER 


r 11.Van Doeveren Di de Vermil mafin, se 


Die fo genannten: Euetiklinn ſ nd nichts an ı 
ders, als abgeriſſene Stuͤcke vom Band⸗ 
be ' Derjenige Bandwurm der lange 


Glieder hat, laͤßt fich leichter in Stücken per: 


| frennen ‚ als der mit kurzen Gliedern. Die 


Spuhlwuͤrmer find in Auſehung ihres innern 


— 
iM 


Baues von den Negenwürmern fo fehr uns 
terſchieden, daß man fie gar nicht, wie Hu. 


Linnaͤus meint, vor Ein Geſchlecht halten, 
noch jene von diefen herleiten kann. Medi 
and Ballienieri haben diefen Unterfehied deut: 


li wahrgenommen; undder Hr. B. befräfs 
tiget dieſer Männer Beobachtungen durch die 


ſeinigen. Ein Hagifcher Arzt, Hr. D. Ony— 


5 In Slatdern giebt es — | 


mos hat unter der Leberhant einer Mlaus ei: 


nen zufammengeballten Bandwurm angetrof⸗ 
fen. Die Ruſſen und Holländer find mit die⸗ 
ſem Wurm am meiſten geplagt; und vermuth⸗ 


lich kriegen leztere ſolchen von den vielen Fi⸗ 


24 


28 


ſchen, die fie eſſen, in denen fie ſich ofte bes 


finden; und vielleicht auch von den Stuff 
ſern, die ſie trinken. 


langen und kurzen Gliedern; jene aber ſind 


gemeiner. Beide Arten bat Hr. v. D. in 
Menſchen gefehen. Bei der mit Tängern 
+ Öliedern bat er Defnungen ander Seite, ob: 
ne Dornen, wahrgenommen ; bei der mitfurs 


zen Öliedern aber hat er theils einzelne, theils \ 


doppelte Defnungen auf dem Ruͤcken gefehen. 
Daß mehr als ein folher Wurm in einem 


Mens 


39 
41 


44 


28 I, Pan Doeveren Di de Vermib, imsfin 


Menſchen wohnen koͤnne, haͤlt er für fühle als 


p: 40 zu gewiß, zumahlda ihm Hr. D. Dozy drei 


von einer Weibsperfohn ausgetrieben zu has 


ben verfichert, und er feldft in einem Fifche 


dreie gefehen hat. Ob der Wurm einen Kopf 
habe, getrauet er ſich nicht zu behaupten; 
daß eraber mit einem Munde verfehen, ift auf 


fer Streit. Wenn man einÖlied miteiner Na⸗ 


del fticht, fo bewegt ſich der ganze Wurm; 
woraus man zum Theil den Ungrund derjes 


mnigen Meinung erfennet, die einige von 


43 


dieſem Wurme haben, daßer aus vielen ans 


dern Würmern zufammengefezt fey. Ein 


Freund des Hrn. B. hat aus allen Oefnun⸗ 
gen eines ausgetriebenen Wurms Tröpfgen 
Blut ausflieffen gefeben. Die Schwierige 


keit dieſen Wurm auszutreiben, beftehet wahr⸗ 


so 


74 


53 


fcheinlich darinne, daß derfelbe ſich fo fefte 
mit feinem Munde an den Darm anheftet« 
Don der Kraft des fehr heftig wuͤrkenden Herz 
renfhwandifchen Mittels bat man ſich zwar 
verſichert; allein es hat bei einer Weibsperfon 
nach gewünfchter:Würfung viel fchlimmereZu: 
fälle, ihre ganze $ebenszeit hindurch hinterlaſ⸗ 
fen, als die der Wurm zuvor erreget hatte, Bis: 


weilen hat es auch gar nichts geholfen. 


Nachdem der Hr. V. die Gefchichte diefeg 
Wurms auf das umftändlichfte erörtert’ fo 
kommt er nun auf die Urſachen, und die uͤ⸗ 
bein Wirkungen der Darmwürmer übers 
haupt, und zulejt auf die Mittel, die ſowohl 
von den ältern, als neuern LAÄerjten zu Be 

| til: 


u. Van Doeveren Di, de Vermib, imefin. 29 


eifgung diefer (finmmen Säfte angewendet 
‚worden. Er hat eine eigne Gefchichte vom p.60 
Durchbohren der Daͤrme an verfehiedenen Ir: 62 
tens von einem Falten Fieber, das fie erregt has 63 
| benz. und von dem Veizdanz, Aus dem 
Munde feinestehrers des Hrn. Gaubius. 


Daß aus dem Abgang der Wauͤrmen in 67 
hizigen Fiebern ein ſchlimmes Kennzeichen zu 
nehmen, wie der Hr. V. durch Boshans 
ven und. Hoffmann bezeiget, iſt nicht zuvers 68 
laͤßig, fo gar dag wir todie Würmer in hizis 
gen Fiebern ohne alle ſchlimme Solgen haben 
ausbrechen geſehen. 


Das zu Bertilgung des Bandwurms fo 71 
ſehr geruͤmte Zinn bat Hr, Pr. Winter 
ftuchtlog gebrauchet; wie es uns auch erz 
gangen. Das über Queckſilber abgekochte - 
Waſſer hat Hr. v. Dekraͤftig befunden. 


Die Gifenfeife hat eine zeitlang täglich zu 

. einer Duente gegeben manchmahl den Band: 
wurm abgeführt, manchmahl aber nicht. 
Was bie Wirkung des Herrenſchwandiſchen 73 
Gebeimniffes betrifft, fo bat Hu, 0.D. vom 74 
Erfinder vernommen, daß es nur bequem 
ſey zu Abtreibung desjenigen Bandwurms, 

der kurze Glieder hat; bei der andern 

Art aber ſey es unfräftig. 





IM. 


— 


30 HELD: H. nova Pathol. —E = 


n EEE TETNN 


De ‚Hig 


L. D. H. Nova: Ratholoriae delinea« 


tio. Roftoch. ex offic. Röfen. 175%; 
I Alb: 5 Bog · in 8. 


Mir findet i in dieſem Buche, nach Anlei⸗ 


tung des Titels, eine neue Abtheilung 
der Krankheiten. Ob es gleich ſeyn kann, 
daß dem Hrn. V. dieſe Eintheilung neue vor⸗ 


kommt, und er auch wuͤrklich mit Muͤhe die⸗ 


—* 


ſelbe ausgedacht hats fo iſt fie doch in der 
That ſchon bekannt, undim Grunde vom Xen. 
v. Gorter vorgetragen worden. Der Hr. 
V. theilt nehmlich die Krankheiten in einfa- 
che und zufammengefezte ein, und.jene wie⸗ 
der in einfache der feften und in einfache der 
fluͤßigen Theile; die zuſammengeſezten aber 
in folche, die in allen Xheilen enrfichen oder - 
auch den ganzen Körper einnehmen, und im 
ſolche, die an befondern entfichen. Die ein⸗ 


fachen Krankheiten der feſten Theile find die 


Fehler der Fafern, der Eanäle, die wieder: 
natürliche Groͤſſe, Farbe, Figur, und Anzahl 
der Theile, u. ſ. wm. ingleichen die Schler der 
Blutgefäfle, der Iterven, der Knochen, und 


der @ingeweide, Unterden Krankheiten der 


s up der ar ug — die Fehler der Aus⸗ 


fluͤſſigen Theile ſtehen insbeſondere die Feh— 
ler des Milchſafts, des Bluts, der Ueber 


dun⸗ 


AR J 


— 


A I —* nova Pathol. deines 51 


duͤnſtung, des Speichels der Milch, und des 
Harns. Bon den zuſam mengeſezten Krank; 
beiten erwehnen wir nichts, da der Hr. V. 
auf Feine neue Art von denfelben handelt. ‚Er 
definirt diefe Kranfheiten nach der gewoͤhnlt⸗ : 

- hen Art; macht die Urſachen derfelben mit 
kurzen Worten nahmhaft, und hängt kurze 

ä Raͤthe, fi fie zu beilen, an. Er giebt auch alles 
zeit eine ziemlich geoffe Anzahl von Diputar 

tionen bei jeder Krankheit an. 


Das Werkchen durfte noch wohl eine Ver⸗ 
beſſerung leiden, da es theils noch einige Lehren 
enthält, die durch der Neuern Fleiß und Er⸗ 
farung wiederleget worden find, und die man 
wegen ihrer Unrichtigfeit ae weiter fort: 
gepflanzt ‚fiehbet; wie » E. daß derp. 370 
| Bandivnem ein beſtaͤndiger Einſiedler fey;296  - 
daß die Phrenefie von elner Entzündung im | 
| Gehirn entfiehe; daß die Sehnen eine groſſe 
Empfindlichkeit, ja noch eine geöffere als die _ 
Nerven befizen, u, ſ. w. theils auch, ohngeach⸗ 
tet der groſſen Genauigkeit, die der Hr, V. in 
Ausfindung der Krankheiten angewandt, und 
dem Zufolge, damit das Syſtem defto vollſtaͤn⸗ 
Diger werden mögte, in der That manchmahl 
Fehler im Körper angegeben bat, deren Dafeyn 
ſchwerlich zu erweifen iſt, und noch viel ſchwe⸗ 
rer zu erfennen fenn mögte, wie z E. der Ue⸗ 
berfluß und die wiedernatuͤrliche Elaſticitaͤt 147 
des Nervenſaftes, theils auch, ſage ich, ohn⸗ 
— dieſer groſſe en Genauigkeit, manche 
betraͤcht⸗ 


— 


71 


—— 
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beträchtliche Krankheiten, als z. E. die bran⸗ 
digte Bräune, die wäfferige,, die erftiefende, 
ängleichen die Bleicolic, und der Bauchwolf 
'(Herpes), gänzlich ausgelaffen find. Die 
Anzahl der Urſachen der Krankheiten braucht 
auch noch hin und wieder eine Vermehrung; 
wie z. E. bei der. Heiferfeit noch angemerfer wer⸗ 
den müßte, daß fie bisweilen von einer 
Verknoͤcherung der tufteöhrenfnorpel 

re le | 


ee 
a u IWW. 


 Confultations et obfervations medi- 

cinales de Mr. Antoine Deidier , Confeiller 
et Medecin du Roi, Chevalier de P Ordre 
de S, Michel, Profefleur Royal de Chymie 
dans I’ Univerfit€E de Montpellier, Medecin 
Confultant de la Ville de Marfeille, de la 
Societé Royale de Londres, T. . 482,5, 

T. U. 480. S. T. II. 40 8. S. à Paris, 

cher Jean. Th. Heriſſant. | 

| ee IRA 


Ä 9) Kill Deidier war ein Mann von fcharf 
finnigem Berftande, der viele fonderbare 
Meinungen aushekte, folche aber hernäch ſelbſt 
wieder von freien Stuͤcken nach angeftellter reis 
ferer Ueberlegung, oft fahren ließ. Yon diefer 

| ihm 


ı. Deidier Cnfalt. I — 33 nr 


ihm ſonſt gewoͤhnlichen Sinnesaͤnderung trift 
man auch in gegenwaͤrtiger Sammlung feiner 
ſchriftlich hintet laſſenen Käthe und Bemerkun⸗ | 

gen nicht wenig Beiſpiele an; da der V. an 
einem Orte ſich uͤber gewiſſe Erſcheinungen 
ganz anders, als an einen andern, erfläret. 
Man weiß aber nicht, welche Meinung der 
WVerfaſſer zuerft, und welche er zulezt ge: 
habt, indem er gar felten das Fahr dazuge⸗ 
fejt. Es haben daher auch die fämmtlichen 


: Beräthfchlagungen in’ feine: chronofogifche “ 


Stönung von den ungenannten Sammlern 
koͤnnen gebracht werden, Auſſer denen vom 
Hrn. D. felbft abgefaßten Räthen trift man 
auch zuweilen anderer beruͤhmten Aerzte Chi⸗ 
vacs, Silva, Molin, Boerhaave, Gutach⸗— 
ten über die gleiche Krankheit an, darüber fie 
/ find befraget worden? und wenn diefe frem? 
den Berathſchlagungen wrfprünglich in Tas 
teinifcher Sprache abgefaßt worden; fo hat | 
der Sammler fodann auch) eine frangöf * 
Bo en 


Viel —— darf man ——— in Bier | 
fem Werke nicht ſuchen; indeffen ift doch ein 
und anderes hin und wieder angebracht) das 

Seine Betrachtung verdienet. "Ein groffer Feh⸗ 
ler bei diefen Conſultationen iſt nur, daß. gar 
felten) der Erfolg von den gebrauchten Arze⸗ 
neien bemerfer worden, in welchem Fall mar 

wenig Nuzen daraus fehöpfen Fann. - Die 

MMed. Bibl. 3.B. 1. St. € Krank 


34 I, Deidier Confuktt & Oder, 


Krankheiten für nd mehrentheils langwierige, 
und die Cur derſelben fangen faſt alle mit 
Clyſtiren und Rhabarber an, und hoͤren 
mit Geſundbrunnen auf. Der erſte Band 
enthält 71. Confultationen, vonwelchen auch. 
einige bereits a. 1738. mit dem. Trait des 
tumeurs des — * abgedruckt 4 ind. 


| Sie durch eine geile Siebe — le: 
bel heiletHr.D. mit derQueckfi [berfalbe ſo, daß 
er alle zehn Tage, etwa zum drittenmaßl dies 
felbe einfchmiert ; auf welche Weife er verſi ⸗ 
chert, daß er allemahl eine gruͤndliche, ob ſchon 
gelinde Heilung, ohne Speichelfluß verſchaffet 
habe, Aus einem, paar Bemerkungen erhel: 
let, daß das venerifche Gift lange im. Körper 
ohne viel zu ſchaden, herum irren fann, und 
wenn eine Frau, die von ihren Manne an 

geſteckt worden, in.diefem Zuftande gebaͤret, 

das Kind nothwendig auſſaͤtzig wird; womit 
unſere Erfarung völlig übereinftimmer, Die 
nach Montpellier reiſenden und mit auszeh⸗ 
renden Krankheiten und der Hypochondrie bes 
‚Bafteten Engländer, werden dafelbft. ohne Are 
zenei völlig gefund: - Die Gefäßfiftel ift bier 
fehr gemein, wird aber anch ziemlich. Teiche. 
geheilet. Unter die minder bekannten Mit⸗ 
tel, deren fich Hr D. zumeilen bedient, ge 
bören die Samphorata wieder die Engbrüftigs 
keit, und das Cynomorion wieder die veneris, 
von Ba wenn es mit Waſſer — 
ocht, 


272 Deidier — Obſeru. 36 


| tocht daß der dritte Eu Ab A ae 
runfen wird. a 


— 


Der zweite Band Begtef Bo, En genanne 
te Conſultationen, davon wiederum verſchie⸗ 
dene bereits im Tr. de tumeurs ſtehen, In 
der Entzündung der Lunge ift fein Hauptmite 
tel, wie durchgehends bei feinen Landsleuten, 
die Aderläffe, die er bis zum ıstenmaßlet wie⸗ 
derholet, den vierten oder fuͤnften Tag aber zu 
abfuͤhrenden Mitteln ſchreitet. Im Blut⸗ 
ſpeien braucht er, nebſt der Aderlaͤſſe, inner⸗ 
lich den Neſſelſaft. Diejenigen Faͤlle, die 
aus der zuruͤckbleibenden monathlichen Rei⸗ 
nigung entſtehen, ſi ehr, er. als am wenigften 
gefährlich an. In der Schwindſucht hält 
er vielauf die Milch, und auf das, Scofhe 
und Schildkroͤtenfleiſch. Wieder ein Magen⸗ 
geſchwuͤr, das ſich nach einem langen und an⸗ 
baltenden Brechen geoͤfnet hat, giebt er vor⸗ 
nehmlich das Catechu ein. Ein minder bes 
kanntes Mittel find die mit Waſſer abgefochs 
ten Rohrwurzeln in der zuruͤckgebliebenen 
Mutterreinigung, und ein Ueberſchlag aus 
gequetſchten Weidenblaͤttern in einer Or 
ſchwulſt am Knie. u 


Der dritte Theil beflhet aus verfchieder 
denen befondern Stücen. Das erfte begreift 
16. Confultationen, davon die mehreften fchon 
im Tr. des Tumeurs beflndfich find. Hierauf 

| Be 09 fol⸗ 


— 
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— folgen24.Bemerfungen, davon man wiederum 
verſchiedene im gedachten Werke antrift. In 
einem nach einem Schienbeinbruche ent: 
ſtandenen Markſchwamme, hat die Milchcur 
bei den gefaͤhrlichen Umſtaͤnden einer Aus⸗ 
Jehrung mit dem Durchlaufe, erwuͤnſchte 
Wuͤrkung gerhan. Zwei Doſen vom minera⸗ 
liſchen Turbith haben ein 24ftündiges Bre⸗ 
chen und einen Speichelflus von 18. Tagen 
erreget, den feine Mittel zu hemmen im Stans 
de waren. Das fogenannte Nutritum vers 
treibet in kurzer Zeit die rothen hizigen Blat> 
tern, die vornehmlich im Geſichte ausfahren. 
Wieder den Ausfaz bat er einem Spanier; zu 
gefallen, das Knallgold von 6 bis zu 25. 
Gran gegeben, aber nicht die mindefte Wuͤr⸗ 
. fung davon —— In einem an der 
Entzuͤndung der Lunge verſtorbenen hat er 
feinen Pulsſchlag gefuͤhlt. In den drei 
Feuchtigkeiten des Auges hat er durchs Abs 

rauchen ein $augenfalz gefunden. Ein wie: 
dernatürlich geſchwollener Arm⸗ der 47. Pfund 
wog, und von einem verſaͤumten Roth⸗ 
lauf entftandeu war, iftetwasfeltenes. Der 
Geſchwulſt war weder von der entzuͤndlichen, 
noch von der wäßerigen. Art. Den Si; deſe 
ſelben fand man, nach der Aufſchneidung, 
in der Fettdecke, die vier bis fuͤnf quer Fin⸗ 
ger hoch aufgetrieben war. Alle Gefaͤſſe ders 
J waren mit einem durchſichtigen Waſſer 
sent Wi | 


* 


4 y, — Confuhat, — — 


angefült, das nach jedem —— * | 
ai quoll. r Dir A 


Das — dieſes Baudes — einige 
Briefe und feine Abhandlungen über die Peft 
zu Markilfe aus. Der Herausgeber fagt 
zwar, daß einige derfelben noch. ungedruft 
feyn; fie finden fich aber insgefamt in dem 
Tr. des caufes, des accidens er de la cure de 
la pefte, welcher X. 1744. auf Königl. Bes 
fehl ducch den Hrn. Senac herausgegeben 
worden. Mur die Rede über die anftecfende 
Natur der Peſt, die Hr. Deidier A. 1725. 
lateiniſch gehalten hat, iſt hier zum erſtenmah—⸗ 
le, nebfteiner franzoͤſi ſchen Ueberſezung, ab⸗ 
gedruckt. Die Gelegenheit zu diefer Rede ha: 
ben zwei andere von Hrn. Chicoineau und A— 
ficuc gehaltene gegeben, derendererftebehaus 
ptete, daß diePeft nicht anſteckend, ſondern blos 
“eine Wuͤrkung des Schreckens fen, der an⸗ 
dere aber die anftecfende Eigenfchaft an: 
nahm, und aus einer verderbten Luft herz 
Rene a Hrn. Deidier gefielen beide 
| Ne Mei: 


2) Wardein alfo der Geſchwuiſt nicht von waͤſſeri⸗ 
ger re ?Cben dergleichen Geſchwulſt iſt mir et⸗ 
lichemahl bei Erägigen Kindern an den Haͤnden, 
und auch bei einem ädgen vorgefommen, bei 
dem ernach geheilter Kraͤze zuruͤckblieb und oͤf⸗ 
ters ein Nothlauf erregte, auch zu einigens 

mahlen in diefem Zuftande von ſelbſt aufbrach. 

Bei der Unterfuchung eines ſolchen Geihmuls 
ſies nach dem Tode, haben ſich in der Fett⸗ 
haut ziemlich groſſe Waſſerblaſen gezeiget. 


} 
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Mnungen nicht, und er wolte gleichſam "ii 


nen Schiedsrichter abgeben, doch ohne feine: 
Miederfacher zu nennen; et behauptete alfo, 
daß die Deft zwar anſtecke, aber nur unmit: 
telbar, wenn ein anderer einen Kranken bes 
ruͤhre, oder feine Kleider trüge; Feinesweges 
aber daß die Luft verdorben 
ſey. 


* 


Betrachtungen uͤber einige Materien aus 


der Diaͤt, abgefaſſet von Carl Wilhelm 
Chaicheuſer „der Arzeneiw. Doctor und 


Practicus in Hamburg. Hamb. und $eipz. 
bei G. C. Grund und Ad. Heinr. Holle. 
| 1756. 5 DIN: | ' 


E⸗ iſt keine Hürde Biking , wenn ein 


Arzt feinen Mitbürgern gefunde Begrifs 


‚fe von den Dingen, durch. deren Gebrauch die 


Gefundbeit entweder erhalten und befördert, 
oder verleget werden an, beizubringen ſuchet. 
DEE ift der Grund, warum der: gefchifte 
Hr. B. gegenwärtige Blätter aufgeſezet hat. 
Die Materien, die er vor dießmahl zum Ge: 
genftande: —— Betrachtung gewaͤhlet hat, 
(denn wir hoffen, daß er in dieſer nuͤzlichen 
| Ar⸗ 


V. Carth. Betr. Über einige Matnr. ıc. 39 


Arbeit fortfahren werde,jfi nd wohl ausgeſucht, 
und die Ausfuͤhrung ſelbſt iſt, ſo wohl was 
ihr inneres, als aͤuſſerers anberrift, fo bes 
fchaffen, daß fie dem Gelehrten und Unger 
lehrten gefallen muß, indem der Hr. V. durch⸗ 
gaͤngig die Deutlichkeit mit der Gruͤndlichkeit 
verbindet, und weder zu noch zu ernſt⸗ 
haft ſchreibt. | 


Der RR find ander Zah ſechſe; 
die erſte iſt über die allzugroſſe Vorſorge die p.z 
Geſundheit zu erhalten, wobei er vornehm⸗ 
lich den Schaden zeiget, der aus der allzu 
ſorgfaͤltigen Verwarung wieder die kalte Luft, 
aus dem uͤbertriebenen Gebrauch der ſtark—⸗ 
nährenden Speifen, aus dem übermäßigen 
Schlaf, und dem often und unzeitigen Ge⸗ 
brauch der mancherlei ausfuͤhrenden und Ge⸗ 
daͤchtnißſtaͤrkenden Mittel entſpringt. Die 23 
zwote; über die Schädlichfeit der fchnelfen 
Beränderungeiner lang gewöhnten gebensart. 
Die dritte, über die Urſachen eines fruͤhzeitigen 34 
Alters, Die vierte uͤber denMuzen undScha: 43 
den des freiwilligen Faſtens. Die fünfte über 52 
den Nuzen und Schaden der Erfrifchungen ; 

und die ſechſte, uͤber die allzuheftigen und 61 
uͤbel gewaͤhlten Bewegungen 
des Leibes. 
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©. Johann Gottllob en der 9. 
und Weordentlichen Drofeffors zu Helmſtaͤdt, 
der Roͤm . Kayſ Akad. der —— wie 
auch der Koͤn. Preuß. Akad. derWiſſ Mit⸗ 
gliedes, Gedanken won dem Helmſtaͤdtiſchen 
Geſundbrunnen deſſen Beſtandtheilen, 
Kraͤften und vortreflichen Würfungen, Helm⸗ 
ſtaͤdt, gedruckt von M. G. Leuckhare, und 
verl. von E. 9. Hemmerde. 1755. SE 
I er in 4. 


He: — Scrift, welche ade — 
übrigen des Hrn. V. das anmuthige 
gemein bat, iſt eine Lobrede auf das Wal: 
ſer. Hierauf folgt eine Abhandlung von den 
Geſundbrunnen und ihren vornehmſten Bez 
ſtandtheilen überhaupt: und ſodann wird von 
den Helmftädtifchen Geſundbrunnen, - und 
deffen Eigenfchaften und Würfungen insber _ 
ſondere gehandelt. Die Quelle dieſes Waſ⸗ — 
ſers befindet ſich aufeiner Wieſe, eine Stun⸗ 
de weit von Helmſtaͤdt. Seine Beſtandthei⸗ 
le ſind Eiſen, ein Laugenſalz, eine fluͤchtige 
Schwefelſaͤute, ein mineraliſcher Geiſt, und 
etwas von einer Naphtha. Es kommt allſo 
in der Hauptſache mit dem Lauchſtaͤdtſchen 
——— ubernnn und verdienet den 


Nah⸗ 


vom Helmſtaͤdtiſchen Geſundbr. 41 


Mahmen eines mineraliſchen Geſundbrun⸗ 


nens mit Recht. Es iſt durchſichtig, hat 
einen Dintenhaften Geruch, und einen ſtar⸗ 
ken vitrioliſchen Geſchmack. Man kann es 
mit Wein und Milch vermifchen ohne daß. 
leztere davon gerinnet. 
Die Wuͤrkungen, die ein ſolches Waſſe et, 


in dem Körper hervorbringt, find fo bekannut, 


daß man nicht noͤthig bat, diefelbe bier ber 
fonders zu erzählen. Die Gewißheit derſel⸗ 
ben wird mit 42. Euren, welche von denk 
Stadtphyfieus Hrn. D. von Hasen durch 
daſſelbe ſowohl innerlich, als aͤuſſerlich verrich⸗ 
tet worden find, beſtaͤrket, Die vornehmſten 
Krankheiten, fo damit-gehoben worden, find 
Gliederſchmerzen, alte Gefchwüre, Zittern, 
Waſſerſucht, Schwindungder Glieder, Folte 
Fieber, Lähmung, fhweres®ehör, Augenent: 
zuͤndung, blödesGeficht, und fo garder voll: 
kommene, fowohl graue als ſchwarze Staar. 
EinerFrau, die ſeit einigen Jahren die em⸗ 
pfindlichſten Schmerzen in der rechten Seite 
gehabt, ift nach) kurzen Gebrauch des Bruns 
nens, ein befonders merfwürdiger Wurm 
abgegangen, welcher zwar die Öeftalt eines: 
Spuhlwurms hatte, aber von ungewoͤhnli— 
cher Dicke, auch mit vielen dickangelaufenen 
Blutadern äufferlich gezeichnet war. So bald 





diefer Wurmmeg war, verfchwand auf eins 


mahl aller Schmerz, und ift auch nachher 
nicht er 


Er 


Dig 
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| 1. Bogen in 8. | 


| ir Seife enthalt überaus viel fonders. 
bares. Die Eigenfchaften, die der 
He DB. an dem Waſſer entdecke, find 
neu und gründen ſich auf ganz einfache Bers 
ſuche, —— aber nicht minder 
einen fo verſuchten Naturforſcher, wie Hr. 8. 
p-4ift, erfordert. Man bat von alten Zeiten 
ber das Waſſer, wieder Hr. V. glaubt, mehr 
-mit den Sinnen, als mit dem Berftans 
de betrachtet 5 es mußte daher folches auch noch 
gefchehen, und diß thutnunder Hr, V. mit ei⸗ 
nem Eifer, derihm viel Ehre bringet. Wir 
wollen vernehmen, wie weit er es in dieſer 
Unterſuchung gebracht bat. Und bierbei 
wollen wir der Eintheilung feinee Schrift 
folgen, und folche vorerft anmerken, indem 
die Leſer hieraus feine Abficht gleich anfang: 
lich werden einfehen lernen Das ganze 
Werk hat nehmlich vier Abſchnitte. Im 
erſten werden die vornehmſten Lehren ſo⸗ 
wohl der alten, als neuern Naturkuͤndiger 
vom Waſſer Fürzlich erzeblet, und zum 
Rn u Theil 


; \ — 
nonnuullis — —4 


Theil mit Critiquen begleitet. Im zweiten 
ſtehen neue Beobachtungen von der Feuerbe⸗ 
ftändigfeit des Waflers, und deren Verfchies 
denheit nach dem verfchiedenen Grad der Wär: 
me. Im dritten wird gezeigt, daß das 
Waffer, wenn Blafen aus ihm gebildet wers 
den, fich in einen feften Körper verwandelt. 
m vierten wird von deffen EL in 
RMuß gehandelt. 


Des Ariſtoteles Hypotheſe von den vierp.s 
Elementen der Körper fiber der Hr. V. gar 
nicht vor ungereimt an. Gie ift fo fhön, 
fie fommt der Wahrheit ſo nahe, und ſtimmt 
mit den mehreften Erfcheinungen fo wohl ü: 
berein, daß er fih wundert, wie die neuern 
diefe haben verlaſſen, und fich.an fo verborge: 
ne und viel ungemiflere Erdichtungen von 
Elementen Baben gewöhnen koͤnnen. Alle 
die Eigenfchaften, die man von einer Hypo: 
‚thefe verlangen Fan, trift man bei der Arie 
ftotelifchen anz nicht aber beider von den 
Ehimiften und der von Carteſius ausgefonner 
nen, Die vim centripetam und centrifugam 
hat Ariftoreles eben fo wohl gekannt, wieg 
Hugens und Neuton; denn das ift eben 
fo viel, als wenn Ariſtoteles ſaget, es gebe 
leichte und ſchwere Koͤrper, deren dieſe nach Ari⸗ 
ſtote les Definition ſolche find, die ein Beſtreben 
gegen den Mittelpunkt, jene die ein Beſtreben 
von demſelben haben. Ariſtoteles hat auch 
darinne nicht Unrecht gehabt, wenn er geſa⸗ 


get, 
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get, daß die Erde allezeit fchwer, das Feu⸗ 
‚er allezeit leicht fey,  Wafler und Luft aber 
„De 12 Beides bald leichte , bald fehwer feyn koͤnnen. 
Der Unterſchied, den die neuern unter den 
Koͤrpern, nach ihren Haupteigenſchaften der 
Schwere und Leichte machen, und ſie in ela⸗ 
ſtiſche, unelaſtiſche, feſte und flüßige eins - 
theifen, iſt Fein anderer, als den Ariſtoteles 
gemacht bat, nur das er fich anderer Aus: 
drticke bedient, und davor die Woͤrter Maͤr⸗ 
me, Röälte, Seuchtigkeit, und Trocken⸗ 
heit gebraucht hat: denn wer fich einbildet, 
daß Ariſtoteles nur ſolche Begriffe mit die⸗ 
ſen Wörtern verbunden habe, die man ins⸗ 
gemein damit verbindet, der irret ſehr und 
verſteht dieſen Mann nicht. Hier nimt der 
Hr B. zugleich Gelegenheit, fowohl die 
abfolute keichtigfeit des Feuers, gegen die 
von Hrn. Mufchenbroef wider den Boͤrhaa⸗ 
vifchen Verſuch gemachten Einwendungen, 
‚ dutch eine accurate Ausrechnung, als auch 
deſſen Verhaͤltnißmaͤßige Schwere nach ſei⸗ 
ner Maſſe durch einen neuen mechaniſchen 
Verſuch, zu behaupten, der aber in der 
Schrift ſelbſt muß nachgeleſen werden, und 
39 kuͤrzlich zu ſagen, darinn beſtehet, daß eine 
kalte Kugel von einer Schnellfeder weiter ges 


trieben wird, als eine glübende von gleiher 


Groͤſſe Endlich ruͤhmt er auch deu Ariftor 
teles, daß er ſowohl die Verkehrung der 
Elemente unter fich überhaupt, als insbe: 
— des Waſſers in Erde uud zuweilen in 


uſt 
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sure vollkommen eingefehen, aber bien nicht = 
i rn Verſuche erwiefen habe. : 

Arıftoteles hat auch gerwuft, daß Me  , 
Mafl er Fein elaflifcher Körper iſt. Wenn p. 305 
Stahl diefer Meinung, welche alle Natur 26 
kuͤndiger — ſich entgegenſezt; bo - 
glaubt der Hr. B es habe dieſer Mann 
die Elaſticitaͤt durch einen beſondern Verſuch 
erkannt, den er nicht beſchrieben habe; denn 
diejenigen, die er zu dem Ende angiebt, 
find nicht nen, und beweifen die Elafticität 
des Waflers nicht, fondern nur die Elaſti⸗ 
citär feiner Dünfte, welches aber dan; was 
anders ift, und gar nicht auf Stahls Rech⸗ 
’ nung gefchrieben werben darf, da folches 
dem Vitruvius ſchon befant gewefen. Der 29 
Grad der Nusdünftung des Waſſers fcheint | 
dem Hrn. DB. nicht dem Grad der Wärme 
gemäß zu ſeyn, und er verlangt deswegen . - 
noch. entfcheidende Verſuche die er nun 
ſelbſt angiebt. | 

Daß das Waffer eine Feuerbeſtaͤndigkelt 30 
babe, die nach der Verſchiedenheit des Feuer⸗ 
grads verfchieden iſt, und daß feine Fluͤch⸗ 
tigfeit nicht nach dem Grad des Feuers in 
einem gleichen Maſſe weder ab, noch zuneh⸗ 
me, erweiſet er durch ein tieues) zwar ganz 
einfacher, aber ſehr Iehrreiches Erperiment, 
welches darinne beftehet : wenn man in eis 
nen gluͤhend gemachten und polirten eiſernen 
Loͤffel einen Tropfen Waſſer durch ein Haar⸗ 
roͤ er —* läßt; fo theilt fich derſelbe in 

klei⸗ 


— Leidenfi vof Ir. de Aquae. comm. : 


kleinere Kuͤgelchen, welche ſich bald darauf 


in einen ganzen wiederum zuſammenbegeben; 
dieſer Tropfen aber haͤngt dem Eiſen nur in ei⸗ 


nem einzigen Punkte an und drehet ſich ſehr ge⸗ 


ſchwinde um feine Are, und braucht zu feiner 
Ausdünftung über eine halbe Minute. Zeit, 
fodann verfchwindet er völlig mit einem em⸗ 
pfindlichen Knall, und läßt etwas weniges 
Erde in dem göffel zuruͤk. Mebrigens bes 
merft man auch noch diefes ,. daß fo bald dee 
Tropfen aufdas glühende Eifen auffält,daffelz 
be ringsherum ganz ſchwarz davon wird, und 
zwar um deftomehr, je glühender es ift. 
Wenn man nun, mwährender Zeit, da der 


Löffel feine Hize in etwas verlohren hat, den 


zweiten Tropfen Waſſer bineinfallen laͤßt; fo 


entſtehen die gleichen Erfiheinungen, auſſer 
daß der Tropfen weit eher verflieget, welches 
in 9. oder 10. Secunden geſchiehet; und nit 
wieder erfte, etwas erdigtes Binterläßt. Der 


Dritte Tropfen verjchwindet beider noch mehr 


x 


abgenommenen Wärme, binnen 3. Secun⸗ 
den. Der vierte lauftin Fein Kügelchen zum 


ſammen, ſondern verhaͤlt ſich wie gewoͤhnlich, 
und macht einen naſſen Flecken, und duͤnſtet 
in der erſten Secunde weg, und hinterlaͤßt 
ebenfals nichts erdigtes. Bei den folgenden 
allmaͤhlig eingeſchuͤtteten Tropfen, wo der Loͤfe 
fel ſchon ſo kalt iſt, daß man ihn angreifen 
kan, bemerkt man einen deſto groͤſſern naſ⸗ 


ſen Tech, jefälter der £öffel ift, und der Tror 


pfen binae auch defto jünger an, ehe er ver⸗ 
dun⸗ 


ons gualiahilun. a wi 47 


dunſtet. Wenn man gleich vom Ynfang;‘ a ee 
ftart eines Tropfens, mehrere in den. ‚glühene x 
den Löffel ſchuͤttet, ſo flieflen fie ebenfals in 
eine helle Kugel, die nur an einem Punks 
te anbängt, die aber oben eingedruckt I 
fammen , dunften: auch: ganz langſam aus 
ohne die geringfte Wallung , und binterlaffen 
auch etwas Erde, wie ein einziger Tropfen 
zu thun pflegt. Ein Stüdgen Eiß wird im 
dem glühendentöffelgefhwinde aufgelößt und: | 
nacht die gleichen Erfheinungen u. > | 

Aus diefem ganz einfachen Verſuche erhel⸗ p. 34 

fen viele. Wahrheiten. Die erfte ift, daß 

die Menge der Ausdünftungen des Waſſers 
mit. dem Grad der Wärme wächft, bis zu 
denjenigen Grad, da es fi edet. Die zweite 

daß dasWafler in dem Giedegrad am flärf: 

ſten ausdünfter. Die dtitte, daß das Feu⸗ 

er die unmittelbare Berührung. der, Körper 
zuruͤckhaͤlt; indem das Waffen. ein alübene 

des Eiſen nicht naß macht, und demfelben 
auch nicht anhaͤngt. Die vierte, daß die 
Luft im Waſſer bei einer fo ftarfen Hie 
wohl etwas von ihrer Elaſtieitaͤt verlieret, 
indem ja das Waſſer, wenn es ſo heiß iſt, 
als es nur ſeyn kann, nicht prudelt. Die 
fuͤnfte, daß ein ſo ſehr erhiztes Waſſer in 
ſeinen Theilen ſtaͤrker zuſammenhaͤngt, als 
ein kaltes; welches ſeine Kugelrunde Fi⸗ 

gur und die wirbelhafte Bewegung anzeigt. 


— 


Der 


pP 36 


41 


42. 
3 EN Baumöhl, nehmen Feine kugelichte 


43 
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Der Weingeiſt verhalt ſ — wenn er Tro⸗ 


pfenweiſ auf ein gluͤhendes Eiſen getragen 


wird, eben fo, wie das Waſſer, nur mit 
dem: Unterſchiede, daß nachdem alle Feuch⸗ 
tigfeit ausgeduͤnſtet iſt, die wenige Erde, 
ſo zuruͤckbleibt ſich wie ein Ruß entzuͤn⸗ 
det und ſodann in eine weiſſe Aſche zerfällt, 
Der Gciſt ſelbſt aber entzuͤndet ſich nicht. 


Wenn derſelbe alcoholiſirt iſt, und man zuͤn⸗ 


der den auf das glühende Eifen igegoffenen 
Tropfen mit einem Papiergen an, fo. bleibt 


nach dein Verbrennen deffelben nicht das. ge: 


ringſte dom Waſſer zurück: und dieß iſt die 


Probe von einen; Alcohol. - Denn bei dem 
gewöhnlichen Abbrennen Fan derfelbe alcöhöli: 


fire ſcheinen, und doch überflüßiges Waſ⸗ 
ſer haben, welches aber mit ihm ausduͤnſtet; 
hier aber bei einer fo ſtarken Hize fir ge⸗ 
macht wird und folglich zuruͤck bleiben muß. 


Der Salmiacgeiſt verhaͤlt ſich eben fo, wie 


das Waſſer.  Delichte Körper aber, wie 


Geſtalt an, und entzuͤnden fich im Augen? 
blick, und intelaffen bierauf cine haͤuf Mo 
ſchwarze Kohle, die fich endlich nach dem 

Auegluben in eine weiſſe Erde verändert, — 


Daß das Waſſer auf dem "glühenden: Eis 
fen nicht anfwalle, Fommt daher, weil es 
bei fo einer ftarfen Hize die Luft nicht von 
ſich giebt; und dieß erkennet man hieraus, 
weil, wenn man an eben demſelben Waſſer⸗ 

tropfen 


was ie 
nonnuli qualietibu, a ug 
‚ ERNe einen Falten Körper hält, ‘aber ihm 
auch gefchtoinde in ein minder heiſſes Gefüs 
gieſſet, er alfobatd zu wallen anfing Es 
wird alfo im erfien Fall die kuft zugleich mit 
dem Waſſer REN gemacht. Und Dre 
von diefer fir gemachten Luft kommt auch 
das Vebergewichte her, welches einige Kövw 
per ducchs Gluͤhen erhalten. Ob nun gleich a 
das Wafler bei dem vorigen Verfuche fir ge: 
macht. wird; ſo fheinet es doch nicht, daß 
es viel heiſſer fey, als es im Sieden ift, ims 
maſſen das Duecffilber, wenn cs zu einem 
Tropfen mit dem Waſſer auf dem gluͤhenden 
Eiſen vermiſcht wird, nicht eher wegdampfet, > 
als bis das Waſſer fortgegangen iſt; welches 
ebenfals gefchieher, wenn Waller über dem 
Queckſilber zum Siedengebrachtwird. Die so 

Feuerbeftändigfeit dee Waſſers wächft nicht 
bei zunehmender Hize ing unendliche: fon 
dern fobald die Metalle fchmelzen, befonders 
Kupfer, fo figiven fie das Waflı er nicht mehr, _ 
fondern verwandeln es nur in ſeht Ren 
Dünfte 


Bei den Blafen des Safenwaſſers bemer⸗ 75 
ket der Hr. V. wieder Newton, daß die 
Lauge in einen feften häutigten Körper ver 
‚wandelt wird, indem die Blaſe den einges 
blaſenen Tobacksrauch fo gut einfchließt, wie 
eine gläfernne Slafche. Berner, daß eben diefer 
Körper trocken ift, indem ein darauf asfaller 
ner Waffertropfen nicht anders andemfelben, 

Er. led. Dibl, 3.35. St. D a 


L } s e - 


se UM. — Tr..de Aqua comm. 


> als wie an einem Glaſe herunterlaͤuft; * 


naͤchſt, daß eben dieſe Blaſe elaſtiſch iſt, weil 


man mit einem troknen Finger eine Grube 


hineindrucken kann, die fich hernach wieder in 


‚ die Höhe begiebt ; ferner, daß eben diefe Bla: 


fe anfänglich ein Beftrebeu bat fich zufammen: 
zuziehen: welches der eingeblafene Tobafe: 
rauch anzeigt, der alfmählig durch das Roͤhr⸗ 


gen ganz und gar wieder zuruͤckgetrieben wird; 
hernach aber, wenn die Farben entſtehen, ein 


Beſtreben annimmt ſich aus einander zu bes 


| ‚geben; davon jenes ftärferift, je dicker die Sei⸗ 


fenlauge iſt, dieſes aber je duͤnner ſie iſt; 


welches anzeiget, daß die erſte Kraft von der 


Seife und befonders deren oelichten Theilen, 


Pr 829ie leztere aber von dem Waſſer berfommt. 


86 


" Die Ensftehting der Farben in der Seifen: 
blafe rührt von der Trennung des Dels und 
Waſſers in der Blafenhaut her. Und biefe 
Haut ift wicht einfach, fondern aus dreien 
andern zufammengefezt, deren die Aufferfte 


veliht, gefärbt und elaftifch, die mittlere 


weiß und falzicht, die innerfte wäfjerich und 
durchfcheinend oder ganz fchwarz if. Da 
die Farben der Blaſen nicht anders entftehen 
fönnen, als wenn fich das Del von den übri: 
gen Theilen der Seife getrennet hat; fo lafe 
fen fi an folchen Blafen , die aus feifenhaf: 
ten Körpern gemachtiwerden, die eine vollfom: 


mene Mifhung haben, wie z. E. der Speis 


Bel, feine Farben wahrnehmen. Es ent: 


fteben | 


Fi 


" ronmullis Gualitavibur. es 


| een ie auch“ an den’ gewöhnlichen Si 


fenblafen‘ Feine Farben, wenn man Meingeift 


unter die Lauge gieſſet; welcher die Trennung p. 92 


der augen » Theilgen hindert. Das Wafler 
an ſich wirft Feine Strahlen zurück, wenn es 
rein ifb, es mag feine Haut dicke oder düns 
ne ſeyn. Ueberhaupt aber ift die Waſſer⸗ 


haut in der Seifenblaſe viel duͤnner, als ſie 


Newton gemacht hat; und die Dicke aller 
drei Haͤute zuſammen beträgt in einer Bla⸗ 
fe, die zwei Zoll im Durchſchnitt hält, und 
aus GrandLauge entfleher, +42, Zoll. Es 
ſcheint, daß zu Entſtehung einer Blaſe nicht 


— 


or 


mehr als ein einziger Tropfen Lauge erfordert 
wird? denn wenn mehr Lauge an dem Blafen: 


roͤhrgen anhaͤngt, ſo ſammlet ſich dieſelbe beim 
Blaſen unten in einem Tropfen zuſammen. | 


Das Wefen eines flüßigen Körpers ſezt 


der Hr, V. in einem beſtaͤndigen und von al: 
Ien&eiten gleich ftarfen Beftreben feiner Theil: 


gen zum Zufammenhang untereinander; eis 
nes feften aber in dem würflichen Zufams 
menhange. Es wird alfo aus einem flüßigen. 


Körper ein fefter, fo bald feine Theilchen 


von einer Seite fich ftärfer anziehen, als von 


‚ einer andern; und hierzu ift ofte nur eine 


wuͤrkliche Bewegung nad) einer Seite hinlaͤng⸗ 


98 


lich :auf welche Weife hier durch bloffes Blafen 
das Wafler in einen feften Körper verwandelt 
‚wird, und die Spinne auseiner Feuchtigfeit ei: 


nen feften Faben macht. Manchmal aber wird 
2 die⸗ 


104 
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dieſe Veraͤnderung eines ——— Körpers — 


einen feften, durch eine.innerliche bewegende 
Kraft gewuͤrket, auf welche Weiſe z. E. der 


Schimmel auf dem Schreinerleim entſtehet, | 


wie. der Hr. B. mit Augen gefehen hat; daß 
alfo diefe Körperchen gar feine Pflaͤnzgen find, 
die aus einem Saamen bervorfommen, fon: 


dern. blos auf eine mechanifche Weiſe von ein 


nem Feuertheilchen entftehen , welches in ei⸗ 


nem  Leimfügelchen eingefebloffen ift, und 


Ball elbe, indem es fortgehen will, auf eine, 
gewiſſe Strecke mit fich nimmt und in einen ; 


‚p.104 Faden ausdehnet. 
Aus den Waſſerblaͤsgen hat der Hr. W. 
129 ferner gelernt, daß das Waſſer duch bloffe 


Dewegungnicht nur ineinen feften, fondern. 


auch in einen elaftifchen Körper. verwandelt 


wird, daß die Fleinen Warfertheiichen fo 
112 zart nichtnd, als fie insgemein gemacht wer 


den, und in Anfehung der Deltheilchen einen 


3 Mabl groͤſſern Durchmeſſer haben welcher. 
in Zahlen ausgedruct, einem zrtrs ZN - 


gleich, ift; woraus folget, daß wenn das: Waf 


jer zu Del werden foll, welches nach dem Hrn. B, 
geſchiehet, wenn ein Phlogiſton mit dem Waſ⸗ 


fer in Gaͤhrung gebracht wird, ‚jenes Theil: 


gen Fleiner werden mäflen, und mithin ein 
Del in der That nichts anders ift, als. ein in 
13 feine kleinſten Theilchen zerriebenes und gleich: 

fam alcoholifirtes: Waſſer; weswegen aud) . 
das Wafler in feinen kleinſten Theilgen Feis. 
16 BERER ce oder ein Clement iſt. Daß 


die 


— 





Se habe, iſt — — 9 | 
Han. V. ingleichen, das die Pflanzen und ale 
% le lebendige Geſchoͤpfe blos aus Waſſer, das 
mit eiwas Fett und Salf vermengt iſt ihr 

Waochsthum and Nahrung "erhalten; wel⸗ 
ches der Hr· V hauptſaͤchl lich daraus beweifet, 
& werl.auschtem chleimigen Waffer, nach der 
Etfahrung, Bläsgen und Roͤhrgen gebildet 
werden, diesaber die beiden Mafıhingen find, — 
woraus die Matur alle lebendige Körper bau p.120 : 
et, und das leztere, was mananden % eiun 
der De und Anne: entdecken tonn · — 





* 


"+ dem fegen Theile der Shüft Geffßeten, 
; der hr B. anfaͤnguͤch die Stahliſche Wahr⸗ 
nehmung daß Oel und Weingeiſt beim Bren⸗ A 
> nen fich faſt ganz in Waffer verfehren. Er 
hat bei nahe drei Theile Waller, das ganz 
rein und unſchmackhaft wat, aus der Delflams 
me erhalten zound er macht daher den Schu, 
doß die Flamme nichts anders als ein breu⸗— 
> undieuchtendes Waſſer ſey; und eben 
deswegen glaubt er auch, daß eine Kohle 
feine Blamme von fich giebt, weil ihr das 
Waſſer mangelt. Diefes — 
ſer wird in Ruß verwandelt, ſobald ein har: 
ter Körper auf die Flamme gehalten wird, 
der ihre Bewegung hindert; die Entftchung 
des Ruſſes aber hört alfobaldın ieber auf, wenn 
der Körper weggenommen wird ; worauf 
der waͤſſ ſerige Dunſt wieder hervorkommt. 


Fur D3- Es 
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| Es geigt alfo dieſe Bemerkung auch fo viel an, 


daß die Materie der Flamme, des dünftens 
den Waſſers und des: Ruſſes einerlei iſt. 
Daß der Weingeiſt im Brennen keinen Ruß 
von ſich giebt, macht die Wenigkeit des Brenn⸗ 
baren gegen das Waſſer, wodurch daſſelbe 
nicht. fo heiß gemacht werden kann, als es zu 
feiner Verwandelung in einen none Koͤr⸗ 


bet noͤhtig — 


Dies iſt das —— was — uns | 


von der Natur des Waflers vorträgt. Wenn 
"wir hätten weitläuftiger feyn koͤnnen, hätten 
wir noch) verfchiedene Folgerungen, die Hr.L. 
aug feinen Berfuchen ziehet, Fönnen beibrins 


gen, Wir glauben aber, Liebhaber der Nas 


turlehre werden das Bud; felbft durchlefen, 
und es iſt genug, ihnen ein Verlangen darz 
nach, mit dem, was wir bisher. daraus bei: 
gebracht, — zu haben. Manchmahl 


hat uns der Hr. V. in feinen Schluͤſſen e 


weiter zu gehen gefchienen, als man wohl 
geben. darf; manchmahl fcheinen auch die 
Säge nicht völlig mit der Erfahrung 
uͤbereinzuſtimmen. Allein wo iſt 
‚ein, Gelehrter, der 
a ‚ nicht fehler! | — 


— —— —69 


VI Gellerts Anfangsgr. z. Probierk. 55 


ch ai op che che che ae sch ch ch ch ch ah che 
\ EEEEBPBELEETIETTE HET 


Anfangsgruͤnde zur Ä Probierkunſt, als 


der zweite Theil der prastifchen metallurgi⸗ 


ſchen Chimie, worinnen werſchiedene neue 


Arten zuverläßig zu Probieren gezeiget wer⸗ 


den, abgefaßt von C. E. Gellert, Kön. 
Pohln. und Churf. Sachſ. Commißionstarh 


und Mirgliede der Kayſ. Ae der Wiffens 
fchaften zu Petersburg. Leipzig, zu haben 


in der Wendleriihen Handlung. 
1755. 12. Bogen, ins . 
mit Kupfern. 5 u 


| We Bergvertändine, die mit Feinen Bor: 


Ä urtheilen eingenommen find, mehr als 


zuwohl einfehen, daß die Probierfumft noch 


nicht zu ihrer größten Vollkommenheit gedie: 
hen ift; und wie folches denjenigen,die eben Fei: 
ne practiiche Eekenntniß von diefer fo nuͤzli⸗ 
chen Kunft haben, dadurch ganz leicht be: 
geeiflich gemacht werden Ffann, wenn man 
ihnen faget, daß die Erze im groffen öfters 
einen beträchtlichen Metallgehalt, als im klei— 
nen bei der Probe geben: fo ift Fein Zweifel, 
daß bei dem gewöhnlichen Probieren ein Feb: 
len vorgehen müfle, er mag auch ftecfen, mo 


er will. Dergleichen Fehler bat fih nun der 


Hr: VB. mit möglichfter Sorgfalt nicht allein 
zu entdecken bemühet , fondern es auch end; 


D 4 lich 


x \ 
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en dahin gebracht,‘ yaß er ihn hat verbeſern | 
fernen. Diefe Sache iſt allerdings von groſ⸗ 
‚fer Wichtigkeit, und wenn der Hr. Commiſ⸗ 
ſionsrath weiter gar feine Verdienſte hätte; 
fo wäre dieſe Entdeckung ſchon binlän gich, 
ſeinen Nahmen ee zu Kanitın 5% 


i 
J 





Es beſtehet Ah der Fehler bei Drobier 
ten, welcher nicht nur macht, wie wir be: 
reits gefant haben, daß man im Eleinen Bei 
manchen Erzen, befonders bei. Kupferfchie: 
fein wenig oder gar keinen Kupferachatt, an⸗ 
geben Fan, da man doc im Groſſen gleich- 
wohl mit Nuzen Kupfer darans ſchmelzen 
kann, fondern auch manche Proben, befon: 


ders. die Eifen und Zinnproben dem Probie⸗ 


rer garnicht geratben, in den Zuſatze n, wo⸗ 
mit die Erze der unedlen Metalle im kleinen 
geſchmotzen werden, welche find der weiſſe 
ind Schwarze Fluß. Die Urfache aber, war⸗ 
um. diefe Fluͤſſe die Proben untichtig machen, | 
beſtehet hierinne,. weil dieſelbe theils wegen 
des ſcharfen Laugenſe iljes, theils wegen der n 
durch die Bereinigung des Metallſchwefels 
entflehenden Schwefeleber, in die Metalle 
eingreifen und ſolche zum Theil auflöfen ; wo⸗ 
durch ſolchergeſtalt die Proben allröinge uns 
De werden müflen. 


Das Kumftftick womit der Hr. gi bie: 
” entdeckten vebler — zu verbeſſern ge⸗ 


leint 


vr Rus 


— Selberte Anfangeg .Probiert, 57 


lernt bat, iſt dieſes, F Sp die Erze der uned⸗ p. 66 
Sen Metalle, nur bie Bleierze ausgenommen, 
anſtatt diefer fcharfen Fluͤſſe, mit Borrax 
und Kohlengeſtuͤbe ——— davon 
jener nicht fo ſcharf als die Laugenſalze wuͤr⸗ 
ket, nichts deftoweniger aber die Erd: und 
Steinarten hinlaͤnglich auflöfer; der Kohlen: 
ſtaub aber das etwa — Metall: gleich 
— reduciret. 


$ Es gefchet zwar der- — daß. er — 
ſelbſt auf dieſe Entdeckung voͤllig allein gekom⸗ 
men fon, ſondern daß ihn der berühmte Hr. 
Cammerrath Cramer, in ſeinen Unterredun⸗ 
gen darauf gebracht habe, da er ihm einen 
Kunſtgriff geoffenbaret, die Eifenproben gez 
nauer, als gewöhnlich, mit Ölas und Koh— 
len anzurichten ; inzwiſchen bleibt ihm doch - 
dieſes eigen, daßer diefes Kunftftück hernach 
auf die andern unedlen Metalle, mitmübfam 
—— Veraͤnderungen, ren bat. 


L 


Der Vortrag der übrigen Lehren ift von 
dem gewöhnlichen in nichts unterfchieden, 
und der Hr. B. bat daher, um fich eine Ber: 
kuͤrzung zu machen, die übrigen Proceffe alle 
miteinander aus des belobten Hrn. Eramers 
Probierkunſt, die er ſelbſt eheden ins deutz 
ſche überfezt hat, entlehnet. Er hat aber doch 147 
noch die vortheilhafte Marggrafiſche Cr rzpro⸗ 
be auf Zink, die ſich noch in keinem Probier⸗ 149 
Buche finder, miteingeruͤcket; und übers 
D 5 dieß 


sg HIN. Gellerts Anfangsge.3. Probierk. 


dieß auch noch eine Bis anhero unbefannte 
Art, die Zinkerze “uf — probieren, mit⸗ 
nr 


Die Urfach, warum der A V. zu * 
gewoͤhnlichen Bleiprobe den ſchwarzen Fluß, 
wie wir oben geſagt haben, noch zulaͤßt, ver⸗ 
dienet noch angemerket zu werden, und bes 
fiehet bierinne: dain das Gemenge Eifenger 
nommen wird, und die entftandene Schwes 
felleber und das alcalifche Salz das Eifen 
lieber auflöfen, als Blei; fo bleibet diefes 
. ziemlich verſchont, und fan ‚auch von dem 
Eiſen nicht verunreiniget werden, weil ſie 

ſich nicht mit einander vermiſchen. 
Dieſes hat aber bei andern 

Metallen keine Statt. 


t 


x 
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ze 


Uieich. Eh oph —— der Arze⸗ 


neigel. D. und Koͤnigl. Preußiſcher beſtaͤtig⸗ 
ter ausuͤbender Arzt zu Berlin, unterfichet 


die Rindviehſeuche aus Gründen der Natur, 


Arjeneilehre Chemie und Erfarung ‚nach 


allen ibren Umſtaͤnden, Urfachen und Ver: 
| haͤltniſſ ſen; und eroͤfnet ſolchergeſtalt derfel: 


hen * Cur und uͤbrige Verwah⸗ 
nn Berlin, bei Haude und 
en — 6 ri J 
ara 


— — 


r 


die feit Sick — in ganz 
Europa geherrſchet hat, feine eigenen Ge— 


danken. Er haͤlt dafuͤr, daß die Urſachp. 


derſelben ein mineraliſcher fluͤchtig ſaurer, 


. Azender und ‚arfenicalifcher Dunft fey, der 
aus Bergwerfen, Schmelz: und Gifthüt: 


ten, Salpeterfiedereien, Salzquellen, und 
befonders den Seuerfpeienden Bergen in die 


"Luft komme, und auf die weidenden Thiere 
falle, oder mit dem Gras von denfelben 


eingeſchluckt werde, hernachmahls aber in 
den Säften der Thiere fich felbft vermehre, 
und durch das Ausdünften bei andern die 
gleiche Krankheit zumege bringe, 


Daß 


0 Sido untef di: Kine si 





Daß ein folcher Dunſt wirklich —* 
fen Zeiten in der Luft ſich befinde, erweiſet 
der Hr. V. mit einer eigenen Erfarung, da 
er A. 1745. bei Oldeslohe dergleichen auf { 
dem Selbe, in Geſtalt einer Wolke oder ſtar⸗ — 
Ten Mebels, auf eine daſelbſt weidende — 








Rindvieh nieherfalfeng unddavondenandern 
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47 
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und folgende Tage die Seuche plöglich ums 


ter. der Heerde ſich ausbreiten gefeben.hat 


| Daß dieſer Dunſt hauptſaͤchlich aus Feuer 


fpeienden, Bergen herfonime ;serweifeter das 
mit, weil faftdie ganze: Mindvichfenche aus 
Italien ihren Urfprung fcheint genommen zu 
haben, Daßer aber wuͤrklich arfenicalifch fen, 
erhelle aus dem Fnoblauchichten Geruch, deu 
Er felbft empfunden habe,und aus dem Bauch⸗ 
geimmen, Aufblehung des Leibes, bluti⸗ 
gen Durchfaͤllen Brand, Zuͤckungen und 
andern, dem. ah Apulien AR 2 


| kungen. 


rin nun — ae —— 6 
alle fluͤchtige Gifte hre fchädliche Wurckung 
auf die thieriſchen Koͤrper ablegen ſo bald 
fie durch mineraliſche oder auch andere nicht 
fluͤchtige Saͤuren feſte gemacht und gebunden 
oder verfüffet werden; ſo wird, nach des 
Hın. ©. Meinung, eine_aus verfüßten 
Säuren beftehende Arzenei das untruͤglichſte 
und befte Mittel gegen die Hindviehfeuche 
ſehn muͤſſen. Wie num, aber ferner bekannt 
u ‚ daß 16er —— Hauswirth mit 9 

en 


FON 


IK Salchow Unterſ ——— 6 


——— oder Ebig oder Salpeter, ins 
gleichen mit Bitriolöl und Menſchen harn fein 
Vieh vor der Seuche verwahret hat; fo wird, 
dieß das einzige und zuverlaͤßig ſte Mittel fen, 
das aus folhen Dingen zufammengefezt iſt; 
und weldes man, ‚erhält, wenn man ausder 
Vermiſchung einiger von dieſen Saͤuren, 
nehmlich aus einem Pfunde Vitriol, daruͤber 
man dreimahl nach einander ſechs Pfund de: 
fillieten Weinehig, heruach eben ſo vielmahl 
ſechs Dfund Menſchenharn, beides bis zur. 


Honigdice, und denn endlich auch dreimahl | 


nach einander fechs Pfund hoͤchſtrectificirten 
Sranzbrantwein. abziehet, und das daraus. 
entſtandene Salz dem Dieb, unter gebou⸗ 
ger Wartung, eingiebt. 


Wir konnen nicht bergen, daß ie 
ganze Hypotheſe noch fehr vielen Schwierigkei⸗ 
ten unterworfen zu ſeyn ſcheint, ja, wenn 
wir es ſagen duͤrfen, weder die Praͤmiſſen, 
noch die daraus gezogenen Folgerungen, und 
am allerweniaften das angebliche Mittel, ib: 
re Richtigkeit haben. Wenn wir uns unfe 
re Leſer als ganz mäßig vorftellten fo Fönnten 
wir eben fo viel Bogen vollfhreiben, dar: 

auf wir den Ungrund dieſer Meinung erwie: 
fen, als der Hr. V. zur Vertheidigung derfel: 
beu vollgefchriebenhat. Heberhaupt aber nur, 
etwas zu fagen; fo kennet der Hr, V. die 
Art der Rindviehſeuchen, die bisher inDeutich: 
r land und andern Laͤndern u haben, 
no 


1 


* —— 


pi 
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noch nicht recht; und er irret ſehr wenn er 


glaubet, daß alle dieſe Rindviehſeuchen ein mit 


© seiner rothen oder weiſſen Ruhr verbundenes 
Eutzündimgsfleber gewefen, Ben vielen Seu⸗ 


chen hat fih Feine Ruhr geoffenbaret, und. 


_ 


der Siz ift nicht allerwegen im Unterleibe —— 
ſondern manchmahl nur in der Bruſt gewe⸗ 


‚fen. Sind alſo die Rindviehſeuchen von ei⸗ 


ner groͤſſern Verſchiedenheit, als ſie ſich der 
Hr. B. vorſtellet; fo hat man ſchon aus dies 


ſem Grunde an feiner Erflärung hinlaͤngli⸗ 


che. Urfache zu zweifeln. Geſezt aber auch, 
fie wären alle von der Art, fogeben wir dem 
Hrn. V. zu bedenfen, ob die Würfungen, ' 


die ein — 5 — im thieriſchen Koͤrper hervor⸗ 


bringt, nicht auch von vielen andern Urfachen 


täglich hervorgebracht werden; ob das Bich 


75 


an einigen Drten, bie den Schmetzhütten und 


Feuerfpeienden Bergen fehr nahe liegen, der 
Seuche vorzüglich unterworfen iſt; ob ein 
Dunftvon einem Enoblauchigten Geruche, des⸗ 


‚wegen gleich ‚ein arfenicalifcher iſt; ob ein. 


arfenicalifeher Dunft wuͤrklich fo Tchädlich 
ift, oder ob nicht vielmehr diejenigen, die 
täglich in Gifchütten arbeiten, vor allen 


ſolchen Zufällen frey find? u. fi f Uebrigens 


hat , ſi M vielmehr den Titet eines Siorchers, als 


forgen wir, daß da der Hr. DB. fo dreuſte if, — 
und ſein Verwarungsmittel fuͤr das einzige 
und untruͤglichſte ausgiebt, da er doch fol: 
ches noch Fein einzigesmahl felbft verſuchet 


ei⸗ 


IX. Sache — der Kindviehf 6 6: s 


, eines vernünftigen Arztes bei gefcheiden Leſern 
zuziehen werde; welches wir aber wuͤnſchen 
| mollen, daß es nicht gefehehe. Es wäre ſehr 
gut wenn man in der Arzneifunft wes 
nigerraifonirte, aber mehr Beo⸗ 
| bachtungen anſtellte ——— 


— 
SR: 


DelIncruftato agrı Gottingenfis com- 
mentatio phyfico-chemica, audore Rudo- 
pbo Auguſtino Vogelio. Gottingae, apud | 
| El. Luzac, 1756. 4. Bogen 
in 8. 


! 


j DV unfer Göttingifches Incruſtatum 
noch von niemanden befchrieben wor; 
den, ohmerachtet es ſchon in vieler Liebhaber 
Haͤnden iſt; ſo hat man der Muͤhe werth zu 
ſeyn erachtet, von demſelben in dieſen Blaͤt— 
tern eine deutliche Beſchreibung ſo wohl nach 
deſſen aͤuſſerlichen, als innerlichen Befchaffen: 
heit zu geben; und hierzu hat man ſich um 
deſtomehr gemuͤßiget geſehen, weil man ei— 
nige Eigenſchaften an demſelben entdekt hat, 
die zur Verbeſſerung gewiſſer angenommener 
chimiſcher Saͤze etwas beitragen koͤnnen. 


Weil 


| 64 Vogel Commentat. 


p· 5 


Weil alle Incruſtata ihren Urſprung aus 

dem Waſſer nehmen, ſo wird — aus 
der Natur und chimiſchen Beſchaffenheit def: 
ſelben gehandelt, und daraus die Entſtehung 


der erdichten Ueberzuͤge deutlich gemacht. Die: 


22 


fe Entſtehung geſchiehet nicht auf einerlei Art— 
Es muß das Waſſer zwar indiefem Fall alfezeit 
mit einigen mineralifchen Theilchen, die nicht 


‚zu feinee Mifchung gehören, befchwängert 
fen, (denn fonft würden ja in allen Slußs 


zogen werben. 


waflern Incruſtata entfteben ) oder, went 
fie ja dazu gehören, in gröfferer Menge da: 
ſeyn, als fie dafeyn follen. Ein fofches 


Waſſer aber laͤßt diefe Theilhen, diefih 


hernach fefte auf einander ſezen, auf zweier: 
lei Weiſe fallen; entweder wenn es zwifchen 
den Rizen ber Körper, es fey iiber oderunter. 
der Erde, Tropfenweife herabrollt; oderwenn 


es ſich in Roͤhren eder Canaͤlen gam langſam 


beweget; ob es wohl im leztern Fall, wenn es 
nur eine groſſe Menge mineraliſcher Theilchen 
bei ſich fuͤhrt, ſolche auch bei einem geſchwinden 
9 abſezen kan. Im erſten Hauptfall er⸗ 
zeugt ſich ein feſter Koͤrper aus dem Waſſer 
wiederum auf zweierlei Art: entweder wenn 
fich daſſelbe waͤhrendem Herabtroͤpfeln erhaͤr⸗ 

tet: im welchem Fall die Stalactiten entſte— 
hen; oder wenn es fchon berabgetröpfelt 
iſt; in weichen Kal alle dem Waffer im 
- Wege liegenden Körper, an welchen eg an: 
bängt, mit einer mineralifchen Rinde übers 


Kor 


ie 


de Incruſtato ‚agri, Gostingens. 65 


So verſchieden die mineraliſchen Materi⸗ p. 2 


en find, die das Waſſer bei fi ch Aa und 
überhaupt fo verfehieden diefe ' Materien in 
Anfehung ſowohl ihrer. Hauptelaffen, als ib: 
rer Gefchlechter find, fo verfchieden find auch 
‚die Ueberzuͤge: und wenn daher von dem be: 
rühmten Herrn Wallerius nur viererlei Ar⸗ 
ten diefer Incruſtatorum, von dem juͤngern 


gelehrten Hrn. Cartheuſer aber fuͤnfe gezäbr 


let werden; ſo darf man nicht meinen, daß dies 


eine geſchloſſene Anzahl ſey; ſondern es giebt 


deren eine noch viel groͤſſere Menge, wie man 


mit der Zeit, wenn man mehrere dergleichen 


Koͤrper aufſuchen und chimiſch unterſuchen 
ſollte, erfaren wird; wie denn auch das 
Goͤttingiſche Ineruſtatum ſchon eine Aus— 
nahme macht, und ſich unter: keine von dies 
fen angeblichen Claſſen eigentlich bringen 
laͤßt. 


Es befindet ſich dies ——— bei der ſo⸗ 
‚genannten Weender Papiermuͤhle, eine vier: 
tel Stunde von bier, und wird aus dem 
Muͤhlwaſſer erzeuget, indem es durch die Ri⸗ 
‚zen des Waflerbettes hinter den zwo ober: 
ſchlaͤchtigen Wafferrädern in Geftalt eines 
 Megens beftändig heruntertröpfele. Es ftellt 


daffelbe einen Fleinen Selfen vor, der vondem 


Grunde des Kanals faft bis an das ‘Bette 
reiht, und wenigftens vier Schub hoch, und 
zwo Schub ohngefehr breit iſt. Diefer Fels 
fen ift ziemlich mit Mooß bewachfen, und 
er Med. Bibl. 3. B.. St. € eben 


28 
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rg eben Biefes Mooß iſt mehr oder weniger mit 


p. 29 Die Geſtalt des Jucruſtati iſt die vers. 
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einer fteinigten Borfeüberzugen. Aufferdem 
trift man dieſe Rinde anch an den Seiten des 
Canals und an den hoͤlzernen Pfaͤhlen an, auf 


welchem das Bette und die Raͤder ruhen; und 
uͤberhaupt erzeuget ſie ſich allerwegen, ſoweit 


nur die Raͤder das u) er wegfpehen 
koͤnnen. 


ſchieden. Wenn das Moos oder andere 


Pflanzentheile nur ganz duͤnne mit demſelben 
uͤberzogen ſind; ſo hat es die voͤllige Geſtalt 


der Pflanze. Jemehe es aber an Staͤrke zu⸗ 


nimmt, deſtomehr gehet es von dieſer Geſtalt 


ab, und ſiehet zumTheil einer Oſteocolla gleich, 


wofuͤr es auch der geuͤbteſte erkennen ſollte, 
wenn man ihm nicht ſagte daß es uͤber der 


Erde entſtanden waͤre. In dieſen groſſen 
Stuͤcken findet ſich nichts mehr von einem 
vecgetabiliſchen Weſen, wenn man fie zerbricht; 
fondern es ift daſſelbe gänzlich verzehret, und 


man fiehet nur fein leeres Neſt, das iſt, Ca: 


naͤle und Höhlen, die es ehedem ausgefüller 


bat. An Farbe ift es hellgrün, und aufder 


Oberflaͤche etwas rauch und glaͤnzend, wegen 


der felenitifchen Blästeröpen, * 


Eine andere und zwar blaͤtterichte nicht | 
‚ glänzende Geftalt haben diejenigen Stücke, 

. welche fid an den hölzernen Wänden ange 
- .. fegt haben. Inter ben vorigen Stücken find 


einige 


x 


R de Incruftato agri Gottingens. 0. 


einige bin un und. wieder gruͤn gefärbet, welches R 


ohnfelbar von dem Mooſſe herruͤhret, das 


allmaͤhlich in einen Schleim aufgeloͤßt wor⸗ 


den, und die Steinwerdende Materie, da fie 
noch weich war; durchdrungen | 


Was num bie innere Beſchaffenheit 2 p 


felben betrift, ſo beſtehet ſolches gröftentheils 
aus einer Falfichten Erde, mit welcher eine 
- fandigte vermenget iſt. Denn es läßt fich 


gröftentheils in fauren Geiſtern mit’einem 


Braufen auflöfen, es macht das Harnfalz 
aus dem Salmiaclos, loͤſet den Schwefel auf, 
und bleibt, wenn es im Aquafort und im 
Salzgeiſt aufgeloͤſet worden, nach dem Ab⸗ 
duͤnſten ein ſchmieriges Weſen; es wird fer⸗ 
ner im Feuer muͤrbe, und zerfällt hernach an 
der Luft. Wenn man es mit Salmiac cal⸗ 
ciniret, jo erhält man daraus ein Kalchol: 


wenn esaber allein in einem verfchloffenen 


Ziegel calciniet wird, fo gehet es zum Theil 


in eine glafichte Mafje über. Im ofnen 


Feuer erhaͤlt man aus einem Pfunde ein paar 
Quenten eineg waſſerhellen urinoͤſen Geiſtes, 
ohne allem empyreumatiſchen Geruch; und 
das hinterbliebene Pulver behaͤlt ſeine vorige 
Geſtalt und Farbe. 


Weilen alle urinoͤſe Geiſter und Salze, 
wenn ſie erſt im Feuer erzeuget werden, einen 
empyreumatiſchen Geruch von ſich geben; 
dieſer Geiſt aber völlig davon frei iftz ſo ma⸗ 

€ a 
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che ich hieraus den Schluß, daß das urinoͤ— 


ſe Salz in demſelben ein natuͤrliches ſey, und 
ich glaube daher, daß dies ein gewiſſes Merk⸗ 


mahl iſt, woran man ein natürliches mine⸗ 
raliſches Harnſalz erkennen, und von einem 
producirten unterſcheiden fan, als welches lez⸗ 
tere allezeit empyreumatifch iſt. Auf folche 


Weiſe gehet man eine neue Mittelftraffe und 


p- sı 


glaubt weder, daß alleaus den mineralifchen 
Körpern ohne Zufaz im Feuer ausgetriebene 
Harnfalze allezeit natürlich, noch kuͤnſtlich 
oder ducchs Feuer gebohren find; fondern dag 
es beiderlei Arten gebe, und diejenigen alles 
zeit vor natürliche zu halten feyn, die im 
Feuer teine und ohne empyreumatifchen Sr 
ruch übergeben, yias 


Diejenigen Chemieverftändigen , welche 


ein mineralifches flüchtiges Alcali deswegen 


leugnen, weil man noch Feine ſichere Probe 


davon hat, und ohne Feuer noch niemahls der- 
gleichen hatvorbringen koͤnnen, werden da> 
durch wiederleget, daß es allerdings mine: 


raliſche Körper giebt, die mit WWeinfteinfalz 


gerieben, einen urindfen Geruch von fich ger. 


. ben; dergleichen die Herzbergifche Thoner: 


64 


de chut. 


Endlich wird im Vorbeigehen eine Anmer⸗ 
kung uͤber die Meinung des Hrn. Macquer, 
von der Natur des Gypſes und feine Mic 
ſchung gemacht. H. Macquer haͤlt da⸗ 
für, ee der. Gips aus einem Gemiſche 

| von 


EN, 
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von Kalch⸗ und Sanderde von der Natur 
erzeuget werde, Diefe Meinung abet wird 
deswegen von mir in Zweifel gezogen, weil 
das Goͤttingiſche Incruſtatum von der Natur 


des Gyyſes nur allzuweit entfernt iſt, ohn⸗ 


geachtet es aus beiden ſolchen Erden — | 
und zwar juft in einer folchen Propor⸗ 
tion, welche Hr. Macquer für die 
| AREENER hält. 


| ns RRREHOCK | 
ee 
Academifche Schriften, 
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Diff. inaug. de do&tarum lucubrati- 
onum noxis, Praef. D. Ge. Gott. Richtero 
P. P. refp. Io. Barthold. .Ienifch, O- 
fterodan. Gott, 1755. 4 

Bogen. 


bhobt das Wort Lucubratio uͤberhaupt 
| eine jede nächtliche Arbeit bein Lichte 
anzeigt; To pflegt man doch daſſelbe eigent: 
lich nur auf eine folche einzufchränfen, die 
nüzlich, ernſthaft und zugleich anhaltend iſt, 
fie mag nun mit dem Leibe oder mie den Ge—⸗ 
muͤthe verrichtet werden. Die Gelehrten 

| E 3 | pfle⸗ 
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a ‚pflegen oftmals: aus Eitelfeitißren Schriften, | 
wie Gellius, den Namen von Nachtarbeit 


beizulegen, ohngeachtet ſi ſie nur den Tag dazu 
| angewendet. haben. Dieſe ſchaden dabei ih⸗ 
ver Geſundheit weniger, als andere, welche 
würflich einen groffen Theil der Dad ee ; 
Studiren anwenden. 


Das Arbeiten bei Nacht aber ———— 
haupt i in fo ferne, daß es den Leib vor der 
‚Zeit ſchwaͤcht, und zu vielen, vornehmlich | 
Nervenkrankheite und ſolchen, die von ei— 
nem gehemmten Klar des Bluts im Un- 
terleibe entſtehen, Anlaß giebt, welchen Scha⸗ 
den vornehmlich ſchwache Perſonen erfaren, 
und daher dieſe beſonders vor naͤchtlichen Ar⸗ 
beiten ſich zu huͤten haben. Die Feuchtigkei— 
ten werden durch den anhaltenden Verluſt 
des Irervenfaftes dicke, und zum Theil fcharf, 
beſonders die Galle. Das ganze Ver: 
dauungs⸗ und Nahrungswerk wird verdorbens 
nicht zugedenken, daß auch die Augen gar 
ſehr leiden, und anderer Fehler, die von 
dern damit verbundenen Stille fijen erregt 
werden, als der Steifigkeit, der —— 
des Geſchwulſtes u.ſ.f. PR 


Pu 


Es giebt zwar Gelehrte welche von einem 
kurzen Schlaf ſehr erquicket werden, und 
daher lange aufſizen koͤnnen, ohne gleich ei⸗ 
nen Nachtheil zu ſpuͤhren, ſo gar, daß die 
Senf zu henfen dadurch bei —— 
| allein 


d 
N 
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allein es werden folche Perfonen vor der Zeit 
ale und hernach deſto ſtumpfer. Daß. es aber 
Leute gebe, welche ganze Monate, ja Jahr 
ve hindurch in einem weg wachen fünnen, ges 
hoͤret unter die Fabeln: denn wer ift wohl 
„bei folchen gewefen, und hat geſehen, daß fie 
die ganze Zeit über nicht gefehlafen haben? 
Das weiche Gebirne und die zarten Nerven 
koͤnnen ohne Stillftand ihre RN 
io lange er SRENDEG, w 


& ** 
* 
a | n 


DS —— und Studiren in dem RE 
Theil der Nacht ift befonders wegen der un: 
reinen Abendluft hädlich, da die von der 
- Sonne erhobenen Dünfte bei Eintretung der 
Abendkaͤlte zurückfalfen 5 wie auch dating, 
weil der Schlaf vor Mitternacht in weniger 
- Stünden heilſamer ' und erquickender iſt, 
als in den ——— —— nad kr 
— — 


F v Ya af ö 1 — * 
2 4 Mr men 9 f — a Zu 
—“— in? Een, 3 { seh 


"Ds Morgens zu ußiren if —* us 
teäglicher, doch hat manim Sommer Urſach 
den völligen Anbeuch des Tages zu erwarten. 
Plinius der fhon im Auguſt bei dicht, ‚zu ar⸗ 
beiten angefangen, und zwar oft von Mit: 
ternacht an, ordentlih um ein, hoͤchſtens 
um zwei Uhr, darf denen nicht zum Muſter 
dienen, denen ihre Geſundheit lieb iſt. Im 
Winter muß man, nad Celſus Kath, laͤn⸗ 
ger ſchlafen, als im Sommer. Um Mit: 
E 4 ternacht 


ne 


# * York Bien 


czera hi sa arbeiten if anf fhästichften, vor⸗ 
Bag wenn der Tag mir Gefchä tem | 
und ohne Schlafe INDIE 
vird. 


— 


Diſſ. Inaug. de Abſceſſibus per ma- 
| teriam & adnervos, Refp. Ge. nee: Sea / 


= Leoburg. Gott. 1755. 
N a Sur 


1% iopocrates PEN das Wort Abfeeflus, 





Y \ameserıs in einem weitläuftigen Ver⸗ 
ftande ‚und zeiget damit denjenigen Zuftand: 


an, wenn eine Kranfheit in eine ‚andere, 


wegen einer unvollfommenen Kocung, übers 


gehet. Er braucht auch diefes Wort manch⸗ 


mabl nur von gewiſſen Zufaͤllen, wenn ſie 
in audere übergeben. - Bon ſolchen Abſceſ⸗ 
fen laſſen fich zwei Hauptelaffen machen. 
Einige gefchehen durch eine Abfonderung eir 
ner. nicht genug gefochten Materie: andere 


geſchehen ohne Materie, und bringen in 


dem Nervenſyſtem mancherlei Unordnungen 
herfuͤr. Don dieſen verſchiedenen Abſceſſen 
handelt Hippocrates Epidem. II. sed, I. 52% 
wo er i e BALL gen) Be 


J 
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Die abfeeffüs per’ wateriam geſchehen — 
wen in dem leidenden Theilefeibft, wiez.E. 
in der Pleuriſie; oder in einem entfernten, wie 
ebenfalls zuweilen in der Pleuriſie durch Aus⸗ 
| ſchlaͤge auf der Haut, und in der Dyſenterie 


durch Geſchwulſte an den Knien, und Eiter⸗ 


geſchwuͤre auf dem Ruͤcken und der Bruſt; 
dergleichen Metaftafes der Hr; Leibmedicus 
Brendel, welcher der Bo er diefer leſens⸗ 
wuͤrdigen Schrift iſt, A. 1741. in einer herr⸗ 
ſchenden Art ge — 


Die Metaſtaſes auf die Reven ereignen 
ſich an entfernten Theilen oͤfterer, als an 
leidenden. Sie entſtehen faſt allezeit per 
conſenſum, und haben mehrentheils ihren 
Grund in verdorbenen Eingeweiden des Un⸗ 
terleibes. Es gehoͤren unter dieſe Claſſe Feb: 
ler am Gehoͤre, und am Geſichte, Schlach⸗ 
fluͤſſe, Lähmungen, gichteriſche Schmerzen, 
allerhaud krampfhafte Bewegungen ‚ und 
verfchiedene Fehler in den Geelenfräften u. 
ſ. f. die auf verfchiedene he folgen. 


Die materiellen Niederlagen — ent⸗ 
— mit oder ohne Fieber. Zu der lezten 
Art gehoͤren mehrentheils die Scirrhi, die 


Baͤlgleinsgeſchwulſte, die in den Speidel: 


gängen entſtehenden Steinen, dierheumas 
tifchen Ötiedergefchtwulfte , und felbft die 
Beingeſchwuͤre. In deſſen erfordern alle die⸗ 
ſe Naterien eine —— und ſpecifique Coetion; 
Es Me 
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die, wir aber nicht erklären Finnen, fondern 


nur als ein Phoenomenon anzunehmen ha: 


ben, Die Verfchiedenbeit diefer materiellen 


Abſceſſe iſt ſehr groß: es koͤnnen dergleichen 
entſtehen durch Blutfluͤſſe, durch rohe Ge: 


ſchwulſt, dergleichen oben genennet fi nd, 
Durch fehleimige Ausflüfe aus den Geburtsz 
theilen , durch Catharrhe, wäfferige , Ge 


fhwulfte, ja gar Waſſerſuchten; ferner 


durch ſchwarze Stuhlgaͤnge und Erbrechen; 
durch Ausfchläge auf der Haut, die Feis 
nen Eiter faflen, durch Blutflecken und 


Striemen, durch. eitrigte Geſchwuͤre und 


Pocken, durch Frebfichte A und 
—— Faͤulniſſen. 


Dieſe zwei von Metaflafen 
—— oft in einander uͤber oder ſind zugleich 
‚da; zuweilen verändert ſich eine Art in die 
andere, und melches merkwürdig, fo endis 
gen ſie ſich endlich alle, nach verſchiedenen 


Veraͤnderungen, in. eiterichte Geſchwuͤre; 


welches beſonders und vorzuͤglich de⸗ 
nen nervichten Metaſtaſen 


eigen iſt. RR 
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| Dif; inaueg. qua nonnulla motus mu- 
- Scularis momenta perluftrantur. Praef.10.Ge. 


. = Roederer P. P. refp. lo, Frid, Kühn, 


" Luneburg. Gott. 1755. 
nn Degen, | 


RC De Br V. unterfuchterftlich BieGrflätun: | 


gen,dievon dem Muskel gegeben wer: 


den, und findet fie nicht geredt. Daß ein 
j Muskel ein folches Werkzeug ſey, welches zu 
gewiſſen Bewegungen geſchickt iſt, ſcheinet 


ihm deswegen unrichtig zu ſeyn, weil es Theiz . 


le in unſerm Körper giebt, die eben eine fol- 
he Bewegung machen und bennoch keine Mus 


feln find, wie z Eder Stern im Auge, die 
Blutgefoͤſſ ſe, die Milchadern und die Haut. 


Daß ein Mugkel ein ſolcher Theil ſeh, welcher 
aus Buͤndeln von rothen Fäden beſtehe, die 


zur Bewegung beſtimmt ſeyn, iſt eben un⸗ 


gegruͤndet, indem man dergleichen Faͤden we⸗ 
der an der leeren Baͤrmutter, noch au andern 


Theilen wahrnimmit, die doch wirklich mus: 


culoͤs find, und es viele blafie Musfeln giebt, 
- wenigftens die Nöthe bei den Musfelfibern 


Y 


des Magens und der Daͤrme in kleinen Kindern 


unmerklich iſt; wie auch an gewiſſen Muskeln 


des aͤuſſern Ohres und anderer Theile; ſo gar, 
daß man manchmabl zweifeln ſollte, ob ein 
Mus⸗ 
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Muskel da fen, dergleichen ſich doch in ſtar⸗ 
ken Thieren an ſolchen Dertern allezeit wahr 
nehmen laſſen. 


Dar Sr. V. — F daß die — 


oder wenigſtens einige Faͤden fofcher Theile, 


die zu einer thierifchen Bewegung geſchickt 


find, einen eigenen und von den übrigen 
Zaſern unterſchiedenen Bau haben, wodurch 
ſie ſolche Bewegungen hervorbringen koͤnnen; 
daß aber ſolche Faſern, wegen ihrer Subtili⸗ 

tät, den Sinnen ganz unbekant bleiben, und 
weder durch das Meſſer, noch Vergroͤſſerungs⸗ 


glas koͤnnen dargeftellt werden, fondern ein: 


zig und allein durch Srfgeinungen SEAN 


werden müflen, 


ji ß 


Der Grad der een Bewegungen iſt 
ſehr verſchieden; an einigen Theilen, wie z. 


wi 


E dran der Haut, ift ex fehr gering, angroffen 
Muskeln fehr ſtark. Es folgt alfo , daß dor: 
ten eine Fleinere, bier eine greöffere Menge 


\ 


von bewegenden Fibern (fibra morrix) da 


ift; und ohne Zweifel find diefe Fäden uns 
ter die andern fo zerſtreuet, daß ſie auf Feine 
Art entdecket werden Eönnen. Sind diefe 


bewegenden Fibern in Buͤndelgen geſammlet, | 


fo ift die Bewegung defto flärfer: und es 
kommt alfo die Stärke der Bewegung bloß 
auf die Menge der Faſern an. Bei der Iris 
ſind ſie unſi N und — daher nur in 
| der 
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ber fleinften Menge zugegen feyn. Man 


kann aber allerwegen auf ihre Gegenwart | 


ſchlieſſ ſen, wo man eine Reizbarkeit wahr⸗ 
nimmt; denn in der Reizbarkeit beſtehet eben 


das Weſen der bewegenden Fiber; und die 
Irritabititaͤt ift von dem Vermögen in einer 


thierifchen Bewegung in nichts unterfchieden. 


Nur muß man nicht glauben, daß derjenis 
ge Theil, der von eben dem Reiz, wie ein 
anderer, nicht beweget wird, deswegen nicht 


teizbar fey. Die Haut hat offenbar eine 
Reizbarkeit, denn fie ziehet jich von der Kaͤl⸗ 
te, vom Schreefen, und in Fiebern zufam: 


men; allein andere reizende Dinge, ſcharfe 
Feuchtigkeuen und ein ſpiziges Inſtrument 


wuͤrken auf dieſelbe nicht. Eben ſo iſt es 
auch mit dem Stern im Auge beſchaffen, 
den bloß das Licht reizet; ingleichen mit den 
abſcheidenden Eingeweiden, auf die die Ge: 
müchsbewegungen eine befondere Würfung 
Haben. Diejenigen Fafern, welche die Flei: 
nen Gefäffe zufammenzieben,, find feine ners 
vichte, fondern bewegende; und es dienen 
auch die Ummindungen der Nerven um die 
Gefäffe nicht zu ihrer Zufammenziehung, weil 
die Zufanimenziebung Feine Eigenfchaft eines 
Nerven iſt; indeſſen aber ift nicht zu leug⸗ 
nen, daß nicht die Nerven einen Einflus in 
jene Safern haben ſollten. 


Zur Erklärung der wechfelsweifen Bewe— 
gung des Herzens ift die — Mei⸗ 
vun 


| Su . Bi = 4 
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nung noch die gefchicktefte; wenn man nur 
anftatt daß Boerhaave aus dem Druck der 
groſſen Herznerven folche hergeleitet, welches. 
in Anfehung ihrer Lage nicht wohl allerwegen 
ſtatt findet, annimmt, daß diefe Bewegung 
von dem Druck der Fleinen Mervenfibergen, 
- die zwischen ben Bündelgen der musfuldfen 
Fibergen felbft hinlaufen, verurfacht wird. 
Diefen Druck kann man nicht leugnen, weil 
der Muskel bei feiner Wuͤrkung auffchwillt. 
Und eben diefes kanu man num auf alle Mus: 
keln anwenden. 


Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die 
Muskelfibern eine Spiralfoͤrmige Geſtalt 
haben, und hohl ſind. Denn an andern ſo 
geſtalten Roͤhren, wie z. E. an den Daͤrmen, 
nimmt man, wenn man ſie aufblaͤſet, inglei⸗ 
chen bei den Spiralfoͤrmigen Nabel gefaͤſſen, 
wenn man ſie ausſprizt, eben dies wahr, 
was man bei der Bewegung eines Musfels 
wahrnimmt, nehmlich daß ſie kuͤrzer werden 
und aufſchwellen. Und es laͤßt ſich daher 
vielleicht nicht ohne Grund von jenen Theis 
fen auf diefe fchlieffen. Nimmt man ferner. 
einen Einflus der Mervenfäfte in diefe hohle 
Faſern an, fo fann man die Zufammenzies _ 
bung des Musfels erklären; und aus dem 
Druck der Mervenfibern läßt fih die Er— 
ſchlappung deſſelben einſehen. 
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Die Reizbarkeit giebt keinen Grund ‚ur 
— der Musfelbewegung ab... Es 
müßte diefe beftändig fortdauren, fo lange 
ein Reiz jugegen wäre; welches aber, wie 
bei der Zufammenziehung der Baͤrmut⸗ 

ter in der Geburt zu erſehen, 


L MR befindet. 


TR EN n Zw. 
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D. Chr. Gottl. dee Pr: 2. — 
de Phyſiologia per phoenomena patho- 
‚ logico - therapeutica illuftranda Lipf. 

1755. 2. Bogen. 


i — Hr. B. ſtimmet darinne mit allen 
| rechtfchaffenen und Einfichtsuollen Aerz⸗ 
ten uͤberein, daß es zu Erklaͤrung der natuͤr⸗ 
lichen Verrichtungen eines Menſchen nicht ge⸗ 
nug ſey, ſolche aus phyſicaliſch- mathemati: 
ſchen, anatomiſchen und chimiſchen Grund⸗ 
ſaͤtzen herzuleiten; ſondern daß es auch noͤthig 
ſey, die im kranken Körper vorfallende Er⸗ 
ſcheinungen und die Wuͤrkungen der Arze⸗ 
neimitel mit zu Huͤlfe zu nehmen. Gleichwie a⸗ 
ber hierzu eine groſſe Klugheit und ein ſchar⸗ 

fer Verſtand erfordert wird, um nicht auf Ibwe⸗ 
ge gerathen, und falſche Schluͤſſe zu Rn 
er⸗ 


30 X. Aechemiſhe Seifen. 


' dergleichen ſchon ofte von groſſen Maͤnnern, 
z. E. Malpighi, und feinen Schülern Val: 
falva und Morgagni, bei der Erklärung des 
natürlichen Baues der Eingeweide aus ihr 
vem franfen Zuftande, gemacht worden find; 
fo giebt der Hr. V. die nöthigen Warnuns | 
gen hierzu an die Hand, und zeigt zugleich 
durch ein paar Beiſpiele den Mutzen ſolcher 
practiſchen Wahrnehmungen, aus der an tol⸗ 
len und melancholiſchen Perſonen einiger⸗ 
maſſen zuerkennenden Eigenſchaft des Ner⸗ 
venſafts, und der Entſtehung des Schlafs 
aus der Wuͤrkung des Mohnſafts: die Feh⸗ 
ler aber, die aus folchen Beobachtungen | 
entforingen Fönnen, erläutert er mit dem 
Nervenſaft, den man unrecht aus der Wür: 
fung der Electricität auf unfern Körper, 
zur electrifhen Materie macht, da man ' 
die logifche Hegel, daß einerlei Wirfungen 
von verfchiedenen Urfachen Fönnen herz _ 
| fürgebracht werden, bier 
bei ren bat, 





XII. Nehan g. Verſe m. d. Trommsd.ꝛc. 81 
— 


Neuangeſtellte Verſuche mit dem 
Trommsdorfiſchen Probier 
waſſer. 


iefe Verſuche kommen von dem Hrn. D 
Neuenhahn ber, welcher fie in den 
Hallifhen Anzeigen von d. J. M. ar. ©. 
686. u. f. mitgetheilet hat. Da ic) von dier 
- fen Drebierwaffer meinen Leſern fhon Nach⸗ 
richt gegeben habe, fo wird es nicht undien— 
lich feyn, die neuen an demielben entdecks 
ten Eigenfchaften aud zu erzählen welche 
wegen ihrer Befonderheit allerdings Auf: 
merkſamkeit verdienen, Cs meldet ung alfo 
der Hr. D. N hiervon folg gendes: 


1. Einmal charafterifiver fi dies Pro: 
bierwaflee merflich vom Scheidewaffer und 
den 3wo andern mineralischen Hauptſaͤuren, 
da es bey weiten fo egend nicht ift, auch) zu 
ſolchen Auflöfungen nicht überall gebraucht 
werden fan, welde man fonft mit dem 
Scheidewaſſer, dem Salzpetergeiſte, oder 
. einer andern Säure anftellt; fondern es greift 
einige Metalle oder mineralifhe Körper gar 
nicht an, welche fonft vom Scheidewaſſer 
aufgeisft werden, einige aber loͤſt es beſſer 
77.0, Dibl.3.98.1.85r. 5. uf 
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‚auf, welchen das Scheidewaffer nichts thut. 
Insbeſondere aber verdient diefer Umftand 
eine Achtung, daß es mit dem Kupfer eine 
blaue Solution machet, welche man ges 
wöhnlich nur von einem Alfali erhält, und 
einen fchönen blauen Bitriol giebt; mithin 
ſcheinet unter feiner Säure ein Alfali ver 
fieft zu feyn, welches meiner Meinung nach, 
ang dem animalifchen Reiche bergenommen, 
und durch befondere Handgriffe hinein ges 
bracht feyn möchte. Sch will aber diefer 
Unterſuchung nicht weiter nachgehen, weil 
ich eben feinen Gebrauch davon zu machen 
meiß. | 


2, Wenn man das Probiermafler mit ge> 
meinem Waſſer vermiſcht, wird die Mifchung 
truͤbe und etwas weis, es fehlägt fich auch 
ein zarter, weiſſer und bläulichter Kalch nies 
der, nad) etliyen Stunden aber verändert 
fi) die weifle Farbe in eine rörhliche, das 
Waſſer hat einen nicht unangenehmen fäuers 
lichen Geſchmak, welcher zugleid) ein wenig 
anziehend oder ftumpf ift. 


3. Wird verftärkter Weingeiſt mit dem 
Probierwafler vermiſcht, bekommt man deu 
Geruch und Geſchmak eines verfüßten Salpe: 
ters oder Salzgeiftes, folchen in einem filber: 
nen $öffel abgebrannt; giebt die fchönften res 
genbognigten Farben, und es bleibteintrüs 
bes weiffes Waſſer von einem ———— 
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—— ing im nn aber ein — 
lek. IE 


| Hi; Etliche <topfen nase u 
Probierwaſſer fallen laffen, macht es weiß, 
und fchlägt N Prwer heraus. 


5. Wenn man ein Alkali, als das Sa 
Tartari, mit dem Probierwaffer fättiget und 
verbraufen läft, folches mit genugfamen reiz 
nen Wafler auflöft, und filtriret, zeigt ſich 
in der Fläche eine vielfärbigte Haut. der Ger 
ſchmack des Waflers ift einer Eifenerde aleich, 
und: wenn man es abdunftet, befommt man 
ein Salz, wie das Arcanum duplicatum, 
gleichwohl ift es babay noch ein wenig an 
ee 


6. Ein guldiſch Silber, welches zugleich 

mit etwas Kupfer verſezt iſt, oder Gold mit 
drei Theilen Kupfer, nach der 6ten Num⸗ 
mer, zuſammen geſchmolzen, mit dem Pro: 
bierwafler aufgelöft, macht eine ftarfe blaue 
Golution, und das Gold fehläge fich als 
ein brauner Kalch nieder; wenn man ‚mit 
Kupfer das Öold aus dem gildifchen Silber 
präcipiticet, wird das zuruͤckgebliebene und 
nicht ganz aufgeloͤßte Kupfer mit einem ſchoͤ⸗ 
nen blauen Vitriol bezogen, deſſen durchſich— 
tige Cryſtallen theils priſmatiſch, theils vier⸗ 
eckigt ausfallen, die Solution aber bleibt 
blau. Dieſe blaue — ſcheint zwar meb: 

ven? 
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rentheils ihre Abfunft vom Kupfer zu haben, 
gleichwohl weit eine Säure, dergleichen das 
Probierwaſſer iſt, ift Feine blaue, fondern grür: 
ne Farbe aus dem Kupfer hervorzieht,  ift 
eines Theils ein Alcali mit darunter verbors 
gen, ‚oder das Golditrägt hier etwas zur 
blauen Farben bey, wie fonft auf eine andere 
Art mit dein Zinne zu einer rotben Wir 
überlaffen aber diefeg fernerer Unterfuchung. | 
Denn — ! | 


7. Loͤſt man Kupfer ällein mit dem Pros 
bierwart er auf, wird die Solution anfangs 
gruͤn, a aber nur etwas blaulicht,, oder 
grün mit blau vermifcht, es ſchlaͤgt ſich auch 
Fein blauer Vitriol wieder, fondern nur ein 
aranlicht Dulver. Kor 


8. Silber macht mit dem Vrobierwaffer 
eine gelblichte Solution; wenn man mit etz 
was gemeinem Safe ein K oͤnigswaſſer dar⸗ 
aus macht, faͤllt das Silber als ein gruͤner 
Kalch oder Luna cornua wieder heraus. 


9. Geſchlagen Zinn wird vom Probier⸗ 
waſſer ſogleich mit ſtarken Daͤmpfen ange: 
griffen und aufgeloͤſt, und die Solution er: 
hizt das Glas ſo ſehr, daß man es kaum i in 
* * halten Fan... S 


"To, &s folviret das Bley nicht, fondern 
caleinirt es nur zu einem em Dulver. 
1Ir 
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11 Greift es den antimonialiſchen Eiſenkoͤ⸗ 
nig nicht an; wenn man aber etwas gemein 
Salz zu. thut, caleinirt es ihn ebenfals zu 
‚einem weiflen Bulver, welches nachmable mit 
Waſſer ausgefüft und getrofner, in eine et⸗ 
was roͤchliche Farbe faͤllt. 


12. Wenn man Eiſen mit dem Piobiet⸗ 
waſſer ſolviret, ſchlaͤgt es ſich wieder, zu einem 
ſchwarzen Pulver nieder: das Waſſer davon ab⸗ 
gegoſſen und verrauchen laſſen, giebt einen gel⸗ 
ben Vitriol. 


13. Wismuth wird mit dem Probierwaf: 
fer zu einem weiffen Pulver calcinirt, 


14: Es löft den Arſenik nicht auf, des⸗ 
gleichen fein Auripigment, im Zufaze aber 
des gemeinen Kücenfalzes befommt maneis 
ne gelbe Solution. 


15. Ben den meiften metallifchen Solutio⸗ 
nen, desgleichen wenn man etwas Küchen: 
falz zum Probierwaſſer thut, fällt zugleich 
ein zarter weifler Kalch zu Boden, ehe noch 

das Metal angegriffen wird. 


So weit habe ich meine Berfuche mit ber 
erhaltenen Quantität des Probierwaffers 
verfolgen Eönnen Ich denke Feine 
Art der Echmeicheleyen gegen den Herrn 
Erfinder deffelben zu begeben, wenn ich 
defien vortheilhaften Gebrauch denenjenigen 
empfehle, welche viel mit Verguͤldungen zu 

5 3 thun 


‘86 XI. Meuangeſtellte Verfirche 


‘hun haben, und ihre Arbeiten mit wenigern 
Koſten verſchoͤnern wollen. Es würde noch 
ein weiterer Gebrauch hiervon zu machen ſeyn, 
und befonders auch die Henkelſche Metho⸗ 
de flatt finden, aus reichhaltigen Gold: und 
Silbererzen, wie mitdem fanren Salzgeifte, 
‚das metallifche Salz herauszuziehen, und fol- 
ches mit Bley zum Metall abzutreiben; wenu 
nur der Here Trommsdorf im Stande wä- 
re, fein Probierwwaffer im einen wohlfeilern 
Preiß liefern zu koͤnnen. So viel. 


Uebrigens bekraͤftiget der Hr. D. Neuen⸗ 
hahn, daß es mit alle denen Eigenſchaften, 
die der Erſinder ſelbſt dieſem Probierwaſſ er 
beigeleget, ſeine Richtigkeit habe, und er 
mehr zu wenig, als zu viel geſaget. Insbe⸗ 
ſondere meldet er noch in Anſehung der Gradi⸗ 
rung des Goldes, die dieſer Liquor verrich⸗ 
‚tet, daß er einen goldenen Ring und eine 

guͤldene Münze damit erhöhet habe, als er 
jenen mit dem Probierwaffer etlichemal beſtri⸗ 
chen, und auf glühende Kohlen geleget, fo 
dann aber mit einem $eder abgerieben; die 
Münze aber nür mit einem Leder, das mit 
dem Waſſer befeuchtet war, etlichemahl ges 
rieben babe. Endlich bat er fich auch diefer 
Erhöhung dadurch verfichert, daßer 9. Gran 
Gold mit27 Gran Kupfer zuſammen geſchmol⸗ 
zen und zu Blech geſchlagen, auf dieſe La⸗ 
melle vier Theile vom Probierwaſſer gegoſ⸗ 
ſen, das Kupfer Dun die Auflöfung u der 

aͤr⸗ 
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Waͤrme ia ‚den niedergefalfenen 
Goldkalch ausgefüfler, und mit Borar zu: 
fammengeblafen, » wodurch er. ein fo hohes 
und fchönes Gold erhalten, welches ein Gold: 
ſchmid nad) der gemachten Probe für meift 
fein; Gold erflärer. Das Kupfer gab dem 
Waſſer eine blaue Farbe und zugleich präciz 
pitirte fich.ein häufiges blaues Salz, dem 
enypriſchen Bitriole gleich heraus. 


EETTLLTLLTEELETTETT 
>» A, en 
Medicinifche Neuigkeiten. 


aris, Die Inoculation der Pocken 
kommt nunmehro bier auch in Achtung, 
fo ſehr fich einige Aerzte gegen diefelbe aug 
Vorurtheilen gefezt haben. Der Hr. Trons 
din, welcher ſich ehemals zu Amſterdam 
aufgebalten,, und gegenwärtig als Profeſſor 
zu Genf ſtehet, bat diefe Kunft an den bei⸗ 
den einzigen. Kindern des Herzogs von Orts 
leans, dem Herzoge von Chartres und der Prin⸗ 
zeßin von Orleans, und nachher auch an dem 
Graf von Giſors, einzigem Sohne des Mar⸗ 
fchalls, Herzogs von Bellisle, mit gluͤcklichem 
Erfolg ausgeuͤbet. 


London. Der Hr. D. Hales hat auf 
ferdem dem Hrn. Apleby, von einigen aber 
54 auch 
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‚auch ihm ſelbſt zugefchriebenen Mittel, das 
Seewaſſer füß zu machen, nochein weit fi: 
chereres gefunden, welches dag bloffe Schieß⸗ 
pulver ift, davon er fich durch viele Erfahrun⸗ 
gen überzenget hat, daß man 4 ſuͤſſes Waſ⸗ 
fer erhalten koͤnne, wenn nian 4. Pinten ger 
dachten Waflers mit einer Unze Schießpul- 
ver vermifcht und folche abzieher. Diefes 
Waſſer ſoll auch weit geſunder ſeyn, als das: 
jenige, welches man aus der Vermengung 
des Seewaſſers mit Kalch siehet, 


Cund. Der Adjund. Med. und Prae- 
‚fedtus des Botanifhen Gartens, Hr. Eric 
Guſtav Woodbek iſt zum Profefl. Hiftor- 

natur, ernennet worden. 


Fnale Am 19. Febr. d. J. ſtarb all⸗ 
bier als feiner Geburthsſtadt der Herr D. 
Morando Morando im 57. Jahr feines Alters. 
Er war feit 1735. Leibmedieus des Hrn. 

tandarafen Philip von Heffen Darmſtadt, 
und Rath des Herzogs von Modena, auch 
einer der Reftaurarorum der Acadimie de 
Fluttuantiin feinem Baterlande. Seine her: 
ausgegebenen Schriften find folgende: 1) De- 
cade di lettere famigliari contenenti gli er- 
rori nella Pratica TR 1748. a > 
Febribus quibusdam tertianis pernitiofis. 3) 
Orazione del ritorno dall’ Armata dell’ Al- 
tezza Serenid. di Francefco III, Duca di 
Modena. 1757: ” u. cuora del Va- 

- uolo 
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‚jmolo con la China- China, e col Bagno tie- 
pido. Ancon. 1753.8. 5) Enea nel Lazio, 
Dramma di Simonide Achejolo, Paftor Ar- 
cade. Carpi 175 .fol. 6) Deila cura pre- 
fervarıva della Rabbia canina. Ancon. 1755, 
8. Er hat auch eine Fortfezung von feinen 
lettere famigliari hinterlaffen, die ohnfehl⸗ 
bar von einem feiner Freunde noch wird 
duch den Druk befannt gemadt 
EN 12, WERDEUL 
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XIV. 


Fortgeſeztes Berzeichniß der phyſi— 
ealifchen und medieinifchen Schrif— 
ten, welche U. 1753. her: 

ausgefommen. 
10) Zur Pathologie. 


°e B. Aymer Differtation, dans laquel- 
ie on examine, files jours critiques 
font ies memesennos climats, qu'ils etoi- 
ent en ceux, oü Flippocrate les a obfer- 
vẽs, & quels egards on doit y avoir dans la 
pratique. Piece quia remporte le prix 
propofe par ! Academie de Dijon pour 

’ anne& 1751. ı Par. 4. 


H. Boerhaave Tr. des maladies veneriennes, 
traduit du latin. à Par. 12. 


5 5 Deß. 
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Dep. : Abhandlung von der Venusfeuche, 
aus dem Lateinifchen überfezgtund mit Ans 
merfungen erläutert von Gottfr. Heinr. 
Burghart. Bresl. u. feip. 8. % 

Andr. El. Büchner Dil, de fingularibus qui- 
busdam ad peripneumoniam & pleuriti- 

dem IBestantibus, Reſp. — Gottl, Vcke. 
Hal} "9°! 


Def. Diff. de contufione uteri ejusque ef- 
feQibus in grauida, Refp, Fr. Guil. Drechs- 
ler. daſ. 

Iac. Cairnoar Diſſ. de morbo venereo. L. B. 

lo. Fr. Cartbeufer Di. de varüis fpafmorum 
caufıs & remedis, Reſp. Ge. Wihl. Mül- 
ler Frf. ad Viadr. 

De. Diſſ. de paflione ———— Refp. Io. 
Gottfr. Eller, daf. Ä 

Def. Diff. de diverfiflima dyfpnoeae origine 

‚ &euratione, Refp. Franc.ab Heyn. daf. 

Def. Diff, de laefa chylificatione, Refp. 
Io. Mich. Kolbe. daf, 

Deß. Diff. de laeſa chimificatione , Refp, 
Ign, El. Wunderlich. daf. | 

Henr. Fr. Delius. Difl, de aeftu volatico ‚Refp. 
Io. Caſp. Veielmann. 

Gualt: van Doeveren Diſſ. de vermibusintefti- 
nalibus, praefertim Taenia, L. B. 

Donet Tr. des Fievres malignes, de laRou- 


ae, & .de la petite Verole, avec un 
n Tr. 
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Tr. des Eaux & Zanker minerales de 
Forges, à Par, 12. 2, Vol. 


' Rob, Emett. Teentamina de hieht um fluxu & 
» de curatione morborum cephalicorum, 
Monfpel, 22. SE. 


Syphilis ou le Mal venerien, Poeme latin de 
Jerome Fracaftor, avec la traduction en 
Francois & des notes. à Par. 8, 

Io. Herm. Fürftenau Difl. de doloribus, Refp. 

Car. Gottfr. Fürftenau. Rintel, 

dacob. Henr.Gernet Diff. de ficcitatis fenilis 
effe&tibus. Lipf, 

Io. Erafr. Maur. Gilbert Diff. de — 
in corpore animali. Lipſ. 

Io. Ge. Gmelin Diff. de viis urinae ordinariis 
& extraordinarüs, Reſp. Io. Gaertner, 

 Tub. | 

lac. Grainger Hiftoria febris anomalae Batavae 
annorum 1746. 1747. &c. Accedunt mo- 
nita Syphilica. Edinb, 8. ; 

Iuſt. Godofr. Günz Pr. quo lapillos glandu- 
lae pinealis in quinque mente alienatis 
proponit, Lips. 

l,. Godfr. Hahn Morbilli variolarum vindi- 
ces. Vratislav. 4. 

Henr. Ian. Halſſfmann Diff, de morbis virgi- 
num. L. B. 


Apl, 
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Alb. de Haller Progr. Obfervationes de cal- 
culis felleis continens. Gott. 

Dep. Pr. Obfervationes de induratis corpo- 

ris humani partibus continens. dal. | 

Deß.Pr. aliqua de morbis uteri continens, 
daf, 

Def. Pr. de monftrofis fabricis —— 
nes continens. daſ. 

Def, Pr, de morbis colli obfervationes con- 
tinens. baf. I 

Ge. Ehrhard Hamberger Diff. de Vlcerum 
pathologia, Refp. Paul. Lanog. len, | 


Def. Diff,de Obfirudione, Reſp. Io. Bernh. 
Gottfch, Becker, daf. 

Deß Piſſ. de fuffocatione,Refp. 16 Snillerdat 

Henr. Arm, Hartweck Dil, de Dyfenteria 
L..3 

Ern. Henr. Hausdoerfer Dif. de aëris in.C, 
H, ingreflu, et morbofa in eo genefi. 
Lipf. 

Laur. Heißer Dil. de Inflammatione ‚Refp. 
: Chr. Aug, Foertfch, Helmft. 


Wılliam Hird ——— upon peſtilence and 
peſtilential difeafes, interſperſed with fo- 
me obiervations on the mortality a- 
monglt the horned cattle. Lond.8g, 


Dav. Hobeb Dil. de Apoplexia L. 


‚B. 4 
France. 
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Franc: Imbert Tr, de J umoribus humorali- 
bus. Monfpel, 8. 


Haren, Paul; Tuch DEI dE Febribus-hätoßs 
Reſp. Fr. Wwilh. Foerftel, Erf, 


Dep. Diff, de animi pathematibus, tangquam 
caufis multorum morborum & mortis, 
Refp, Ferdin. Engelhard. daf. 


en Chrif. Tuncke + Diff, de liberis ab a 

‘ reditate morbofa parentum legitime ex- 
cludendis, Beib Henr. Paul. Oppermann, 
‚Hal. 


Car. Er. Kahfebmid T Diſſ. de Ileo, Reſp. Ge, 
° Chr. Haybach, len. 


Com. Alb. Kloeckbof de — anımi ab in- 
firmato tenore medullae cerebri Diflerta- 
tio, Traj. ad Rhen. 8. 


lo, Hier. Kniphof Dill, de Infania, Reip. Carl, 
Gottl,. Goerner. Erf, 


Ge. Fr. Kordenbufch Diff, de Polypofiae noxis, 
Altenb,. 


Charl. Louis. Liger Tr. de la Goutte, 
Par, 12. | 


Hier. Ludolf Diff. generales de febribus epi- 


demicis concepeus ſiſtens, Reſp. Io. Gap 
Seidel, Erf. 


Dep 
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Deß. Diff. de menſtruorum fluxu nimio, 
Refp. Io, Iof, Horn, daf. ud 


Io, Melch. Lutber Diſſ. de Inflammatione tuni- 
carum oculi. Erf. 34 


Paul Ludov. Malvieux Diff, de Metaftafı mor- 
borum. Erlang. 


Io. lac. Michiel Diſſ. de Febre hedtica. Duiıb. 


Io. Bapt. Molinarii de Apoplexia pesimen. 
Vienn, 4. 


Navier Differtation für plufieurs ——— | 
pulaires, qui ont regn& depuis quelques 
anndes a Chalons fur Marne et dans une 
partie de Royaume. Par. ı2. | 


Ernſt. Ant. Nicolai Vertheidigung ſei— 
nes Verſuchs eines Lehrgebaͤudes von den 
Fiebern uͤberhaupt, wieder die in dem Hamb. 
Correſpond. N. 99. und 200. befindlichen 


Aufſaͤze. Jen. 8. 


Ad. Nietzky Diff, de Febribus eomplicat in 
genere, Hal. 


Charles Nungent Eſſais on the Hydropho- 
bia, to which is prefix’d the cafe of a 
Perfon,. who was bit by.a mad dog, had 
the Hydrophobia, andwäs happily cured. 
Lond, 8. 

Die Sortfesung folge kuͤnftig. 
Er 


D. Rudolph Auguſtin Vogels 
der Arzeneiwiffenfchaft öffentlichen Lehrers auf der 
Georg Auguſtus Univerfirät zu Göttingen und 

der Kayf. Academie der Naturforſcher 
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Academiae Sacrı Romani Imperü 
Leopoldino - Carolinae Naturze Curioforum 
Hiftoria confcripta ab ejusdem Praefide An- 
drea Elia Büchnero. Hal. Magdeb. lit. &im- 
pens, lo. ‚luft, Gebaueri. 1755. gt. 4 
3. Alph, 6, B. m. 8, 


bwohl ſchon von vielen Sahren ber an 

| einer vollftändigen Gefchichte der bes 
rühmten Känferlichen Academie der Natur⸗ 
forfcher von ihren Vorſizern gearbeitet wor: 
den; ſo hat doch folche noch niemahls zu 
Stande gebracht werden fünnen, Bis ihr vier: 
ter Praͤſident, der angefebene Hr. Geheimde 
Rath Büchner, deffen Berdienfte um die 
Aeademie fo fehr groß find, endlich Hand ans 
geleget, und mit unbeſchreiblichemFleiß diefels . 
be ausgearbeitet hat, Micht nurdie Acader 
mie, fondern auch das ganze gelehrte P ublis 
cum, welchem die Beförderung unferer Wiſ⸗ 
ſenſchaft am Herzen lieget, muß dem Hrn. 
G. R. vor diefe Bemuͤhung Dank fagen, da 
hieraus öffentlich erfannt werden Fan, wie 
Br Med. Dibl 3.9.2851, 2% viel 
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viel ruͤhmliche Muͤhe ſich die teutſchen Aerz⸗ 
te, um die Vollkommenheit ihrer Kunft zu 
befördern, gegeben haben, und noch geben, 
und mit wie vielem Eifer der. Hr. GR. folchen 
Ruhm hierdurch zu erhalten und noch weiter 
auszubreiten bemuͤhet iſt. Befonders aber 
bat fich die Academie unter dem Borfiz eines 
fo fürtreflihen und unermüderen Mannes, 
der Tag und Nacht an ihrer Aufnahme aus 
der reinften Abficht und ohne Intereſſe ars 
beitet, nnd bereits weit mehr, als alle feine 
Vorgänger zuſammen, geliefert bat, glüf: 
lich zu ſchaͤzen, und ihre Wünfche zu deffen 
beftändig fortdanrendem Wohl zu vereinigen. 
Wir fommen auf das Werk ſelbſt. Esift 
folches in so Abfchnitte getheilet, und ganz 
ſyſtematiſch abgefaßt, ſo daß es ſich nicht nur 
hierdurch, ſondern auch durch die ſchoͤne ro⸗ 
maniſche Schreibart, und die vielen unbe⸗ 
kannten Nachrichten, die hin und wieder vor⸗ 
kommen, ungemein leſenswuͤrdig machet. 
Wir wollen dieſer Ordnung folgen, und aus 
jedem Abſchnitte etwas anmerken. | 


Der 1. Abfchnitt handele von dem Urs | 
fprung, Fortgang und gegenwärtigen Zus 
ftande der Academie. Die erſte Beranlaffung 
dazu haben Die vielen gelehrten Gefelffchaften 
in Stalien gegeben, welche im vorigen Jahr⸗ 

p.17 hunderte entfianden waren. Jo. Lor. Baufch 
aber, ein Schweinfurtifcher Phyſicus, iſt der 
erſte MIR von unferer Academie geweſen, 

weh _ 
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‚welcher den Auſchlag gefaßt‘, , mit feinen 
Collegen zuſammen zu treten, und die na⸗ 
—— . — zu ke 


© entioarf zu dem Ende eine Eintading p.19 
an feine Collegen, darinne er ihnenden Nu— 
zen einer folchen Geſellſchaft, Die er Acade- 
miam Naturae curioſorum nennte, zeigte, 
amd zugleich einige Geſeze, wornach fie ſich 
richten wollten, vorlegte, welches zu Ende 
des 1651. Jahres geſchahe. Dieſe Geſeze 
erſcheinen hier zum erſtenmahle im Drucke 
‚aus einem Vrotocofl der Academie, das Jo. 
Mich. Fehr mit eigener Hand gefchrieben hat. 
Die erfte Zufammenfunft murde Darauf den 25 
1. Jenner 1652, zu Schweinfurt von ge: 
dachten Bauch, Fehr, Be. Balth. Metz⸗ 
ger, und Ge. Balth. Wohlfarth gehalten. 
Es ift daher ein groffer Fehler, wenn Boer⸗ 
haave den Anfang diefer Academie in das ° 
1670, Käftnerindas 1676, und Haynochi 
gar in das 10687. Jahr fegen. Es wurden 
bei diefer erften Zufammenfunft auch Mate 
rien ausgelefen ‚die die Mcademiften ausfühs 
ten wollten, nad) der von Bauſch gemath: 
ten Einrichtung, nach welcher man nebm- og 
lich fortfahren wollte, son den natuͤrlichen 
Körpern ſolche Befchreidungen zu fiefern, der: 
gleichen Nofenberg vom Maſtix, Strobel: 
berg vonden Eorallen, und Bauhin vom Be 30 
zoarftein verfertiget hatten. Diefen Beifpies 
fen zufolge erwaͤhlte ſich alfo Baufch den Ab: 

A 2 ler⸗ 
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lerſtein, Fehr den Wermurh, Mezger'den 
‚3g Ambra, Wohlfarth das Elendsthier, Bei 
dieſer erſten Zufammenfunft wurde auch ber 
fchloffen, dag ein jeder Academicus einen be: 
fondern Beinahmen befommen follte; welches 
zudendamahligenzeiten bei den teurfchen Ge; 
ſellſchaften Mode war. Baufch wurde alſo Ja⸗ 
fon genennet, Fehr Argonauta, Mezger Ameri⸗ 
cus und Wohlfarth Alcäns genannt. Bauſch 
erſann auch ein gemeinſchaftliches Petſchaft 
und beſchrieb es in ſeinen Geſezen, welches 
auch von der Geſellſchaft nach dieſer Vor⸗ 
ſchrift noch immer gefuͤhret, aber nun er 
was vermehret worden iſt. Endlich wurde 
in diefer Zufammenkunft Baufch zum Praͤ⸗ 
ſes, Fehr aber und Mezger zu Adjunctis ers 
nennet, deren Pflicht es war, mit andern ges 
lehrten Aerzen ſich in Briefwechſel einzulaſ⸗ 
ſen, ſelbigen ihr Vorhaben bekannt zu ma⸗ 
chen und fie als Mitglieder zu ihrer Acader 
mie einzuladen. Dieſes tbaten fie auch fo 
gleich noch in eben dem Monate oberwehns 
ten Jahres, und fchicften ein befonderes bier 
beigefügtes Schreiben nebft dem von Bauſch 
an fie felbft abgefertigten Programma und 
den Gefezen, an viele auswärtige Gelehrte 
50 ab. Die meiften eingeladene ſchlugen ihren 
Beitritt ab, und die Anzahl der Mitglieder 
54 war im schnten Fahre kaum auf 25. geftie- 
gen; woran gröftentheils die fcharfen Gefeze 
Schuld feyn mogten, nach welchen ein Mit⸗ 
glied 
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glich alfe halbe Fahre eine Abhandlung liefern, 
ar folche: dem Urtheile und der Berbeflerung 
der übrigen Mitglieder überlaffen foltte,u. ff 
Man gab dahero nachgehends etwas nach, und 
ob man wohldie Gefeze beibehielte, die doch 
‚die Schweinfurtifchen Herren felbft nicht zu 
erfüllen im Stande waren, fo nahm man es 
doch nicht fo genau mehr, und verftattete denen 
auswärtigen Gelehrten mebrere Zeit zu ihren 

Ausarbeitungen. A. 1658. Fam Phil. Jaec. p.57 
Sachs dazu, und arbeitete vor andern an 
der Aufnahme der Academie, indem er ſelbi⸗ 
ge nicht nur vornehmen Standesperfonen an: 
priefe, fondern ihr auch bei auswärtigen Ger 
Iehrten eine Achtung zumege brachte, auch 
der erfte war, derdem Geſeze der Ncademie 
nachlebte, und A. 1661.von dem Weinſtok 

eine Abhandlung herausgad, Im zweiten 60 
zehnten ereigneten fich neue, theils öffentliche, 
theilsgeheime Schwierigfeiten, die den glüfz 
lichen Fortgang der Academie hinderten; doch 
traten binnen diefer Zeit vierzehn angeſehene 
Gelehrte darein. X. 1662, wurden zu $eip: 
zig die obigen Einladungsſchriften, nebſt 
den Geſezen, den daruͤber eingehohlten Gut⸗ 
achten und dem Verzeichniß der Mitglieder 
gedruft,, unter, dem Titel: Salve acade- 
micum, vel judicia et elogia ſuper recens 
adornata Academia naturae curioſorum, und 
ſolches ſtatt einer Einladung und zu weite⸗ 
ver Bekanntmachung den. Gelehrten zuge— 
A 3 ſchikt. 
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ſchikt. A. 16660 fieng Fehr, der nun nach 
Bauſchens Tode Praͤſes worden war, an, 
die Geſeze zu mildern, und nach dem Wunſch 


vieler Mitglieder, der Academie eine etwas 


andere und der Parifer und Englifchen Aca⸗ 
demie gemaͤſſere Form zu gebe, ingleichen 
jährlich eine Sammlung von den einge 
ſchickten Beobachtungen drucken zu laſſen, 


p.76 u. ſ. w. welches alles denn As 1669. zu 


Stande kam. Ehe die Ephemerides ihren 
Anfang nahmen, ſchrieben die vornehmſten 
Mitglieder, nach den erſten Geſezen/ eigene 
Buͤcher von natürlichen Körpern zuſammen. 
4. 1665. befchrieb Baufch den Blut und 
Adlerftein, Sachfe den Krebs , Febr: die 
Scorzonera A. 16665 Graba den Hirſch 
U. 1667; Fehr den Wermuth A; 1668 nebſt 
einem von Bauſch nachgelaſſenem Werke von 
Bergblau; Petri das Cardebenedictenkraut, 
A. 1669; Hertodt den Safran A. 1670. In 
eben dieſem Jahre ließ die Academie ein neu⸗ 
es Einladungsſchreiben mit einer Probe von 
drei Beobachtungen, in der Oſtermeſſe, durch 
den Druck in 8. befannt machen und in der 
Herbfimeffe erfehien Mifcellaneorum curiofo- 
rum medico - - phyficorum Academiae naturae 
curioforum, five Ephemeridum medico- 
phyficarum Germaniearam curioforum an⸗ 
nus l.in4.Das Jahr darauf 107 2. erſchien der 
zweite Jahrgang. In eben dem Jahre ers 
viehd die Acadenue —* Kaͤyſer Leopold 
WE Ä einen 


eirien Freibrief, welcheraber, weil Feine 
Caſſe da war ‚nichteher als A. 1678. konnte 
ausgeöfet werden. Zu Ende des 1677 Jahrs P˖ 104 
bat fich die Academie den Grafen Raymund 
von Montecueuli zu ihrem Protector aus; 
und nach deffen Tode A. 1681. den Chur: 
fürft zu. Maynz, Unfelm Franz. U. 1672 
wurde der dritte Band . der Ephemeridum 
ausgefertigetz; die übrigensaber Famen nicht: 
alle Jahre heraus. Indeſſen fuhren die Mit: 
glieder zum Theil auch fort, einzelne Büs 
cher herauszugeben. unge befchrieb: A. 
1673, die Duitte, Möllenbröf U. 1674. 
* an » Wedel das Opium 
u. ſ. f. | 
Es würdezu weitläuftig feyn, dem beruͤhm⸗ 
ten Gefchichtfchreiber ferner nachzufolgen, und 
alle Beränderungen, die bei der Academie vorz 
gefallen find, und die Schwierigfeiten, die 
fih manchmahl ereignet, und den guten 
Fortgang derfelben gehindert haben, zu erzaͤh⸗ 
len; wir wollen daher nur etwas weniges dar; 
aus berühren X. 1695. bielten die Breßlaui⸗ 
fHen&uriofi, weit ihnen dic&orrefpondenz und 
die Ausgabe der Ephemeridum auf dem Halße 
lage, beim Käyfer um einen Vorrang über 
die andern DBreßlauifchen Aerzte an, die 
nicht in der Academie waren, und erhielten 
folhen auch das Jahr darauf. U. 1730. 147 
beforgte fich die Academie von dem anzufan: 
genden Commercio litterario Norimb. ein: 
| 44 ges 
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ges Nachtbeil, und der damalige Präfes der 
Academie Hr. Baier fuchte daher diefes 
Werk zu hintertreiben, und verbot denen 
Mitgliedern, Feine Beobachtungen an dieſe 
neue Gefellfchaft einzuſchicken. Das Werf 
ging aber denuoch vor ſich, und die Acader 
mie litte dadurch im geringften nichts. X. 
1742. bat Kayſer Karl VII die Privilegia 
der Academie ernenertund vermehret. Was 
ſonſten in diefem Abfchnitte Fürzlich von dem 
Zuſtande der Academie, wie er von zehn zu 
zehn fahren geweſen, gefaget wird, wird 
in den folgenden weitläuftiger ausge: 
führet. 

Sm zweiten Abſchnitte wird nemlich insbe⸗ 
ſondere von den Geſezen der Academie, und 
den Kayſerlichen Privilegien, die ſaͤmmtlich 
hier abgedruckt geleſen werden koͤnnen, gehan⸗ 
delt; im dritten, von den Schriften der Aca⸗ 
demie, und ihrer Mitglieder; im vierten von 
den Beſchuͤzern der Academie; im fuͤnften 
von den Praͤſidenten; im ſechſten von den 
Directoren der Hcademifchen Werke; im fü e⸗ 
benten von den Adjunctis; im achten von den 
Mitgliedern; im neunten von den Patro⸗ 
nen und MWohlthätern der Academie, und 
endlich im zehnten von der Bibliothek. 

Wir wollen von den Werfen der Academie, 
da fie ihren Titel etlichemahl verändert haben, 
und von den übrigen Dingen nur noch etwas 
insbefondere hinzuthun. Die erſten Sammlun⸗ 

gen 


1..Büchneri Hiftoria Acad. Nat.Cur, 103 


gen kamen unter dem Titel der Decurien her: 
aus, und zwarerfchien der erfte Fahrgang A. 
4670; der zweite A. 1671 5 der dritte. 16735 
der Vierte und fünfte Famen zufammen in eis 


nem Bande heraus A. 1676 ;der:fechfte und 


ſiebente wieder zufammen, UM. 16775 der 
achte A. 16785 der neunte und zehnte wie: 
der zufammen U. 1680; daß alfo die erſte 
Decurie aus fieben Bänden beſtehet. Die 
zweite Decurie, und deren. erſter Band ers 
ſchien A. 16835 der zweite, 16845 der 
dritte, 16855 dervierte, 16865 der fünfte, 
1087: ; derfechfte, 1688; der fiebente, 16895 
der achte 1690, ber neunte I6HL, der zehn⸗ 
te 1592. Die dritte Decurie Fam nicht fo 
ordentlich heraus, und die Academie mußte, 
weil deralte Verleger Eindter ihr Gefeze vor⸗ 
ſchreiben wollte, den Verlag davon ſelbſt uͤ⸗ 
bernehmen. Der erſte Jahrgang wurde alſo 
A. 1694. ausgegeben; der zweite 1095; der 
dritte 1096; der vierte 16975 det fünfteumd 
fechfte zufammen in einem Bande 1700; ber 
fiebente und achte 1702 5 der neunte und zehn: 
te 17706 ; daß alfo diefe dritte und legte Decurie 
auch nur aus fieben Bänden beſtehet. Hierauf 
wurde derZitelin etwas geändert,und hieß nur 
Acad. Caef, Nat. Cur. Ephemerides, und 
ausden Decurien wurden Genturien gemacht, 
von welchen zehn Faſcikel in zwoͤlf Jahren 
herausgekommen find; fo, daß die erſte und 
| zweite A. 1712, die driue und vierte 1715, 
As die 


* 
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die fünfte und fechfte 1717, die fi ebente und 
achte 1719, die neunte und zehnte 1722, 
erfchien. Hierauf erfolgte eiu faft fünfjähe 
riger Stillſtand, da denn hernach die Beo: 
Bachtungen unter einem abermahligen neuen 
Zitel Ada phyfico-medica A. N. C.ausger 
geben, und durch die Anzahl der une uns 
terfchieden wurden, 


Der erfte Band fom 1727. PR der 
zweite 1730, der dritte 1733, der vierte 737⸗ 
der fuͤnfte 1740, der ſechſte 1742, der ſieben⸗ 
te 1744, der achte 1748, der neunte 1752, 
und der zehnte 1754. Inskuͤnftige werden 
die Bemerkungen in beſonderen Tomis, und 
unter dem Zitelnova Alta A.N.C. ansicht 
treten, und die vorigen an Gauberfeit 
des Drucks und der Kupfer übertreffen 
Weber die zwei erften Decurien hat der das 
mahlige Director Wurfbein A. 1695. ein 
Univerfal : Negifter verfertiget ; und herr 
nach Michaelis ein anderes über die dritte, 
A. 1713. Weil aber diefe Regifter nicht 
gar vollftändig waren, fo bat D. Kellner 
auf Anrathen des verdienten Hrn. G. R. 
Buͤchners A. 1739 nicht nur über die Des 
eurien, fondern auch über die Centurien, ein 
neues viel brauchbareres Univerfal: Regiſter 
veragen 


Unter 
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Unter den einzelnen von einigen Mitglies _ 
dern nach der alten Gewohnheit ausgearbei: 
teten Schriften von befondern Naturkoͤrpern 
ift die lejtere des berühmten Ge. Cph. Petri 
Elephantographia gewefen,, fo 4. 17154 her⸗ 
ausgefommen. Nachhero hat man von dies 
fee Urt Arbeiten, die, wie die Academie felbft 
gar wohl eingeſehen, von fehr geringen Werth 

und Nuzen waren, völlig abgelaſſen. | 

‚Bisher hat die Ncademie fünf Prorectoren p. 343 
gehabt, der erfte war der Graf von Mons 
tecueuli; derzweite, der Churfuͤrſt zu Maynz, 
Anſelm Franz; der dritte der Churfuͤrſt Lo⸗ 
tharius Franz; der vierte der Fuͤrſt zu Würz 
burg, Friedrich Karl; der fünfte, deſſen 
Schuzes die Academie fih noch jezo erfrenet, 
der regierende Ehurfürftin Bayern, Maris 
milian Joſephh. Die Memoriale, die an 
dieſe erlauchten Perſonen von den zeitigen 
Praͤſidenten der Ucademie abgefertiget wor⸗ 

den, und die darauf erhaltenen Antworten, 
fan man alle hier in Originale lefen. 

Die Präfidenten find gemefen, D. Jo.L. 363 
Bub, D J. M. Fehr, D. J. © 
Volckammer, D. & Schroͤck, D. J. J. 
Baier, und der noch lebende Hr. G.N.Büd)> 
ner ; welcher diefes Amt noch mit vielem Ei: 
fer und groſſem Ruhm verwaltet, 

Diefe Präfidenten haben das Archiv bei 
ſich, führen das Protocol und die Diatrifel, 
erwaͤhlen fo wohldie Adjunctos, als diean- 
dern Mitglieder, haben auch die — 
nt er 


p-410 


439 
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ber die Bibliothek, und ſchaffen dazu an, ſo viel 
die Caſſe, die ſie ebenfalls unter Haͤnden ha⸗ 
ben, erlaubet. Der hoͤchſtſelige Kaͤhyſer Leo⸗ 
pold bat fie mit der Würde des H. R. R. 
Edlen, Pfalzgrafen und keibärzten begnabdis 
det; und Kayfer Earl der VI. bat fie noch 
überdieß zu Kayferlichen Raͤthen er: 
hoben. 

Der erſte Director iſt D. J. G. Volckam⸗ 
mer geweſen, welchen dieſes Amt 1683. auf: 
getragen worden; der zweite D. L. Schuöf; 
der dritte D. J. P. Wurfbain; der vierte 
D. M. F. Lochner; der fünfte D. J. M. 
Hoffmann; der ſechſte D. M. B. Valenti⸗ 
ni; der ſiebente D. J. J. Baier; der ach: 
te D. M. E. Ettmuͤllerz der neunte D. U, 
E. Büchner; der zehnte D. J. W. Wide 
mann; der eilfte und noch lebende D. C. J. 
Treuw. Und diefe Direetoren haben vom 
Kayſer Leopold gleiche Würden mit den Prä: 
fidenten erhalten. 

Die Hrn. Adzjunctos erwäßletfich der Praͤ⸗ 
fes. Anfänglich find deren nur zwei gemwes 
fen; nachher aber mehrere 5 doch ift die Zahl 
niemahls über zehn geſtiegen. Ihr Amt ift 
vornehmlich, den Briefwechfelmir den benach⸗ 
barten Mitgliedern zu führen, dem: Präfes 
neue Mitglieder vorzufchlagen, fich das Wohl 
der Academie vorzüglich angelegen feyn zu 
laffen, und den Präfes zu erwählen, welcher 
allezeit aus. ihrer Geſellſchaft, fo wie auch) 


der Director genommen wird. : Die jezigen 


Adjun⸗ 
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Adjunstifind Hr. D. Morgagni in Stalien, 
Hr. D. Baier und Albrecht in Franfen, Hr. 
D. Müller im Oberrheiniſchen Krayfe, Hr. 

D. v. Heimreich in den noxdlichen Provin⸗ 
gen, HD Heiſter in Niederſachſen, Hr. 

D. Cothenius in der Marggrafſchaft Bran⸗ 
denburg und Pommern, Hr. D. Knipbof 
in Thüringen, Hr. D. Ovelgun in 
Heſſen. 

Unter den Wohithatern wird D. Je. ‚P557 
Adam Genfel, ein Sempronifcher Arzt, ber 
fonders gerühmt, welcher der Academie A, 
1720. ein Legat von 6000 fl. vermacht bat, 
das der dafige Stadtrarh anlegen, und dar 
von jährlich die Intereſſen an den Präfidens 
ten der Academie , zu beflerer Unterhaltung 
derfelben abgeben follen. Es haben fich aber 
ſehr viele Schwierigfeiten ereignet, ehe die 
Arademiedie Intereſſen hat bekommen koͤn— 
nen, und hat dieſelbe das Capital erſt 1741. 
erhoben, dabei aber dennoch ſehr viel gelitten. 
Indeſſen ſtehet es.noch in Sempron, und die 
Academie wird bedacht ſeyn, ſolches endlich 
herauszubekommen . 

Noch einen Wohlthaͤter muͤſſen wir erwehe⸗ 561 
nen, der ein angeſehenes Mitglied von der 
Xcademie ift, aber noch nicht befannt ſeyn 
will, welcher zu feiner Zeit der Academie ein 
gewifles Capital fehenfen will, davon, nad) 
dem Beifpiele anderer gelehrten Geſellſchaft⸗ 
ten, Preißmünzen ausgetheilet erben MN 

nd: 
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"Endlich ift auch noch zu gedenfen, daß der 
gefchickte Hr. D. Imm Per, Hartmann in 
Halle, eine nüzliche periodifhe Schrift unter 
dem Zitel,; Commentariide rebus Acade- 
micoruüm naturae curioſorum ttẽrariis, tan 
olim, quam nuperrime geflis, unter der Feder 
bat, in welchem alfe von den Mitgliedern der 
Academie herausgegebene und noch heraus⸗ 
zugebende Schriften umftändlich befannt ge⸗ 
macht, und die Veränderungen, die fomohl 
mit ihnen, als der Mcademie vorgehen, ber 
rührt werden follen. Ein jedes Stuͤck wird 
entweder monatlich, oder alle zwei Monate 
im Druck erfcheinen,, wovon ein Drittel die 
alten, und der übrige Theil die neuen Schri® 
gen und Merkwürdigkeiten enthalten fol. 
Der Her G. I. Büchner Aufert hiebei die 
Bitte, daß die Hrn. Eollegen dem Hr 
Hartmann mit ihrem Beytrage beförderlich 
fern mögten; und wie wollen fie hiermit 
auch wiederbohfen. | 

Die Kupfertafeln, fo dieſes Werk zieren, 
ſtellen das Wapen der Academie, das Bild⸗ 
niß des erlauchten Protectors, des jezigen 
Hrn, Praͤſidis, Directoris, und Bibliothe⸗ 
carii vor, Es iſt nur zu bedauten , daß da 
der Künftler an diefen Kupfern feinen Fleiß 
gefparet, der Verlegerfolche, auseiner bier 
übelangebrachten Sparfamfeit, fo fchlechten 
Kupferdruckern zum Theil unter die Haͤnde ge⸗ 

geben, die die Schoͤnheit derſelben fo 
ſehr verdorben haben. 1 
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Selectus rationalis medicaminum, 
quorum veravis eft ad felicem praxin clini- 
cam, praetermiflis inertibus , titularihus, 
füperflitiofis, intutis, digeſtus ſtudio 
D. Ludov. Gottfr. Xeinii, Conſil. Ar- 
chiatr. atque Phyſ. Ord. Erbacens. Acad. 
Imper Nat, Cur. Colleg. Fıf- et Lipf. im- 
penſis Fleifcherianis. 1756. 334 Bo⸗ 
‚gen, gr. 8. 


NH Hat ſich ſeit einiger Zeit ſchon 
— etlichemahle der gelehrten Welt als ein 
vernünftiger, fleißiger, belefener und gelehrter 
Arzt gezeigetz und diefes Zeugniß wird man 
ihm um defiomenigerverfagen dürfen, wenn 
man gegenwärtige nuͤzliche Schrift mit Ber 
dacht überliefert, und’ gewahr wird, wie vie: 
le rühmliche Mühe derſelbe ſich gegeben hat, 
die beften zuſammengeſezten Arzeneimittel zu⸗ 
ſammenzutragen, ſelbſt einige brauchbare 
hinzuzuthun, und ihren Nuzen theils aus 
fremder Gelehrten, theils feiner eigenen Er: 
farung abzufchildern, Es ift in der That Feine 
leichte Arbeit, bei der fo groffen Menge der 
Arzeneien eine geſchikte Wahlzu treffen; und 
wer folches hun will, muß nicht allein viel 
‚gelefen , fondern au felbft viel erfahren ha⸗ 
ben, damit er dadurd) den Werth und Un⸗ 


werth 
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werth der Arzeneien genau zu beftimmen im 
Stande feyn möge. Da wir an dem Hrn. V. 
beide ruͤhmliche Eigenſchaften wahrnehmen, 
ſo zweifeln wir nicht, daß nicht ſeine 
Schrift von jedermann brauchbar befunden 
und wohl aufgenommen werden ſollte; und 
wuͤnſchen beſonders, daß ſie von Schuͤlern 
und jungen Aerzten fleißig möge gelefen wer⸗ 
den; wie fie denn auch zu Borlefungen ganz 
wohl zu brauchen feyn wird. 

Esift diefelbe eigentlich ein verkuͤrztes und 
doch zugleich vermehrresi Apothekerbuch, aus 
welchen viele gemeine, unfichereund unfräf: 
tige Mittel berausgefchmiffen , und an deren 
Stelle manche gute und nüzliche,, "das 
von man bieder noch feinen fonderlichen alle 
gemeinen Öebrauch gemacht, noch viel weniz 

ger folchein die Apotheferbücher (difpenfa- 

tcoria) aufgenommen: Bat, eingerucker find: 
Die Einrichtung ift eben wie bei diefen, 
fo, daß die Arzeneien nad) AlpbabetifcherDrd- 
nung befchrieben werden, Bei der Bereiz 
tung der himifchen Arzeneien ift der Hu B. 
mehrentheils den Hofmannifchen, Stahli⸗ 
fehen, Voerhaaviſchen, Ludolfiſchen, und 
auch ofte unſern Vorſchriften gefolget. 

Wir wollen einen Auszug der vor⸗ 
uehmften Bemerkungen, die dem Hrn, V 

p. 56 eigen fi nd, unfern Leſern mittheilen. Bor 
den aus fcharfen Dingen, als Salz, Senf, 
DRAN u. a. m. mit Sauerteig gemach⸗ 

ten 
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ten Breiumſchlaͤgen warnter bei folchen Per: 
fonen,. die unreine Säfte haben ; er hat etliche: 
mahl von dem äuflerfich wieder das Zahnweh 
bei dem Ohre aufgelegten ſcharfen Hanenfuß 
(ranunculus) den Brand und an den nächften 
Drüfen einen schlimmen Geſchwulſt entſtehen 
geſehen. Vomdinnober hält er nichts, Die ein: p. 38 
fachen Eliftiere aus der Chinarinde Iobeter in 40 
der Schwachheit der diefen Därme, undger 46 
gen eine zu befürchtende Windfucht. Mit der 
Ehinarinde befennet er in Ducchfällen mehr 
ausgerichtet zu haben, als mit der Simaru⸗ 
ba, Das decodum roborans Septalü hat 48 
er ſelbſt in Blurflüffen aus der Mutter nuͤz⸗ 
lich befunden. Von dem aufgelegten Empl. 77 
‚ad ganglia Difpenf. Brand. hat er ein veneris 
ſches Kopfweh heben geſehn, gegen welches 
Spießglas und Queckſilber vergeblich ges 
braucht worden waren. Anftatt des Empl. 79 
deranis Vigon, cum mercur. empfielt er das 
Edimburgifche Emplaftr. mercuriale. Bor ga 
dem langen Tragen des Empl. Barbette im 
Hüftweh warnter; er hat geſehen, daß dar 
von ein fehmerzhafter Gefhwulft am Beilen 
entftanden ift. Ein Umfchlag von Nein oder 88 
Waſſer, darinn die Chinarinde gefochtift, ift 
das FräftigfieMittelgegen den Brand. Die Eſ⸗ 
ſenz aus den grünen Pomeranzenrinden ziehet 92 
er der gewöhnlichen aus den reifen vor, *) We⸗ 
i nige 
*) Und eben eine fo vorzügliche Kraft hat die Eſ⸗ 
ſenz aus den noch Heinen unveifen Pomeranzen, 
N. Med. Bibl. 3.9.2.8 | 


\ 
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p.98 nige Gran von dem Aloeertract tbun, feiner 
Erfahrung nad), eben fo viel, als ein ganzer 
Scrupel. Das Ertraet der ſchwarzen Nie⸗ 
ſewurzel fürchtet er fi, nach Schulzens Erz 
fabrung , in flüßiger Geſtalt zu geben; allein 
ich habe es zuhalben Quenten des Tages et: 
lichemahl nehmen laffen, und nicht die ges 
ringſte üble Würfung davon gefehen. Es 
muß.alfo wohl ein Betrug hinter diefer Er: 
farung ſtecken, und vieleicht ift eine. bloffe 
Idioſyncraſie hieran Schuld. Bei dem fin: 

100 plen extradto opii fann man feines Erachtens 
alles laudanum opiat. entbehren. Dem Ker: 
114 Mes ziehet er das fulphur antimonii auratum, 
das zulezt niederfällt, vor. Die Reinigung 
128 des Quecffilbers durchs $eder hält er niche 
vor: hinlänglih. Vor dem Faufbaren bollän; 

139 difchen Mercurius fublimatus in pulverrich: 
ter Geſtalt warnt er, weil er befürchtet, daß 
Arſenic darunter gemiſcht ſey. Die nicht 

rectificirte Mixturam ſimplicem ziebet ee, 

143 wegen ihrer ſtaͤrkern Kraft, der rectificirten, 
in Fiebern vor, pe hi 


145 Inder Laͤhmung vom Bleigift hat er von 
den Kunfelifchen Spießglasmorfellen groffe 
147 Würfung geſehen. Die $udolfifche Art, den 
Salpeter zu reinigen, befchreibt er wohl, 
billigt fie aber nicht, ausgeben dem Grunde, 
den wir in der Chimie bemerfer haben. Das 
oleum animale Dippelii braucht ev nicht al: 
Ss ee Te 
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feine wieder die befannten Uebel: woesaber 
nicht allezeit hilft; fondern auch wieder Kopf: 
web, Zahnfchmerzen, Eolic, Gicht, Glie⸗ 
derfchmerzen, und ſezt ofteden Liqu. miner. 
anodyn. dazu. Den Gebraud des turpeti p.20r 
miner. wofür er den. ‚gelb präcipitieten 
Mercurius anfieht in der Waſſerſcheue zu 
billigen, beſizt er nicht genug Verwegen⸗ 

be ns: 
h Das Wiener Pulver lobt er als ein ſehr 202 
fuͤrtrefliches Abſorbiermittel. Den innerli⸗ 210 
chen Gebrauch des Bleizuckers billigt er nicht. 

Der Spiritus nitri flammificus ſcheint uns 251 
den mit Thon gemachten und hernach durch 253 
die Abſtraction des Pflegma concentrirten ent⸗ 
behrlich zu machen. Den Syrupum dome-279 
ſtĩcum warnt er in kuͤpfernen Gefaͤſſen zube⸗ 
reiten, weil er das Kupfer anfrißt, und davon 317 
Brechen macht. Wieder die Geſchwulſte der 
Bruͤſte iſt das fluͤchtige Hirſchhornſalz unter 
friſche Butter gemiſcht, ein ſehr — 
Mittel. 

Damit die Leſer nun auch wiſſen moͤgen, 
mit welchen Arzeneien dr Hr, V. fein Buch 
eigentlich bereichert hat, und welche in ders 
gleichen Büchern noch nicht fliehen; fo wollen 
wir die mehreften davon hieherſezen: Decodt; 
Simarubae, decoctum purificans audor, E- 
Jaeofaccharum myrrh. Hofim, Elect. anthel- 
mint. Heift. Ele. traumat. Burggrav. In- 
fuſum ad hydropem Brunner, Infufum pi- 

B 2 at rear 





—— Lobn ad vomicas ruptas Bürg- 
grav. Naphtha Salis, von der aber der Hr, 
B. garnicht ſaget, daß fie exiſtiret, fondern 
vielmehr mit ung das Gegentbeil behauptet, 
und ſie eben fo wenig, wie wir gefeben bat, *) 
Ferner Phosphorus urinae, Pill. Balfam. 
Wolf. Pill. martial Nebel. Pulv. alexiphar- 
mac. Sinic Pulv,alterans Edinb. Pulv. anti- 
{pafm. aud. Pulv. diaph. ej. Sal ammoniaca- 
le fpiritus vini Ludolf. Sap. balfamic. Bianch, 
- Spir. carminat, Vat. Sal nativ. urinae, Tinct. 
antimon. regul. Ludolf, Tind. antipyrer. 
” Clutton, Vngt. ad fcabiem Werlhof. Potio 
ad hydropem ej. 

Das oben berührte Sal ammoniacale aus 
dem Weingeifte iſt unfers Erachtens auch fo 
etwas, dag wie die naphtha falıs nur in der 
Einbildung beftehet; und noch vielweniger 
äft die von ihm geruͤhmte Kraft in der Aus: 
zebrung und Schwindfucht amt —— 
Erfarungen gebauet. 

Die Wuͤrkungen, die der Hr. V. Bil dem 
Seignettifhen Salze mit auf ein fluͤchtiges 
und fixes Alcali bauet, das der gereinigte 
Weinſtein in ſich haben ſol, ſind auch mehr 
erdichtet, als wahr, und iſt der Hr. V. hier⸗ 
inne ein wenig zu leichtglaͤubig geweſen; 
denn weder die eine, noch die andere Krcift 

m dem Weinſtein zu finden. x 
Ä Man⸗ 


%) Inſtit. Chem. $, 506, 
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- Manche in diefem Kernbuch fonft befchrier 
bene, Arzeneimittel, als lap. medicamentos. 
Groll, liqus, ftiptic. Weber. mel. mercurial. 

mercur, diaphor. Hoff. Ros mineralis An- 
gel. Sal. Sotirella parva, möchten wohl eben- 
nicht verdient haben, daßfie beibehalten wors- 
dem: inzwifchen ift der Geſchmack der Aerzte in 
ſolchen Sachen ſehr verfchieden, und iſt es 
unmoͤglich, hierinne jedermann es recht zu 

machen. Die Stephenſchen Steinpillen 
finden wir nur im Regiſter. 


— 
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Jo. Heint. Gottl von Juſti Koͤnigl. 
Großbr. Bergraths und Ober⸗Policey⸗Com⸗ 
miſſarii, wie auch Mitglieds der Koͤnigl. 
Großbr. Gefeltfchaft der Wiffenfchaften zu 
Gsttingen, Grundriß des geſammten Minez 
ralreichs, worinnen alle Foßilien ineinem, 
ihren wefentlichen Befchaffenbeiten gemäfs 
fen , Zufammenkange vorgeftellee und befchries 
ben werden, Göttingen, in Verlag dee 
Wittwe Bandenhoef, 1757. 15 Bogen, 


er Mangel eines vollftändigen und von 
Fehlern gereinigten Syſtems der Fof 

filtien bat den Hrn. B. zur Verfertigung diefes 
, Werks veranlaſſet. Er verſichert in der Vor⸗ 
3 tede, 


P5 
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rede, daß er die Foßilien alle mit einander 
felöft -gefeben, und gröftentheils auch ſelbſt 
befize, und bei der Beſchreibung würkfich 
wor fich gehabt, mithin fein Syſtem nicht, 
wie Hr. Wallerius, aus andern Büchern 
jufannmengefehrieben habe. 
Er faͤngt nach einer vorhergeſchickten Ein⸗ 
leitung, darinne er unter andern den Bor: 
zug der Eintheilung der Foßilien nach ihrer 
swefentlichen Befchaffenheit , vor derjenigen, 
die von ihrer Aufferlichen Befchaffenbeit ber; 
genommen ift, vechtfertiget, von den Metal: 
len an. Diefe Körper werden entweder durch 
unterierdifche Dämpfe, oder durch Wafler 
oder durch beide Urſachen zugleich erzeuget, 
und es ift weder ein allgemeiner Weltgeiſt, 
noch Mercurius, noch fonft etwas weiter 
dazu noͤthig. indem das Waifer. allerlei 
Materien miteinander vermifcht und an eins 
ander anhäufer ; fo entftehen ſowohl durch 
die Unfeuchtung des Waflers ſelbſt, as 
durch die innerliche Wärme allerlei Gähruns 
genund Auflöfungen, welche neue Materien 
erzeugen und Dämpfe verurfachen. Diefe 
Dämpfe fteigen auf und vermifchen fich mit 
einander ;und in diefer Bereinigung der Daͤm⸗ 
pfe wird waßrfeheinlicher Weiſe das Erz ers 
zeugef, das fo verfchieden feyn Fann, als 
fich die mancherlei Dämpfe verfchiedentlich | 
und in verfchiedener Verhältniß miteinander | 
vermifchen Fönnen. Diefe vereinigten Däm: 
pe 
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pfe ſezen ſich in den Kluͤften der Gebuͤrge nach 
und nach zu Erz an, und erfuͤllen dieſelbe, 
woraus denn Gänge von derben Erz ent 
ſtehen. en ar 
Es ift demnach nicht noͤthig, zur Entſte⸗p. 14 
bung der Metalle uranfängliche Theilchen 
anzunehmen , die aus dem Tiefiten der Ers 
de in Dämpfen indie Höhe ſteigen. Denn 
man fichet gar feine Schwierigfeit, warum 
nicht in der Vereinigung verfchiedener Daͤm⸗ 
pfe, Metalle entftehen Fönnen ‚ohngeachtet die 
einzelnen Dämpfe vorher nicht metallifch find; 
da die Metallificirung folcher Körper, bie 
vorher Feine Spuhr von Metallen hatten, 
durch Verſuche kann gegeiget werden. Schwer 15 
fel und Arfenie tragen nichts zur Erzeugung | 
der Metalle bei, indem Gold und Gilber 
gar häufig, wie auch zumeilen das Kupfer, 
ganz rein und ohne Beimifchung diefer Koͤr⸗ 
per gefunden werden, auch hinwiederum die: 
fe Körper .ofte ohne allen Metallgehalt aus 
der Erde gegraben werden, : 
Die auf Gängen und in Gruben befinds 14 
lichen metallifchen Waſſer geben einen Beweis 
von dem zweiten Bererzungswege durchs Waſ⸗ 
fer, welches die von den verfchiedenen Gaͤh⸗ 
zungen und Auflöfungen erzeugten neuen 
Materien in fih nimmt, nnd in andern Ger 
ftein, durch welche es ducchdringt, zuruͤcke läßt. 
Die gewöhnliche Anzahl der ſechs Metalle TE 
vermehrt der. Hr, V. noch nicht mit der A. 
DA meri⸗ 
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mericanifchen Platina, weil ihm von diefem 
- Metalle noch fehr wenig zuverläßiges befannt 
p.ig iſt. Da das Gold allemahl in einem ſehr 
feinen Geftein wächfet; fo hält er das Bors 
geben des Hrn. Wallerius, (der faft auf allen 
Blättern wiederleget wird ,) vor ungegründet, 
daß es auch in Marmor und Gerpentins 
fiein gefunden werde. Der $azurftein bäft 
öfters Gold in fih, ob es gleich einige vor 
Kieß halten. Die Schürlförner find nicht 
fo reich an Golde, als man angiebt; fie bar 
ben dem Hrn. von J. eine nichtsbedeutende 
2! Spuhr gegeben. Die angeblichen weichen 
Schürlfsener bat er nie erlangen Fönnten 
24 Das Gold, welches man bisweilen aus Kies ' 
fen, und aus Silber: Kupfer: und Eifener: 
zen erhält, entſtehet nicht erft durch die Be— 
arbeitung; weil man fonften allemahl daflel- 
be; wahrnehmen müßte. — 
Von dem Haarſilber vermuthet der Hr. 
20 V. daß es, weil es ſich in den Stufen ver: 
fluͤchtiget, etwas. vom Queckfilber in feiner 
“7 Bermifhung babe. Das braune, gelbe 
und grüne Ölaßerz bat diefe Farben blos von’ 
einem Auflerlichen ‘Befchlag, wovon der 
32 Schwefel die Urfach if. Das rußige 
Schwarzerz ſcheinet ein vermwittertes roth o⸗ 
der weißguͤlden Erz zu ſeyn; und der Hr. v. 
J. beſizt ſelbſt eine Stufe von Freyberg, in 
welcher noch hin und wieder weiß gulden Erz 
34 ſtehet. Eine neue Claſſe der Silbererze ma⸗ 
| JR Sen 
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chen bei dem Hrn. von J. die fogenannten 
alsalifhen aus; davon wir anderwärts gez 
redet haben. Unter den filberhaktigen Gilben 
hat er verfchiedene gefunden, die alcalifch 
waren. | ER 
Daß nicht alles gediegen gewachfene Kur p,37 
pfer durch einen Miederfchiag aus Fupferhals Ä 
tigen Waflern entſtehet, erweiſet er aus der 
verfihiedenen Geftalt, die das gewachfene 
Kupfer bat. Dies hälter vor Bemerkungs⸗ 
würdig, daß man zeither Fein Rupfererz ob: 
ne eine merfliche Spur von Eifen angetroffen 
bat. Henkel meinet zwar auch, daß man 38 
die Kupfererze nie ohne Arſenie finde; allein 
man teift folchen weder in der reinen Kupfers 
laſur, noch in einigen Arten von Bergblau, 
und Beragrün, noch in den alcalifchen Kur 
pferergen an. | 

Bon den rothbraunen oder Ziegelfärbigen 40 
Kupfererzen ſagt er, daß fie öfters gediegen 
Kupferbei ſich führen, Vom Kupfergeün 45 
und Kupferblau vermutbet er, daß das Ku: 
pfer dazu duch die Waſſer herzugefuͤhret 
werde, und fid) vermittelft des Alcali nie⸗ 
derfchlage , da es denn fich zum Theil ferner mit 
Arfenie vermischt und die Erzgeftalt befommt. 
Unter dem Berggruͤn und DBergblau giebt 44 
e3 einige Arten , die nicht mit Säuren brau⸗ 
fen, und von diefen vermuthet er, daß fie 
durch ein faures Salz, und eigentlich duch 
Steinfalz niedergefehlagen fenn, Den Hrn. 48 

— DB 5— Wal⸗ 
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Pp.48 Wollerius beſchuldigt er eines Irrthums, 


49 


wenn er glaubt, daß bei den Kupferſchiefern 
blos und allein das figurirte, nicht aber der 
Schiefer, Kupfer halte; da doch diefe Fis 
guren nicht fo häufig find, daß fie etwas 
beträchtliches ausmachen Finnen, und auch 
gar nicht zum Schmelzen genommen, fon» 
dern, wenn fich Feine Liebhaber dazu finden, 
auf die Halte geftürzt werden. 

Der Gehalt kommt alfo bei diefen 
Kupferſchiefern auf einen darinne zart einz 
gefprengten Kupferfies an, der öfters mit 
bloſſen Augen zu erfennen, noch deutlicher 
aber durch ein Vergröfferungsglas zu erfehen 
if. Aus diefen Kupferfchiefern wird im 
Teutſchland das meifte Kupfer geſchmolzen, 


und allein inder Graflchaft Mannsfeld auf 


18 bis 26000 Centner daraus bereitet. Die 
alcalifchen Rupfererze machen bei dem Hrn. 
von J. eine eigene Elaffeaus, und werden 
darunter zum Theil das Kupfergrün und Rus 
pferblau,, Hiernächft der graue Kupfer: 
mulm, der in Heflen bricht, ingleichen die 
blaulichten und gelblichten Sekten, und end: 
lich auch verfchiedene Kalffteine und Marmors 


arten gerechnet. Die Kupferfiefle unter: 


fcheidet er von den Rupferfießerzen daduch, 
daß leztere blättericht und mürber find, und 


über 15 Dfund Kupfer balten. 


ent 
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Wenn vom ſchwarzgrauen Eiſenſtein be⸗p.53 


hauptet wird, daß er vom Magnet angezo⸗ 
gen werde; ſo meinet der Hr. V. daß es faſt 


allezeit nur alsdenn geſchehe, wenn der Ma⸗ 


gnetſtein dieſem Erze beigemiſcht iſt; inglei⸗ 
chen wenn man es vermittelſt des Eiſens 
klein macht. Das Modererz iſt von den 
andern Eiſenſteinen in nichts unterſchieden, 


als daß es in tiefen und moraſtigen Gegen⸗ 


den gefunden wird; man graͤbt es niemals 
tiefer als 7 bis g Ellen aus. Bei der Ei: 
fenblütbe wird gewarnt, daß man fie nicht 
mit einem ähnlichen Tropffteingewächfe ver: 


wechfele, das öfters davor ausgegeben wird, 


aber gar Fein Eifen hält. 

Daß in den Zinngraupen Eifen Gefindlich 
fey, Scheint der Hr.v. J. nicht zu glauben, 
weil erbavon nichts faget; fondern nur mel: 
det, daß fie aus Arſenie und reinem Zinn 
befichen. Aus dem Zinnfpath macht er ein 
befonder Gefchlehte und trennt ihn vom 
weißlichen Zinnftein, hauptſaͤchlich wegen 
feines blätterigten Gefuͤges. 

Der Heinfpeißigte Bleiglanz hält allezeit et: 
was mehr Silber, als der grobfpeifigte. 
Das weill: und grüne eryſtalliniſche Bleierz 
feheinet durch eine faure Auflöfung des 
DBieies entftanden, und ein natürlich ge: 
wachfener Bleizucker zu feyn. Einige Arten 
davon fönnen auch durch einen NMiederfchlag 
mit der Salzfäure entſtanden ſeyn, indem 

fie 


sa 


55 


64 
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fie wie das Hornblei im Feuer flüchtig und 


räuberifch find. Der weiſſe Bleifpath 
darf nicht mit dem weiſſen Bleierze verwech⸗ 
felt werden, denn erbraufer mit Scheidewafs 
fer, undift ganz undurchſichtig; welche beis 
de Einenfchaften man hingegen bei den weiffen 
erpftalfinifchen Bleierzen nicht bemerket: erift 


auch leichter wie diefes, und giebt nicht fo 
p.zı viel Blei. Der reiche Gehalt der Bleierden 


74 


und ihre groſſe Schwere hindert den Hrn. 
v. J. zu glauben, daß fie bloffe Erden find, 
welche eine Bermengung vom ‘Bleiglanz bes 
Fommen haben; ev hält vielmehr dieferhalb _ 
vor wahrſcheinlicher, daß fie theils durch einen 
Diiederfchlag des im Waſſer aufgelößten: 
Bleies, theils durch eine Verwitterung ander 
rer Bleierze entftanden find, 

Yun folgen in der 2ten Abtheilung die 
Halbmetalle. Indem reinen Zinnober nimmt 
er nicht mehr als 3 bis 4 Theile Dueffilber an, 
gegen einen Theil Schwefel, und hältes vor ei⸗ 
nen Irrthum des Hrn. Wallerius, daß ſechs und 


mehr Theile Quekſilber gegen einen Theil 


80 


Schwefel in dem Zinnober befindlich waͤren. 
Soviel iſt in Anſehung des Zinnobers gang 
richtig, daß es unmöglich ift, fechs Theile 
Dueffilder mit einem Theil Schwefel un: 
tereinander zu bringen, wenn manauchaleich 
einen ganzen Tag zum reiben anwenden woll⸗ 
ve. In Hydria wird ein beſonders Quekſil⸗ 
bererz gefunden, deſſen Beſchreibung * 
| Ile 
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Hr. v. J. bier zuerſt giebt, Es hat eine 
geaublaulichte Farbe, und zuweilen au 
violetroͤthliche Kleine Flecken und enthält im 
Centner uͤber 50. Pfund Queffilber. 
Daß das rothe federichte Spießglas feine p.94 
rothe Farbe vom Arſenic habe, kommt dem 
Hrn. DB. nicht glaublich vor, indem das 
Spießalas überhaupt den Arſenic flark in 
feiner Grundmiſchung hat; und folglich, 
wenn die Beimifchung des Arfenics die Ur: 
fache der rothen Farbe wäre , alle Spießglas⸗ 
erzte roth ſeyn müßten. Es iſt alfo diefes 
Erz, ſeines Erachtens, nichts anders, als 
die Spießglasbluͤthe, ſo wie man Kobald⸗ 
und Wismuthbluͤthe, hat; wie es denn auch 
gemeiniglich in und auf andern Spießglaser⸗ 
zen gefunden wird. | 

Die Beftandtheile des Wismurhs find, 86 
wie der Hr. V. dafür hält, zur Zeit noch 
nicht richtig angegeben. Auch irret Neu: 
mann, wenn er meint, der Wißmuth wer: 
de erft im Schmelzen durch den Beytritt des 
brennlichen Weſens erzeuget; da er doch def: 
felben zu feiner Metallmerdung fo wenig bes 
darf, daß er fih an und für fich felbft in 
verfchloffenen Gefäflen aus feinen Erzen aus: 
ſchmelzen läßt. 

Hr. Wallerius ieret, wenn er glaubt, daß 93) 
vom Zinferze oder Blende Galmei bereitet 
werde, Es würde diefes, wie Hr. v. J. 
fagt, eine thoͤrigte Zubereitung feyn, weil 

das 
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das Roͤſten den Zink in der Blende verflüch: 
tiget, und der Galmei ſolchergeſtalt zum 
Meßingmachen nicht würde gebraucht wer: 
den fönnen. Die von eben dem Hrn. W. 
p:95 $- 118«.p. 3,19. in feiner Mineralogie angeges 
benen Zinferze bat weder der Hr. von J. 
noch andere Kenner jemahls ſehen fönnen; 

und er hält fie alfo vor erdichter. 

Als ein befonderes und noch nicht befchriez 
benes Zinferz aber führt er einen weißgrauen 
und etwas in das blaue fallenden groben 
Iangblätterichten Spath auf, der zuweilen 
auf Lorenz Gegendrum zu Freiberg bricht, 
und währendem Koften die Zinfblumen von 
fich giebt. Er belegt ihn mit dem Mahmen 
des Zinkſpaths. / — 

Den Arſenie wollte zwar der Hr. von J. 

9° aus der Zahl der Halbimetalle ehedem ausge⸗ 
fchloffen wiffen ; nunmehr aber haben ihn vers 
fehiedene Eigenfchaften deffelben überzeugt, 
| daß er doch unter die Halbmetalle geböret. 
hei 100 Dan Schirbenfobold, den einige unter die 
Blaufarben Kobolderechnen, zählet er unter 
die eigentlichen Arfenicerze,, weil er ungemein 
felten nnd vielleicht niemals eine blaue Farbe 
0, giebt. ‚Der Arfenicftein des Wallerius ift 
eine bloſſe Abänderung von feinem weiſſen 
Kieß, oder dem fogenannten Mißpickel, und 
wird daher unrecht von ihm zu einem eiges 
nen Geſchlechte gemacht. 
Einige Arten der Blende gehoͤren unter 
| NE De 
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die Arſenieminern und nicht unter die Zinkerze. 
Beſonders ift dahin die ſchwarzgraue von gro⸗ 
ben achtecfigten Würfeln zu rechnen , in 
welcher fich noch Fein Zink hat entdecken laſſen, 
oder die wenigfiens fo einen geringen An— 
theil davon bat, daß fie zum Mefingmachen 
nicht brauchbar if. Ein marcafitifcher p.ioꝛ 
Schwefelkieß aus Steiermark hat dem Hn. 
V. eine ſchoͤne blaue Schmalte gegeben; 
und eben dieſes hat er auch an einem ſoge⸗ 
nannten Spaniſchen Marcaſite, wie er un⸗ 
ter dieſem Nahmen in den Materialiſtenge⸗ 
woͤlbern verkauft wird, wahrgenommen; 
ſo daß die Marcaſite in dieſem Betracht aller 
dings eine nähere. Unterſuchung verdienen. yyp 
Die Minern des brennlichen Wefens ma: 
en die dritte Abtheilung in diefem Syſtem 
aus... Sie werden, inflüßige, und die dar⸗ 
aus zu einer harten Konfiftenz gediehenen 
Körper; 2) in harte und andere mit Stei⸗ 
nen und Erden vermifchte brennbare Minern, 
und 3) in den Schwefel und defien Minern 
eingetbeilet. Unter den flüßigen breunlichen 
Körpern giebt der Hr. V. nur demjenigen 
den Nahmen der Naphta, welcher ganz weiß 
und durchfichtig iſt; die gefärbten nennt er 
olle Bergoͤl. 

Den Urfprung der GSteinfohlen Teitet er. 
von Ueberſchwemmungen und dem daher ents _ 
ſtandenen Schlamm ber, weil fie allemahl 
in Slößen und Feiner groſſen Teufe — 

ʒei 


— 


19 
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Bei ſolchen Ueberſchwemmungen kann auch 
Holz zuſammengetrieben worden ſeyn; indem 
oͤfters das Alaunholz das Dach von den Stein⸗ 


kohlen abgiebt. Der Hr. V. macht vier 


Sorten von Steinkohlen, die ſchweren und 
feſten; die eigentlichen Pechkohlen; die ſo 
genannten Schieferkohlen; und die gegra⸗ 
benen Holzkohlen. Zu der erſten Sorte hat 
ſeines Erachtens ein feſtes ſteinigtes Weſen, 
zur andern eine ſehr zarte noch ſtaubigte Er: 
de, zurdeitten ein mit letren vermifchter $eis 
mer, undzur vierten das Holz, den Grund 
gegeben. 
An der Figur des Kieſſes ſcheint ihm nicht 
nur der Schwefel, ſondern auch das Eiſen 
einen Antheil zu haben, immaſſen die Bil: 
dung bei den Kupferkieffen fich ganz und gar 
Herliert und man in einem Eiſenkieß, went 
er zugleich Fupferig it, nach der Maffe des 
Küpfergebalts immer weniger ln ges 
wahr wird. 

Das Hr. Wallerius den Waſſerkieß als 
eine beſondere Art auffuͤhret, wundert dem 
Hın. V. um deſto mehr, da ſchon Henkel 


dieſen Irrthum genugſam wiederleget hat. 


Es gefällt ibm auch nicht, daß Hr W. den 
Unterfchied der Kiefie von den Aufferlichen 
Sarben herleiten will, 


34 In der dritten Abtheilung diefes Syſtems 
‚237 fteben die Salze. Vom Vitriol ſagt der Hr. 


V. daß er in einem — Feuer, bis 
auf 


f 
— 
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auf ein wenig — Weſen im Rand dar 
von gebe. 


An einem reinen ernfksffinifhen — P. 138 


ſenen Alaun, deſſen Hr. Wallerius Mel⸗ 
dung thut, zweifelt er. ſehr. | 
Eine befondere Sorte‘ aber von Mannmi; 


‚mern‘, ‚welches das Alaunholz iſt, wird hier 


zuerſt beſchrieben. Es iſt ein gegrabenes un⸗ 


144 


⸗ 


verſteinertes Holz, das durch die Verwuͤſtun⸗ 


gen des Erdbodens unter die Erde gekom⸗ 
men, und mit dem ſauren Salze des Alauus 
durchdrungen worden. Man findet es zu Muͤn⸗ 
den in unſern Landen, und andern Orten 
mehr, und es wird wirklich) zum Alaunma⸗ 
chen genuzt. 

Die fuͤnfte Abtheilung begreift die Ver—⸗ 


ER 


Fleinerungen und figurirten  mineralifchen 


‚Körper. > Diefe bringt der Hr. B. in 5. Claſ⸗ 
fen, welche find 1) Verſteinerungen des 
Zhierreihs, 2) Berfteinerungen des Pflan⸗ 


zenreichs 3) Verfteinerungen, deren Urz ı | 


ſprung unbefanntift, 4) befonders gebildete 
and »befchaffene Steine ohne fremden Urs 
ſprung —— 5) die fogenannten Drufenger 
waͤchſe. 

Eine serfinerte Melone vom Berge Liba⸗ 


non Harder Hr. V. in Wien ſelbſt geſehen. 


Die Belenmiten Fan er, wegen der aͤus⸗ 


nehmendenGröffe, diemanche haben, nicht 


vor verſteinerte Seegewuͤrme, Holuthurier 


annt, halten, Von den EN ‘ 


Ber Med. Fl, 3.9, 2. St. mu⸗ 


173 


174 


185 


——— 
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muthet er, daß die meiſten derſelben ver⸗ 


witterte Kießkugeln ſind; wie ſie denn gemei⸗ 
niglich viel Eiſen halten. Unter die beſon⸗ 
ders gebildeten und beſchaffenen Steine, die 
keinen fremden Urſprung haben, wird der 


ſogenannte Aſchenzieher gerechnet, welcher 


die ſonderbahre Eigenſchaft hat, daß er die 
Aſche eben ſo an ſich ziehet, als der Magnet 
das Eiſen. 

Die Steindruſen zaͤhlet der Hr. V. des⸗ 


“wegen unter die figurirten Steine, weil 
» fie in Anfehung ihres Beſtandweſens nicht 
allemahl mitdenjenigen Steinen übereinfom: 


men, zu welchen fie vonden Mineralogiften 
gerechnet worden. Er macht vier Claſſen 
derfeiben, welche find Quarzdrufen, Gips⸗ 


P.igodrufen, Spathdruſen, und die fogenannten 
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Fluͤſſe. Unter den Gipsdrufen bat er einis 


ge aefunden, die bei einem mittelmäßigen 


Schmelzfeuer wie Butter flieffen. 


195° 
sund lezte Abtheilung aus. Der Hr DB. 
nimmt fie zufammen, weil fie ‚ganz von eis 


Die Steine und Erden machen bie fechfte 


nerlei Natur find; und theilet fie in edle und 
unedle, und fejtere wieder in feuerbeftändiz 


ge, Falfartige und glasartige ober ſchmelz⸗ 
bare ein, die wenn fie nicht im Feuer ſchmel⸗ 


zen, dennoch mußig werden oder zufammene 


‚fintern. Daß die Farben der Edelgefteine 


von metallifhen Däampfen entfteben, haͤlt er 


214 noch — vor voui wahr. ee Spefftein 
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will er nicht, wie He. Dr. Pott thut, ums 

‚ter die thonartigen Steine, fordern unter 

die feuerbeftändigen gerechnet wiſſen: denn 

die thonartigen find bei ihm nicht, wie bei 

dem Hen, Port, Feuerbefländig, ſondern 

ſchmelzbar. Den Thon rechnet er alfo auch) p.2ı5 

eigentlich unter die fehmeljbaren Erden, ob 

es gleich einige Arten giebt, die im Feuer 

wicht ſchmelzen. Die weiffe fettigte Gerai⸗ 216 
ſche Erde hat ſich ihm in vielen Verſuchen 

als eine wahre Porcellanerde bezeugen 

Die bisher von dem Kalffieine getrennten 217 
Gipsfteine vereiniget er wieder mit denfels | 
ben, weil ſie darinnen mit jenen uͤbereinkom⸗ 

men, daß fie im Feuer muͤrbe gebrannt werz 

den, und in der $uft hernach in einen Kalk 
zerfallen, Er behauptet auch wieder Hrn. 

Dr. Pott, daß die meiften, ja alle Gipsftei: 

ne, eben wie, die Kalffteine, mit Säuren 
brauſen; welches der andere Grund iſt, war: 

um er fiezu diefen zähler. Allein hierwieder 
möchte wohl Hr, Dr. Dort einwenden, daß 
Diejenigen Gipsfteine, die da braufen, nicht 
einfach, fondern mit einer Kalferde vermifcht 

find; ein reiner Gipsflein aber, wie auch 

ein Alabafter, niemahls braufen. Bon der 220 
Kreide muthmaßt der Hr. V. daß fie durch 

die Verwitterung der Feuerſteine entſtehet. ıa5 
Den Pottiſchen Dfen hält er nicht vor zurei⸗ | 
hend, das heftigfte Schmelzfeuer hervorzu⸗ 

Bringen, daher Hr. Pr. Pott unrichtig⸗ 
Er €&3 tig 
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Sig den Sand, Kiefer, Thon ;, Seuerftein 
und andere Steinarten vor unſchmelzbar 
haͤlt; da doch dieſe Koͤrper alle miteinander 
in einem Ofen mit doppelten Geblaͤſe, zum 
Fluß zu bringen ſind, einige Gattungen von 
Thon nur ausgenommen, welche nicht 
ſchmelzen. Es rechnet alſo der Hr. V. un⸗ 
ter die ſchmelzbaren Steine und Erden den 
Sand und die Sandfteine, die Kiefeb, den 
Duarz, den Flintenftein, einige Arten von 
Schiefer, den Serpentinftein und Nieren⸗ 
ſtein, den Zrippel, den Bimsftein, den Por: 
phyr und Granit, den Kieß, den. meiften 
Thon, die Walfererden, den meiften Mers 
gel, den Leimen, und bie Umbererden. 
Den Bimsftein. bält er nicht für, einen 
ausgebrennten Asbeſt, fondern er ſcheint ihm 
eine Schlake von ausgebrannten Steinkoh⸗ 
Bu von der beiten Art der Pechkohlen, zu 
ſeyn. Der Kieß feheint auf ein edles 
Gebuͤrge groſſe Hoffnung zu machen, 
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ange A, 


The Fliftory of the Royal — 
of London, for improving of natural know- 
ledge from its firft Riſe. In which the 
inoft Confiderable of thofe papers commu- 
nicated to the Society, which have hicher- 
to not been publifhed, areinferted in their 
proper order, as a fuplement to the Philo- 
fophical Transadions. By Tbomas Birch, 
D. D. Secretary to the Royal Society; prin- 

. ted for Millar. London, 1756. 4 

| T. I. II. gr. 4 | 


et St. D. Birch hat mehr als eine ur⸗ 
RX ſach gehabt, eine Geſchichte von der 
anſehnlichen Kön. Geſellſchaft abzufaſſen. 
Einmahl iſt die von Thom. Spraat im J. 
1667. zum erſtenmahl herausgekommene Ge⸗ 
ſchichte weder richtig noch vollſtaͤndig: und 
zweitens liegen im Archiv noch verſchiedene 
Abhandlungen, die noch nicht bekannt ge: 
macht worden, und doch eine Bekanntma⸗ 
chung verdienen. Hr. D. Birch hat alfo 
allerdinge Urfach zur Veranftaltung einer 
neuen Gefchichte gehabt; und man wird hier⸗ 
aus erfehen Finnen, im wie weit die feinige 
von der Spraatifchen abgehet, und wie ſehr 
man fie, diefer vorzuzichen habe. Ä 
"Den Anfang der Societät ſezt Hr. DB. 
ins 1645. ieh Einige Liebhaber der Na⸗ 
C3 tur 


32 IM, Birchs Hiftory of theR. 5. of London: ' 


tur lehre zu london, unter welchen die beruͤhm⸗ | 
ten Männer Goddard, Gliffen, Ent, Mers 
tet, und ein Teurfcher aus der Pfalt, Mah⸗ 
mens Haak, befindlich waren, firngendamals 
an, auf des leztern Borftellung,_ fh woͤ⸗ 
hentlich einmahl zu verfammlen. Im abe 
1648. und 1649. zertheilte ſich die Gefells 
fchaft, da einige derfelben als Lehrer nach 
Oxford giengenz allein fie fanden fich Bei 
den übrigen fo oftein, als es nur gefchehen 
fonnte. A. 16559. kamen die mehreſten wie: 
der nach Sonden zuruͤk, und hielten ihre Zu: 
fammenfunft wöchentlich zweimabl; wur⸗ 
den aber daran gar bald durch die damaligen 
Unruhen geſtoͤret. A. 1660. den-28 No⸗ 
vember entſchloſſen ſie ſich unter dem Lord 
Brounker woͤchentlich einmahl beſondere 
Verſammlungeu zu halten, und. ein Gebaͤu— 
de zu ihren Abſichten aufzufuͤhren. 

In eben dieſem Jahre den 5 Decemb. er: 
bielten ſie die Einwilligung des Koͤnigs. 
Man machte darauf allerlei Einrichtungen, 
man gab Abhandlungen ein, ſtellte Verſu— 
che an, warf Aufgaben auf, und nahm meh⸗ 
rere angefehene Männer zu Mitgliedern an. 
A. 1662. denıs.Suls erhielten fieibren erften 
Sreibrief vom Könige, nach welchen ihnen 
niele Freiheiten und der Titel Royal Socie- 
ty zugeftanden war. Den Lsten October 
d. J. gab. der König der K. Gefellfchaft ‚die 
Taf wars. — vom ‚Rt keine Pat 

tente 
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tente jemahls vor eine philofophifche oder mer 
chaniſche Erfindung ausgetheilet werden ſoll⸗ 

ten , wenn die K. Geſellſchaft die Erfindung 

* wuͤrde gebilliget haben.“ Durch dieſe 
Erzaͤhlung wird alſo Spraat wiederlegt, 

welcher meldet, daß die Societaͤt erſt nach 
dem Ende der buͤrgerlichen Kriege entſtanden 
ſey; ingleichen du Hamel, welcher ihre. ers 
ſten Anfänge in Cromwells Zeiten ſezt, und 
fie von Engelländern errichten läßt, die das 
mahls in Paris gewefen, und die dafigen 
gelehrten Gefellfchaften fich zum Muſter ger 
nommen — ſollen. Den 22. Apr. 16063. 
erhielt die K. ©. ein neues K. Datent, Und 
in eben diefem Jahre wurde auch das Vers 
zeichniß der Mitglieder befannt gemacht, das 

ſich uͤber hundert belief. 

Hierauf giebt der Hr. V. von den Ab⸗ 
handlungen Rachricht, welche in den erſten 
Verſammlungen der Societaͤt find vorgele: 
Ten worden. Hr. Winthrop befchrich die Art, 
wie man im Engliſchen nördlichen AmericnTeer 
und Pech macht. Ein anderer berichtete von 
einem neuen Metall, das dem Erzte ähnlich, 
aber gar biegfam ſeyn, und aus welchem ein 
Künftler von Zuͤrch gebürtig, allerlei Hand: 
gefchürze machen follte, das aber nicht wei: 
ter befannt worden. Hr. Stahl berichtete 
von einer Erfindung, das Gold vollfonmen 
zu zerftören. Hr. Hocke fand den Than Teich: 
ter, als deſtillirtes Waſſer, und das Schnee⸗ 
| 4 waſſer 
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waſſer leichter als beide. Man’ zeigte das 
Hervorbringen der Farben durch die Vers 
miſchung allerhand Saͤfte; ingleichen be: 


fohrieb man die Art, den hinefifchen Firniß 


zu machen. D. Wreen machte [don A. 1663. 


Derfuche, die jungen Hünchen mit einer 
Lampe auszubrüten, und brachte es doch da⸗ 
bin, daß man anfieng Blut zu ſehen. Die 
Kraft der Wünfchelrushe wurde, verfchie: 
dentlich geprüft, fie bewies aber Feine. D. 


Goddard befchrieb einen Marmor, der aus 


lauter Mufcheln beftund. D. Clarke befchrieb 
den Zufall einer Frauen, bei welcher die 
Leibesfrucht zurückblieb, und 18 Jahr ber: 
nach durch ein Gefhwüre abgieng. Eben 


‚derfeibe zeigte auch A. 1663. feine Erfarun⸗ 


gen über das Einfprizen gewiffer Säfte in 
die Adern Iebendiger Thiere. Hr. Robinſon 
zeigte der Gefellfchaft zwei Salzwürfel mit 


beweglichen Blafen in der Mitte derfelben. \ 


D. Pope meint bei der Hundehöhle einen 
Unterfchied zwifchen dem Zurechtbringen dies 
fer Thiere bemerfet zu haben: im See wer: 


den fie gleich wieder munter; auf dem blofs 


fen Boden aber kommen fie langſam, und 
ſehr ſchwehrlich zu fich ſelbſt. D. Eroune 
belebte ein erſtiktes Huͤnchen wieder, indem 
er ihm dutch ein Roͤhrgen Luft in die Lunge 
blies. In Engelland beſizen die Vipern faſt 
Fein toͤdtlich Gift, und ſelbſt zu Padua macht 
man eine Wahl unter dieſen Thieren, da 


blos 
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blos die Bergvipern vor recht giftig gehal: 
ten werben. Hr. Hoofe befihrieb die Fänge 
der Viper und der. Mattelfchlange, und die 
unge ber erfiern, die groͤſtentheils nur eine 
Blaͤſe ift. Hr. Boyle zeigte ſchon damahls 
die übeln Folgen, die vom Abfchneiden oder 
Unterbinden des achten Paars der Merven 
entfiehen, und den erfolgten Tod eines Hun⸗ 
des, dem man beide Zwerchfellsnerven abs 
geriffen hatte: Diefe und noch mehrere nuͤz⸗ 
liche Abhandlungen fowohl aus der Natur⸗ 
Ichre, als Mathematik find in dem erften 
Bande befindlich, welcher bis aufdas Jahr 
BT: gchet 

Im zweiten Bande, melcher mit dem 


Sabre 1671 befchloffen wird, Fommen eben: 


falls viele nüzlihe Sachen vor Man fins 
det z. E. darinne die erfte Entdecfung der 
Electricität, indem ein Mitglied A. 1663. 
ein Stüf Glas electeifch befunden zu haben 
gemeldet bat. 

Nach des Nitters Rycaut Bericht herr⸗ 


ſchen in Conſtantinopel faſt keine andere 


Krankheiten , als: die Peſt und bösartige 
Fieber. Jene ſchreibt er den ungefunden 


Minden, welche von Rußlands und der 


Tartarey Sümpfen berfommen. 

Zur Gefchichte der Philof, Transad. ger 
Hört noch diefes: Es nahmen diefelbe zwar 
‚bereits im Sahr 1663. ihren Anfang, wur: 
den aber mehr alseinmahl, z. Es vom Jahr 

Es 1678» 
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1678. bis 1682. vom Sabre 1687. bis 1690, 

unterbrochen; und erft feit dem Jahre 1695. 

ſind ſie in einer unverruͤckten Reihe bis auf 
unfere Zeiten fortgegangen. 


PENTTESTTTNSTTSTTN N 
m 


D. Io. Henr. Pott, Animadverfiones 
phyfico-chemicae circa varias hypothefes & 
experimenta D. Dr. & Confiliar. Elleri. 
Phyſicaliſch⸗Chymiſche Anmerkungen über 
verfchiedene Säze und Erfarungen des Hrn. 
Hofr, D. Ellers. Berlin auf Koften des 
Autoris. 1756. 12}. Pogen. 
in 4. 


De Hr. Prof Pott ſagt in der Vorre⸗ 
de, daß. dieß fein vornehmſter Ends 


zwek bei der Herausgebung diefer Schrift 
fey, folhe Irrthuͤmer, deren Annehmung 
und Fortpflanzung nicht nur eine gruͤndliche 
Einſicht hindern, ſondern auch dem ganzen 
Publico Schaden zufügen koͤnnten, zu ent: 
decken, und dadurch gewiſſere und gründlis 
chere Wahrheiten feftzufegens hiernaͤchſt aber 
auch dem Publico zu zeigen, daß es nicht 
glauben folle, als ob er dergleichen Fehler, 
die von einem der Vorfteber der Berlini: 
fchen Academie der Wiffenfchaften in deren 
| \ 9 ge⸗ 


a 
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gedruften Sammlungen geheget würden wicht 
eingefehen und zugelaflen habe, daß ſi ſie mit 
gedrukt werden duͤrfen. | 
Ehe der Hr. B. diefe feine Aniesfungen 
zum Druk gegeben, bat er fich bereden lass 
fen, folde dem Hrn. G, R. Eller abfchrifts 
lich zuzuſenden, um dadurch etwa zu erhals 
ten, daß der Hr. GM, die angeblichen Febr 
ler erfennen und dem Hrn. DB. Gelegenheit 
geben mögte, daß er folche nicht druken liess 
fe. Allein da der Hr. ©. R. nicht nur fols 
ches ſich ausdruͤklich ausbedungen, fondern 
auch verlanget hat, daß feine Gegenanmer⸗ 
kungen zugleich mitgedrukt werden moͤchten: 
jo bat Hr. Pr. Pott in dieſes Verlangen ge⸗ 
williget, anbei aber auch vor nöthig befuns 
den, dieſe Gegenanmerfungen noch miteiner 
Duplie zu verfehen, und zugleich feine erften 
Animadverfiones in beiderlei Sprachen ab: 
drufen zu faffen, damit auch die Ausländer, 
Die Fein Teutſch verſtehen, folche Iefen Fönn; 
ten. 

Damit die Leſer den Sachen, bie hier vor: 
getragen werden, deſto gründliche nachden: 
ken und Beweiſe und Gegenbeweife von je: 
der Sache zugleich mit einem Blik überfehen 
koͤnnen; fo wollen wir es fo einrichten, daß 
wir bei jedem Ellerſchen Saz, der uns von 
Wichtigkeit zu ſeyn fcheinet, (denn Kleinigs 
Feiten Fönnen wie hier nicht berühren) gleich 
ben Pottiſchen Zweifel, fodann aber 


auch 
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\ 
auch den Elferfchen Gegenbeweiß, und’ dar 
Ä auf die Pottifche Düplic anbengen 
Die erfte Eritic ift wieder die Abhandlung 
von Jahr 1746. die die Lirftoffe der Körper 
betrift, gerichter,; und die vornehmften Säs 
ze, die Hr. Pr. P. für unwahr f ind 
folgende, 
Pd ° Seller, Sa; Die Subſtanz des Feuers 
iſt die Urſach der Verbindung, des Zuſam⸗ 
menhangs, der Soliditaͤt und Figur aller nas 
türlichen Körper. Dort, Anmerk. Diefe Hys 
potheſe bat feinen Grund; denn wer fanıı 
3. €, erweifen,, daß die Soliditaͤt des Des 
58 mants vom Phlogifto herruͤhrt. Eller. 
Antıv. Das Phlogiſton des Demants zeigt 
fih) unter der Masque eines. electrifchen 
39 Feuers. Pott. Duplic, Wenn dieſe Meie 
nung vichtig ift, fo fragt ſichs, warum 
‚ nicht auch das electrifihe Feuer bei fo vielen 
andern Körpern eine gleiche Solidität ‚ur 
ge bringt. 


Eller. Say. Das Phlogiſton in dem 
Fette der Thiere ift mit einem flüchtigen 
Salze und Waſſer vermifcht. Pott. Anm, 
Dan finder von dem flüchtigen Sale Feine 
Spur darinne; denn es müßte fonft im Kos . 
hen weggeben und fich durch den Geruch zeis 
gen; es müßte mit den Säuren zu einem 
Salmiae werden; es müßte durch Kalch los⸗ 
geftoffen werden, Eller, Antw, Die als | 
ferges 
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Iergelindefte Wärme, die ein Fett nur ſchmel⸗ 
zen macht, treibet den Umſtehenden einen | 
Geruch vom flüchtigen Salzwefen in die Na⸗ 
2 Dott. Dupl. Dies ift untichtige 

Eller. Saz. Das Phlogifton macht, p ˖ 10 
daß die Metalle ſich ſchmelzen laſſen. Pott. 
Anms Die metalliſchen Kalche ſchmelzen 
aber auch, ob fie gleich fein Phlogiſton br 
ben: es hätte vielmehr heiſſen follen, daß 
das Phlogiſton den runden Fugelichten Fluß 
verurſache; denn wenn dies vertrieben ift, 
ſo flieſſen fie zwar noch, aber nicht 5 
ſondern glasachtig und breyicht. Eller. 
Antw. Man Fan doch keinen metalliſchen 61 
Kalk wieder zu einem Metall ſchmelzen, wo⸗ 
von hier die Rede iſt. Pott Dupl. Die 
uͤbrigen Principia muͤſſen das ihrige eben⸗ 
falls zur Schmelzung beitragen, Tone Ben: 
te fein Kalch fliehen. 

"Eller. Saz. Das Waſſer if ‚eine: Art 11 
Hüßiger Erde und kann auch in eine wahre 
Erde verkehret werden. . Pott Anmerk. 
Man kann mit Feiner Gewisheit fagen, daß 
dieſe Hüßige Erde fo Fönne umgekehret wera 
den , daß fie in ihrem ganzen Raum und Ge⸗ 
wichte zu. einer firen, unflüßigen, homoge⸗ 
nen Erde werden koͤune; und hinwiederum, 
daß diefe fire Erde fo: koͤnne fubtilifiret wer⸗ 
den, daß fienach ihrer ganzen Subſtanz in 
ein veines flüßiges Wafler verwandeft wer⸗ 
de. Die Berfuche des Helmont und Boyle 
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mit der Weide geben Feine ſichere Gewißheit 
von dieſer Verwandelung, ſo wenig als des 
Hin. E. Verſuch mit dem Kuͤrbis; ſintemahl 
die meteoriſchen Waſſer eine Menge Erde, 
Oel und Salz in ſich haben und ſolches an 
die Pflanzen abſezen. Des Boyhle Verſuch, 
daß durch 20 maliges Deſtilliren aus einer 
Unze Waſſer bei ſechs Quenten weiſſe, leichte, 
fixe Erde geworden iſt, ſcheint uͤberzeugender 
zu ſeyn. Allein er muß erſt wiederhohlet 
werden, weil Boyle ſolches nur aus der Er⸗ 
zählung eines andern hat, und hiernaͤchſt 
muß man dabei die nöthige Behutfamfeit, 
brauchen , daß man eine mit dem Recipien⸗ 
ten zufammen gefchmolgene Retorte nimmt, 
um die Einmifchung des Luftſtaubes zu ver⸗ 


duͤten, u. ſ. f. 


Es iſt uͤbrigens och durch keinen ſichern 
Verſuch ausgemacht, daß das Waſſer aus 
ſeiner Miſchung mit andern Koͤrpern, nicht 
als Waſſer wieder koͤnnte zum Vorſchein 
gebracht werden, ſondern als Erde zuruͤcke 
bleibe; und wenn bei dem Kalf z. E. Das 
Waller, fo dazu kommt, nachgehends nicht 
wieder daraus zu erzwingen ift, foiftes viel 
wahrfcheinticher, daß das Waſſer ganz weg⸗ 
gedunfter, als dab es zur Erde follte ges 
worden ſeyn. Uebrigens ift die Verwande⸗ 
Iung. des Waffers aus Erde noch nicht durch 
den, von dem Hrn. E. mit einer Hyacinthen: 
abe in deſtillirtem Waſſer an 

uche, - 
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ſuche, da diefelbe nach der Caleination fies 
ben Gran mehr Erde gegeben hat, als eine 
‚andere dergleichen Zwiebel, ebenfalls nicht 
hinlaͤnglich, fo wenig wie ein anderer, nach 


welchens das deftillivte Waſſer in einem Moͤr⸗ 


fel gerieben, zu Pulver worden ifl. Denn 
bei jenem Verſuch muß man den Luftſtaub, 
welchem die Zwiebel ausgefezt gewefen und 


der fih an die vom Waſſer angefeuchteten 


Theile angebänger, mit in Betrachtung zies 
ben, Bei dem leztern aber ift das Pulver 


nicht aus dem Waller, fondern von dene 


gläfernen Mörfelund der Keule, von welchen 
es fich abgerieben bat, entſtanden: welches 
daraus erhellet, weil fich diefes Pulver durch 
Heftiges Feuer in Ölas fhmelzen läßt. El⸗ 
ler. Antw, Diefe Einwendungen befteben 
aus lauter Bermuchungenz es werden aber 
hier Erfarung erfordert, wenn man jene 
wiederlegen will. Das Glas worinnendie 
Hyacinthenzwiebel geftauden, ift in einem 
reinen Zimmer nicht nur aufbehalten, fons 
dern auch mit einer Glasglofe bedeft gemes 
ſen; daß alfo Fein Luftſtaub hat dazu kom⸗ 
men Fönnen; Und der Verſuch mit dem 
Meiben des Waſſers ift in einem noch nie 
gebrauchten Mörfel von dunfelgrünen, als 
dem härteften Glafe, gemacht worden; die 
Ueberflaͤche, ſowohl des Mörfels, als der 
Keule zeigte nach dem Reiben, durch das 
Bergröflerungsgias, Feine Unebenheitens ir 

ul⸗ 
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Pulver fahe auch nicht grün, fondern ſchloß⸗ 


weiß aus; unddas Waſſer nahm unter dem 


Reiben gar bald eine milchfarbige Geftale 


an. Pott. Dupii, Solche Arbeiten, 
deren Ungrund man 


jeder. friſchen Zugieſſung abgenommen wer: 


den muß, fo kann allerdings der Luftſtaub 
dazufommen. Das härtefte grüne Glas läßt 


ſich durch die Laͤnge der Zeit, bei anhalten 


den: Reiben, abreiben; und dag feine Pul⸗ 


ver don grünen Glaſe fi eht auch weiß aus. 


Der feifchgebrandte und mit deftillirtem Wafr 


ſer vermiſchte Gins erhält: nach abermahli⸗ 


15 


‚gen Brennen und Abziehen des Waſſers fein 
Uebergewicht, ja es fehlt noch wohl ein we⸗ 
wig dran; und mithin gefchieht bier Fein Zuz 


wachs der Erde vom Waſſer 
In ber Memoir. vom J. 1747. beſchreibt 


der Hu G. REller die Pfannenſchmidti⸗ 


ſche trokne Scheidung des guͤldiſchen Sil: 


bers; wogegen Hr. Pr. Dort nur fo viel be⸗ 
merket, daß fie viele unnüze Weitlaͤuftigkei⸗ 
gen und unnöthige Zufäze enthalte,» deren 
ſich die heutigen Kuͤnſtler guten Theils nicht 


bedienen. 


Su der Abhandlung vom J. 1748. kommt N 
dem Hın B. der Verſuch mit dem deſtillirten 





W oft bedenklich wor; in welchem durch die 


im voraus ſchon einfes 
ben kan, bat man nicht nöthig nachzuma⸗ 
chen. In einem reinlichen Zimmer ift doch 
auch Luftſtaub; und da doch die Glocke bei 


ww 
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Sonnenſtrahlen, denen es viele Wochen lang 
auggefezet worden, eine Säure und ein Del 
hervorgebracht wird; und ift der Hr. Dr, der 
Meinung, dag diefe Urſtoffe ſchon im Waſ—⸗ 
fer felbft ftefen; wenn aber jenes dennoch 
feine Richtigkeit haben follte, fo erinnert er, 
daß man zuvor das Wafler über ungelöfch: 
tem Kalf abziehen müßte, und auch die Sta: 
fche recht wohl verwahren, welches beides er 
nicht alanbt daß es von dem Hm. G. R. 
beobachtet worden, Der Hr. G. R. aber p.cr 
verfichert , daß auch das höchftgereinigte 
Waſſer in zugeſchmolzenen Glaͤſern einen mer: 
lichen grünlichen Vodenſaz darſtellt. 


In der Abh. vom J. 1749 findet Hr 
Pr. Pott mehr als einen irrigen Saz; da? 
von wir aber nur ein paar anführen wollen 


Eller. Say, Der gemeine Leem hat feir ıg 
ve alcalifche Erde zu feinem Beſtandtheile, 
und das Braufen mit Säuren rührt folglich 
von einem Eifenurftoff ber, fo, daß wenn 
man ihn völlig davon befreiet hat, er her: 
nach nicht mehr Braufet. Pott. Anmerk. 
Der Leem iſt allemahl von Natur mit etwas 
Mergel verfezt : und es ift nicht abzuſehen, 
wie man das Eifenfchüßige Weſen berauszier 
ben fönne, daß nicht der Mergel fi mit 
auflöfete ; es prächpitirt fich auch derſelbe zus 
gleich wieder mit dem Eiſen; ja das Brauſen 
entſtehet nicht fomoh! vom Eifen, als von der 

N.Med. Dibl, ,. 9.2.5, DD Mer 
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Mergelerde, denn dergleichen martialifche 
Eroci extrahiren fich ganz gelinde. Je reicher 
der Leem am Merget ift, und je flärfer er 
braufet, deſto müzlicher if er zur VBerbeſſe⸗ 
rung fandigter Hecker. Eller, Antw, Der 


vom Sande gereinigte und von den Eiſen— 


theilen durchs Aqua Regis befreiete Leem 
zeigt fich nach dem Waſchen und Trocknen, 
als ein reiner thonhafter Körper ohne Brau⸗ 


fen. Zufälliger Weile fann fi wohl etwas 


von alcalifcher Erde dem Leem beimifchen, 
foiche aber ift aledenn Fein Beſtandtheil des 
Leems. Pott. Dupl. Die vorigen Einwuͤr⸗ 
fe bleiben in ibrer Stärfe. | 
Klier, Say Dem Thon kann mit einer 
ftarcken auge ſein bindendes Weſen, das ein 
entzuͤndlicher Körper ift, benommenmerbden. 


Pott. Anm, Der Thon baft aber noch) im 


Feuer zufammen, wenn er miteiner $auge 
gefocht worden : michin ziehet folche feine Kle⸗ 
ber nicht aus. Aus der Roͤthe, die die lauge 
im Kochen über dem Thon annimmt, ift 
nichts zu ſchlieſſen, indem die alcalifchen Lau—⸗ 
gen auch vor fich durchs Fochen roth werben. 
Auch iſt dies mit nichts zu erweifen, daß 
dies Gfuten des Thons entzündlich ſey; denn 
fo müßte ja der weifle reine Thon mit Sal: 
peter detonirenz aber das geſchieht nicht. 
Eller. Antw. Der Verſuch iſt mit reinem 
Weinſteinoͤl gemacht worden, das vor ſich 
wohl ſchwerlich im Kochen immer roͤther wird. 
Das mit Salpeter und Thon keine Deto⸗ 

nation 
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nation entſteht, daran ift bie fehr geritnge 
Menge des entzuͤndlichen Weſens Schuld. p.73 
Dort. Dupl. Der Thon backt gewiß noch 
nach dem Ausziehen; und der Salpeter ver: 
pufft mit jedem Körper, der ein Phlogifton, 
e8 fen auch noch) fo wenig, in fih Bat. 19 
Eller, Saz. Wenn das Phlogiften fich 
mit derjenigen Erde inniglich vereinigt, die 
von Zerftörung der Pflanzen entflanden, fo 
nimmt es mit der Zeit die Öeftalt einer fertig 
thonhaften Erde an. Dom, Arm, Die 
innern Eigenfchaften der vegetabififchen Erde 
und der reinen thonigten find ganz und gar von 
einander unterfchieden, und man kann mit 
Grunde Feine ſolche Veränderung erweiſen. 
Es finden ſich auch in den tiefſten Oertern 
der Erde ſtarke Lagen von Thon, wo keine 
vegetabiliſche Erde hinkommen kann. 
Eller. Saz. Das ſtaͤrkſte Feuer kann 
das Phlogiſton in der thonigten Erde nicht 
abſcheiden, noch zerſtoͤren. Pott. Anm, 
Der Thon baͤkt aber nicht mehr zufams 
men, wenn er einmahl gebrannt worden; er 
muß alfo im’ Brennen fein Gluten verlohe 17 
ven haben. Eller. Autw. Was fol aber 
wohl fonft dem Thon die Steinharte Ber: 
änderung im Neuer bewürfen, als das in 
die ErdeeingebrannteÖluten? Sotches aber © 
hernach wieder zu erweichen;, ift eben founz 
möglich, als das gebackene Brodt wieder 
rum in Mehl zu verwandeln und won netlen 
Brodt daraus zu — ob ſchon das Phlo⸗ 
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Bänden ift, Das Urinofun aber ges 
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gifton hier fo wenig durch das Backen, als 
dorten im Thon durch das Brennen, abger 
ſchieden ift. 

Wegen der Abkandlung vom J. 1750, 
die hauptfächlich das Waſſer berrift, wirft 
Hr. BDrof. Dort dem Hrn, G. R. E. vor, 
baf er vieles aus Boerhaven entlehnt ba: 
be; aufferdem aber folgende irrige Säge 
hege. | 
Eller, Saz. Der Weingeift giebt im 
Verbrennen ein bloffes unfchmafhaftes Waſ⸗ 
fer. Dort, Anm, Es ift vielmehr, nach 
Stahls Berfuchrn, etwas falzigt; man muß 
aber den gelindeften Feuersgrad anwenden, 
wenn man es zu Gefichte befommen will. 
Eller. Antw. Der Einwurf ift dumm 


und mit Haaren berbeigezogen. 


Eller. Saz. Der reine Salpeter enthält 
ein Harnfalz. Port. Anm. Dies ift nicht 
zu erweifen, es läßt fich nichts davon heraus: 
bringen: in den Salpeterbaufen ſtekt zwar 
viel urinöfes; allein das geht alle im Kos 
chen fort, wenn die Kalflauge dazu kommt. 
Killer, Antw. Es ift aber fonft nichts im 
Salpeter, das denfelben fpecifice character 
rifirte, als das Harnfalzz und biernächft 
kann man nicht beweifen, daß die Kalflauge 
daffelbe völlig vertreibe. Pott. Dupl. Das 
was den Salpeter characterifirt, iftein fub: 
tiles brennliches Weſen, fo mit einer zarten 


höre 
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Hört nicht zum Weſen des Salpeters, fon: 
dern es führt nur das brennliche Wefen in 
die Säure ein, um den Salpeter zu con: 
ſtituiren, und hernach verfliegets; wie man 
deun daher auch die Kocfalzfäure ohne Zu: 
tbuung des geringften Urinoſi, blos durch 
Einmifhung eines zarten Phlogiſti, in eine 
vollfommene Galpererfäure verfehren kann. 


Wegen der Abhandlung vom Ölute, die 
in den Memoiren vom J. 1752, ftehet, et 
innert Hr. Pr. Pott, daß fie mir Hrn. 
Schwenkens Berfuh völlig übereinfomme, 
nur daß der Hr. G. R. E noch ein Ver: 
—— dabei gebraucht habe, 

In der Abhandlung vom Urſprung und 
Erzeugung der Metalle vom J. 1753. critiz 
firt Hr. Prof. Port über fehr viele Saͤze, 

davon die folgenden die wichtigften ſcheinen. 

Eller. Saz. Der Spath ift viel fchwerer 
zu fchmelzen, als der Quarz. Port, Anm. - 
Dies ift vom Flußſpath unrichtig, als wel: 
er faft alle Erdarten flüßig macht, wel: 
ches der reine Quarz nicht thut. 

Eller. Saz. Kein Erz ift ohne rn = 
oder Arfenic. Pott. Anm, Bei vielen Ei: 
fenerzen findet man das Gegentheil. seller. 
Antw, Dies wird man den Schmelzern 
auf Eifenhütten nicht überreden. Pott. 
Dupl. An diefe hat man fich auch nicht zu 
kehren: die Probe mit Salpeter kann es aus 

D 3 weifen, 
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weifen, daß es viele allg ohne Schwe⸗ 
f el giebt. | 

Eller Saz; Der gruͤne Schimmel aus 
dem lange an der Sonne geſtandenen de— 
ſtillirten Waſſer, giebt durch die Deſtilla— 
tion eine Vitxiolſaͤure. Pott. Anm. Dies 
iſt alsdenn erſt anzunehmen, wenn man dies 
ſe Saͤure mit einem Laugenſalze wird ſatu⸗ 
riren koͤnnen, und zeigen, daß ein — 
Tartarus Vitriolatus daraus entſtehet. Eller 
Anm, Eben dieſe Erfarung iſt richtig. 
Eller Saz. Der Arſenic mit Queckſil⸗ 
ber ſublimirt, giebt einen wahren corroſivi⸗ 
fchen Sublimat, welches beweiſet, daß der 
Arfenic feinen Urfprung aus der Kochfalzz 
fäure ziehet. Dort. Anm. Es ift zwifchen 
dem gemeinen Gublimat und dem mit Ar: 
fenie gemachten, ein groffer Unterſchied. 
Jener äzt, und frißt die Zunge gleich an; 
diefer aber hat faft gar feinen Geſchmack. 
Es ift auch ganz unrichtig, daß im Arfenie 
eine Salzfäure fen; denn es müßte der im 
Waßer aufgelößte Arſenie, ingleichen der 
Spiritus, der aus Salpeter und Arfenie 
übergebet, oder der im Salpetergeiſt auf 
gelößte Arfenic das Silber und Blei 
cornuiftciren, und theils zum Aqua Regis 
werden; es müßte auch der mit Arfenie 
fublimirte Mercurius mit Spießglasfönig 
ein Butyrum geben; aber von dem allen 
findet fich Feine Spuhr. | 

\ | Eller, 
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Eller Saz. Das Quedfilber giebt mit p. 23 
der Bitriol: und Salpeterfäure feinen weil | 
fen Sublimat. Pott. Anm. Allerdings! 
Von der Salpeterfänre fleiget Mercurius 
zum Theil weiß auf, und von der Vitrriol⸗ 
fäure in einer fleinernen Netorte noch häuz 
figer. Eller. Antw. Es ift bier nur die 93 
Rede von einer gleichförmigen Bermifchung 
und egalen Verbindung des Queckſilbers mit 

der Kochfalzfäure in einen aänzlich weiß 
aufgeftiegenen Sublimat. Dergleichen man 
aber vom mercur. praec. rubr. und vl’ur- 

' peth. miner. durch Webertreiben nicht ber: 
vorbeingen wird. Pott, Dupl: Es iftges 
ng, die allgemeine Regeh: daß das Meer— 

falz unter allen mineralifchen Säuren alleine 

die Eigenfchaft habe, mir Dureffilber einen 
corrofioifchen Sublimat zu machen, dadurch 

zu entfräften, wenn man zeigen kann, daß 
das Dueckfilber mit der Salpeter: oder Vis 
triolfäure auch nur etwas von einem weiffen 
Sublimat liefert. ah 

Eller. Saz. Die Kochſalzſaͤure maht 24 
die mercurialifche Erde aus, wenn fie über 
bequeme alcalinifche Materien wirft. Pott, 96 
Anm. Hiervon fteht der gründlich überzeu: 
gende Beweis noch im weiten Felde. 

Klier. Saz. Die blaufarben Kobolde 24 
fcheinen , nebft etwas arfenicalifchen undeiner 
ſandigtglaßachtigen Erde, eine venerifche 
Tinctur in ihrer Mifchung zu haben. Pott. 

D4 Anm⸗ 
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Anm. Es giebt blaue Farbenerden ohne Ar⸗ 


ſenic, und eine gewiſſe Diſpoſition des Ei: 
ſens fcheinet, fich dazu eher, als das Kupfer 
p. 97 zu legitimiren. Eller. Antw, Wenn Hr. 


34 


98 


P. einen’ überführenden Beweiß bat, daß 
die Narbe in der Smalte mehr von einem 
marttalifhen als venerifchen Urſtoff ents 
ſteht, fo läßt mans gelten. Uebrigens aber 
hat man nie eine Dlaufarbenerde fonder 
Spuhr vom Arfenie gefehen, Port. Dupl. 
Bon den Gründen vordas Eifen finder man 
etliche in Henfels Heinen Schriften. Blau⸗ 
farbenerden aber ohne Arſenic haben Hr. 
Gesner und Bayer angeführt. Die fandigs 


te Erde möchte wohlbei manchen fehlen, o: 


der doch nicht in genugfamer Menge darinne 
ſeyn, weil man ordentlich fo viel davonzus 
fegen muß. 

Eller. Say. Blende und Wolfram find 
leere Minern, welche nichts von Metallen 
enthalten. ‚Pott, Anm. Sie enthalten al 
lerdings theils etwas Zinn, auch wohl et: 


was Zinf, und beide auch etwas Eifen. El⸗ 


ler. Antw. Iſt etwas von folhen Metal: 
len darinne, fo ift es von ohngefehr mit ein: 
gefprengt Port. Dupl Die Bechblende 
und die rothe enthält ordentlich Zinf in grofs 
fer Menge, fo daß man in Schweden dar⸗ 
aus mit Kupfer ein Meßing bereitet in wel⸗ 
chem ſich der Centner Kupfer zuweilen auf 
50. Pfund vermehret. Wolfram iſt ein 

Zinn⸗ 
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Zinnerz, welches mit Eifen zu ſehr Weſen | 
ift, und deswegen läßt fich fein Zinn nicht 
nur nicht ſcheiden, ſondern verdirbt auch an⸗ 
dere gute Zinnerze. 
Eller. Saz. Der Zink iſt arſenicaliſch, p. 24 
wie auch das Spießglas: weil fie ſich fublis 
miren lafjenz lezteres aber enthält mehr alas» 
achtige Erde, und jenesmehr vom Phlogi⸗ 
fton. Pott. Anm. Das erfte ift ſchwehr⸗ 
lich zu beweifen; das lezte ift vielmehr um: 
gefehre wahr. Eller. Antw. Man wird 
erft beweifen müflen, daß man aus den Zink 99 
mehr Glas, als aus dem Spiefglasfönig 
‚machen kann. Pott. Dupl. Diefes hat 
man. aus ſchon gemachten Erfarungen zu 
fchlieffen Urfach gefunden: und es folgt nicht, 
dag was fih fublimiren läßt, einen arfenis 
ealifchen Lirftoff haben müffe. 

Eller. Say. Das Hornfilber wiegt von 52 
dem Zumachs der Salzſaͤure, womit es nie: 
dergefchlagen ift, noch einmahl fo viel. 
Pott. Anm. Es wiegt etwa nur den gien 
Theil mehr als vorher. | 

Eller. Sa Kotkgiildenerz hält über die 
Hälfte Arfenic. Pott. Anm. Dies ift richt 
allgemein, die mehreſten Stufen halten viel 
weniger. 

Eller. Saz. In dem Kupfer ift faft gar 
feine vitrescible Erde. Port. Anm. Allein 
das ausgebrannte Kupfer vitrefeirt fich leichte 
und ganz häufig. 

D 5 Zu⸗ 
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Zulezt macht der Hr. V. feine Anmerkung 
"eo über die vondem Hrn. G. R. Eller vor⸗ 
gelefene Abhandlung von der Unfchädlichfeit 
des Kupfers, davon Hr. Formen einen Aus 
zug an den Hrn. Maty mit des Hrn. €. 
Genehmbaltung gefchift Bat, und der hernach 
auch in "Berlin ins deutfche überfezt worden 
if. Die Hauptfäze, die der Hr. Pr. P. 
datinne als irrig und ungegründet anfiehet 
find folgende: 1) daß die erfarenften Aerzte 
an den reinen Kupfer nie, etwas fchädliches 
haben entdecken koͤnnen; 2) daß das ens ve- 
neris Boyl. der Örünfpangeift, unddie Tind. 
metallorum Kupfer enthalten; 3) daß das 
Corrofio in den Metallen einzig und allein 
von den Auflöfungsmitteln herruͤhre; 4) daß 
nur die Metalle von mineralifchen Säuren 
eine giftige Eigenfchaftbefommenz 5) daß 
in Zwiebeln, Knoblauch und Merrettig ein 

fluͤchtiges Alcali ſtecke. 
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Kurze Unterfuchung der wahren Urs 
fachen, welche den Profeffor der Chymie bei 
dem Kön. Colleg. med, chir. zu Berlin, 
Hru. So. Heinrich Pott verleitet, feine fos 
genannte Animadverfiones wieder die. phyſica⸗ 
liſchen und chymiſchen Erfarungen, fo in 
denen Gedenfichriften der Koͤn. Preußl. Acaz 
demie der Wiffenfchaften, von dem Direc 
tor der phuficalifchen Claffe befagter Aca: 
mie, dem Kön, Geheimen Rathe und erflen 
zeibmedico, Hrn. Ko. Theod. Eller einverlei; 
bet worden, abzufaffen und durch den Druk 
befannt zu machen; nebſt beigefügter Drüs 

fung befagter animadverfionum, 1756: 

| 9. Bogen, in 4. 


DIE in dieſer Schrift zur Vertheidigung 
‚m der Ellerifchen Säge, gegen die von 
Hin. Pott gemachten Einwendungen vorge: 
bracht wird, ift mit fo vielen gallichten, 
fehimpflichen und herben Sronien verpallifa: 
diret, daß die Verfaſſer bey unpartheyiſchen 
Sefern wohl wenig Danf damit verdienen 
werden; und es iftdaher auch fein Wunder 
daß diefe Schrift in ‘Berlin confifeirt worden 
ift. Da unfern Leſern nur an der Hauptfas 
che gelegen ift, der Hr. Pr. Port mag uͤbri⸗ 
geng, wie er befchuldiget wird, noch fo * 

oͤſe 
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gung und Ausgabe ſeiner animadverſionum 
gehabt haben: ſo wollen wir nur die vor— 
nehmſten Gründe, womit des Hrn. G. R. 
Ellers Saͤze von neuem vertheidiget werden, 
daraus anfuͤhren. 


P.6 Wenn Hr. Prof. Pott den Ellerifchen 


Say, daß das Phlogifton die Urfach der 
Berbindung, des Zuſammenhangs, der Fer 
ftigfeit und der Fiqur aller natürlichen Körs 
per ſey, durch den Diamant entfräften will, 
in welchen, ohnerachtet aller diefer an fich har 
benden Eigenfchaften ‚ feine folche Subſtanz 
zu zeigenfen: fo wird dagenen geantwortet, 
daß das Leuchten diefes Steins allerdings 
daffelbe andeute, und daß ſonſt diefer Saz 
nicht dem Hrn. G. R. Eller eigen fey, fon: 
dern von Bechern berrübre, auch von Hrn. 
Prof. Pott ſelbſt in der Abh. de fulphuribus | 
metallorum S. 3. angenommen fey. | 

Daß nach des Hrn. G. R. Ellers Ange: 
ben das Phlogiſton der Thiere unter der Fet— 
tigfeit mit einem flüchtigen Salze vermifche 
fey , Tegteres aber dazufenn vom He Pr. P. 
geleugnet wird, fo wird gegentheils erinz 
nert, daß wie in der Natur viele Dinge ma- 
eerialiterda fenen, ohne daß fie unsin der ih⸗ 
nen eigenen Geſtalt zußefichte kommen follten, 
und alfo z. E. die Pflanzein ihrem Samen⸗ 
forn, das Thier in feinem Ey , der Phos: 
phorus im Harn und mehrern andern Dins 
gen flecfe, ohne daß folche zu erkennen feyn; 
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eben fo aut fey auch das flüchtige Satz in den 
Fettigkeiten enthalten und brauche nichts 
als eine Auswickelung und Scheidung der 
mucilaginoͤſen Theile. Wenn nun aber der 
Hr. Pr. leugnet, daß ein fluͤchtiges Salz 
ſich durch leztere binden laſſe; fo wird zu be⸗ 
denken gegeben, daß was dem Scheidefünft: 
ler durch fimple Bermifhung unmöglich ift, 
daß fen der Natur ganz wohl möglich, Man 
dürfe auch nicht meinen, daß alsdenn erſt 
das flüchtige- Salz erzeuget werde, wenn 
die ſchleimigten und fetten Theile in die Faͤul⸗ 
niß giengen, inmaſſen in dem friſchen Wayd, 
wenn er auch noch ſo ſehr durch kochen mit 
Waſſer feiner ſchleimigen Theile beraubet 
worden, dem ungeachtet noch eine Faͤulung 
und Entwickelung des in ihm vorhandenen 
fluͤchtigen Satzes vorgehe. | 

Daß die Erde, die das reine Waſſer im 
Abziehen zuruͤklaͤßt, weder aus der Luft noch 
vom Kohlenſtaube in den Recipienten gekom⸗ 
men, wie Hr, Pr. P. geargwohnet, ſon⸗ 
dern dem Waſſer eigen fey, wird daher er— 
wieſen, weil fie im erften Sall grau, und 
im andern ſchwarz ausfehn müffen; fie habe 
aber weiß ausgefehn, 

Es wird beftätiget, daß wie der Hr. G. 
R. E. gefaget, die reinen gelben, fetten, 
thonigen Töpfererden dem Feuer wiederſte⸗ 
ben , diejenigen aber, welche im beftigen 
Feuer fo leicht fchmelzen, es. wegen den 
häufigen OR alealinifchen und me: 

talli: 
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metalliſchen Theilen * indem A | 
Erdefey, die nit im heftigen Feuer, mit 
beigefezien alcaliniſchen heilen flieſſen follte, 

Daß der Sand durchs Schmelzen mit uͤ— 
berſezten Aleali in eine alcaliſche Erde ſich 
nach Hrn. Pott verwandeln laſſe, wird ges 
läugnet, da diefe Erde, wenn das überflüfr 
fig beigefezte Alfali rein ausgelauget worden, 
fo daß nichts als Erde zuruͤckbleibet, mit eis 
ner Säure ferner aufbraufet. 

Hr. Pr. Pott hielte vor unmoͤglich die 
Eiſentheilchen aus einer aufgelößten Leemer— 
de niederzufchlagen, aus Furcht, der Merz 
gel werde fich zugleich mit präcipitivens es 
wird aber hier verfichert, daß man jene ohne 
diefem mit Zinf niederſchlagen koͤnne. 

Hr. Pr. Pott hielte vor unrichtig, daß 
die glasachtigen Erden dem Feuer weniger 
wiederſtehen follten, als die thonigten, Es 
wird aber aus des Hrn. Prof. eigenen Ly⸗ 
thogeognofie die Hichtigfeit diefes Sazes ers 
wieſen, wo geſagt wird, daß die glasachtis 
gen Erden eben bierdurch von den andern 
fich unterfcheiden, "daß fie mit einem mäßt: 
gen Zuſaz von Alcali fich vitrefeiren und 
durchfcheinend werden , da die-andern Erden 
in ihrer Reinigkeit fich insgemein weit ſchwe⸗ 
rer damit verglafen ‚ lange nicht fo durch fcheis 


nend werden, und mehr Alcali erfordern. 
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Menn Hr. Dr. Pottgegen den Hrn. G. p.26 
M.E. behauptet, daß die Xhone, mit Sand. 
ſtark vermiſcht, fich nicht verglafen laſſen; 
fo wird Bier das Genentheildaraus erwiefen, 
daß man’öfters an den Heßiſchen Schmelze 
tiegeln ftarfe glasachtige Flecken wahrnimmt, 
und die Heßifchen Tuten vor ſtarkem Gebläz 
fen öfters unten an dem Fuſſe zufammen: 
fchmelzen. er, 

Es wird audy beftärker, daß eine flarfe 27 
alcalifche Zauge das brennliche Wefen des 
Thons ausziehet. Und wenn der Thon gleich 
mit Salpeter ſich nicht verpuffet; welches 
darum nicht geſchehen kann, weil des brenn⸗ 
lichen Weſens ſo wenig iſt; ſo zeugen doch 
von ſeiner Gegenwart andere Verſuche, die 
ſelbſt Hr. Pr. Pott hin und wieder in der 
Uthogeognoſie anfuͤhrt, z. E. der Verſuch 
mit Vitrioloͤl, S. 30. und die Reduction 
der Mennige durch Thon, ©. 9. Fortf, Der 
Spiritus nitri duleis detonire nicht auf Koh⸗ 
len, und doch habe er Phlogifton. Uebri—⸗ 
gens wird dem Hrn, Pr, Pott vorgeworfen, 
daß er in feinertichogeognofie, Thon, Bo⸗ 
us und Leem vermenget, und nicht reinlich 
gearbeitet habe. 

Daß es nicht ungeräumt fey, mit dem 2g 
Hrn. G. R. E. zu fagen, wenn ein zündli: 
ches Wefen ſich innigft mit derjenigen Erde 
verbindet, welche von der Zerftörung der 
Vegetabilien entficher, fo nehme es mit der 
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Zeit die Geſtalt einer fetten thonhaften Erde 


p. 29 anz wird durch die Thonlagen erläutert, die 


fich unter dem Torfe befinden, wo ganz 
deutlich wahrzunehmen fen. wie die Dflan: 


zentheile nach undnach zu einem fetten Thon 


mit dein brennlichen Ißefen des Humi wer: 
den; ingleichen durch die Kräuterabdrücke, 
die man in groffer Taͤufe auf Schiefern fin» 


bet, in welche fie auch zum Theil ſelbſt ver⸗ 


soandelt worden find: wie nun der Schiefer 


in einer Thonerde fey, fo erhelle auch hier⸗ 


31 


aus die Verwandlung der Gewaͤchserde in 
Thon, Inzwiſchen ſage dr Hr. G. R. E. 
nicht, daß alle Arten von Thon auf dieſe Art 
entſtanden waͤren. 

Wenn die einmahl gebrannten Thonerden 


fi) hernach nicht mehr drehen laſſen und zu: 


fammenbacken wollen, und Pr. Pott folches 
dem ducch das Brennen abgefchiedenem glu- 
ten des Thons zufchreibt; fo wird zu über; 
legen gegeben, daß die Urfach von jener Erz 
fcheinung vielmehr darinne zu fuchen fen, weil 
durchs Brennen die noch im Thone vorhan⸗ 
dene Feuchtigkeit fortgeiager wird, und hierz 
durch diezarten erdichten Theilchen des Thons 
fo ſtark ineinander rücken, daß nachhero al: 
les zugegoſſene Waſſer ſich nicht mehr innigſt 
damit vereinigen, und ihn zu drehen geſchikt 
machen kann; wie man dieſes an allen uns 
glafürten Gefäflen fehe, welche das Wafler 
— in ſich ner aber es nicht innigft 

anziesr 
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‚anziehen, fondern durch fich ſchwizen laſſen 
eben weil ihre Theile viel zu feſte zuſammen 
haͤngen, als daß das eindringende Waſſer 
jedes derſelben innigſt durchdringen und das 
einmahl feſt gewordene Gluten von neuem 
erweichen koͤnne. Es werden auch die Holz 
laͤndiſchen Waffer : Eemente zum Beweis 
diefes Saßes angeführt 
Was der. Sr. Pr. Dort von der — 
des Salpeters aus einer reinen Kochſalzſaͤure 
amd einem attenuirten Phlogiſto ſchreibt, 
wird vor unerwieſen gehalten. 

Wenn Hr Dr. Pott behauptet, daß die 
merenrialifche Erde in den Metallen duch ho⸗ 
He und lange Ealcination fo verjagt werden 
koͤnne, daß fie auch durch Fein Dblogiften 
zu redueiren feynz fo wird folches als wieder 
die Erfarung flreitend geläuguet, indem ein 
Eifenfalk, ob er wohl ein halb Jahr in einem 
Glasofen gelegen, ja ſo gar verglaßte metalli⸗ 
ſche Koͤrper und Schlacken durch ſorgfaͤltige 
Bearbeitung ſich allerdings noch reduciren 
laſſen. 

Wie der Hr. G. R. E. die Bergguhr vor 39 

das principium unduofum ſulphureum hält, 
Hr. Dr. D. aber folches läugnet und dar: 
‚gegen behauptet, daß diefelbe ein flüßig ger 
machter $etten oder ausgemittert Erz fen: ſo 
wird erfilich der wahre Begriff der Guhren 
erörtert, und gefagt, daß Guhr ſo viel als ein 
zarter aufgelößter mineralifcher Dunft bedens 
38, welcher durch eine vorgegangene innerlis 
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che Action, Reaction, Scheidung und Fers 
mentation losgegangen; und ſo dann wird 
dieſer Guhren Verbrennlichkeit aus den in 
alten voll Waſſer ſtehenden Geſenken oͤfters 
befindlichen zarten erdichten Theilen, als 
welche vor recht reine und einfache Guhren 
paßiren, erwieſen, indem ſelbige ſobald ſie ge⸗ 
ruͤhrt oder auf andere Art verfluͤchtiget wer⸗ 
den, als Schwaben aufſteigen, die Mene 
ſchen fangen und ums Leben bringen; ingfei: 
chen wenn fie in trofnen Geſenken; Schäd: 
ten und Dertern fich ftauchen , durch hinein: 
geworfene angezuͤndete Strohwifche verzehrt 
und zerfirenet werden. Wollte man aber 
fiügig gemachte fetten und verwitterte Erze 
zu Guhren machen; fo würden alle Ocher, 
Kupfergruͤn nf. f. dahin gerechnet werden 
muͤſſen, welches eine groſſe ——— ge⸗ 
ben wuͤrde. | 

Dan zweifelt daran fehr, daß es Eifener: 
je gebe, welche bey ihrer Bearbeitung Feine 
Spuhr vom Schwefel zeigen. Indem auch 
der reinſte Glaskopf und Blutſtein offenbar 
Schwefelhaftig find. 

Aus der Bermifchung des Queckſilbers mit 


hoͤchſtreinen Salpeter » und Birriolfänren hat 


man nicht das geringfte von einem weiſſen 
Sublimat befommen: wenn aber Hr. Pr, 
P. das Gegentheil verfichert, fo wirft man 
ihm vor, daß feine Spiritus — reine ge⸗ 
weſen. | 
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Indem eine Erde aus dem reinſten Waſep. 42 
ſer entſtehet, und taͤglich Hufisfungen feſtet 
Steinarten geſchehen, wie hievon die Sinter 
und Tropfſteine zeugen, hiernaͤchſt auch alte 
Geſenke und Strecken auf Bergwerken wuͤrk⸗ 
lich mit glasachtigen Steinen, und nicht al⸗ 
lein mit Spathdruſen, ſondern auch mit 
Quarz verwachſen; ſo wird der Saz des Hrn. 
G. R. E. daß die glasachtige Erde der Me: 
talle entweder aus dem Waſſer geſchieden wer⸗ 
de oder durch Aufloͤſung anderer Koͤrper ent⸗ 
ſtehe, hierdurch bekraͤftiget. 

Der Hr G. R. Eller behauptete, daß 43 
die blaue Farbe des Kobolds von eingemiſch⸗ 
‚tem Kupfer und Arſenie herkomme; Hr. Dr. 
P. aber erinnerte, daß das Eiſen ſich hierzu 
viel eher als das Kupfer legitimire, und daß 
es blaue Farbenerden gebe, welche keinen 
Arfenic bei fich führen. Es wird aber die 
vorhergehende Meinung bier folgender Ge: 
ſtalt beſtaͤtiget: Erftlich feyen blaue Farbener⸗ 
den nicht mit dem Kobold in Vergleichung 
zu Stellen, indem fie Fein Koboldglas geben, 
fondern eine bloſſe Eifenfchlafe. Zweitens 
liege die Gegenwart des Rupfers im Kobold 
deutlich vor Mugen, da die Solution eines 
jeden Farbefobolds auf reinem Eifen einen 
Kupferflec mache; und es zeigten folches 
auch alle Arten von ſympathetiſchen Dinten 
an, welche daraus bereitet würden, 
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Es fen aber, auch eben fo wenig ein Blau: 
farben Kobold jemahls ohne Arfenic, nur 
Bag er in einigen fo feite gebunden fen , daß 
er auch durch die ſtaͤrkſte Calcination nicht 
davon losgehe. 


Was der Hr. Pr. Pott von der Schwes | 


difhen Pechblende faget, wird vor unge: 
gruͤndet gehalten: ingleihen, daß der Wolf: 
ram ein mit Eifen überfeztes Zinn fey; da 
es vielmehr wahrfcheinlich fey, daß er aus 
Eifentheilchen mit häufigen Arſenie verbuns 
den, beftehe. | | 


Vom Haͤrtling wird erwiefen, daßer nicht | 


ſo wohl von dem Wolfram, als: vielmehr 


46 


47 


von den häufigen, beiden Zwittern und im 
Zinnfteine vorhandenen Eifentheilen und Ar⸗ 
fenicherrühre, daher auch bey dem Schmel: 


zen des Zinns weniger Härtling werde, wenn 


ein geofler Theil des Eifens aus dem Zinn: 


fteine zuvor aus magnetifirt worden. Es 


fer daher der Wahrheit nicht gemäß, wenn 


der Hr Dr. P. faget, der Härtling fey ein 


Regulus der aus Eifen und Zinn beſtehe. 


Daß im Zink mehr vitrefeible Erde alsim y 


Spießglas ſtecke, wird abgeleugnet. We: 


gen des Hornfilbers wird erinnert, daß es 


nicht möglich fey , genau zu beftimmen, wie 


viel es am Gewicht zunehmen muͤße; wels 


ches auch) von dem Gewichte des Arfenics im 


Rothguͤlden Erze bemerfet wird. Daßdas 
Queckſilber nad) Kunfels Angeben biosdurh 
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ein merallifches Satz fih zu Metall figiven 
laſſe, wird vor unerweißlich gehalten. 
Der ſpirit. aeruginis ift nicht ganz frey vom p. 50 

Supfer, denn er tingirt ein polirtes Eiſen 
mit Kupferfarbe. In der Tinctura metal- 
lorum iſt ebenfalls etwas mit aufgeloͤſet, wie 
man an der gruͤnblaulichten Schlacke ſiehet, 
welche durch die Schmelzung mit Salpeter 
entſtehet. 

Zulezt werden dem Hen. Pr, Pott noch 52 
einige Fragen zu Fünftigee Beantwortung 

vorgelegt, die als fo viel Zweifel anzufehen 
- find, welche man aus feinen Schriften ge: 


faßt. Die vornehmften derfelben find diefe: 


1) Iſt der: Arfenic Flos Sarurni? fi Pott _ 
exercit, P. 89. 

2) Iſt esmöglich, daß reine Arfenicerzte 

. mit reinem Zinn tractivt, etwas teelles 
in der Alchimie thun Fönnen? de auri- 
pigm. p . 84. 

3) Boraus beftehet eine reine ausgefoges 
ne Koboldfpeife? Obſ. chym. collect. I. 
P. 138. 

4) Aus was für Grunde gebstt das vi- 
trum mofcouiticum unter die fpecies 
von Glacie Mariae? de Sal, comm. 


5) Er der Dhosphorus eine Art Schwes 
fel, und feine Säure von vitriolifcher 
Art? dp 
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6) uͤßt ſi ch der Kohfahgeif * ſe di⸗ 
ſtilliren? daſ. 

7) Wie koͤmmt es daß die angegebene 

Verwandlung des Saljes in Salpeter 
keinem Menfchen geratben will? daf. 


pi 22. 
8) Was ift die weiffe Erde, welche fi 
beider Solution des Nitri eubici ex 
Wismutho in aqua delftillata und der 
daher entftehenden fompathetifchen Din; 
te niederfchlägt ? 

9) Woher rührt dee Gipsftein bei dem 
Kupferſchieferfloͤtzen? 

10) Iſt Bolus und Thonerde einerlei? 

11) Woher entſtehet der Asbeſt? 

12) Wie iſt zu erweiſen, daß alle Sande 
und Granaten, welch ſich roh, unge: 
roͤſtet, und ungeſchmolzen vom Mag: 
net anziehen laſſen, gediegnes Eiſen 
fuͤhren? 

Der Hr. Pr. Pott hat vor noͤthig gehalten, 
in einer eigenen Schrift ſeine Anmerfungen 
zu vertheidigen, und auf alle diefe Fragen 
zu antworten: welche wir dahero aud) 
gleich anzeigen wollen, 
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D. Johann Heinrich Pott Fortſezung 
feiner phoficalifch = himifchen Anmerfungen 
tiber des Hrn. Geh, R. D. Ellers verfchier 
dene Saͤze und Erfarungen , darinne felbige 
weiter ausgefuͤhrt, gereftet, und nebftmeb: 
rern dahin einfchlagenden Materien gründlis 
cher erläutert und in mehreres Licht geſetzet 
werden, Auf Koften des Autoris 1756. 
8. Bogen, in 4. 


De Hr Dr. macht anfaͤnglich die Ver⸗ 
faſſer der vorigen Schrift nahmhaͤft, 
und giebt den Hrn. G. R. Eller, Herrn 
Math Lehmann, der dag mehreſte dabei ge: 
than, ferner Hrn. Brandes und Hrn. Marg⸗ 
araf dazu an, von welchem leztern er muth— 
maffet, daß er befonders die himifchen Ein: 
würfe und die oben angezeigten ragen her—⸗ 
gegeben habe. 

Von des Hrn. Pr. Potts Differtation p. ıs 
de fulphuribus metallorum, woraufman fich 
oben berufen bat, fagt bier der Hr. V. daß 
er fie ſchon vor 40 Fahren gemacht, und ſei— 
ne Begriffe nachher fehr ausgebeſſert habe. 

Wer dafür hält, fehreibt der. Hr. B. daß 
das Phiogifton allein die Malleabilitaͤt ver: 16 
urfache, der irret fih; denn im Wißmuth 
und regulo antimonü ift auch ein Phlogi— 
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fon, und fie finddodh nicht malleabel, Der 
Demant hat feine Feſtigkeit nicht einzig undale 


lein vom Phlogiſto, fondern die andern Be: 


ſtandtheile muͤſſen das ah auch dazu beis 


tr age % 


Ein Harnfalz ift in den Fertigkeiten nicht 


gegenwärtig, fonft müßte es mit: Säuren 
braufen, zum Salmiac werden, und bie 
Säuren faruriren. Es fieft vielmehr ein 
acidum darinne. Wenn man Harnfalze unz 


ter ſchleimigte und velichte Körper miſcht, 


fo Faun man folche gar zu leicht darinne merz 


fen. Im Harn ſteckt der Phosphorus nicht 


ſchon wuͤrklich, ſondern er wird erſt vermit⸗ 
telſt der vom Feuer erregten Bewegung ges - 
miſcht und zuſammengefuͤget. Aus dem Wayd 


kann man nicht alle ſalzige und brennliche 
Theile durch Kochen fo reine ausziehen, daß 


nicht deren noch allemahl ſo viel zuruͤckblei⸗ 


ben ſollten, die es zur Faͤulniß bringen koͤn⸗ 


nen. 


Es iſt feine Nothwendigkeit, daß bag Waſ⸗ 


ſer vom Luftſtaube muͤſſe grau aus ſehen; 


weil hier das Waſſer die meiſten groboͤlich⸗ 


ten und brennlichten Theile von der mehren⸗ 


theils kalkichten und gypſichten Erde des 


— 


Bon den Criſtallen und : Quarzen laͤßt 


ſich nicht behaupten, daß fie aus einem retz 


nen in fire Erde verfehrten Waſſer entftanden 


find, um daß fonft nichts darinnen ſtecke, da 


ja 4 
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ja Feine Eriftallifation ohne Sale gefchiehet, 
Und ob gleich die Kunft zur Zeit die Criſtal⸗ 
fen auf Feine Weiſe hat auflöfen Fönnen, fo 
iſt doch ſolches nicht für ganz und gar uns 
möglich zu halten. 

Wie man in der vorigen Schrift ſi ch ofte 
‚darüber kizelt, daß Hr. Pott von dem Hrm. 
Baron D. Henouville wegen des Borax wi⸗ 
derleget worden; und man ihn daher hoͤniſch 
fragt, oder nicht Bald darauf antworten wol: 
le; fonimmt er bier Gelegenheit, eiwas von 
diefer Sache einflieflen zulaſſen. 

Er geſtehet, daß er ſich zu dem Aufſaz des as 
Borax, fowohl als der andern mineralifchen 
Körper, davon er Abhandlungen babe drauf; 
Een laffen nicht mehr als acht Tage Zeithabe 
nehmen fönnen, indem er alle Wochen einen 
neuen Körper in feinen chimifchen Vorle⸗ 
ſungen habe befchreiben müffen. Es ſey da⸗ 
her kein Wunder, daß er nicht ſo accurat 
und vollſtaͤndig die Sachen habe ausfuͤhren 
koͤnnen, als wohl Mr. Baron, der ſich ein, 
ja etlich Jahre Zeit dazu nehmen koͤnnen. Er 
Habe auch ſeine Arbeit vor nichts vollklommenes 
ausgegeben. Daß aber auch des Hru. Va⸗ 
rons ſeine Arbeiten und Einſichten nicht ganz 
vollkommen ſeyn, ſo wolle er dießmahls nur 
durch einigen wenigen Proben erweiſen. Da 
nehmlich Hr. Baron gegen ihn leugne, daß 
im Borax keine Vitriolſaͤure ſey; ſo wieder⸗ 
ſpreche er ſich Bar felbft, da er zuge: 

fiche, 
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fiehe, daß diefe Säure im Sedativfalze fen; 
da nun aber diefes Salz nach feinem eigenen 
Angeben ganz im Borafx fteft, fo Fönne man 
eben mit dem Rechte fagen, daß die Vitriofs 
fänce auch im Borar fey. 
enn Hr. Baron ferner behaupte, daß 
der Galpeter aus dem Borax noch allezeit im 
Waſſer auflößlic) fen; fo fen dies nur auf ei— 
ne kurze Vitrification zu reſtringiren, denn 
nach einer langen und heftigen laſſe ſich ſol⸗ 
cher nicht mehr im Waſſer aufloͤſen. Hr. 
Baron wiederſpreche ſich auch darinne, daß 
er das Anziehen des Boraxglaſes keinem al⸗ 
califchen Salze zufchreibe, und doch das So: 
daſalz für eins mit dem Grunde des Borax 
halte, welches ein wahres Laugenſalz in ſich 
bat. Hr. Baron fage aud), der Borar fey 
von den alcalifhen Salzen darinne unter: 
fchieden, daß er anſchieſſe; allein die Soda 
fchießeauch an, und alfo fen der Borar dar: 
inne nicht unterſchieden. Endlich flatuire 
auch Hr. Baron, daß das Sedativfalz nur 
ganz allein mit Weingeift eine gruͤne Slam 
me gebe; allein die verfüßten mineralifchen 
Säuren geben ebenfalls folche, wenn fie in 
Fupfernen Gefällen abgebrandt würden, inz 
gleichen eine Solution von Kupfer in deftil- 
lirtem EBig mit Weingeift vermifcht. _ | 
Daß der Zinf Feine Mergelerde nieder: 
ſchlagen folle,, Teugnet Hr. Dr. D. indem ihm 
bekannt, daß er die alcalifche Erdeausdem 
Alaun praͤcipitiret. — 
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Dasß der Sand mit Alcali uͤberſezt, durchp. 29 
Schmelzen, Aufloͤſen und Praͤcipitiren zu ei⸗ 
ner Kalkerde werde, iſt allerdings wahr: 
denn wenn man den reinen liquorem ſilicum 
mit einer Saͤure praͤcipitirt, die praͤcipitirte 
Erde wohl ausſuͤſſet und denn unterſuchet; 
ſo findet ſich, daß die vorher ſandigte Erde 
nun in eine alcaliniſche verwandelt iſt, und 
mit Saͤuren braußt, auch ſich von ſolchen auf⸗ 
loͤſen laͤßt. Wenn aber der Gegner nicht das 
aufgeloͤßte, fondern den uͤberfluͤßigen ungeän: 
derten Sand nimmt, fo zeigt er damit feine 
Stupiditaͤt an, mit Hrn. Pr Pott zu 
teden. | 

Daß die alcalifche Erde zu den Beſtand⸗ 
theilen des Leems gehoͤret, ſchließt der Hr. 
Dr. daraus, weiler bei fo vielen Arten, die 
er unterfucht, noch Feine finden fonnen, die 
nicht folche mergelichte Erde ziemlich häufig 
bei fich geführet. Wollte man hingegen den 
Sand und Mergel von dem Leem aufs befte 
fheiden, fo wäre es Fein Leem mehr; fonz 
dern Thon. — 

Die alcaliſchen Laugen haben ihm nie das 30 
Gluten aus dem Thone herausgezogen; der 
Thon bat hernach noch immer ſtark im Feu: 
er gebacket. Das entzündlichte Mefen iſt 
auch nicht alfein zur Erzeugung des Klebers 
hinlaͤnglich; denn concentrirte entzündliche 
Körper, als Kohlen und Kühnruß, machen 
feinen einzigen Körper Flebricht, wenn fie, 

damit 


% 


p.31 


Weingeiſt, Del und dergleichen entzündliche: 
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damit gerieben werden. Cs beweißt auch 


das Vitrioloͤl in dem Ton nichts entzuͤndli⸗ 


‚ches, da es nicht zu einem flüchtigen ſchwe⸗ 


Felichten Geifte wird: und esiftauc, deswer 


gen Fein Phlogifton in dem Thone anzuneh⸗ 


men, weil er etwas Blei aus der Mennige 


reducirt; fondern es zeigt ſolches nur von 


einem fettigen Principio, und da koͤnnen nur 
wenige halituoͤſe Atomĩ in dem Thon ſich 


anhängen, fo wird das Blei reducirt werden, 


indem folches das allerwenigfte Phlogifton 
zue Reduction braucht. 


Der Spiritus nitri daleis kann deswegen 


eben fo. wenig auf Koblen detoniren, als 


Fluͤßigkeiten mit Salpeter, weil ihnen die 


hierzu noͤthige gröbliche Erde fehler. 


32 


33 


Die barzigten Körper find lange nicht fo 
Flebricht,, alg die verdickten Schleime, Sal: 
lerten und Gummi, ohnerachtet fie weit mehr 
Phlogiſton als diefe haben. 


Die Berwandelung der vegetabilifchen Er⸗ 
de in eine thonigte hält er vor unerwieſen, 


und die deswegen von dem Gegner geführt: 
ten Beweißthümer vor Terre Worte. Es 
finder fi in dem reinen Thone niemahls eis 


ne Spuhr von einer Kalferde, welche die 


Baſis von allen Pflanzen ift. 


In dem einmahl hart gebrannfen Thone 
kann man die annoch würfliche Gegenwart | 
eines brennlichen Wefens mit nichts erwei— 

fen; 
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fen: es muß alfo nothwendig zerſtoͤhrt wor⸗ 
den und abgeſchieden ſeyn. 

Die BVeweiſe vor das Harnſalz im Sıtp. 34 
peter find alle unzulänglich. Waͤre bergleis 

hen darinne, fo müßte fich daflelbe zeigen, 
‚wenn der Salpeter mit alcafifchen Salzen oder 
Falfichten Erden deſtillirt toücbes aber das 
gefchiehet nicht. 

Bon lang calcinirten Eſſenkalken ge 36 
Schlafen Fann wohl zwar etwas reducirt 
werden, aber niemahs alles, und man er: 
ſiehet allerdings daraus, daß die mercuria⸗ 
liſche Erde durch heſuges $ Feuer zum Theil 
weggejagt werden kann. 


Die Bergguhr hat der Hr. Pr. in ſeinen 
Verſuchen ſo gefunden, wie er ſie beſchrie⸗ 
ben hat; wie den auch Henkel ſolche mit 
dem Sinter fie übereinftimmend angibt. 


Es ift unmöglich, dag Hr. G. R. Eller 
aus der Säure des grünen Schimmels eis 
nen Tartarum viteiolatum Fann erhalten ha; 
ben: weil der grüne Schimmel zum Pflans 
zenreiche gehört und die Saamen derSchwaͤm⸗ 
me im Lufiftaube viel dazu beitragen. Alle 
diefe Dinge aber geben Fein Acidum vitrioli⸗ 
cum, fondern ein vegetabile, daß mit einem 
Saugenfalze nicht zu einem Zartaro vitriola: 
to, fondern zu einerZerra foliata Tartari wird. 
Die fichere Probe ift, wenn das Salz durch 
saleiniren wieder alcalifch wird; fo iſts ein 

| Aci⸗ 
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* 


P.4 


42 


48 


Aeidum vegetabile, denn vom Acido vitrioli⸗ 
co wirds durchs calciniren nicht alcaliſch. 
Ein roͤthlicher Fleck auf Eiſen zeigt nicht 


allemahl Kupfer an, und man kann daher 
nicht daraus auf Kupfer in der blauen Far⸗ 
be des Kobolds fihlieflen; um fo viel weni- 
ger, da die Harngeifter aus vielen Kobols 


den nichts blaues ausziehen. Es ift zwar 
nicht zu leugnen, daß nicht etliche Kobolde 
Kupfer halten; fie halten es aber nicht alle. 

Die Nachricht von der Pechblende ift ger 
gründet, und beträgt der Zuwachs beim Ku: 
pfer ordentlich auf 30 Pfund. 

Wenn der gruͤnſpangeiſt das Eiſen ver: 
kupfert, fo iſt der Retorten Halß nicht rein 


gemachet worden. Denn bei andern thut 


er die Wuͤrkung nicht. 


Die Tinetura Metallorum praͤciitiet das 


Kupfer am Eiſen nicht; und enthaͤlt daher 
kein wuͤrkliches Kupfer. Daß die feurigen 


Laugenſalze, ingleichen der Salpeter das Ku: 
pfer verſchlacken, iſt zwar wahr; aber daß. 
der Weingeiſt vom Kupfer etwas in ſich zie⸗ 


he, iſt falſch: denn das Kupfer bleibt alle 
zuruͤk, und der Geiſt faͤrbt ſich nur von den 
alcaliſchen und Farbetheilen der Schlacke. 
Auf die. von feinen Feinden ihm vorgeleg> 
te Fragen antwortet nun auch der Hr. Pr. 


and zwar folgender geſtalt: 
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1) Saturnus bedeutet beiden alten Chis 
miften nicht allemahl das gemeine Blei, fon: 
dern fie deuten auch damit die erfle Coagu⸗ 
lation des flüchtigen mereurialifchen Princi— 
pii zu einer trocknen Eonfiften; an. Weil 
fie nun glaubeten, im Arfenic wäre der erfte 
Grad diefer Coagulation gegenwärtig, fo 
nannten fie es Flos Saturni, 

2) Das Arfenicerz fann mit Zinn unter 
gehöriger Applicationuund Handgriffen alfers 
dings was reelfes thun. 

3) Der Koboldfönig findetfih, wenn der 
geröftete Kobold mit Alcafi und Sand zum 
blauen Glaſe gefhmolzen wird, auf einem 
Haufen zufammen, und enthält noch viele 
Sarbeerder mit der Fritta giebt er noch in 
ſtaͤrkerm Feuer ein häufiges blaues Glas; er 
iſt fpröde, Furzfpießig, nicht blätterigt wie 
Wismuth, fondern kurz; er fchmelzet ſchwe⸗ 
ter und vereiniget fih mit Wismuth nicht; 
er ziehet fich nicht in die Kapelle, amalga: 
mirt fich nicht mit Queckfilber, ſolvirt fich 
in Nquafort und Aquaregis, präcipitirt ſich 
aber darans nicht mit Wafler, fondern nur 
durch alcalifche Salze; wird er in Aquare⸗ 
gis aufgeloͤßt und mit Harngeiſt praͤcipitirt, 
fo faͤllt er als ein rothes Pulver nieder, wel—⸗ 
ches aber im Feuer bisu wird. 

4) Moscowitiſch Glas differirt allerdings 
vom Marienglas und gehört unter die falfig: 
sen Körper. Weil aber auch aus Mofcau 
ſehr 
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ſehr viel eigentlihes Marienglas kommt, 
welches von etlichen eben fo genannt wird; 
fo ift daher der Irthum entftanden. 

5) Wegen des Phosphorus hat man dem 
Urtheil des groffen Stahls geglaubt, und 
hält auch noch dafür, daß die. Salzſaͤure 
bierbei einigermaflen mit ins Spiel fomme, 
wenn fir auch gleich nicht in ihrer völligen 
Reinigfeit mehr bleibt, fondern durch das 
Neuer und erlittene Reaectionen merflich ge 
ändert und daher mit neuen Eigenſchaften 
begabet wird, 

6) Aus dem Kochfalz läßt ſich allerdings 
ohne Zufaz etwas Säure ausfcheiden, aber, 
nicht alle, 

) Die Verwandlung des Sales in Sal: 
geter kann dent nicht geratben, dem die rech⸗ 
- gen Handgriffe nicht bekannt find. | 

3) Die weiffe Erde ift ein Wismuth⸗ 
Falch, 

9) Der Gipsftein bei den Kupferfhiefers 
Floͤtzen entftehet von der Schwefelfäure und 
der Kalcherde. 

10) Weiffer Ihon und weiffer Bolus 
verhalten fich in den Verſuchen auf einerlei 
Art; und daher kann man wohl den Bolus 
auch Thon nennen, und umaefehrt | 

11) Der Asbeſt ift ein mehr verhärteter 
Gipsſpath. 

12) Was der Magnet ziehet, darinne 
muß wenigſtens etwas maßives Eiſen Pie “ 

ach⸗ 
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Nachdem der Hr. Pr. nun folchergeftalt p. 54 
jein Eramen ausgeftanden, fo legt er end: 
Hd) aud) fowohl dem Hrn. Lehmann, als 
Marggrafen,, einige Öegenfragen vorz die 
wir aber diesmahls wegen Enge des Raums 
wicht anzeigen Fönnen, 

- Dem Hrn. Lehmann wirft er fürnehmlih 56 
vor, daß fein Tractätgen vom Phosphorus 
lauter entlehnte Verſuche, und unter ſolchen 
auch viele falfche enthalte, wie z. E. daß 
aus Butyro antimonii und’oleoC C. foetido, 
oder aud) aus Büchenfohlen,, ein Phospho— 
rus herauskomme. "Dem Hen. Merggrafen 
‚wirft er cbenfalls vor, daß er den Stof zueis 
nigen feiner Memerien aus andern entlebnt, 
und manche falſche Schlüffe gemachet habe. 

In einem Anhang berichtet der He: Dr. 
noch das Publicum von einem befondern Uns 
ſtande, welcher zeugen kann, wie liſtig und 
dreuſte ſeine Feinde mit ihm umgehen. Es be⸗ 
ſtehet derſelbe hierinne: Es verlangte jemand 
‚vom Hin. Pr. ein Gutachten wegen des in 
Sranfreich erfundenen Alimentations Duls 
vers, mitdem Berfprechen, daß wenn folches 
Fönnte entdecfet werden, eine grofle Beloh— 
nung dafür erfolgen follte. Nachdem nun 
dee Hr. Pr. der Sache nachgedacht, und 
das Geheimniß auch würflich herausgebracht, 
und den verlangten Bericht davon abgeflatz 
tet hatte; fo geraͤth derfelbe einem Regiments; 
felöfcherer in die Hände, welcher alfobald das 
Pulver nachmacht, öffentliche Proben damit 

24.101768, 561, 3,8.2.85, 5 m 
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anftelle, und fi vor den Erfinder davon 
ausgiebt, ohne des Hrn. Potts dabeiim mins 
deften zuerwehnen. Das Urtheil über die: 
ſes Verfahren überläßt Hr. Pr, Dort 
unpartheyiſchen Leſern. 


TANTE OWSLW ZW 
VIII. 
Academiſche Schriften. 
ı) 


Diff. inaug. de VteriSchirrho, Praef. 
lo. Ge. Roederer , P. P. refp. I. G. Chr. 
Hirfchfeld , Altbnäh, Holf. Gotting. 
1755. 5 Bogen. 


>) DI fer einer vollftändigen Erzaͤhlung der 
Urſachen, Kennzeichen und Vorherſa— 
gungen dieſes Uebels, trift man hier zwei 
Bemerkungen davon an, welche das vorher⸗ 
geſagte bekraͤftigen. Die eine bat der Hr. 
PD. an einem $eichnam angeftellt; die andere 
aber aneinernoc) lebendigen Perfon gemacht, 
und folche auch durch öftern und ftarfen Ges 
brauch des verfüßten Queffilbers, welches 
er drei Wochen lang um den dritten Tag zu 
20 Gran, zwifchen abführenden Mitteln, neh: 
men laſſen, davon glüflich befreiet znachdemer 
vorher die Molfen nebft den Kräuterfäften 
und 
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und dem Stahl vergeblich aebraucht,, dem er 
aber deswegen nicht alle Kräfte abfpricht , 
fondern ihm dem Dueckfilber an bie Seite 
fezt. Bon den übrigen fonft geruͤhmten Mit; 
teln hält er nicht viel. Die obige anatomi: 
fche Wahrnehmung wirddurd ein Kuz 

| pfer erläutert. 53 


—R — REICH > 


2) u: 
D. Georg. Matthiae P. P. Progr. 


inaug. de laude Dei ex Hippocrate. 
Gott. 1755. g De. 


Wee Hr. Pr. ſich ſchon — um 
des Hippocrates Ehre verdient gemacht, 
fo rettet er jezo deſſen Einficht in die goͤttli— 
hen Dinge, gegen diejenigen, die ihm folche 
abfprechen, und befonders gegen Gundlingen, 
der ihn zu einen Atheiften machen wollen. 
Die Gründlichfeit, womit ber Hr. Pr. zu den: 
Een pflegt, und feine fchöne Schreibart ges 
ben dem Vortrag eine befondere Stärfe ‚und 
machen die Schrift auch folchen lefenswirdig, 
die fich fonft eben nicht vielum den Hippo⸗ 

erates zu bekuͤmmern Urſach haben. 
Hippoerates hat von Gott oder vielmehr 
‚von demjenigen Wefen, das er fih wie Gott 
als ein Heide vorgeftellt,, gar vortrefliheCin: 
F 2 fichten 


178 rin Academiſche Schriften. 


ſichten gehabt. Er hat erkennet, daß nur 
Ein Gott ſey (de vereri Medic. c. 24, 4. de 
Infomn, c. 10): er hat denſelben mit feinen Ge⸗ 
hülfen, die er aber weit unter den einzigen 
Gott herunterſezt, vor den Schöpfer aller 
Dinge gehalten (de Diaer. 1.c. 12; 18.): er 
hat erfannt, daß alles was von natürlichen 
Körpern vollbracht wird, mach der meifen 
Einrichtung und nach den Geſezen, die ihnen 
Gott: bei der erſten Schöpfung eingeflößet, 


gefchehe, ja daß felbft die Menfchennacdh den 


goͤttlichen Sinn geleiter und gefüihret werden, 
damit ſi e Gottes Werke und die Natur nachah⸗ 
men moͤgen, ob ſie gleich ſelbſt ſolches —— er⸗ 


kennen (de Diaet. I. c. 6, 21. c. 12,3.): er hat 


erkennt, daß Gott ſelbſt die Kr re heilen 
belfe (dekloneftat c.6.); daher er auch die Aerzte 
zum fleißigen Gebeth für. ihre Kranken er: 
abet (de Infomn. c. 11, 5. de nat. mulie- 
hr. c. tn il 1acchin 


2 Was er unter dem Wort re Day Bere; 
Neht, erklaͤrt er ſelbſt de morb. Sac. C.i, II. 


nehmlich, was von Gott ſelbſt gewuͤrkt wird, 
© URO 8:3 yiveraı ‚und G 3, 410, 53, 
8 @eös esw airıoc. Des Hippocrates Gott ift 


eben fo wenig müßig,, als der Ehriften ihrerr 


er ift das veinfte und heiligſte MWefen, fo 
wie hingegen der Menſch unrein und durch 
die Sünde — verderbt iſt (de mortb. Sacr. 


A 54 59.)5 weshalb derſelbe Urſach hat, 


wa um Vergebung feiner Sünden ftetig 


anzu⸗ 
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anzuflehen. Daß Gott gerecht fey, hat er 
auch geglaubt (de aer. aqu. et loc. Cap. sı, 
12.); wie er denn endlich auch ausdrüflich 


befennet, daß Gott nur mit dem Gemüthe 


fönne begriffen werden (de Honeſt. c. 6, 2.); 
woraus erhellet, das Hippocrates Gott fein 
materielles Weſen gemwefen fey, wie Gund— 
ling bat behaupten wollen. Denn obgleich 
KHippocrates L. de Princip. c. 1, 14. von dent 
Calido behauptet, daß es unfterblich fen, und 
‚alles zu wiffen , zu feben und zu hören fcheis 
ne: fo redet er bier gar nicht von Gott, wie 
Gundling glaubet; fondern unterfcheidet ihn 
davon an andern Orten gar 
deutlich, 


SSEEERMRAEKEEH 
an et 
Diff. inaug. de Co&tione pathologi- 


ca, auct. Aquilin. Todoc. Schmitt, Franco- 
Trappsitad, Cotting, 1755. 
3 Bogen. | 


DH die alten Aerzte uns von dieſer Ma⸗ 
terie, die einem practicirenden Arzt 
gar ſehr zu wiſſen noͤthig iſt, hinterlaſſen 
haben, hat der Hr. V. mit vielem Fleiß und 
nicht ohne Urtheil zuſammengetragen. Er 
zeigt erſt den Unterſchied, den die Natur 
bei der Veraͤnderung der die Krankheit ver⸗ 

52 urſa⸗ 
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urſachenden Materie beobachtet; welcher dar⸗ 


inne beſtehet, daß fie die zue Nahrung ber 


ſtimmten Säfte in einen Eiter verwandelt, 
die dazu nicht beftimmten aber entweder ver⸗ 
dikt Oder verdünnt, um fie dadurch gefchikt 


sumachen, daß fie durchden Schweiß, Harn 


und Stuhlgang aus dem Körper ausgefüh: 
vet werden koͤnnen. Wie aber die Natur 
nicht allegeit dergleichen heilfame Veraͤnde— 
rungen der Materie vorzunehmen im Stande 
iſt; fo zeigt der Hr. V. nun auch, was fels 
bige daran hindert, und inmie ferne der Arzt 
der Natur in diefem Stuͤcke zu Hülfe fom: 
men kann; welches, wenn die Natur eine 


Bereiterung machen will, durch Aderläffe, 


abführende und Blafenziehende Mittel; wenn 
fie aber blos eine Verdickung oder Verduͤn⸗ 
nung der Materie vornimmt, durch Fühlen: 
de Dinge und Kampfer gefchehen Fann. 
Die Zeichen, woran eine jede Art diefer 


Coction zu erfennen, und die Borberfaguns 


gen, die dabey zu machenfind, werden 
auch ſehr deutlich vorgetragen. 





4) 


VIII Academiſche Schriften, 181 

& 4) 
Diff. inaug. de actione plantarum 
in partes folidas corporis humani, audt. Car. 


Frid.Hille, Kertlinger.Hannov. Gotting. 
1755. 4 Bogen. 


ie bie Fibern des Koͤrpers bequem in drei 

> Klaffen Fönnen eingetheilet werden, 
nehmlich in die Fibern des zellichten Gewebes, 
die blos elaftifch, aber. nicht reigbar find; im 
die Fleifchfibern, die eine Reizbarkeit beſi— 
zen; und in die nervichten, die als Fortſe⸗ 
zungen des marfichten Weſens des Gehirns 
anzufehen find; alfo macht der Hr. V. auch 
den Pflanzen, die auf die Fibern würfen, 
drei Abrheilungen. Einige Arten von Pflan: 
zen würfenauf alle drei Arten von Fibern zur 
gleich; und dies find die zufammenziehenden 
und die erweichenden. Diejenigen aber, 
welche auf die fleifchichten Fibern alleine 
wuͤrken, verrichten folcheg entweder durch ei: 
nen Reiz zur Zufammenziehung, oder durch 
- die Nufbebung des Reizes. Jene fangen 
ihre Würfung entweder im Magen und den 
Därmen, und äufferlidh auf der Haut und 
im Munde an, oder fie würfenerft , wenn fie 
fich mit dem Blute vermifcht haben. Uns 
ter denjenigen, welche die Neizbarfeit der 
Muskeln vSllig aufheben und die Nerven 
ſelbſt unempfindlich machen, ftebet der Mohn⸗ 
faft oben an. Die Mittel von der legten 
| d 4 Claſſe, 


182 IX. Medicinifche Neuigkeiten. 


Claſſe, welche auf die markigten Fibern des 
Gehirnes und der Merven wuͤrken, thun ſol⸗ 
ches entweder auf die Art, daß fiedie Sin: 
ne verwieren und eine Tollheit machen; oder 
fie erregen in den Nerven eine ſchmerzhafte 
Empfindung und Zuͤckungen mit Rafereien, 
und folches nur durch eine befondere Syms 
pathie. der Magennerven mit, dem Gehirn; 
‚oder fie bringen blos durch ihren Geruch be: 
fondere Veränderungen in den Nerven, 
und Ohnmachten, hervor: von welchen 
Wuͤrkungen aber insgefammt die Art 
und Weiſe uns unbe; 


fannt iſt. 
2333 3— —2—323338 
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bo, Hieſelbſt find zur Aufnahme unſerer 
X und der oͤconomiſchen Wiſſenſchaften eis 
nige neue und Nachahmungswuͤrdige Anz 
ſtalten gemacht worden. Der Hr. Pr. Ralm 
hat die aus Nord: America in Saamen mit—⸗ 
gebrachten Gewächfe gluͤklich gezogen; und 
die harten Winter der vorigen Jahre haben 
ihnen nicht geſchadet. Um mit dieſen, und 
andern in der Oconomie, Manufacturweſen, 
und Medecin nuͤzlichen auswaͤrtigen Gewaͤch⸗ 
ſen, noch mehr Verſuche anſtellen — 1 

un 
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und zugleich die Studirenden practifch in der 
Oeconomie zu unferrichten, auch andere dco; 
nomifche Proben, foden Ackerbau, Wiefenz 
wachs, und Holzbau angeben, zu mahen, 
hat ihm der König ein Vorwerk, nahe bei. 
Abo, übergeben. Mir denen zur Färberei 
und Dconomie nüzlihen GSibirifhen Ge: 
waͤchſen, befchäftiget fich der Hr. M. Ber, 
Adrian Gadd. Um fie anziehen und pro: 
bieren zu fönnen , find ihm Piägei in der Stadt 
angewieſen; undgar manche diefer Fremdlin⸗ 
ge finden fid) bereits in ihrem neuen Vater— 
lande wohl. Ihm ift zugleich anbefohlen, 
jährlich eine Meife an die Kuͤſten von Abo⸗ 
Lehn und Bioͤrneberg⸗Lehn vorzunehmen, um 
die bafelbft wachlenden brauchbaren Geſchen⸗ 
fe der Natur kennen zu fernen, welche die 
Kunftrdurh Verpflanzung und Wartung 
veredlen kann; worinne es ihm auch bereits 
wuͤrklich gefungen. 

Daris. Die Mitglieder Hiefiger Facul: 
tät haben fich vereiniget, eine nüzliche Mos 
nathsſchrift, in gefchloffener Ordnung, nach 
gewiſſen tere, ans Licht zu ftellen; 
und der Hr. D. Bandermonde bat daher im 
Nahmen de Facultaͤt dieſes Vorhaben neu: 
lich in einem Avertiſſement au ſujet du re⸗ 
cueil periodique d’ obſervations de Medeci- 
ne, Chirurgie, Pharmacie etc, angefündi: 
net. Im erſten Theile follen die Willen 
ſchaften abgehandelt werden, welche fich un: 
| 5 mit 
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mittelbar auf die Heilfunft, das iſt, aufdie 
Schre von dem gefunden und ftanfen Zuftans 
de des Menſchen, aufdeflen Gefundheits Er: 
haltung, und auf die Erfenntniß der Zeichen 
beziehen. In dem andern Theile follen nur 
Entdekungen in der Anatomie und Ehirurs 
gie vorfommen; und in dem dritten Gtüfe 
aus der Naturlehre, Chimie und Arzeneis 
wiffenfchaft dargejtellt werden. Man wird . 
biernächft auch die zu Paris, Montpellier 
und andern hoben Schulen Franfreichs her? 
ausgefommene Bogen: Schriften, gelehrte 
Briefe, undandere umlaufende Blätter, die 
Sachen von Wichtigfeitin fich halten, beifuͤ⸗ 
gen; wie, nicht weniger auch eine Folge der 
Betrachtungen über die herrſchenden Kranfs 
heiten, deren Urſach in Veränderung. der 
Luft, der Jahreszeiten, und der Nahrungs: 
mittelgefunden worden, mit einruͤken. Ser 
der Jahrgang foll aus 12. Stüfen, die am 
erften Tage jedes Monaths ausgegeben wer: 
den, beftehen, und 7 Livres 4 Sols, auffer 
dem Frachtgelde, Foften. 

Celle. Die Einpfropfung der Blattern 
ift bei Gelegenheit der im Schwange geben 
den zum Theil bösartigen Blattern feit 4 4— 
Monaten an 29 größten theils vornehmer 
Perſonen Kinder fo glüflich verrichtet wor⸗ 
den, daß fie insgefammt diefe Krankheit ohne 
alle wiedrige Zufälle überftanden haben. Man 
iſt größtentheils der Methode des Englifhen 

' Wund⸗ 
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Wundarztes, Hın. Randy, gefolget; auf 
fer, daß man mit gleicher Gewisheit und gus 

tem Fortgange das Einpfropfen verſchiedent⸗ 
lich nur an einem Arm unternommen hat. 

Die Nachricht von diefem Erfolge hat auch 
unlängft die Koͤnigl. hohe $andesregierung 
bewegen, ihre Borforge dahin zu richten, 
daß dieſes Huͤlfsmittel bei den im Wayfenhauf 
fe befindlichen Kindern, weiche die Pocken 
noch nicht überfianden haben, angewandt 
würde. 

Rinteln. Am 7. April iſt der Hr. D. 
Jo. Hermann Fuͤrſtenau, oberſter Lehrer 
der Arzeneikunſt, auch ordentlicher Lehrer 
der Haushaltungskunſt, im 68ſten Jahr 
ſeines Alters geſtorben. 

Leipzig. Der Chur⸗Crays⸗ Haupt⸗ 
mann Hr. Deter von Hohenthal bat bes 
Fanntgemacht, wieer demjenigen Gelehrten, 
welcher bis zur Oftermeffe 1757. nach einem 
zufammenbangenden tehrgebäude, die Chi⸗ 
mie sum Gebrauch des Asus + Land; 
und Stadt» Wirchs, des Künftlers, 
Menufacturiers, Sabrifantens und 
Handwerkers, in einer deutlichen und nuͤz⸗— 
lichen Ausarbeitung einreichen, und unter 
den übrigen einlaufenden Abhandlungen den 
Preis zu erfannt befommenmwürde, 20 Du: 
caten auszahlen wolle, Bon biefer Abhands 
lung wird die Chimie, info ferne folche in der 
Medicin, Pharmacie, oder Hüttenmwefen ge: 
braucht wird, gänzlich ausgefihloflen. Es 

— wird 
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wird alfo zu dieſer Ausarbeitung ein Mann 
erfordert, der fich fo wohl auf die Ehimie, 
als auf die Defonomie und das Manufactur: 
und Fabriken: Ißefengeleger bat. Mehrere 
Erläuterungen, diefe Aufgabe betreffend, fin: 
det man im 95 Stüfe der beliebten Deconos 
mifchen Nachrichten. 

Edinburgh. Am 16 April if Herd. 
Andrew. Plummer, öffentlicher Lehrer der 
Chimie, mit Tode abgegangen, 

Hannover. Nachdem A. 1724 das Eins 
pfropfen der Pocken, an weiland Ge. Kb. 
nigl. Hoheit, Bringen Friedrich von Wallis 
mit guter Würfung unternommen worden; 
jo iſt firdaraufbis A 1728 öfters gefihehen, 
hernach aber aus dem Gebrauch gefommen. 
Neulich iſt fie mit erwunſchtem Erfolg wieder 
angefangen, und zwar an einem zuerſt neunjaͤh⸗ 
rigen Enkel des erſten angeſehencn Koͤn. Leib⸗ 
arztes, Hrn. Hofraths von Hugo. Man hat 
die Materie dazu von Zelle kommen laſſen. 
Der Einſchnitt iſt nur an einem Arme, und 
zwar ganz flach, gemacht worden. Am ſech— 
ſten Zage fiengen einige Siberregungen an: 
am ten und gten brachen die Pocken aus, 
und der ganze Berlaufder Krankheit war wie 
beiden qutartigen zerſtreueten Blattern, Dies 
fer glüftlihe Erfolg ermuntert mehrere. zu 
kuͤnftiger Nachfolge. 

Florenz. Am 27 April ſtarb allhier der 
Hd. Giuſeppe Saverio — der ſich 

ber 
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befonders durch feine Schrift, worinne er den 

innerlichen Gebrauch des Queffilbers ſowohl, 

als den äuflerlichen vertheidigt, bekant gemacht, 
im 61. Jahr feines Alters verftorben, 


— EAECH KR 
— 


Fortgeſeztes Verzeichniß der phyſt⸗ 
caliſchen und mediciniſchen Schrif— 
ten, welche U. 1753. her⸗ 
ausgekommen. 

Mo. Fried. Pietſchens erklaͤrte Urſachen 
— und Cur von den Ohnmachten und Con— 
vulſionen, vornehmlich aber der eigentlich 

fallenden Sucht. Hamb. 8. 

Ant. Guil. Plaz diſſ. de Sanitatis publicae ob- 
ſtaculis, reip: lo. Gottfr. Sonnenkalb, 
Lips. 

Io. Cph. Poble Diff. de febre lochiali; reſp. 
Mart. Gottl. Halpitius. Lips. 

Quesnay Trait€ des fievres continues etc, 
Par, 2. Voll, ı2. 

Fried, Reebmann Diff. de omento fano et mor- 
bofo, Argentor. 

Chr. Io. Eph. Reinhard Carmen de Plethora 
feu plenitudine morborum ınatre, non 
morbo. Sorav. $. 

Gr. 
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Bar - Gertl-Richtte DHL. de jufto febrium: 
moderamine, refp. Aug. Guil. Berlin. Gott. 

Boijfier de Sauvages Diſſertation, ot on 
recherche, comment?’ air fuivant les dif- 
ferentes qualitds agit fur le corps hu- 
main; qui a remporte le prix au juge- 
ment de 1° Acad. de Bourdeaux, 
daf. 4» 

Ej, Theoria. tumorum, refp. Abr, Mof. Io- 
geufe, Monfp. 4. 

Fried. Wilh. Schaefer Diſſ. de crifi in mor- 
bis acutis aegue ac chronicis contingen- 
te, Hal. | 

Io. Laur. Schilling Diſſ de caufis, — 
locis paludoſis ſint frequentiores et - perni- 
ciofiores. Altorf. 

Engelb. van der Sluys. Dill. de ferilitare.Lugd, 
Bat. 

Jo. Adr. Theo. Sproegel Dif, fiftens experi- 
menta circa varia venena in vivis animali- 

| bus inſtituta. Gott, 

la. Chrift, Stock Dill, de Podegra — 
reſp. Elias. Philem. Lucret. Kraufe, 
len. 

"jo. Storchs Abhandlung von Blatter 
franfheiten, herausgegeben und mit eige: 
nen Anmerfungen hin und wieder begleitet 
von Jac. Storch, Eifenach. 4. 


Die Sortfesung folge kuͤnftig. 
. 


. Rudolph Auguſtin — 


der un öffentlichen Lehrers auf der 
Georg Auguſtus Univerfirät zu Goͤttingen und 
der Kayſ. Academie der Naturforſcher 
> Mitglieds 





Des dritten Bandes drittes Stuͤk. 
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Göttingen 
veclegts Abraham Vandenhoͤls Wittwe | 
1756 
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% undarzie,; und eine“ Platte zur Stilfung 
> des Bluts, das aus der Ribbenpuls ader 
lauft, vom Hrn. Lotteri, erſten Drofefir 
Pr der. Anatomie zu Turin. 
| ‚Hierauf. folgen die Abhandlungen: ſelbſt, 
die ſich vor dießmahl auf vierzig erſtrecken, und 
fo wohl mit Beleſenheit, als eigenen Beobach⸗ 
tungen bereichert find. Der Inhalt derfel: 
ben ift folgender 
pi 1) Unterfuchungen über den Blafenbruch, 
von Hrn. Verdier. Die Befichtigungen 
ber Seichname, der Fehler einiger Aerzte, wel⸗ 
che, da fie. die Geſchwulſt, die die Blaſe 
von auſſen machte, fuͤr ein Eitergeſchwuͤre 
gehalten, und anſtatt des Eiters Urin haben 
ausflieſſen geſehen, wie auch die Pruͤfung 
der Umſtaͤnde, welche dieſen beſondern und 
ſeltenen Bruch begleiten, haben zur Entdek⸗ 
kung deſſelben Anlaß gegeben; und Jo. Do— 
minicus Sala iſt der erſte, dem man diefe 
Entdeckung zu danken hat. —— 


sa 2) Auszug aus vielen Blebaehnmnge 
von Lebergeſchwuͤre, von den jungen Pe⸗ 
tit. DBerfchiedene derfelben ſi nd gluͤcklich 
geoͤfnet und geheilet worden. Die Urfach, 
die dazu Gelegenheit geben kann, wenn ſie ei⸗ 
ne aͤuſſerliche, z. E. eine Quetſchung iſt, kann 
sg lange vorher gehen, ehe ein Geſchwuͤre erfols 
56 get. Zuweilen durchboret daſſelbe das Zwerch⸗ 
62 fell, zuweilen einen Darm, und befreiet den 
NER ß dann ofte vom — Ber? er⸗ 
ern 





\ 
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ſtern Fall kann man es durch eine Oefnung 
in die Bruſt herausholen, wie Hr. e 
einmahl gethan hat. 


3. Bon eben ſolchen aeber geſchwůren p. 63 


handelt auch Hr. Morand. Er hat deren 
fünfe geöfnet, und wiere geheilet. Wie fol 
* geſchehen müfe, lehrt er umftändlich. 

. Aus vielen Bemerkungen von ausger 


viffenen Öliedern , erfiebet man, daß obfchon 


die größten Gefäße, und ftarfen Sehnen mit 
ausgezerret werden, dennoch faft ‚gar feine 
Verblutung geſchiehet, noch fonflein ſchwe⸗ 
rer Zufall wegen der Sehnen erfolgett und 
die Verwundeten, welche feine Quetfchung zur 
gleich erlitten , find davonfommen, obfchon 
ein Knabe fein. ganzes Schienbein zwifchen 
einem Wade verloren hatte, 


5. Derjüngere Perit ſezt ſeine Ahbandlun⸗ 


gen von den Ergieffungen fort, und redet 
hier befonders von den Ergieflungen im Uns 
terleibe. Er meint, die ausaetreienen Feuch⸗ 
tigfetien würden von dem Wiederflande der 
Därme bei lebendigen Perfonen zuruͤckgehal⸗ 
ten, daß fie ſich nicht zwiichen ihre YBendunz 
gen legen fünnten; fie blieben alfo auf der 
Oberfläche und an.dem Ort, wo fie ausges 
treten wären, . und man Fönnte. fie folglich 
aus der ermeiterren Bunde ausziehen. Aus 
diefer wechfelsweifen Preſſung der Eingewei⸗ 


de des Unterleibes: ziehet er auch die Folge, 


Bub die Oefnung eines mittelmäßigen Gefäß 
‚Frl suerE 4 2 fe, 


72 


se 


— 
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fes, hier bei weiten feine fo beträchtliche Er: 
Hieffung, als an den äufferlichen Theilen 
macht, und daß man mithin irre, wenn man 


glaubt, es mülfe hier die Ergieffüng,, weil 


Feine Zufammendrücfung des Gefäfles ange⸗ 
bracht werden kann, gröffer ſeyn. 


Pı04 6. Hr. von Garengeot, welcher eben die> 


fe Materie abhandelt, meinet hingegen, daß 
das Blut und andere Ausgettetene Feuchtig: 
feiten zwar wegen des Wiederftandes det 
Därme auf der vorteren Oberfläche bleibe, 
jedoch aber allemahl fich nach denjenigen Der: 


tern des Vorterbauchs begebe, wo es den 


118 


wenigſten Wiederſtande finde, das iſt, unten 


und an den Seiten; und folglich muͤſſe man 
auch allhier die Gegenofnung machen. Hr: 


©. bat viele Erfahrungen vor ſich⸗ darauf et 
feine Meinung gründen 


113 - 


=, Hr. Bellog befchreibt ein Werkzeug zu 
Stillung des aus der Rippenpulsader Tau: 
fenden Bluts, und ruͤhmt von demfelben, 
das e8 weniger Unbequemlichfeiten , als des 


Hrn. Lotteri feines; bei fih führt. Gelegent⸗ 


lich gedenft er Auch einer Methode, die Hr, 
Quesnay zu diefem Cndzweck ausgefonnen 
und gluͤcklich angewendet hat. 

8. Hr. Louis Beftärigetfremde Erfarungen 
von Erzeugung der Steine in der Baͤrmutter 


mit den feinigen. ‘Die damit behafteten Flagen 


über einen druͤckenden Schmerz und über eine 


Schwere an diefem Theile. Ofte erfolgen 


tödtliche 
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eödelihe Gefehwüre davon ; und manchmahl 
entftebet ein fchweres Harnen und ein Ver⸗ 
halten des Urins. Die infruchtbarfeitaber 
tft eine nochwendige Wuͤrkung. Sind 
die Steinenichtgroß, fo wird auffer der Un⸗ 
fruchtbarfeit Fein einziger Zufall veranlaffet. 
Iſt die Baͤrmutter zugleich verhärter, fo ofz- 
fenbaret fich der Stein durch Feinen- charak—⸗ 
teriftifchen Zufall, wenn er auch noch fo. groß 
iſt. Die monatliche Reinigung wird mehs 
rentheils davon gehemmet, Die Finger 
und die Sonde find die entfcheidenteften Mit⸗ 
tel von diefem Uebel, Die Subſtanz der 
Baͤrmutter ift manchmahl felbft verfteinert, 
und alsdennift fehlechterdings nicht zu helfenz 
wie auch, wenn die Bärmutter verhärter ift. 
Die Ausziehung der freiliegenden Steine 
ift bisweilen mit gutem Erfolg vorgenommen 
worden, 

9. Eben der Hr. Louis hat an dem Petiti⸗ p. 36 
* Hebeiſen, womit die Haupiknochen wie⸗ 
der in die Höhe gehoben werden, einige Ver⸗ 
beſſerungen angebracht, die auch felbft von 
dem Erfinder gebilliget worden. 

10. Hr. Moreau theilt zwei Beobachtuns p. 39 
gen von neuen Gelenken mit, die ſich das 
ausgetretene Schenfelbein einmal bintenauf 49 
dem breiten Huftbeine, und das anderemal 
Pi * ovalen Loche gemacht hat. 

.Enthaͤlt verſchiedene Abhandlungen 4% 
En der Tranenfiſtel, als erſtlich Hrn. Bor⸗ 
A 3 denave 


P-57 


"173 


we 


1976 


,94 1 Abb. der Kön. Dar. Ac. 


denave Unterſuchung der eritifchen Beobachs 
tungen des Hrn. Molinelli, welche wieder 
des Hrn. Petit Abhandlung gerichtet find: 
zweytens des Hrn, de ka Foreft neue Erfin⸗ 
dung, den Xränenfaf von unten auf zu Sf 
nen, einzufprizen und zu reinigen: drittens 
der Ar. Mejan und Eabanis Verbefferungen 
der la Foreſtiſchen Methode, deren jener eiz 
nen Saden vermittelft eines zarten Griffels 
durch den obern Teänenpunft hinein bringt, 
ihn durch die Naſe heraus gehen läßt, an 
diefem Faden ein Schnürchen befeftiget, und 
es von unten hinauf bis an den Det bringt, 
wo fich die Trünenpuncte im Sacke vereini- 
gen, um daran dienliche Balfame zu fireis 
chen und an den gehörigen Ort bringen zu 
koͤnnen; dieferaber Hr. E. des Hrn. Mejan 


feine Methode mit der Foreftifchen verbindet, 


und zugleich durch die Naſe eine biegfame 


Sonde in den Naſencanal bringt , um inden 


178 


192 


196° 


Thraͤnenſak einzufprizen; worauf endlich a4tens 
des Hrn. Louis Anmerkungen folgen „ wel 
cher diefe Handgriffe in den meiften Fällen 
für gefährlich, und wenn eine Beinfäuleda 
ift, für unzulänglich hält, | | 
12. Hr. Guerin befchreibt eine Schuß: 
wunde an der Bruſt und fein Verfahren. 
‚3. Hr. Morand erzählt die glüftichen 
Würfungen, die der Eichenſchwamm in den 
Wunden großer Schlagadern beim Ablöfen. 


der Glieder, undim —— ge⸗ 


than. I 
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14 Hr Lafitte beftinmt die Faue, wo p.209 
ſich der Rierenſchnitt (nephrotomia) bewerk⸗ 
ſtelligen laͤßt. Er hat ſolchen ſelbſt wegen 
eines Geſchwuͤrs gluͤcklich verrichtet, und er 
gruͤndet ſich auf eine Erfahrung des Caſp. 
Bauhins, womit er beweiſet, dag man fols 
chen ebenfalls eines Steins wegen, "wenn 
Feine DBereiterung zugegen fey, vornehmen 
bürfe, wenn nur der Stein fich durch einen 
—* Punet in der: — zu erkennen | 
gebe. 


ic. Hr. la Fahe beſchreibt ſeine neue Me: 214 

thode, den Oberarm in dem Gelenke abzuloͤ⸗ 

fen, die leichter, Fürzer, undficherer , als die 

le Dranifche iſt. Er giebt auch eine hiſtori⸗ 217 

fche Befchreibung der fo genannten amputa- 

tion à lambeau; fezt an.derfelben nichts aus, 

alsdag der Brand viel eher davon zu befürchs 

ten fey, als von der gewöhnlichen Methode, 

obfhon Verduin dag Gegentheil behauptet; 

lobt des Hr Vermale angebrachte. Berbef: 

ferung ; und verbeffert felbft den Verduini⸗ 

fihen Halter, womit der Stumpf gepreflet 

wird. Hr. Garengeot macht diefe Methode 232 

dadurch ficherer, daß er die Gefäße unterbins 

det, wozu er ſich wegen einer tödtlichen Blut: 

ſtuͤrzung, die bey: einem von ihm felbft nach 

Der Berbuinifchen Manier amputirten erfols 

get iſt, genoͤhtiget geſehen. Hr Veyret hält 236€ 

das zweite Abftoßen des Knochens, nach der 

Abloſung, wenn er hervorraget, vor ſehr noͤ⸗ 
44 thig, 
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thig, damit der Patient deſto Leichter geben 


tönne. Und er hat erfahren, daß man dies 
fem Hernorragen dadurch nicht vorbeugen fan, 
wenn man die Haut vor dem Ablöfen gleich 


p.238 noch ſo hoch hinauf ziehet. Hr. Louis uns 


terſucht, ob es nicht möglich fey, dem Her⸗ 
vorragender Knochen zuvor zufommen , und 
glaubt, daß. folches dadurch zu bewerkſtelli⸗ 
gen fey, wenn. man den Band, womit mar 


das Fleifch befeftiget, forbald.als die weichen 


Theile durchfchnitten find, wegthut, und fo 
denn die Anhängungspuncte der Muskeln, 
bevor man fie zurück zieht, zerſchneidet, wos 
durch man den Knochen fehr leicht etliche‘ RS 


Finger hoͤher abſaͤgen kan. 5 


6. Hr. Boucher handelt von * Säuf- 2 


wunden, die mit einem Bruche an den Ges 
lenken der Glieder oder in der Nähe derfelben: 
begleitet find; und erweiſet, daß 'die Abloͤ⸗ 
fung in dergleichen Fällen oft gemißbraucht 
wird. Zwei Drittel von: den Amputirten 
fterben faft allezeit , vornehmlich bei der Ab⸗ 
Löfung des Schienbeins: Hingegen ift von 


» 2 265 verwundeten, bei: denen man die Abloͤ⸗ 
ſuung unterlaffen hat, kein einziger gefiorbens 


Und dieſes Gluͤcke rechnet er dem Enthalten 
von geiſtigen Bähungen zu, als welche die 
Verſtopfungen bis zum toͤdtlichen Brand 
vermehren, an ſtatt daß fie folchen nach der 
gemeinen Meinung verhüten follen. Die 
— — — und zer 

reſol⸗ 





ar 


reſolvirenden Mittel hingegen koͤnnen dieſes 
Uebel abhalten und die Natur in. der glüf: 
lichen Vereiterung unterflügen. 
7 Hr, Simon ſezt feine Abb. vom Kay: P-275 
ferfchnitt fort, die er im erften "Bande ange: 
fangen, wo er den glüflichen Erfolg deſſel⸗ 
ben aus einergroßen Anzahl Verfuche erwies 

fen. Hier beſtimmt er nurdie Fälle, welche 
denfelben erfordern, deren er fünfe zählt, als 

eine üble Bildung des Beckens, den Austritt 

des Kindes in den Bauch, eine allzuenge ©“ 
Mutrerfcheide, Geſchwulſte in diefem Theile 

und Kallofitäten des Muttermundes, eine 
Zerreiffung der Bärmutter, und zuweilen 
auch ein Bruch derfelben, RT 
18. Hr. Suret befchreißt ein neues Band 298 
zum Nabelbruche. nn 


19. Hr. Daviel beichreibt feine Methode, 
die Augenlinſe von vorne herauszuziehen, 
Die Academie hat von dem Erfolg diefer Oper 
ration, die Hr. D. zu Reims an 24 Perfonen 
angefiellt, von einem Kunftverftändigen 
Nachricht eingehohlet, nach deſſen Berichte 
dieſelbe nur an 17. gelungen, an 8.der Er- 
folg mittelmäßig gewefen, und 9, daran ges 
fiorben find. Andere Wundärzte haben die 
Werkzeuge einfacher zu machen gefuchet. 
20. Hr Louis fezt feine Abhandlung vom 318 
dem Ablöfen der großen Glieder fort; und 
beftimmt die Regeln, deren man fi zum 
» Ys Leit⸗ 


301 


315 
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Leitfaden dabei zu bedienen pflegety etwas ge: 
nauer , als bisher geſchehen iſt. 

p362 21. Hr. la Faye hateine nöpliche Maſchi⸗ 
ne ausgeſonnen, die bei dem Verbande des 
gebrochenen Schienbeins und Schenkels ge⸗ 
braucht werden kann, und bei deren Anlage 
die Kranken bequem von einem Orte zum an⸗ 
dern koͤnnen fortgeſchaffet werden, ohne daß 
ſie davon Schmerzen empfinden, oder die 
Knochen ſich verſchieben. 

372 22. Hrn. Cautoros Beobachtung von ei: 
nem Bruch am Schienbeine, wobei ein. be: 
trächtliches Stücfe vom Kuochen verloren 
gegangen. | 

380 23. Hr. Hoyn bat einen häutigen Staar 
nach dem gewöhnlichen Staarſtechen bemer⸗ 
ket, der eine Verdunkelung der Kriftallcaps 
ſel war, und eine Wuͤrkung einer Entzuͤn⸗ 
dung im Auge. 

386 24. Verſchiedene Windänte befchreiben 
Balgwaſſerſuchten, die fie beobachtet haben. 
Hr. le Dran verfichert, daß der Stich mit 
den Troisquart nichts hilft, fondern den Tod 
befördert, und nur zu einer größern Samm⸗ 
lung des Waſſers Gelegenheit giebt; binger 
gen eine ziemlich große Defnung des Saks, 
wobei derfelbe in eine Schwärung gebracht 
wird, das Uebel manchmahl heilet, und wo 
diefeg nicht gefihiehet, dennoch allemahl eine 

große Erleichterung verfchafft, und das Le⸗ 

399 ben verlängert, Hr. Meuton befchreibet eis 

| ne 
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ne folche toͤdtliche Waſſerſucht zwifchen dem 
Bauchfele und den Bauchsmuskeln: Hr. de 400 
la Chaud eine ebenfalls tödtliche zwifchen den 
beiden Blättern des Bauchfells: Hr. Mon: aor 
taulieu und la Porte einen dergleichen an ei: 403 
nem, und Hr. Malaval an beiden Eierſtoͤ— 
ten. La Porte hatte den Troisauart vergeb: 

lich einigeftochen, weil die Materie zu dicke 
war, welche er hernach durch eine weite Oef⸗ 
nung heraus holte, davon aber die Kranfe 
Feine Erleichterung befam, fondern in wenig 
Tagen ftarb. Die Decken des Eierfiocds 408 
machen, nach des Hrn. Morand Beobachr 
tungen, felbfi den Sak, und Laffen fich ges 
waltig ausdehnen. 

25. Hr. Boucher erweißt wieder ben Hrn. 412 
Saure, welcher behauptet, daß das frühzeie 
tige Ablöfen der von Schuß zerfchmetterten 
Glieder hoͤchſt nachtheilich , hingegen ſehr 
wortheilhaft fey, wenn man einen Monat 
lang oder wohl noch länger warte, bis die 
ſchlimmen Zufälle fih verloren haben, und 
die Keanfen erft wieder zu ſich felbft gefoms 
men, das Gegentheil hat eigene Zeugs 
niße glücklich auf der Wahlſtatt -felber ab: 
genommener Glieder. 

26.27. Verſchiedene Beobadhtungen und 434 
practifhe Anmerkungen über die Schuß: 
wunden, 

28. Hr. Foubert befchreibt die Art, nach 480 
welcher er die falfchen Pulsadergeſchwuͤlſte 
k heilet, 
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heilet, und macht davon zwo Gattungen, des 


ren die eine fi gleich beim Aderlaſſen ent⸗ 


ſpinnet, die andere aber einige Tage darnach. 


Bei jener ift die Operation alfobald noͤhtig; 


bei diefer aber nicht, wo man warten Fan, 
bis fie zu einer gemiffen Groͤſſe gediehen ift. 
Hr. Foubert hat Proben, daß die Unterbin⸗ 
dung nicht nothwendig, und die Zuſammen⸗ 
preſſung allein hinlaͤnglich iſt, welche er ſo 
wohl mit gekauetem Papier, als mit dem 
Buͤchen⸗ und Eichenſchwamme gemacht hat. 
Zur Zuſammenpreſſung hat Hr. F. eine eige⸗ 
ne eiſerne Maſchine erfunden, in welcher die 
Vortheile der Scultetiſchen und der * 
delotiſchen vereiniget ſind. | 


P+499 29. Hr: Morand hat einen Mann von 


‚499 


der Bruftwaflerfucht durch die Operation gen 
heilet, und ibm auch das Leben erhalten. Er 
muntert daher die Wundaͤrzte zu diefer Ope⸗ 
ration fehr auf, die bisher faſt ganz verabs 
ſaͤumet worden. 

30. Hr. Öuiot, ein Genfer Wundarzt, 
bat die Kinderpocfen an 33. Perfonen glüf 
lich eingepfropft; worunter zwo Damen ge 
weſen, die viele Kinder gehabt, melde aber - 
Fränfer, als die Kinder, gewefen. Hr. G. 
hat von feinen andern, als ſolchen, die fonft 
ſehr gefund newefen, die Materie genommen. 
Und ob man wohl Erfahrungen bat, daß fonft 
feine andere Krankheit, als die Pocken, fih 
dadurch mit fortpflanzt; fo iſt er doch hier⸗ 

anne 
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inne fehe bedenklich geweſen, indem er eine 
gegentheilige Erfahrung gehabt bat. Von 
Sukbäbern bater nicht bemerkt, daß die Mas 
terie vom Öefichte abgezogen worden. Wenn 
das Einpfropfen mit alter Materie: gefchier 
het, Fommt die Krankheit erwasfpäter, Das 
Vereiterungsfieber bleibt nicht allegeit außen: 
unter 20 Perfonen hat eine einzige daffelbe 
gehabt Bei einigen Weibsperfohnen fomme 
die monatliche Keinigung vor demgemöhnti« 
ben Zeitpunet unter der Krankheit wieder; 
aber ohne ſchlimmen Erfolg. An: einem 
Mädchen half die Einpfropfung nichts ‚ ohn⸗ 
erachtet fie die Pocken noch nicht gehabt hatte: 


EIERN 


EL ti 1l. 
An eflay on the Lime- Water in 
the Cure of the Stone. The fecond edi- 
tion, with additions. By Robert Whytt, 
M.D.F.R. S. Fellow ofthe royal’ colle- 
‘ge of Phyfieians-and Profeſſor of Medicine 
in the Univerfity of Edinburgh, With an 
appendix, containingthe cafes of the Right, 
Hon. Horace Wacpole &c. Edinburgh, prin- 
ted by Hamilton, Balfour and Neill. 
1755. 9, 1.213 ©. 
E⸗ iſt nicht unbekannt, daß Hr. Whytt in 
den Edinburgiſchen Verſuchen die Kraft 
des Muſchelkalkwaſſers wieder den Stein 
geruͤh⸗ 
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gerühmet hat. *) Eben diefe Abhandlung 
hat er bernach von neuem geprüft und mit eie 
nigen Euren vermehrt, befonders abdrucken 
laffen *); und wie er hernach abermahls 
neue Proben damit vorgenommen, fo hat er 
ſolche nunmehro in diefer zweiten Auflage, 
mit verfchiedenen neuen Aumerfungen über 
diefes Waffer befannt gemacht; welche Zur 
fäße wir nur anzeigen wollen. | 


P-33 Man befommt zwar ein gleich kraͤftiges 
Infuſum, man mag 8 oder 12 mahl fo viel 
Waſſer auf ein Pfund wohl ausgebrennten 
Kalch gießenz allein dasift nicht gegründet, 
was Hr. Alſton fehreibt, daß des Kalchs 
Kraft aanz unerfchöpflich und das leztere In: 
fufun fo flarf, als das erfte fey. Denn das 
zwölfte ift immer fchwächer, als das erfte. 
Bei dem Steinfalche find die folgenden Auf 
gäffe immer etwas ftärfer,, als die ander Ans 
zahl gleichen bei dem Muſchelkalch. ei 

Die Auflöfung des Seins hängt nicht fo 
wohl von den erdichten Theilen ab, die der 
Kalch dem Waſſer mittheiler, ale. von einer 
feurigen und wirffamen Materie, die fich 
damit vermifcht, Eben die Materie macht 
den fo genannten Höllenftein fo feurig und 
ögend. ‚Sie — vom Feuer berzufpınune N, 

—* da 


*) Vol, V. Part. U. p.öhr, enql. Ana. f 
ae Der Titel davon iſt: An Eflay on the vir- 
tues of Lime- Wäter in the sure. of Stone 

 Edinb, 1752, | 
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da die erdhaften Haͤute des Kalfwaflers im 
Feuer wieder zum Tebendigen Kalch werden. 
Das Kalchwaſſer loͤßt auch die Haufenblafe p.i31 
und das Blut auf; und aus dieſem ſteigt 
zugleich ein alcaliſch fluͤchtiger Geruch auf, 
wenn es zu gleichen Theilen mit ſelbigem ver⸗ 
pe wird; welches auch beim Stein bemer: 

et wird, wenn man es auf felbigen gießer, 

oder auch nur bloßen: Kalk) mit demfelben 
reibet. Er BIER Erle 


Eine Lauge von bloßer Pottaſche Töfet 133 
den Blafenftein nicht auf, fondern macht 
ihn nur Föchericht und zerbrechlich; wohl as 
ber den Gallenſtein, dem Hingegen das Kalch: 
waſſer nichts an hat. Die den Dlafenflein 
auflöfende Seifenlauge hat daher blog ihre 
Kraft vom Kalche. 1 
„Die VBereitung und det Gebrauch des 33 
Kalchwaſſers beſtehet in folgenden. Man 
gießt aufein Pfund wohlausgebrannte Mus 
ſchel und Eierſchalen fieben bis acht Pfund 
fiedend Wafler, und nach neun oder zehn 
Stunden gießt man es wieder davon ab. Ein 136 
erwachſener trinft täglich drei Pfund wenig: 
fiens, und ißt dreimahl des Tages ohnae: 
fehr drei Düeritgen Seife. Doch Fan man 146 
diefe auch wohl weglaffen ; alsdenn aber muß 
man täglich) mehr Wafler trinfen, doch fo, 
daß man anfänglich eine Feine Portion 
nimmt und hernach immer feiget. Der Ma— 
gen muß beim Trinken leer ſeyn. et 
‚3 er⸗ 
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derbeeren oder auch ein wenig Milch beneh⸗ 
men den Waſſer feinen fchlimmen Geſchmaf 
Auſtatt des Mufchelfalhwaflers Fan man 
fich auch des aus: dem Kalchfteine: bedienen, 
Die Speifen aus dem Gewächsreiche veimen 
ſich wegen der Säure, nicht wohl zur Kalch⸗ 
eur. Wenn die Steinſchmerzen allzu heftig 
find, muß die Cur auf einige Tage ausgefezt 
werden. In Mierenfchmerzen, die blos von 
Grieß herkommen, iſt taͤglich ein Pfund Waſ⸗ 
ſer genug. Wann ein Geſchwuͤr neben 
dem Steine vorhanden iſt, iſt das. 9. oft 
nicht dienlich. 
p.is? Im Anhange findet man * neue 1e Curen, 
eine gluͤkliche und eine zweideutige. Der 
Harn desjenigen Kranken, welcher durch das 
Waſſer von ſeinem Stein befreiet worden, 
loͤſete die menſchlichen Blaſenſteine auf, un⸗ 
geachtet er damahls nur Kalchwaſſer ohne 
Seife genommen. Der andere brauchte bei: 
des zwar etliche Monate nicht ohne Nuzjen, 
er ließ ſich aber zum Schnitte bereden und 
ſtarb. Sin Stein hatte hin und wie⸗ 
der ſcharfe Stacheln. ae 


— 
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‚A differtation on Quik-Lime and 
'Lime- Water, by Charlıs Alfton D. ' The 


) 


Kings Boranift in Scotland, The fecond e- 


dition, Edinburgh, printed for Sands &c. 
| 1154 5 Bogen in 8. 


53 bwohl er A. beides vom gebesnnten 

Kalch und dem Kalchwaſſ er in dieſer 
Schrift, beſage des Titels, zu reden verſpricht, 
ſo beſchaͤftigt er ſich doch weit mehr mit die⸗ 
ſem, als mit dem Steine ſelbſt, und bringt 
davon nur ſo viel bei, daß er außer dem, was 
ſchon davon bekannt iſt, nur bemettet; daß 
er an einem Salze in Kalche zweifele, und 
daß, was aus dem langgeſtandenen Kalch⸗ 
wait er etwa wie Salz anfıhießt, nichts wer 
niger als ein Salz fen, da es unſchmakhaft 
iſt; ferner, daß im Kalche ein ſehr Fleiner 
Theilfey, der eigentlich im Waſſer ſchmelzt, 
und nicht mehr als etwa 1445 des Kalch: 
waſſer ausınache 5 und endlich, das der im Ef 
fig aufgelößte Kalch artige, dem Mosß aͤhn⸗ 
liche, Baͤumchen mache. 


Bon ben Kalchwaſſer bringt Hr. A. viel 
merfwürdiges vor. Er hat deflen Kraft wi— 
der den Stein, damit er felbft behaftet, an 
feinem eigenen Körper erfären, und ühnge 

ehr 15. Pfund täglich getrunken. Seine 
LI. Med.Bibl.B..St. B Schmer: 
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Schmerzen find ihm davon vergangen, Man 
Fan fich aber gar bald daran gewöhnen. 

Das Waſſer vom falten Kalch, darüber 
es geftanden, iſt eben fo Fräftig , als vor 
ganz frifchen und heißen.  Auchiftder zwei⸗ 
te Ausguß eben fo ftark und Fräftig, wie der 
erfte; ja, welches fast unglaublich fcheint, ein 
Pfund Kalk) Fan sco Pfund Waſſer mit 
vollfonmenen —— Kraͤften beſchwaͤngern, 
fo, daß das lezte den X Biolenſaft eben fo. grün 
färbt, den Salmige eben fo flüchtig. macht, 
und eben folche weiße Haute, als das erſte 
wirft. Dieſe Hänte geben dem Waſſer ler 
diglich Die. Kraft, und wenn man fie nach 
‚und nach, fo wie fie entftanden ſind, weg⸗ 
nimmt, fo ift das übrige bloßes. gemeines 
Waller Sie machen. zufammen ein. viel 
groͤſſeres Gewicht aus als der Kalch, aus 
weichem fie entfliehen. 

In einer ingeltapfüen Flaſche bleibt das 
Kalchwaſſer lange git. Es wird von feiz 
ſchem hineingeworfenem Kalch nicht ſtaͤrker. 
Es brauſet mit keiner Saͤure. Es greift die 
Steine alter Leute mehr an, als die Steine 
der Jungen: die Art aber, wie dieſelbe daz 
von aufgeloͤſet werden, ift diefe, dasein Theil 
davon in Pulver zerfällt, und ber übrige, 
Stein durchlöchert zuruͤk bleibt. ei 

Außer der Kraft, den Stein aufzulöfen, 
befize das Kalchwafler auch noch mehrere, 
Es ift den Würmern ein Gift, und für die 
Kinder gut. Es bewahrt das Fleiſch und. 

| | 


and lims- Watt, , 207. 
* „vor der Faͤulniß, fo 4 wie Ca⸗ 
Bi Es verbeffert das flintende Pump: 
wel nd A an * ‚einer falfchen Ent: 
® Waͤtkung betwieſem 


A — — einige: Antworten auf 
Hrn. Pringleꝰ 8und her sEinwürfe, und 
einige andere Uvtheile, womit diefe zweite 
Auflage vor der erſtern vornehmlich bereichert 
iſt. Dem Hrn P single leugnet HU A. ab, daß 
das Kalthwaſſer die Faͤulniß befoͤrdere. Die 
Einwendung des Hen. Whytt gegen die faſt 
unendliche aufloͤſende Kraft des Waſſer ent⸗ 
kraͤftet er durch feine oben angefuͤhtte zuver⸗ 
laͤßige Erfarung, die er nun hier mit dem Zeuge 
niß des P. Rutherford beſtaͤrket, der die Erz 
farung, wo ein Pfund Kay, 500 Pfund 
Waller mit feiner Kraft gleichförmig anges 
füller, mit angefehen hat; und nimmt zur 
Erläuterung das Glas des Spießglaſſes mit 
zu Hilfe! welches ja eine unendliche Menge 
Wein brecherigt macht *). Ferner — 
peter; wieder den Hrn. Whytt, daß das 
Kalchwaſſer mit Potraſche den Stein kraͤfti⸗ 
ger auflöfet, ; als ſtaͤrkere Portafchenlange 
mit — Ka wer * bee 


era — J a Fe 
F ur 4 Et DENE Wr Ti 


Ye ze: 3 * 
An Das if ya gefagt: dm ad 9 
ſchon viel Ahmäpher I der erſte, und Di 
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Bich dem Waſſer aus Auſtertalch feineh Bran- 


diggen Gefaymat vor, Zu bein einfachen 
Kalchwafler raͤth er Tieber, Als zu dent dop⸗ 
pelten, und will eher, daß man von jenem 
doppelt-fo viel nehme, und. allenfalls, wenn 
es den Stein nicht hinlänglich auflöjen follte, 
die Seife dabei gebrauche. Daß gemeines 
Waßfer den Stein auch ſchmelze, giebt er 
nhec. 
Endlich iſt auch dieſe Erfarung merkwuͤr⸗ 
dig ; daß das Meerwaſſer uͤber Kalch abge⸗ 
zogen, eben fo ſuͤße und. noch, beſſer wird, 
als wenn man den Höllenftein dazu 
vn Braucht. er? CERTROTN 


BERLRELILAUNTLELER 
Frider, Aus. Cartheufer M.D: Acad. 


Elect. Mogunt, Seient. vtil. Socii ördin, Ru- 
dimenta Oryctographiae Viadrino - Franco⸗ 
furtinae, Frf. ad V. apud I. C. Kleyb. 


1755. 53 Bogen) ind: 


Nn dieſem Büchelgen liefert der Hr. V. ei⸗ 
) ne angenehme: füftematifche Beſchrei⸗ 
bung von den gegrabenen Dingen, die ſich 
um Scanffurt herum, bis auf ſechs Meilen 


weit böfinden „und, sägmt babei Die Willfäß- 
vigfeit des Hrn, Gerichtsaflefloe Müllers eis 
R nes 
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nes großen 
Fünfte en 





elter heiten, der if ‚im das ' kufs 


ſuche n/ durch ſeine ſchon geſammlete Sachen, _ 
En erleichtert bat. AmEnde giebt rauch 
Nachricht von dem Gehalt und den Wirfun / 





gen eines in der tebufifchen. Vorſtadt in in eis 
nem Garten befindlichen Stahlbeunnens. 
Bisher hat es an ‚einen; ollſtaͤr 
ſchihle der. Frankfurtiſchen Sopitiengefehle 
and noch niemand hat ‚selbe. in einem eigenen 





Buche beſchrieben. Rur Becmann bat in feiner. 


Srankfurtifchen Ehronie und des Hrn. Ht. 
Vater in einer academiſchen Schrift de ae- 


Freundes ‚aller natürlichen, und- 


‚re, aquis & locis Traielinis ad; Viadrum, .. 


‚die. im S..1742 ‚berausgefommen , ‚etwas 
„beiläufig davon, berühret; weswegen. der H. 
DB. ‚von, den giebbabern folcher Shönkeit, un 
deftomehr Danf fich wird: wer fprechen. fönnen. 
Wir wollen doch das merkwuͤrdigſte davon 


p. 6 


anzeigen. Eine- mit verfehiedenen Farben bes 


-gabte Thonerde die eine gute Politur an⸗ 
nimmt, und mit Gips einen. artigen geſpren⸗ 
Kelten Marmor macht, auch zum mahlen und 
faͤrben dienlich ift, hat man vor nicht gar 
langer Zeit bei dem dorfe Lichtenberg aus⸗ 
gegraben. Ein dichtenbergiſcher Einwohner 
bat aus feinem Acker ein Stücke gelben Bern: 
ftein herausgehohlet. Bei Koͤnigswalde fin: 
det fich viel Marienglas; und bei Hartens⸗ 
dorfließt man glimmerichte Spate auf. Sau⸗ 
ſteine ſind gar ſehr rar; hingegen die Gt. 
\f 23 te⸗ 
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10 I. Corrbaf Re Org. . 
Asigerze a se — 
Stepbans sfteine,, Lee, Art Zum aM ( m 
ckerer AR, mit Ri gi a 
p-34 im Ueberfluß, . 
48 hiedene Höher, als Eichen Buchen und 
ienholz dorau il die, ai te Borke 
noch, zu fehen ift, find. Bier auch anzutreffen; 
ingleichen cothe Belemmiten, * in verſchie⸗ 
dene Atten von Echmiten Turbiniten Reri⸗ 
55 uUten Vernuchſren und Ortt oerhliten. Dee 
fo genannte Poetenbru ion. hie "jegt denen 
Bineingelegten Körpern feinen — 
mehr, ı a als & ſonſt weg! gechan hat. 


or —— 
J a a 


















Der bben PURE IN Gefundbrunnen ei: 
—— einen etäftifchen Dunft etwas Eiſenvi⸗ 
triol, und eine Kalferde. "Er 2 auch eis 
'nen Dinten: Geſchmack ‚und us: eim Au⸗ 
En eine Ocher fetten. 2 . 


Moch eine‘ — —*— der 9— i 
8 über den Glimmer. Der G # 
bar feine Farbe: ‚von einem * We | 
ſen/ das ſich mit Vitriolgeiſt aus ziehen, und 
ont einer alealifchen Lauge wieder nie derſchla⸗ 
bie laͤßt Des Süberghnimen —— 
. — RN ac 











V. Du Cboiſel method,\of mait, &c, 11 


9 
Mrz f $ i gr w ea Ge REN 
„Ast rt ‘er 


An Pe thöpps * certain her 

thod of wreating | Perföhs bit by. mad Animals, 
B, Claude du Choifel, R ‚öfthe Spciery of le- 

pe Apothecary” to the Million of 
Io ' "Pondichery in the Bad Indies. 

| — 1950 — — 


ar; RR Än. 


— es sahen London. Max — a 
a Year, 415% S.67,.I 


D Verfafe verfihert, “. er bie 
in diefen Blättern befchriebene Metho⸗ 
de, die er feit 1749." verſuchet, uͤber 300 
Derfenen von allerhand Geſchlecht und Al⸗ 

er, mit gleichem Gluͤcke vor der toͤdtlichen 
—— verwahret habe, Es beſtehet 
dieſe Methode in dem aͤußerlichen und inner 

hen Gebrauch des Quekſilbers, und wird 
folgender Maßen veranftaltet. Man veibt 
anfänglich "eine "Quente’ von einer  Mers 
curialſalbe, die hernach ſoll beſchrieben wer⸗ 
den, in die Wunde ein, und hält ſolche, fo 
viel als moͤglich, offer Den zwoten Tag 
wiederholt man diefes Einreiben im alle gebifr 
fene Glieder; und purgiet zugleich den Kran: 
fen mit einer Quente Mercnrialpillen, Den . 
‚dritten Tag reibt man die Salbe wieder blog 
in den verwundeten The 4 und giebt dem 
Krank wieder 5Gran von den 
— B4 Pillen. 






} 
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Pillen. Und foldergeftalt fährt man zehn Tas 
oe lang fortz und wenn diefe zu Ende find, 

Braucht man nochmahls die Pillen alleine, und 
läßt den Kranfen gehen, Bon diefen Pillen 
erfolgen täglich ein paar Stuhlgänge, und 
der Speichelfluß wird verhindert. | 


Das Recept zu den Mecuvialpillen ift fol; 
geudes; Mercur. viv. 3ij, exſtingu. in The- 
xeb. 3). Pulv. Rhab. opt. Colocynthid. Gutt, 
gamba aa 3ij. Mell, deſpum. q. ſ. Ä 


Die Mercurialfalbe befteht aus folgenden 
Stüden: Mercur, viv. 5, ren. in 
Thereb, gi. Adi vervee. Ei} ng 2 


Uebrigens meldet der V. daß die oben be⸗ 
— Doſes von dieſen Arzeneien ſich nur 
für erwachfene ſchicken, und. Kindern eine 
geringere gebuͤhret; ingleichen, daß wenn. 
diefe Mittelin zehn Tagen helfen ſollen, ſol⸗ 
che gleich nach dem Biß gebrauchet werden 
muͤſſen; denn wenn ſchon zwei oder drei Wo⸗ 
chen verfloſſen waͤren, fo muͤße die Doſis nicht 
alleine verſtaͤrket, ſondern ſolche auch eine laͤn⸗ 
gere Zeit gebrauchet werden, weil die Krank: 
heit tiefere Wurzel gefaßt. Die Kinder pflegt 
er 15 Tage lang zu -fehmieren, wennfie nehm: 
lich gleich zu ihm gebracht werden, und nur. 
alle drei Tage mit dem Rhabarberfaft zu pur: 
giren. Er hat auch überhaupt bemerfer, daß 
Kindern und jungen Leuten das Gift weni⸗ 
ger — als NO und Alten. 

Saure: | 





Perfons bit by mad Animals, 2 3 


Saure und harte Speifen verbietet er 
gaugis. 
Von dem Baden in der Sa na er no 
feinen einzigen aebiffenen Menfchen vor der 
Mafferfcheue verwahrt bleiben gefehen ; ſon⸗ 
dern ſie hat fich bei allen, ob fie fi gleich 
| * 5* den 30 oder 33 N 
hen og F et 





©. Een Sottfrieds, Kurella PR, 
Verſuche und Erfahrungen. Erſtes Stuͤck. 
Berlin, bei Haude und Spener, 1756. - 
in 8.6 Bogen. HEN 


bie es der Chimic aflezeit zu großer Auf: 
° nahme gereicher, wenn geübte Mänz 
ner fi) an die Unterfuhung einzelner Körs 
per machen, und deren Eigenfchaften und 
Verhaͤltniße gegen einander erforfchen: fo ift 
der Vorfaß des Hrn. D. K. ſich mit ſolchen 
Dingen zu befhäftigen , allerdings zu oben. 
Wie aber audy die Chimieverftändigen ſowohl 
‚bei ihren Berfuchen,, als bei ihren Schluͤſſen, 
zu denen fichdie mehreſten nur gar zu fehr gez 
woͤhnet haben ‚aufmancherlei Art fehlen koͤn⸗ 
nen, und dadutch manche Unwahrheit in die 
Chimie einführen; der Chimie aber es zu eben 
ſo großer Yufnafıne gereichet, wenn die tieb: 
Ds haber 
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haber derfelben nicht einem jeden Gerade zu 
glauben, was er fage, fondern bie Gabe 
ſelbſt unterfuchen ; zumahl wenn der erſte ent: 
weder mit Vorurtheilen eingenommen zu ſeyn 
ſcheinet, oder ſelbſt ein Worurtheil des An⸗ 
ſehens vor ſich hat, oder gewohnt iſt⸗ Schluͤſſe 
ohne hinlaͤngliche Erfarungen zu machen: ſo 
iſt der Hr D. Kurella eines doppelten 
Lobes werth, da er ſich vorgeſezt, nicht nur 
forche Körper 3 zu unter ſuchen die zur Zeit 
noch nicht hinlaͤnglich, oder ganz und gar 
nicht unterſuchet worden ſind, ſondern auch 
anderer Erfahrungen und chimiſche Schrif⸗ 
ten zu erſorſchen/ und deren Werth oder Un: 
werth anzumerken; und er fchmeichele ſich 
nicht vergeblich, daß dergleichen kleine kurze 
Anmerkungen noch wohl vor weitlaͤuftigen 
—— ‚einigen Vorzug | ‚Hebanpten | 
dürften... Denn daß wir noch gar viele Di n⸗ 
ge fuͤr Wahrheiten halten, die es doch nicht 
find, ift aus obigen, ‚angeführten. Gründen 
mehr als zu begreiflich, und fönnte, wenn es 
noͤthig waͤre, mit vielen Beifpielen erwieſen 
werden, Ja wir ‚getrauefey uns. ‚gar zu ber 
baupten, daß unter den ganz gemeinen Dins 
gen, datan nientand zweifelt, noch gar vie⸗ 

p.21fe find, Die ganz und gar falfch,find. — 
einzige Beifpiel, das felbft der Hr. Bu beie 
bringt, kann ſchon 0 fold 8 zn 
‚eriweifen. Rehmlich es glaubt jedermann, daß N 
| Ka BERN u Beimiſchung eines, 1 
e —— Urs. 









* 
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ſathes zum Aquarehis wird: allein es * michts 
weniger wahr, als dieſes? Wer dieſe Un: 
wahrheit den Gelehrten zuerſt aufgebuͤrdet, 
konnen wir nicht fa, en; es iſt aber unftreitig 
ein“ folcher getvefen, der aus der Analogie 
u fliegen gewohnt mar, und der die Kraftdes 
Salmiacs, dem Scheidewaſſer die Eigenfchaft | 
zu geben daß es das Gold aufloͤßt, alſobald auch 
auf das Harnſalz alleine gewelzet hat ohne 
zuvor durch eine Erfahrung fi ſich davon zu ver⸗ 
fi Ba ob die Sache et Dur Age er 





ii Yes Eeſar St 









wäre Yaberi in —* That —* weit eg . 
‚bafter vor die Chimie, wenn gelehrte Maͤn⸗ 
ner nichts thaͤten, als die ſchon bekannten Er: 
farungen wiederholten, und ſich weniger 
mit Unterſuchungen neuer Koͤrper beſchaͤftig⸗ 
ten; uͤbrigens aber den Schluͤſſen von der As 
nalogie in chimiſchen Dingen gute Nacht gaͤ⸗ 
ben, und keinen Schritt weiter giengen, als 
die Erfarungen erlaubten. Der große Stahl, 
dem wir fo ſehr viel zu gefallen glauben, ‚hat, 
wie e8 uns vorfonime , hierinne vielfältig 
gefehlet, und uns, ja ſich ſelbſt, eben ſoviel 
Unwahrheiten, als Wahrheiten gebuͤrdet. 
Und wir glauben nicht ohne Grund , daß der: 
jenige , der ein Scepticus in himifchen Din: 
‚gen zu werden fich vorfezte ‚und blog die ganz 
an Sachen auf die Probe fezte, zur 
Aufnahme und zur Gewißheit der Chimie das 
allermehreſte beitragen wuͤrde. Es m in 
allen 
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allen Kapiteln der Chimie noch eine, große M 
Menge Fehler, und viele, ‚von unfern. axio⸗ 
matibus ſind bloße Erdichtungen. Wer zum 
Ex. glaubet, das ein ſchwereres Acidum das 
leichtere ohne Ausnahme austre ibet und an 
deſſen Stelle zuruͤcke bleibt, der irret; x ji 
wer ferner daraus Ichließt und. glaubet, d 
die Salpeterfäure bie —— 
und ſich an ihre Stelle ſezt, der irret dop⸗ 
pelt; und wer endlich ferner fortſchließt, daß 
das Ruͤkſtaͤndige von dieſer Vermiſchung ein 
Mitrum cubicum giebt, der irret dreifach. 
Wer laͤßt ſich aber wohl einfallen, alle dieſe 
Saͤtze vor Unwahrheiten zu halten, da ſie es 
doch in der That ſind. In dem Kapitel von 
den Solutionen, daß ich mich nur noch eines 
Beiſpiels bediene, iſt kaum der dritte Theil 
von den Erfarungen wahr, die die Chimie⸗ 
verftändigen angegeben haben, und immer 
einer von dem andern angenommen hat 


Ichh habe mich nicht entbrechen koͤnnen * 
— da A —— 





RE 


oder rs den tn Zufiand. der. 
Ehimie, der noch Fläglich genug ift, ein we⸗ 
nig abzuſchildern, und ſowohl den Nutzen, 
der mit der Erforſchung angenommener sehrs 
‚Füße verbunden ift, die ſich auf vermeintliche: 
Erfarungen gründen, als auch ka 
wendigleit zu FRRERHRH: Zu wuͤnſch 





amd ar 


Men es mur, daß kein Chimiſt dem andern es 
uͤbel nähe, wenn er wieder feine £ deinun 

gen etwas erinnerte, oder feine‘ Erfarungen 
auf die Probe fezte. Es würde auch gut feyn, 
wenn die Gelehrten es nicht ihrer Ehre für. ı.. 
nachtheilig hielten, ihre angenommene Meis 
nungen, falls fie fi ſich ſelbſt nachher durch 
neue Erfarungen von ihrem Ungrund verſi⸗ 
cherten, zu wiederrufen; es wuͤrde vielmehr 
hierdurch ihre Liebe zur Wahrheit, ‚und die 
Redlichkeit ihrer Abfichten in Verdefferung > 
ihrer Wiffenfhoft erkannt werden Fönnen, 
amd fie würden afedenh nicht beforgen dürfen, ’ 
von andern über lang oder * gr 
zu werden. 


Wir kommen — bie Särif felßen, Hr. 
D Kurella liefert uns vor dießmahl eine Ab: 
handlung vom Nitro flammante, nnd eine 
chimiſche Unterfuchung der Steinfoßlen. Er 
hoft alle viertel oder halbe Fahre ein nenes 
Stüd herauszugeben, ohne eine gewiſſe An: 
zahl Bogen zu beftimmen; und wenn ein 
ziemlicher Band fertig feyn wird, ſoll dem: 
felben ein Negifter bengefüget werden. 





Bon dein nitro Aammante meifen wit pue 

folgendes an: Was die Handgriffe anbelangt, 

die bei deſſen Bereitungsart zu beobachten 

find, fo ift dies nicht einer der geringiten, 

dag mandas Abdampfen des Gemiſches nicht 

* offenen Gefaͤßen, auch nicht bei ſtarker 
Waͤrme 
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Wärme verrichtes weil in beiden Fällen, zu ⸗ 
gleich viel von dem Salze, wegen feiner fluͤch⸗ 


tigen Natur, mit fortgehen, und im leztern 
Fall auch daſſelbe ſich zulezt gar entzuͤnden 


p. 14 würde, Das ‚gelinde Abrauchen beim Ofen, 


10 


13 


16 


17 


18 


20 


wie auch. die. Kälte befördern. die Criſtalliſa⸗ 
tion, und die Groͤſſe der Criſtallen. Dieſe 
erhäft man auch. ſchoͤne, wenn man. Feinen 
füßigen Harngeift , fondern ein trofnes und 
reines. Harnſalz nimmt, und hiermit. einen | 
Salpetergeift fättiger. Dreyzehn Unzen eines 
ſtarken und gereinigten Harugeiftesaus Kin: 


derknochen, ſind von neun Unzen und ſieben 
Quentchen Salpetergeiſt geſaͤttiget worden, 


und das Gewicht des ganzen Salzes betrug 
etwa ungen 3 3 Quentchen und 2 Scrapel. 


Es laͤßt f ch diefes Sat feicht in falten 
Waſſer auflöfen. In der Wärme zerfließt es, 
und in der Kaͤlte gerinnt es wieder. Es 


ſchlaͤgt nicht um ſich, wenn es brennt, aufs 


fer wenn das dazu genommene Harnfal; 1cbr | 
mit einem groben emppreumatifchen Oele ver 

unreiniget iſt. Auf ein glühendes, Eifen ge: 
worfen verfliegt es ganz, ohne war zu hin er⸗ 
laſſen. Der oͤlichte Kühnrufgeift mit Sol: 
petergeift: gefüttigef „entzündet fo. fo gar von 
ſelbſt währenden Abranchen. In dem böchfte 
rectificirten Weingeiſte loͤſet es ſich in zie mli⸗ 

cher Menge auf; und: wenn dieſer Geiſt an⸗ 
gezuͤndet wird, ſo ſcheidet ſich ein merklicher 
Theil Waſſer ab. Das mit einem Harngeiſt 


ehr 
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ir oder, weniger beſchwaͤngerte Scheider J 


waſſer loͤßt weder Gold noch Silber aufz und 
wenn die Saͤttigung vollkommen iſt, ſo ge— 


ſchieht auch nicht einmahl die Aufisfang. des 


Boldes, wenn Salzgeiſt darunter kommt. 


Das Kupfer aber wird von dieſem Gemifche pr 2 


gut aufgeloͤſet und nach dem Abdampfen 
entſtehet ein gruͤnes Salz, das ſich in Feuer 
eben fo, wie ein anders nitrum Aammans 
verhätt, aber mir einer grünlichen Flamme 
brennt. Zink wird von diefem Gemiſche nicht 


angegriffen; wenn aber derſelbe zuvor im 


Schridewaff er alleine .aufgelöfet und "mit eiz 
nem Harngeiftniedergefchlagen wird, fo ent⸗ 


ſtehet Hacıper in der Wärme eitte völlige Auf⸗ 


bfung deſſelben durch Aufgieſſung — 
Sarngeiftes, Und eben fo artet ſich au 


das Silber, der Wismuth und der — | 
Eifer und Bien aber laſſen ſich in der geſaͤt⸗ 
tigten Mixtur ziemlich auflöfen obwohl — 


ohne augebrachte Erbitzuug— 


F 


Die Mixtur, woraus das Satz — 
wird, geht bei gelindem Feuer, dergleichen 
das im Waſſerbade ist, nicht über, Bei ſtaͤr⸗ 
kern aber inder Sandeapelle gebt alles über, 
außer etwas weniges, das fid) in dem Halß 
der Retorte, wieein Sublimat, anfezt. Das 
Salz allein wird in der Metorte in einen 
Dunſt aufgeloͤſet, der inder Borlagezu Waſ⸗ 
fer wird, darinne aber die Säure die Ober: 
band hat, indem ein Theil von dem Bein 


zerſto⸗ 


L 


226 VI. Rurella chym. Darf. 


p. 13 zetſtoͤret wird. Das Scheidewaſſer wird 


33 


von dieſem beigemiſchten Salze nicht zum A⸗ 
quaregis; und — — das RE 
nicht an. 


Wenn in zerfloffenes Spiefglas gleichviel 
nitrum flammans allmählig getragen, und 
das Gemiſche nachdem es gehoͤrig gefloſſen, 


e in einen Inguß gethan wird, fo ſezt ſich o⸗ 


35 _ 


39 


berwerts eine Schlacke, die duch Auslaugen 


einfal ammoniacum fecretum Glauberi giebt; 
unten. aber ein fefter, harter, ſchwarzer und 
zugleich glänzenden, aber undurchfichtiger Koͤr⸗ 
per, der einem Glaſe aͤhnlich iſt. In andes 
rer Proportion befommt man nichts glafich- 
tes. Meuder hat diefes Glaſes Erwehnung 
gethan aber die Handgriffe und die a 
tion verſchwiegen. | 


Mar foll nach dem Angeben des Het. 
Schülers das Salpeterfaure in ein Vitriol— 
faures verwandeln koͤnnen, wenn man das 
nitrum flammans öfters beftillier, und dag uͤ⸗ 
bergegangene allezeit wieder mit Hacnfal; ſaͤt⸗ 
tiget, wodenn endlich ein vitrioliſirter Wein⸗ 
ſtein daraus werden ſoll: allein der Hr. B, 

bat dergleichen Verwandelung nicht bemers 
fer: es ift nitrum Aammans geblieben. 9 


‚Die eigentliche Geſtalt der Kriſtallen 
diefes Salzes hat er unter dem Vergröffe: 
rungsglaſe age Be — laſ⸗ 
rer i ı | ‚Wit 
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Wir kommen auf die chimiſche Unten p.5 4 
hung der Steinfohlen. Der He DB hat 
wahr befunden, daß diefe Körper ftärfer been: 62 
nen und länger Glut halten, wenn fie öfters 
mit Waſſer gefprenget werden, Die Engliz 63 
fhen, Schiefifchen und Wertinifchen Koh— 
len, deren er fih nur zu feinen Verſuchen bes 
bieneb; hinterlaſſen nach dem Abbrennen eine 
ſchwarzgraue, glaͤnzende, poröfe und ſchwam—⸗ 
michte Materie, faſt wie ein verſchlaktes Ei⸗ 
fen, nur das es viel leichter und ſehr bruͤchig 
iſt. Und dies Caput mortuum iſt nichts ander 
res, als eine ausgebrannte leimichte Erde, 
mit eiſenſchßigen Theilen vermiſcht; welche 
Aquafort und Aquaregis ausziehen, und das 
Fett, mit dem die Materie gegluͤhet wird, 
in Eiſen verwandelt. Von einem Sen⸗ 
zeigt ſich keine Spuhr. Dem Bleiglaſe giebt 
daſſelbe eine braune rechte durchſichtige 
Farbe, | 


Der Spiritus ‚ ben die Steinfohlen in 6 
der Deftillation geben, ift von einer flüchtiz 
‚gen alcalifhen Natur. Von einen fauren 69 
flüchtigen Salze hat fich nicht die geringfte 
Spuhr gezeiget; und ebenfo wenig von ei⸗ 73 
nem Schwefel, der nach einiger Meinung 
darinne vorhanden ſeyn foll, deſſen Gegen? 
wart aber deswegen ber Hr. V. nicht in al? 
len Steinfohlen leugnet. Das Wafler jier 47 
het im kochen eine Vitriolſaͤure aus denſel⸗ 
ben heraus. Cine andere Are bält zugleich 78 
MO, Bibl.3.B. aa E etwas 


Ri 
— 
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P:79 etwas Kochſalz in fih. Mit ausgepreften 


80 


Delen gefocht, geben fie einen ziemlich gnian 
Firniß, der aber fchwer trofnet eh 
Der Weingeift wird über benfelben etwas 
gefärbt, ziebet aber nichts harzigtes aus— 
Aus gleichen Theilen Steinfohlen und Pech 
entftehet eine Mafle, die am Hole und Ei: 
fen ſehr fefte after, und die vielleicht ein gu? 
tes Mittel abgeben ſollte, die Schiffe zu uͤ⸗ 
berziehen, und beſonders das Eiſen wieder den 


Roſt im Waſſer zu bewahren. 


Von dem Unterſchiede der Steinkohlen, 
Erzeugung und Nuzen bringt der Hr. Br 
auch verfchiedbenes bei, das wir aber, 

| ‚als befannt, übergehen. 


EEE ITS, IE ET 
SC INT RR * 


| VI. : 
—— Krankengeſchichte und 


nuͤzliche Erfarungen aus der Geneskunſt und 


Wundarzeney, von Sachariss Vogel, der 


ausübenden Arzneygelahrheit und Wundar⸗ 
zuey Doctor: Erſte Sammlung. Re: 
ftof und Wismar, bei Berger und Boed⸗ 
ner. 1756. 12 Bogen, in 8. 


5) ie Arzeneykunſt erhaͤlt uͤberhaupt durch 

nichts mehr einen groͤſſern Wachsthum, 

als ** genaue und von aufmerkſamen und 
nach⸗ 


Rd: fahr. 1 Sanml, 993 


nacpbenfenden Maͤnnern angeftellte Beobach⸗ 
tungen. Wir freuen unsdaher allezeit, wenn 
wir ein ſolches Buch zu Geſichte bekommen; 
und die Hofnung „die wir haben, ‚etwas un: 
ermwartetes und nuͤzliches darinne zu finden, 
trügt uns ſelten. Gegenwärtige Beobach⸗ 
tungen ſind von dieſer Art, daß ſie ſich ei— 
nen Beifall der Gelehrten verſprechen koͤn⸗ 
nen; und beſonders find. die in die Chirur⸗ 
gie einfchlagenden merfiwärdig, und erwek⸗ 
fen das Verlangen, noch mehrere in der Fol⸗ 
ge von dem unermädeten Hrn, D, Vogelzu er⸗ 
halten, wozu er auch Hofnung macht, im: 
dem er von Zeit zu Zeit ein Bändchen. von 
gleiger Stärke herausgeben will, deren vie⸗ 
te einen Band ausmachen foflen, 


Die 13 Bemerkung in degenwnget pt 
Sammlung handelt von einem Fleiſchbruch. 
Es war derjelbe von einer Waſſerſucht des 
Hodenfafs entfianden, Das Waller war 
allmälig biete worden, und hatte fich endlich 
gar in ein fleifchichtes Wefen zum Theil ver: 
wandelt, welches nicht nur den Geilen um: 
gab, fondern auch mit der Samenſchnur 
und dem Geilenſak feſte zufammenbieng, Der 
Hr. D. hat folchee aufeine ganz einfache und 
gelinde Art, darinne wir überhaupt einen 
aroffen Theil von feiner Geſchicklichkeit feßen, 
abgelöfer, und alfo den Kranken, der fich 
viele Jahre damit gefchlepper, wieder herge⸗ 
ſtellet. Es wog — —— 20⸗ 


:pı8 


"y 7 
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vLoch, und beſtund aus einem faſrigten We⸗ 
ſen, das durch und durch mit Wal erblaſen 
beſezt war. 


2. Von einer Spermatocele in der Neben⸗ 
hode und den abführenden Sefäffen. Die 
Urfach davon war ein geftopfter unreiner Sa⸗ 
menfluß, welchen aber der Hr. V. durch 
Breiumſchlaͤge, durch Einreiben des Quekſil⸗ 


yes durch eingefptigte Milch und andere dien⸗ 
t 


iche Mittel, worunter das eledt. mundif. 
Werth, das voheuchmſte war, wieder her⸗ 


geſtellet, und dadurch das Uebel gehoben 


hat. 
3, Von einem ſehr alten groſſen und 


ſchmerzhaften Geilengeſchwulſt (Sarcocele) 


Dies Uebel konnte nicht anders, Als durch 
das Ausfchneiden des Geilen gehoben wer⸗ 
den; welches der Hr. D. auch auf eine ganz 
leichte und nahabmungswürdige Urt, die 


‘von der gewöhnlichen und graufanıen feht 


abgehet, verrichtet. Anſtatt nehmlich, daß 
"man insgemein die Gamenfchnür vor dem 
Ausfchneiden deß Geilen unterbindet, und 


ſolche auch nach dem Abſchneiden unterbun⸗ 


den läßt, wovon aber ſehr gefaͤhrliche Zufaͤl⸗ 
le entſtehen, hat er ſolche gänzlich unterlafe 
fen, und hernach nur, alsder Geile heraus 
war, die SamenSchlagader allein zuſam⸗ 
mengezogen. Uebrigens hat er auch nichts 
vom Hodenſak, ohngeachtet er ſehr gros war, 
abgeſchnitten wie man insgemein zu thun 

pflegt; 


und Erfarung. 1.Samml. 225: 


pflegt; indem die Haut während der Vereiz! 


terung ſich ſelbſt wieder fo. zuſammenziehet, 
daß ſie nach der Heilung keine Unfoͤrmlich⸗ 
keit zuruͤcke läßt, welches auch. bier geſche⸗ 


hen iſt. Die vielen Aderbeilen ( varices),. 


welche zugegen waren, haben ihn non der Ds 


peration nicht abgeſchrecket. Der verdorbes. 


ue Geile beitund aus. einem. wäflerigten, 


ſchwammigten, und zaͤſerigen Weſen, und 


enthielt in der Mitte eine gypſigte und koͤr⸗ 


nigte Materie. Eine Quetſchung war die 


Urſach von dieſem Uebek, 
4. Von einem aus einer ſehr — 


benen Gallenblaſe ausgeſchnittenen Steine. 


Der Hr. D. hat bei dieſer Operationein groß 
Meiſterſtuck beweiſen, und. iſt hierinne ben 
Herrn Petit, glücklich ‚gefolgst. | — 
. Don einer periodiſchen und mit vielen: 

ſchmerzlichen Zufaͤllen, nebft einem. Fieber, 
vergefellfchafteten Gelbſucht; welche nicht e⸗— 
ber getilget worden , alsbisein paar hundert 
Gallenfteine, und zulezt eine Menge zufam: 
mengeballtee gruͤnlicher Sleim  fortgea 
gangen, 

6. Eine überaus. grofle Ausdehnung und, 
Verdickung des Hodenſaks. Es war diefels 
be auf ein langes Verhalten des Harns, wer 
gen eines Steins, entftanden,. mobei der 


P.a8. 
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76. 


Harn ſich endlich einen Weg in den Geilen⸗ 


ſak gemacht, ſich in demfelben fehr angehäus 
fet, und ihn endlich an vielem Orten durch? 
C3 boret 
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boret und brandig gemacht hatte Einſchnit⸗ 
te; Umſchlaͤge, und die Ausziehung des 
Steins aus dem zerfreſſenen Biafenhalfe, 

waren die Mittel, womit der Hre D. dem 
Kranken von diefen: age — ber 
freyet bat. 


p’ 82 I. Mit vieler Gefhieklichkeie bin gi der a 
D. auch einen Stein, der in dem Knopf 
der Haruroͤhre feſte ſaß und ſich aͤuſſerlich 
durch eine Erhebung Brgte, N den RE 
herausgenommen, | 


— Eln Knabe befam eine Siffelam — 
gange, dadurch, daß er die Ruthe aus Muth⸗ 
willen mit einem Faden zuſammengebunden 
hatte, wovon die Harnröhte nach etlichen 
Tagen, ehe man hinter die Urſach gekom⸗— 
men, durchſchnitten, und an dem abgefchnits 
tenen Orte verwachſen war Der Hr. Di 
durchſtieß den verwachſenen Ort mit einer 
ſilbernen Roͤhre, und brachte ſolche über 
die Oefnung weg; die er hernach durch 
eine gemachte Wunde und Nath zuheilte. 


193 9. Bemerxkung von einem hizigen Fieber, 
welches in den Falten Brand an einem Fuſ⸗ 
fe ſich metaftafice, der. aber vornehmlich mit 

der Sieberrinde beſieget worden. 


L2E 1.00% Von einem: eingeflemmten: und an 
Zeiten mit einem — Ben kagenenn 
a des ı 





| IT. Ein 
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"ır. Ein eingeflemmter Leiſtenbruch, den p.143 
‚weder Auffchläge noch die Hände zuruͤckbrin⸗ 
gen konnten, loͤſete ſich geſchwinde von ei⸗ | 
nem gebrauchten Brechmittel. 

12. Bemerkung von-einem nad) hinten 156 
zu verrenkten Unterkiefer. Durch dieſe Be⸗ 
merkung bekommt die Wundarzeneykunſt ei⸗ 
nen Zuſaz von einer neuen Wahrheit, deren 
Moͤglichkeit alle Wundaͤrzte bisher geleugnet 
haben. Der Hr. V. hat von dieſer Verren⸗ 
kung drey Faͤlle erlebt, die alle von gleicher 
Urſache, nehmlich von Aufziehen der Haas 
ve auf dem Kopfe und dem dabei zugleich 
verrichteten Zufammenbeiffen der Zähne und 
den Schlingen, entflanden waren, wodurch 
der Pöbel das verlängerte Zäpfgen wieder in 
feine natürliche Stellung zu bringen vers 
meint, Einen Fall befchreibt der Hr. D. 
genau, mitallen Kennzeichen und feiner auss 
geſonnenen gluͤklichen Einrichtung; welches al⸗ 
les aber ſich hier nicht in der Kuͤrze ſagen laͤßt. 
Die andern zwo Faͤlle hat er in ſeiner Jugend 
mit angeſehen, und deren Handhabung bei⸗ 
gewohnt, die aber beidemahle ſehr ungluͤk⸗ 
lich abgelaufen, indem die Kranken, nach 
einer graufamen Pein, die ihnen ihre Helfer 
durch dag gewaltſame Ausbrechen der Zaͤh⸗—⸗ 
ne, um die Mundſchraube anbringen zu 
koͤnnen, verurſachet elendiglich haben ſterben 
muͤſſen. 


C4 13, Eh 
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13. Eine Fran verlorducch ein übelgeheilz 
tes Wechfelfieber ihre Reinigung, und bes 
faman deren Stelle einen periodifchen Aus: 
flus einer flinfenden blutigen Feuchtigkeit aus 
beiden Ohren, mobei fich allezeit eine Entzüns 
dungderfelben,, eine Tanbheit, und eine Ge: 
ſchwulſt im ganzen Geſichte einſtellte. 

34. Die Wall erkoͤpfe der Kinder, ob ſi e 


ſchon einige Jahre gedauert hatten, hat der 


Hr. DB: mit äuflerlichen flärkenden und geiz 


fligen Mitteln, davon er hier die Formeln 
‚mittheilet, mehr als einmahl weggebracht. 
Vor dem Aufſchneiden dieſer Gefhmulft, als 
wovon der Tod erfolget, warnt er ſehr. 


15. Hierauf meldet er auch, das er vie⸗ 


le Muttermaͤhler mit einem Teig aus gleichen 


Theilen ungeloͤſchtem Kalk und venediſcher 
Seife weggebracht habe; wodurch er das 


Schmerzhafte Ausfchneiden entbehrlich macht, 


Wenn diefer Teig zwölf Stunden aufgelegen, 
fo entftehet davon eine Schurf, den man num 


durch die Vereiterung wegbringen muß, Iſt 


das Mahl groß und erhaben, fo muß der Teig 
länger aufgelegt, werden. 

16. Zulezt thut er der Amputation des 
männlichen Gliedg Meldung die er wegen 
vieler fleifchigten Schwämme an der Eichel, 
die nicht zu tilgen waren, mit qutem Erfolg 
unternommen hat. Die Schwänme waren, 

wie eine Zauft, ſo gros, und wogen zehn, 
zwanzig, und mehrere Lohte. 


8. 
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Effai fur Peducation medicinale des 
Enfans et für leurs maladies. Par. Mr. 
Brouzet, Medicin ordinaire du Roi, de ? 
Infirmerie Royale et des Hopitaux de Fon- 
tainebleau, Correfpondanz de l’ Academie 
Royale des Sciences, et Membre de I’ Aca- 
demie des Sciences et Belles- Lettres de Be- 
ziers. Tome premier, 1z Alph. Tome fe- 
-cond, 1. Alph. 8. Dog. A Paris, chez 
la Veuve Cavelier et Fils, 
175410 8. 


b es wohl nicht an Büchern fehle: , die 
dieſe Materie gründlich ausgeführee 
haben; fo macht fih doch des Hrn. Br. 
feines einer Anzeige würdig; nicht zwar des— 
wegen, als ob man bei ihm etwas volljtändis 
geres ſuchen dürfte, fondern weiler manche 
befondere Meinungen hegt, die theils ſelt⸗ 
fanı genug find, theils aber auch nicht ganz 
ungegründet feheinen, ‚und ein weiteres Nach⸗ 
denken perhian⸗. 


um ſich von der Ordnung, in welcher 
der Verfaſſer ſeine Lehren vorgetragen hat, 
einen guten Begriff zu machen, wollen wir 
gleich die Abtheilungen der Schriftanführen. 
Der erſte Band wird in zwey Bücher unters 
| C5 ſchie⸗ 
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fehieden. In erfien Kapitel des erfien Buchs: 
Betrachtet dee U, das Kind im Mutterleibe; 
im zweiten die Geburt deſſelben; im dritten 
den Zuftand der Werkzeuge und der Verrich⸗ 
tungen des neugebohrnen Kindes, nebft ſei⸗ 
nen erſten Stuhlgaͤngen; im vierten deu 
Schlaf, das Zungenband, und die Zeit, wenn 


demſelben die erſte Nahrung zu geben iſt; 


im fuͤnften die Dahrungemittel,. die fih vor 
daſſelbe ſchicken; im ſechſten das Geifern, dag 
Jusken des Zafnfleifehes, und das Zahnen. 
Im anderen Buch und been erſten Capitel 
wird von dem Entwoͤhnen des Kindes gehan⸗ 
delt; im zweiten von der Diät, die ihm zu 


| beobachten noͤthig iſt; im dritten von der Kleis 


dung; im vierten von dem Unterfchiede bei⸗ 
derlei Geſchlechts und der Mannbarkeit; und 
endlich im fuͤnften von dem Ausfall der 
Milchzaͤhne, dem’ Warten der Nigel, Haar 
veu.ff 


Bei dem IN — 
folgt Hr. Be dem Hrn. vom Buffon, ober 
vielmehr dem Hippoerates; und glaubt, es 


ſey eben fo Teichte möglich, das. die organi⸗ 


ſchen Theilchen beider Geſchlechter einander 
ſuchen und antreffen, wie escbeim Braufen 
der Sale iſt; und wie:die Vermifchung eis 
nes Sauren mit einem Alcali zur Hervorbrins 
gungeines Mittelfalzes unumgänglich nöthig 
ift, alſo ſey auch die VBermifchung beider 
Somenfeuchtigfei ten zur Erzeugung des 

Mens 
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Menfhen noͤthig. Mißgeburten aberentfte: 
ben, entweder wenn die Geſeze der Aehnlichkeit 
beider Verbindung der organifchen Theitchen 
nicht genau genug beobachtet werden , oder 
wenigſteus wenn einige dieſer Theitchen in 
groͤſſerer Menge da ſeynz in welchenn Fall * 
en sein Finger mehr wachfe *% 


Bon der Feuchtigkeit, darinne bie Feucht p. 17 
A, wird fie nad) dem Hm Be, im 
lezten Monat fo wohl wie im erſten ernährt, 
alleine nicht durch den Mund, ſondern durch 
das unmiltelbare Eindringen dehelben in al⸗ 

t Zheile, ER BEN 


— Ar ner Di 
2* J el 
Ass 


x Be kann aber ie ang ———— Theil⸗ 

chen entſtehen/ die ſich mit keinen aͤhnlichen vom 

audern Geſchlecht verbunden hahen? Es wid 

a vorausgeſert, ohne die Vranſchungder or⸗ 
aniſchen Theilchen von beiderlei Geſchlecht 

Und entſtehet wohl je ein mittelſalziges We⸗ 

or, fen von dem Neberfluß eines ſauren oder alka⸗ 

AUichen Theilchens alleine, das nach der Ver: 

miſchung übrig geblicbenift ? Zudem, jo find 

die ſauren und alfalischen Theilchen einander 
ganzʒ unaͤhnlich, welches die vrganiſchen Theil⸗ 
chen von beide rlei Geſchlecht nicht feyn Fünuen: 

Die fauren und alfalifchen Salze bringen auch 

Durch ihre Vermiſchung einen dritten Körper, 

De von ganz anderer, Ark vor die beiderjeitigen 

a organiſchen aber einen ähnlichen, - 

' er Wäre diefe Feuchtigkeit von geiftiger Art, fo 

lieſſe ſich dergleichen wolt PREIS; da fie 

aber 
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Die Entſtehung der Muttermaͤhler leitet 
er wo nicht allezeit, doch mehrentheils von 
einer Krankheit an der Haut des Kindes her, 


die bei der Mutter eine aͤhnliche Empfindung 


und ein Kizeln an eben dem Orte ihres Leibes 


erweken, au dem das Kind leidet. Inzwi⸗ 
ſchen leugnet er nicht, daß ſolche auch von 
einem heftigen Eindruck bei der Mutter ent: 

ftehen fönnen, ober wohldie wenigſten Ges 
ſchichte von diefer Art vor ee 


& halt, | 
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Die Ghefehichte von —— Kinde, ‚das ger 
rade fechs Monate nach einer Niederfunftges 
boren war, ift merkwuͤrdig. Es fhrieniche 
e8 fog nicht, es gab feinen Unrath nicht von 
fi ic, und Demegte fih hicht, bis nach. dem 


zehnten, oder vielmehr nach dem neunten 


Monat, da es erft hätte follen geboren wer⸗ 
den, indem es, obes gleich im fechften Mo: 
nat auf die Welt kam, dennoch nur für ein 
fünf monatliches fonnte gehalten werden, weil 
der Reinigungsmonat der Mutter abgezogen 
werden muß. Es hat alfo aufler der Mut: 
ger noch die Zeit über, die zu feiner Voll⸗ 
— erfordert wurde, wie ein Foetus 


ge⸗ 


aber grob und ſchleimich iſt, ſo iſt e8 ſchwer 
‚gu begreifen, wie fie eindringen kann. Hoͤch⸗ 
ſtens Tieffe fich folches non ihrem fiüßigen Thei⸗ 
le, dem Waffer, vermufhen; ſolches iſt aber 
nicht ernährend, 1 


er leurs maladies , par M. en 2373 


gelebt. Die Wärme und die eingeflößre lau: 
lichte Mitch hat ihm das Leben erhalten. 

+ Die Schmerzen der Geburt Fommen, p.43 
wie Hr Br. meint, mehr von dem Ablöfen 
des Mutterkuchens, als won der Erweiterung | 
des Muttermundes ber; welches er durch 

den Schleim, der bei der Geburt — 
und der demjenigen aͤhnlich iſt, den die Waͤrz⸗ 
chen des Mutterkuchens von ſich geben, erweiß⸗ 

lich macht, 

Das ſicherſte Merkmahl, daß das Kind 5° 
todt, oder wenigſtens dem Tode nahe iſt, iſt 

der Mangel des Pulsſchlages: die — 
Zeichen, und auch der —— des Meconii, 
ſind truͤglich. 

Die Roͤthe der Kinder nad der Geburt ift 62 
eine Urt eines Rothlaufs, das die äuffere 
Falte Luft hervorbringt, unddie erfle Krank: 
beit, die das Kind erleidet. | 

In der Seibesfrucht wird fo wenig Galle, 68 
als Harn, abgefchieden. 

Boerhaave wirdeines Irthums befchuldi: 9i 
get, daß er die Leibesſchmerzen der Neuge⸗ 
bohrnen dem ſcharfen Meconio zufchteibt, 
da es doch von dem Zuſammenziehen der Haut, | 

"von der Wurfung des Zwerchfells, ja der 
Kraft der ganzen Maſchine berfommt, wel: 
che alle ihre Theile, um dieſer Ausleerung 
willen, zu verftärkten Bewegungen reizet. 
Die Clyſtiere hält er zur Beförderüng diefes 92 
Auswurfs fürfchädlich, weil ſie den * 

arm 
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darm zu heftig angreifen (brusquer), und 
die periftaltifche Bewegung in Unordnung 
bringenz weswegen fie auch Erwachfeneneben 


DPI nicht viel nüßen? (eine Meinung, die wieder 


127 


129 


alle Erfarung ſtreitet). Er will bemerkt ba: 
ben, daß die Muͤtter der Thiere durch ihr 
$ecken diefen Auswurf Bei ihren jungen be⸗ 
foͤrdern; und leiter daraus ein gewiſſes Vers 
haͤltniß zwifchen den Reizungen der —— 
der Daͤrme ber. 
Wieder dag Einwickeln der Kinder eifert 
er ſehr; und erinnert wieder diejenigen, die 
ſolches daher entſchuldigen, weil die Kinder 


ſonſt auch ihre Arme zum gehen Brauchen. 


würden, ‚daß dieſe — wieder den 
Bau der Theile laufe. Dem Wiegen hin⸗ 
gegen iſt er ſehr dene und ſchreibt ihm 
groſſen Nuzen zu. Die Luft, ſagt er, iſt 
durch die gelinde Ben vegung um das Kind 
berum immer fein friſch, fie wuͤrkt den Theis 
len eutgegen ‚und macht ein gelindes Reiben, 
die Theile ſelbſt werden durchgaͤngig gelinde 
erſchuͤttert, und die Eingeweide an eirtanden, 
gerieben. 


Das Waſchen der Kinder iſt drehe — 
einmahl des Tages noͤthig, und laulich Waſ⸗ 
fer ſchikt ſich am beſten dazu. Auf dem Lan⸗ 
de. giebt es viele Muͤtter, die ihre Kinder von 


den Hunden ablecken laſſen. 


Die Kinder won ein bis zwei Jahren ſon 


man Puch anf die Seite, und nicht auf 
den 


Br Sr — 
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den Mücken legen; indem jenes diejenige Lage 
iſt, die fie fich ſelbſt gelaſſen, freiwillig anneh⸗ 
men, ſo wie die Erwachſenen, und die am 
wenigſten beſchwerlich iſt. — 
Auf die Frage, wie oft man den Kindern piz2 
zu effen oder zu fangen geben foll, antwor- 
tet er, daß ſich hierinne überhaupt nichts ge: 
wiſſes beſtimmen laffe, daß es aber in 24. 
Stunden genug fey, wenn es ohngefaͤhr fünf 
bis ſechsmahl geſchehe, und wo möglich, zu 


einer beſtimmten Zeit. 


In Betracht, das wenn ein Körper mit 133 
bem andern vereiniget werden, und zum Er: 
empel ein Metall an das andere geloͤthet, ins 
‚gleichen die Lippen einer Wunde zufammen 
wachen follen, es notbwendig erfordert wir, 
daß beide Theile weich fern, glaubt Hr: 
Br. nicht, daß die Nahrung bei Erwach— 
fenen durch einen neuen Anwachs der feften 
Theile geſchehe, und. noch viel weniger, daß 
ſich diefelben abreiben follten *). Die Nah⸗ 
tung beſtehet alſo blos in einer neuen Erzeuͤ— 
gung der Süßigkeiten. Die Erflärung der 
Nahrung und des Wachsthums der Leibes⸗ 
| | feucht 


*) Das Abreiben der feften Theile kann in Aus⸗ 
zehrungen ganz deutlich erkannt werden. nd der 
obige Grundſaz, daß Fein Theil mit denn ana 
dern ſich vereinigen Eünne, wenn fie nicht beis 
de weich fepn, wird Durch den Callus der Kno⸗ 
chen wiederleget. | 
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feucht durch die Auswie ckelung der Gefäße 
fheint ihm beinahe auch unbegreiflid). | 
p.152 —— Hellmont der Mürtermild) 
viele Fehler angedichtet, und an deren ſtatt 
159 eine. dicke Brodfuppe zur Nahrung bee Kin⸗ 
der vorgefchlagen bat; fo will Hr Br. doch 
lieber Bei dieſem Gefchenke der Ratur bleiben, 
161 Indeſſen hälter die Kuhmilch, als womit 
die nordlichen Voͤlcker ihre Kinder aufziehen, 
für eben fo qut, als die Muttermilch, ja er 
alaubt, es könne dadurch allen übeln Folgen 
davon man fich von lezterer zu beforgen bat, 
1654 vorgebeuger, und überdieh die Befruchtung, 
und Vermehrung des menschlichen Geſchlechts 
befchleuniget werden; daher er auch hofft, es 
werden die Geſeze endlich das Saugen gaͤnz⸗ 
lich abſchaffen (und die Menſchen weiſer als 
ihr Schoͤpfer werden, der die Mütter, um 
der Nahrung ihrer Kinder willen, mit Brüs 
182 fen Berfehen hat.) Den gefunden Weibern 
verdenfter eu dem ohngeachtet ſehr, wenn ſie 
ihre Kinder nicht ſelbſt ſaugen. 


136 Hr. Brouzet hat geglaubt, er koͤnne kei⸗ 
ne beſſere Regel geben, die bei der Wahl 
der Ammen und überhaupt beider Erziehung 
der Säuglinge zu beobachten find, als dies 
jenigen, nach welchen die franzöfifchen Prin⸗ 
zen erzogen werden. Er bat ſich daher bei 
dem Leibarzt des Herzogs von Burgund, dem 
Hrn. Marcot, dieſerwegen genau erfundiz 
get, und dieſer hat ihm in einem Briefe eis 

Me 


16 
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ne umſtaͤndliche Erzaͤhlung davon gemacht, 
welche wir von Wort zu Dart dem tefer mit⸗ M 


theilen wollen: 


Vous me demand, Monfieur, des eclair- 
ciſſemens au fujer dü regime, qu'on fait ob- 


\ 


Server aux enfans de France, durant le tems 


qu’ils tetent, & lorsqu’on les ſeyre. Je 
vous dirai, que ma methode eft, de ne les 
nourrir que de Jait pendant la premiere an- 
nee , lorsqu’on aune bonne Ceſt 
ainfi que nous en uſons A l'égard de Mon- 
feigneur le Duc de Boursogne, qui n’a en- 
core pris d’autre aliment que le lait de fa 
nourrice, & qui fe porte au.mieux. On 
va commencer & lui donner de la bouillie, 
Il eft. pourtant des cas, oü l'on eft oblige 
de secarter de cette regle ‚ par exemple, 
lorsque le lait de la nourrice n’eft pas affez 
abondant, ou.aflez nourriflant; ’eft ce qui 
eft arrivE à Madame , qui eft malheurefe- 
ment tombee entre les mains de mauvaifes 
nourrices, ‘ I a fallu neceflairement avoir 
7 à la bouillie par Vinfufifnce du 
alt, 


On ſévre ordinairement les Enfans de 
France à dixhuit ou vingt mois, lorsqu ils ſe 
portent bien & qu'ils ont environ quinze 
ou dixhuit dents.  Ona fein, avant que 
de les fövrer, de leur faire prendre du bouillon 
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& des petits potages pour les accoutumer 
| — alimens folides, Les nourrices doivent 


dtre nourries avec des alimens de bon ſue & 


de facile digeftion , des foupes, du bouilli, 
& du röti. Elles doivent obferver les r£- 
gles de la moderation & fe priver des fruits, 
Yalades, ragöurs, 

On les chöifr, autant qu'il eft — 

a läge de vingt-cing ans, d’un- bon tem- 
——— & exemptes de maladies. On 
donne la preference aux brunes, à celles 
qui ont les dents blanches, les geneives fer- 

mes & vermeilles; en un mot, la bouche 
fine, & qui ne fentent pas) le gouffer, tt 
faut, pour &tre admifes, quelles ayent fait 


pour le moins une nourriture. Ceélles qui 


men ont point fait, font rejettees, quelque 
bonnes qwelles puiſſent &tre d’ailleurs. On 
ne veut point de celles, qui ont leurs regles 


tandis qu’elles nourriffent. Si cependant la. 


nourriture de lenfant &toit avancde, & quil 
Te portät bien, on luĩ laiffereit Ainir fa nour- 
riture, quoique fes menftrues paruflent, 
On :cherche des nourrices qui ayent de la 


gayet© & de ’embonpoint, dont le tetton 


foit rebondi, finiflant en poire, le mammel- 
lon bien conform& de meme que le refte 
de la perfonne. 


Le lait pour £tre bon, doit &tre blanc, 


‘cremeux, frais, de fiveur douce, de con- 


fiftange mediocre; ildoit rayer en abondan- 


ce. 
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ce, Sl eft trop fEreux, ou trop Epais, il 
eft jaunätre , blevätre , hie, chaud ou en 
petite quantit& on donne, Pexelufion ? aces. 
fortes de nourrices, 

Les epreuves qu’on- fait ‚ordinairement 
pour s „allürer de la qualit@ du lait, c'eſt de 


je goüter, & d’en faire couler une goutte 


dans les yeux: s’il picotte les yeux, & il 
ne laiſſe pas une impreilion de douceur fur 
la langue, ıl ne vaut rien. On s’afure de fa 
confiftance par les yeux, en en faifant couler 
dans la paume de la main, & frappant en- 
fuite une main contre a on cennoit 
par-lä, fi le laie a une confiftance convenable, 
c’eft-i dire, s’ila ce dégréẽ de vilcofitd que 
on demande. On juge auflı par-ia, il 


eſt frais ou chaud; mais ıl ef bon d’obfer- 


ver, quil faut que la main foir bien proche 
du mammellon pour s’aflurer du degre de 
ia chaleur du hait; car fi la main en ef eloi- 


. guee, le lait fe refraichit dans le trajer par 


Padon: chement de Pair. 
A Vegard des precautions que l’on prend 


pour remuer les enfans , les nettoyer, les 


emailleter, on fe rapporte ordinairement à la 
prudence &äl’addrefie desremueufes. Ilfaut 


prendre garde en general de bien placer les 


membres des enfans, afın qu 'ils ne prennent 
pas de faux plis dans une äge aufli tendre, & 
qu'il eft fi dificile de redrefler dans les ſuites. 


On doit aufli obferver que les bandes ne 


2 doient 
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foint ni trop läches , ni trop ferrees, On 
les reinue plus ou moins fouvent, ſuivant qu’ils 
fe falifient plus ou moins fouvent, On pro- 
portionne les veremens aux degres de froid 
& de chaud qu'il fait. IH vaut pourtant 
mieux qu’ils foient trop couverts que s’ils ne 
l’etoient pas aflez. Les enfans ont befoin 
de beaucoup dormir. | 


* * Hr. Br. iſt nicht ungeneigt zu glauben, 
daß der Brei ſehr ſchaͤdlich und eine Urſach 
der in Paris und Iſle de France faft endes 
mifchen Rachitis ſey; von welcher man in 
anderen franzöfifchen Provinzen, wo die Kin⸗ 
der feinen Brei, fondern die Panade Friegen, 

217 faft nichts weiß. An flatt des gewöhnlichen 
Breies fönnte man auch einen weit gefundern 
aus Malzmehl madıen. 


220 Den faugenden verbietet er Purgiermit⸗ 
tel zu geben. Den Grund von dem Erfahs 
rungsſatze, daß die Feuchtigkeiten bei Kin⸗ 

225 deren mehr nad) dem Kopfe fteigen, als bei 
Erwachfenen, findet er in der gröffern Ogs 
cillation der Eingeweide des Unterleibes. 


234 Das Aufrißen des Zahnfleifches mit dem 
Nagel der Finger ſcheint ihm beim Zahnen 
eben. fo gut zu ſeyn, als mit einem Meſ⸗ 
fer 5 und es liegt nichts daran, ob es der 
$inge nach, oder überquer geſchiehet. PR | 

| | | iR It 
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Die Urfach von der fogenannten erofion p. 
der Zähne, two die Oberfläche rauh und hoͤk⸗2 37 
kerigt iſt, liegt, feines Erachteng, nicht ineis 
ner Krankheit der Kinder; denn auch bei 
ganz gefunden jungen Hunden und Kälbern 
kommt diefes Uebel vor; fondern in der erſten 
Bildung des Bläggens, woraus ber Zahn 
entfiche, | | 
Das befte Getraͤnke der Kinder nach dem a76 
Entwoͤhnen ift Waffen. Der Zucder ſchadet 271 
ihnen an Speifen nichts, und die Beſchul⸗ 
digungen, die man ihm beilegt, find unges 
gründet, Alle 4. oder 5. Stunden fann man 279 
ihnen zw effen geben. Das Fleiſch, wenn es 270 
eich und faftig iſt, wie in Dotagen, iſt ih⸗ 280 
nen nicht ung finds, | 

Hr. Dr. iſt nicht der Meinung des Hrn. 335 
Winslow, daß die Schnürbrüfte eine fchäds 
liche Tracht find... Sie; find vielmehr zu vie 337 
len Dingen nuͤtzlich, indem fie den Leib nicht 
nur gerade erhalten, und ihn dadurch zu als 
lerhand Bewegungen Leicht machen ,' fonz 
bern auch die Stärfe und Elaſticitaͤt der ins 
nern Theile vermehren, 

Die Mannbarkeie  fchreibt Hr. Br. der 349 
Vertroknung der Haut zu; und die gröbere 352 
Stimme mehr der Erweiterung der Glot⸗ 
tig, als der vermehrten Stärfe ihrer Bänder, 


Daß nicht überall Haare aus der Haut 355 
wachfen, kommt von der verſchiedenen Be— 
D 3 ſchaf⸗ 
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fehaffenheit derfelben her , da fie ungleich 
diecke, feſt, gefpannt, und warm iſt. 
P. . Bei einigen Knaben gehet auch an den 
358 Bruͤſten, im’ dreizehnten oder vierzehnten 
Jahre, eine merfliche Beränderung vor, ins 
dem fie gröffer und hart werden, und auch 
zuweilen eine wäfferige Feuchtigkeit ausſchwi⸗ 
zen. Diele Veränderung ereignet fich zwar 
359 hei allen, aber. bei. den apemiaßen iſt fie em⸗ 
pfindlich. 
Den: Milhzähnen. foricht Hr. Br. die 
373 Wurzel ab, und vergleicht fic mit den erſten 
Blättern, Die cine Pflanze treibt, und die 
hernach abfalen. Sie find gleihfam eine 
Epiphyſis von den folgenden, und die erfte 
Schicht des Zahnkoͤrpers, die ſich allmählig 
abſondert. 
| Zwiſchen den Zähnen und den Eingerweis 
376 den ift eine gewiſſe Uebereinſtimmung (rap- 
port). Sie verändern fi) nach vielen Krank⸗ 
heiten, bei dee unordentlichen Reinigung 
der Meiber, ja fo gar manchmahl bei der 
Geburt, da man Weiber gefchen, denen bei 
jeder Niederkunft ein Zahn ausgefallen. 
Dei manchen Weibsperſonen hören die Fluͤf⸗ 
fe an den Zähnen auf, wenn fie ſich verheyras 
eher haben, und die Faͤulniſſe derfelben mindert 
fih. Wer ungefunde Zähne hat, der Hat auch 
ein ungefundes RER wie Hippocrates 
ſchon erkannte) | 
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‚ Auch: der Tartarus zeigt von einem inne p. 
lichen Schler, und ſezt ſich befonders bei al-3 79 
ten Leuten flarf an, die an Steinſchmerzen 
leiden; ja ——— hören bie Steinſchmerzen 
auf, wenn diefer Unrath ſich anſezt, wel⸗ 
ches Hr. Br. bei einem alten Srauenzimmer 
glaubt gefehen zu haben. Er: macht hierbei 380 
die vernünftige Aumerfung, daß die Natur. 
bei Erzeugung folder Materien nach ges 
wiſſen weifen Gefegen und-Abfi chten — 

die uns verborgen ſind. 


Den Wachsthum der Haare hat er durch 396 
den Zwiebelſaft ſehr befoͤrdern geſehen, mit 
welchem man den Kopf, der feiner Haas 
ve beraubet worden war, geſchmieret 
hat. | Ä ' 

Wir kommen auf. den zweiten Theil des 
Werks, welcher den K rankheiten der Kin⸗ 
der gewidmet iſt, die dr VB, in hizige oder 
heftige, Aufferliche, organifche, langwierige, ſel⸗ 
tene und aufferordentliche sintheilet. 


Gegen die Eonvulfionen iſt Fein räftiger 7 
Mittel, ale das Erbrechen ; und folches 
Fann man ebenfalls in dem Anfall ſelbſt uns 
ternehmen, Der Brechweinftein ſchickt ſich 10 
om beſten dazu; es iſt aber ſelten oder > 
Gran hinlanglich, fondern man muß ihn in 
der ftärkften Dofis geben. Die abführenden 
Mittel würken nicht fo gefehwinde, find aber < 
nicht zu verachten; nur muß man fib 13 
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“ für den oelichten und den Syrupen hüten, 


welche den Schleim der Därme , der die 


vornehmfte Urſach an diefem Uebel ift, nur. 
mehr ernaͤhren und ihn nicht ausführen; 
Mercutius dulcis! hingegen , Nhabarber, 


p. 16 und Scammoneum find. fehr kräftig. Die ab⸗ 


"25 


38 


38 


32 
40 


42 


ſorbirenden Erden thun auch gute Dienſte, be⸗ 
ſonders wenn fie. mit den abfuͤhrenden ver 
bunden werden... 

Der Huften, auch ſo gar der —— 
ſche, hat feinen Grund im Magen; und es 
heben ihn daher ‚ebenfalls die Brechmittel, 
nebſt der Gaſcarille, am beſten; die gemei⸗ 
nen Bruſtarzeneien hingegen fü ind ganz un 


Bon den Würmern glaubt Hr. ‘Br. nicht, 
daß fie dem Kinde die Nahrung rauben, 
indem er Kinder aefehen, die ohnerachtet fie 
viele Würmer hatten, dennod) fett waren. 
Er glaube auch nicht, daß fie in den Mas 
genfchlund Friechen und die Darme durchbos 
ven: ob man gleich diefelbe im Unterleibe, 
und auch Löcher in den Daͤrmen finder, ders 
gleichen Hr. Br. felbft gefehen, die er abervom 
Drande und nicht von den Würmern herz 
leitete, welche Leine Merkzeuge zu mas 
gen haben. Er ift überzaupe den Würmern 
günflig , und überzeugt, daß viele chef, 
die man denfelben zufihreibe, von gauz ans 
dern Urfachen herfommen. Er häle auch 
or unertviefen , ap man die Würmer fo 

gar 
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gar mit gewiſſen Mitteln tödten koͤnne; und 
er lache, wenn man folche durch Clyſtire aus 
Milch and Honig beilocken, oder aud) durch 
bittere Mittel vertreiben will, die ihnen doch 
ganz und gar nicht nachtheilig find, da man - 
Würmer in der Galenblafe anteiffe, undes 
ſelbſt ſolche in einem Decoct von Wermuth, 
fi ganz wohl befinden geſehen hat. Das Oel P · 48 
und Mercurius dulcis toͤdten fie zwar; allei— 
ne man kann nicht ſo viel davon eingeben, 
als genug iſt, dieſe Wuͤrkung zu erreichen. 
Die Farnwurzel hat ſich ihm unkraͤftig erwie⸗ 59 
fen. Hingegen find die Brechmittel in den 00 
Wurm iebern, überaus wuͤrkſam, auch fo gar 
gegen den Bandwurm. er | 
+ Hr. Br: hat ſich fagen laffen, daß der Vor⸗ 122 
fall des Maſtdarms dadurch geheilet werde, 
wenn man die Kinder ihre Norhdurftim Stes 
hen verrichten läßt. | 
Den warmen Wein empfiele er als das 128 
beſte Mittel wieder die Froftbeulen und wies 
der die Brandſchaͤden; gegen welche er auch 
fehr den Brandtewein rühme, davon wir az 129 
ber ſchlimme Folgen geſehen haben, A 
Die Hafenfharten hindern nicht allemahl 143 
an Saugen, auch nicht einmahl, wenn der 
Gaume zugleic) gefpalten iſt; und im leztern 
Sal wird auch, nach der eigenen Bemer⸗ 
fung des Hrn. V. das Schlingen nicht allea 
mahl gehindert, 
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Be Unter die Lrfachen , welche den untern 

151 Knorpel des Bruftbeing hineinwerts treiben, 
gehört auch das unmäßige Lachen, wie Hr. 
DB, aus einer eigenen Bemerfung weiß. 

164 Ein junger Menſch, deriwegen eines kur⸗ 
zen Beins hinkte, konte foldyes mit einem ges 
wiſſen Drucke oben am Schenkel verläns 
gern, und ging alsdenn eine zeitlang ges 
rade. 

181 Daß die Kinder zum Steine mehr geneigt 
ſind, als die Erwachſenen, ſchreibt Hr. Br. 
groͤßtentheils ihren ſchleimichten Saͤften zu, 

davon ſich deutliche Merkmahle in ihrem Harn, 
wenn er eine zeitlang geſtauden, auf der O⸗ 
berflaͤche zu erkennen geben. j 

\224 Die fogenannten Miteffee nimmt er ine) 
Bedenken an, und glaubt die Qucckfilberfal« 
be würde das Fräftigfie Mittel dargenen feyn. 

227 Ueber den Andry wundert er ſich, daß er die 
Kroͤpfe auch mit Anhaͤngen (amuletum) 

273 wegbringen will, Der Kropf aber heiße bei 
ihm tracheocele , und wird von bronchoce- 
le unterſchieden, welches ein Vorfall der in⸗ 
neren Luftroͤhrenhaut iſtz da ſenes ein Ge⸗ 

ſchwulſt iſt, die ſich von einem dicken Safte 
bildet, der ſich in dem zellichten Gewebe der 
Muskeln des Halſes und zwiſchen der Luft⸗ 
* und ihrer aͤuſſerlichen Hautanı 
bhaͤufet. | 
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’ ; Nee F 
Vermiſchte Schriften aus der Natur: 
wiffenfchaft, Ehymie und Arzeneigelahrheit, 
Erftes Stuͤck, 5 DB. Zweites Süd, sB. 
Frankf. an der Oder, bei Paul Siegmund 
er Gaͤbler. 1756. in 8. 1 


if neue periodifhe Schrift mache fich 
ihres Inhalts wegen Iefenswürdig und 
beliebt. Man fucht darinne, nad) dem Bei 
ſpiel anderer ähnlicher Werke, verfchiedene 
nuͤzliche Wahrheiten aus den natürlichen 
Wiſſenſchaften, welche entweder neu oder 
noch) nicht in ein helles Sicht geſezt, oder fonft 
ihrer Befchaffenheie nach einer Anmerkung 
würdig find, abzuhandeln und, gemeinnüsie 
ger zu machen. Und in dieſer Abfiche wird 
man nicht allein eigene Auffäze und Beobachs 
zungen, fondern auch aus andern Sprachen 
überfezte Abhandlungen Kiefern, und leztere 
aus folhen Werfen, die nicht überall anges 
troffen, werden , hernehmen. Man wird 
gleichfalls woh! ausgearbeitere und etwas fels 
ten vorfommende academifche Schriften zus 
weilen einruͤcken, und auch andere kleine 
Zractate, die wegen ihresiguten Inhalts alls 
hier einen Plaz verdienen, nicht ausfchlieffen. 
Hin und wieder wird man auch Nachrichten 
von ngu Keransgefommenen Schriften , fo 
die 
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- die vorhin genannten. Wiflenfchaften , oder 
einen Theil derfelben zum Vorwurf haben, 

beifügen, wie auch die auf der Frankfurti⸗ 
ſchen Univerfität gehaltenen phyſiſchen, chy⸗ 
miſchen und medieiniſchen Diſſertationen an⸗ 
zeigen... Es ſoll davon alle zwei Monate cin 
Stück, jedes von fünf Bogen, und jährlich 
ein Band ans Licht treten. Und wofern auss 
wärtige Gelehrten eine Abhandlung ober 
— * —— — —— ſo erſu⸗ 


are 


* dem erſten Stich lieſet man 1) eine 
— von den Graden der Werwand⸗ 
fhaft zwiſchen den feuerfeſten alcaliſchen 
Salzen und einigen andern Materien. Es 
wird hierdurch eine Columne der bekannten 
Geofroiſchen Tabelle um ein groſſes vermeh⸗ 
ret. Auſſer den dreien mineraliſchen Saͤu⸗ 
ren, dem Eßig, und Schwefel, welche mit 
den Saugenfahen, nach dem Geofroy, in eiz 
ner Verwandſchaft ſtehen, finder ſich dergleis 
chen auch noch bei folgenden Körpern, nehm⸗ 
lich beider Säure des fhmel;baren Harnſalzes, 
der flüchtigen Schwefelfäure, der Weinfteins 
fäure, dem Sedativſalz, den ätherifchen und 
unguinöfen Oele, dem Spiesglas, dem Ars 
Bes dem Eifen, dem Kupfer, und dem uns 
gelöfchten Ralf. Die Säure des Harnfalz 
zes muß über die mineralifchen Säuren in 
der Tabelle geſezt werden, indem fie mit dem 
Laugenſalze in einem — Grade der Ver⸗ 

wandt⸗ | 
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wandfchaft fichet, und jene austreibet. Die p. ıı 
flüchtige Säure des Schwefels muß zwiſchen 
der Salzfäure und Epigfäure hingeſtellet wer⸗ 
den. Die Weinſteinſaͤure nimmt unter dem Eſ⸗ 
ſigſauren einen Platz ein, indem ſie von dieſer 
nedergeſchlagen wird: dag Sedativſalz, unter ı4 
der Weinſteinſaͤure: die uͤbrigen oben genann⸗ 
ten Koͤrper ſtehen neben dem Seda⸗ 16 
tivſalz und Schwefel in einer Linie, indem 
fie gleichergeftalt ſchwaͤcher als die fauren Ma⸗ 
terien mie dem Laugenſalze zuſammenhan— 
gen, und ſich von dieſen durch jene abſchei⸗ 22 
den loflen. *) 
2. Von nn mediciniſchen Tugenden der 
Scharlachbeeren (granakermes). Gie wers 
den überhaupt als ein gelindeg ohnfchädliches 
ſtaͤrkendes Mittel, inebefondere aber, aus eis 
genen Erfahrungen, gegen das ſchwache Ge⸗ 
daͤchtniß, die idiopathiſche Epilepſte, die 
Blutſͤſſe und die Hypochondrie gerägmer, 
Ihre Kraft wird verftärfer, wenn fie mit dom 44 
verfügten Salpetergeift ausgezogen werden, | 
3. Mittel, das Bitriolöl flüchtig zu machen, 
es unter der Geftale eines woefentlichen Oels 
darzuftellen, und hernach wieder in feinen vo: 
rigen Zuftand zu bringen, vom * Geofroy, 
aus den Abh. der Par. Ic 1742: ©. 53. 
2: Ans 
*) Diefe Tabelle Fönnte noch mit der Saͤure der 
Zamarinden, des Bernfleins, des Phospho—⸗ 
rus, Des Fetts, und der Ameifen vermehret were 
den; als welche insgeſammt beſondere Eigen⸗ 
Schaften haben, und mit den Raugenfalzen in une 
aunG Verwandtſchaft ſtehen. 
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4. Unzeige der gegen das Ende des 1755. 


Jahres zu Sranffurt herausgefommenen me 


83 


dicinifchen Differtationen,. Sie find vom Hrn. 
Pr. Eartheufer geſchrieben, und handeln de 


Scorbuto, de praecipuis balfamis natiuis, und 
‚de Jumbagine rheumatica. 


Im Il. Stücke lieſet man 1, Gedanken 
und Wahrnehmungen über den Honigfaft der 
Blume. Der ungenannte Hr, V. befehreibt 
anfaͤnglich die verfchiedenen Arten der Honig⸗ 
behältniffe, und giebt dem Hrn. finnäus das 
gebührende ob, daß er dieſelbe zuerſt genau 
unterfichet und zur Erkenntniß und Unter 
Scheidung der Dflanzen angewendet habe; ob 
er wohl darinne von ihm abgehet, daß er 


‚nur diejenigen Theile, in welchen ein Honig⸗ 


ſaft befindlich ift, mie diefem Nahmen bele⸗ 
get, andere Zierrathen der Blumen, aber, wie 


z. E. den runden Bewer in den Mareiffen, 


91 


95 


aus Mangel eines folchen Saftes, nicht das 
für erfennet. In dem Honiafafte iſt ein wah⸗ 

rer Zucker befindlich, welcher macht, daß das 
mit ihm vermifchte Waffer die ärherifchen Dez 


Te auflöfee, wie der Hr. V. an dem 


Gafte des Melianthus beobachtet hat, Mit 
dem hoͤchſtrectificirten Weingeiſte vermiſcht 
ſich dieſer Saft eben ſo wohl, wie mit dem 
Waſſer. Daß derſelbe zur Befruchtung und 
Ernaͤhrung der Samenkoͤrner nichts weſentli⸗ 
ches ns wie Pontendera vorgegeben, 
hat der Hr. V Bath einen artigen Verſuch 

—— 
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erfahren, indem cr die Nectaria aus dem Nas 
pellus herausgenommen, aber in feinem 
Stuͤcke eine Veränderung in der Vegetati⸗ 
‚on und Fructification darauf bemerfet hatz 
wie denn auch die obige Meinung. fih dar 
‚durch wiederleget, daß die männlichen 
Blumen mit ſolchem Safte verfeben finds 
übrigens aber wenn obige Meinung ſtatt haben 
ſollte, ale Blumen damit verforger ſeyn muͤß⸗ 
ten. Der Hr V. ſiehet dennoch) diefen Saft p. 97 
vielmehr vor einen chimifihen Beſtandtheil 
gewiſſer Pflanzen an, der zu einem gewiffen 
Gebrauch im acmeinen Leben, nchmlich zur 
Bereitung des Honigs in den Blumen abger 
ſondert und aufbchalten wird, fo wie man 
in den Gewaͤchſen mehreredergleichen Materien 
€. Oele, Balſame, findet, von welchen man 
eben nicht behaupten Kann, daß fie den Pflans 
gen ſelbſt in Anſehung der Begefation einen 
beſtimmten Nuzen verfchafften, fondern fols 
he vielmehr auſſerhalb denfelben haben. Daß 
der Honigfaft in giftigen Dflanzen auch im⸗ 
mer giftig ſehn mäffe, iſt fo wenig eine noth⸗ 
wendige Folge als diefes, daß wenn ein Theil 
der Dflanze giftig Iff, die andern es auch feyn 
müllen. Die Meinung des Hrn. Linnaͤus, 103 
daß diejenigen Pflanzen, deren Blumen bes 
‚fondere und von den übrigen Theilen derfelben 
unterfchiedene Honigbehälter haben , gemei- 
niglich giftig feyn, und daher das Daſeyn 
‚eines ſolchen Neetarii ein Merkmahl ſey, daß 
dieſelbe 


Le) 
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dieſelbe Pflanze unter die Zahl der giftigen ge⸗ 
hoͤre, bedarf einer groſſen Einſchraͤnkung, und 
hat mehr Beiſpiele wieder ſich, als für ſich; 
wie nigella, didamuus, aquilegia, mirabilis, 
vincetoxicum, finapi, raphanus, fedum, ly- 
chnis, campanula, nalturtium indiglm u. m. a. 
ausweiſen. 
p. 2. Von der Aufloͤſung der mineralifchen 
106 Deleim Weingeift. Es geſchiehet ſolches ver⸗ 
mittelſt des Vitrioloͤls, wenn ein Theil def 
felben mie acht heilen Weingeift zuvor vers 
mifcht, und das mineralifihe Oel fodann 
hineingetroͤpfelt wird. Mit den ferten Oelen 
der Pflanzen gehet ſolches nicht an. 
113 3. Hrn Cadet Proceß, das Berlinerblau aus 
des Hin. von Calſabigi mineraliſchen Waſſer 
herauszubringen, nebſt Anmerkungen vom Nut 
zen dieſer blauen Farbe; aus dem Mercure de 
France, Decembr, 175, ©. 193 Dasin 
dem Haufe des Hrn, Ealfabigi zu Pajfy ger 
fundene Waſſer, wovon Hr. Cantuel A. 
1755. zu Paris einen Tractat, unter dem 
Titel, analyfe des nouvelles eaux de Paflly 
herausgegeben, dag aber von zween andern 
ebenfalls zu Paſſy berühmten Waffern wohl zu 
unterfcheiden ift, giebt ein Berfinerblan, wenn 
eine alcalifche auge aus Ochfenblur und aliz 
cantifher Sode im fochen darumter gegoffen 
wird. Aus 300 Pinten diefes Wafjers ers 
halt man ı Pfund und 2 Mer des duntel⸗ 


In: Blau. 
4 laus 
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4. Olaus Borreichs Abhandlung von p _ 
zeugung der Steine, aus artholus Adis 126 
—— bus, Vol, 5. P. 184. 

5Anzeige von einigen medieinifchen Dt 151 
fputationen, de fale fodae, und. de. morbis.ca- 
Dich externis, fo unter Sen: Prof, Cartheu⸗ 

ſer gehalten worden. 


ASOHUSRBENS-SENERENGR« 


Noodig Bericht over de in- Entinge 
der Kinderpokjes in’s Hage, door Tho= 
mas ‚Schwencke , etc. 1756, 4 Bo⸗ 
gen, in 8. 


Sin falſcher Ruf von dein ſchlimmen Er⸗ 
folg der Inoculation an einigen vorneh⸗ 
men Perſonen im Haag, bat den Hrn D. 
Schwenke diefe Blätter abgenöthiger. Dee 
junge Ar: Baron Torf, zwei junge Herren 
Grafen von Athlone,und deren Graͤfin Schwer 
fter, waren U. 1754. gluͤcklich inoculirt wor⸗ 
den. U 1756. befamen fie insgefamme die 
Windpocken, und die Seinde der Inoeula— 
tion fireueten aus, * es wieder die rech— 
ten waͤren. 
Man ſtund fehe in Sorgen, dafs die Leu⸗ 
fe durch diefe ausgefprengte Unmwahrkeit von 
N.Med.Bibl. 3.B. 3.St. E der 


"Yen" X Schwenke Bericht onthein-Entinpeert, 


der ſo heilſamen Einpfropfung' möchten ab⸗ 
geſchrecket werden, daher der Rath im Haag 
ſelbſt an einen auswaͤrtigen Freund dieſerwe⸗ 
gen ſchreiben lies, und ihn bat, daß er dieſer 
Unwahrheit wiederſprechen moͤgte, welches 
hernach auch der Hr. Baron Tork ſelbſten 
that. So ſehr ſich inzwiſchen der Poͤbel vor 
der Einpfropfung zu fuͤrchten ſchien, ſo we⸗ 
nig haben ſich verſtaͤndige Perſonen und die 
"vom hohen Range daran getkehret; indem der 
‚Hr. D. Schwenke hernach noch vier Kinder 
und eine Anverwandrin vom Hru. Baron 
"von Waffensar, imgleichen zwei junge Bas 
rone von Linden, und des Hrn. Cabinet⸗ 
raths Larrey Sohn mit gluͤcklichem Erfolge 
'inoeuliret hat, Um die Arme läßt Hr. Schw. 
“einen Teig aus Brodt und Milch umfchlagen, 
und erhält dadurch das Gefiht von Pocken 
ziemlich frei, indem fie ſich in deſto gröffeeet 
Menge hier anfezen. ; 
In Oſtindien Fänge man nun auch an zu 
inoeuliren, und zwar mit dem beften Erfolg, 
ohnerachtet die natürlichen Pocken Hier übers 
aus gefärlich find. Der Hr. van der Meet, 
Gouverneur auf Surinam, hat unter dem drits 
ten November 1755, herausgefchrieben, daß 
von 204 Schwarzen, die aufeinem Schiff ſich 
zuſammen befunden und inoculirt worden 
f nd, nur fechfe das Leben — 
De Haben. 
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loannis Tak fj pecimen obftetricium 
de partu diflicili, capite infantis praevios 
„.hugd. Bat. apud Ge, Wishoff, 1755, 


—— er 
* 1 * 
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& die die Geburt ſchwer machen Fönnen; 
obgleich der Kopf nad) der gewöhnlichen Ord⸗ 
nung der Natur, zuerft kommt. In der er⸗ 


ſten iſt die Hinderniß im obern Theile des 


Beckens, und dazu die Urſache entweder in 
der Enge deſſelben, oder in der Ungeſtalt⸗ 
heit, Groͤſſe, oder uͤbeln Lage des Kos 
pfes. . Eine Geſchwulſt, die zuwellen die 


ganze Scheide einnimmt, giebt das Kenn⸗ 


zeichen von dieſem Zuſtande ab, in welchem 
der Kopf eingekeilt ift, Ccaput incunestum; 
tete enclavee). Zur zweiten Claſſe gehören 
die übeln tagen der Baͤrmutter, und Die aus: 
gewathfenen Knochen der Baͤrmutter; in web 
ehen Hallen der Kopf ſich anfeze und bangen 
bleibt (caput inuncatum, tete secrochde). Die 
dritte macht die allzugtoffe Breite der Schul; 
fern, oder. die Seitenlage des Kindes (caput 
Saipenfum); und die wir rte eine Hinderniß in den 
weichen Theilen, als ein zuſammengezogener 
harter Muttermund, der vor dem Mutter⸗ 
Re en eat Srhei 
| # de⸗ 


J 


* 
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He Tak macht vier Claſſen von Urfaihen;p. ta 
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de, die allzufeften Haute, ein allzufruͤher Ab: 


gang des Waflers, oder auch ein mit dem Kopfe 
vorgefallener Theil des Kindes Feat re⸗ 


| tare latum * 


Dieſe Sinderniße konnen zum — gtoß 
ſeyn, daß man weder von der Natur eine 
glücliche Geburt erwarten, nod) mitder IBen: 


dung dergleichen zuwege Bringen: fann, font 


dern genöthiget iſt, zu den Zangen feine Zus 
flucht zunehmen, unter welchen die Levretiſche, 
nach des V. Meinung , wohl den Vorzug 
erhält, und insbefondere diejenigen‘ Hinder⸗ 
niſſe gut hebt, die der Kopf im untern Theie 
fe des Beckens antreffen Fann. Die Roon⸗ 
huyſiſche iſt mehr ein Hebel, und hilft 
nur, wenn der Kopf ſchon durch den Mutter⸗ 
mund gegangen iſt: doc) har fie den Fehler, 
daß fie den Ruhepunkt nicht, wie die andern, 
auf fich ſelber, fondern auf den weichen Thei⸗ 
fen bat, und kann au), wenn die Schul 
seen ſtecken geblieben, oder der Muttermund 
fi um den Kopf zuſammengezogen hat, 
groſſen Schaden thun. Die Engliſche gera⸗ 
de Zange kann ben Kopf nicht faſſen, wenn er 
am Schoßbeine „bangen bleibt: die Löffel 
Fönnen ‚wegen ihrer geraden Richtung ſchwer 
durch den obern Theil’ des Beckens gebrachr, 
und hernach auch ‚eben fo: ſchwer vereiniget 
werden. Des Hrn. Smellie (den dr DB. 
— Hm — cehrineiſter ine 
Kleine 
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Feine und krumme Zange, kann wegen ihrer 
Kuͤrze den uͤber den Schooßbein ſteckenden 
RKopf nicht faſſen, in welchem Fall auch Hr. 
©. ſelbſt eine andere Zange harz ift er aber 
ins Becken getreten, fo faßt fie aut. 


— ———— 
—— ui 
Alcademiſche Schriften. 
D 


Diff. inaug. de Funiculi umbilicalis 
deligatione non abfolure neceſſaria, auct. Chriſt. 
Lud, Schael, Hanovienf. Gottingae 1755. 

| s Bogen, 


Sfr asten die Berfuche gelchret haben, vB 
nicht eigentliches Blut aus der Bärs 
mutter in den Mutterfuchen unmittelbar übers 
gehet, und daflelbe eben fo wenig aus dem 
in der Mutter noch anhängenden Murterfus 
hen, durch die abgeſchnittene Nabelſchnur 
herauslaͤuft; fo folgt hieraus unmiederfprechs 
lich, daß die Mutter von dem unterlaflenen 
Binden der Dabelfchnur Feine Verblutung 
zu beforgen babe, Nachdem nun aber aub - 
‚ ferner Die Berfuche gelchret haben, daß nach 

ek Minuten. nad) Fi Geburt Fein Pus 

3 
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in der Nabelſchnur mehr zu ſpuͤhren iſt, und 
wenn. diefelbe entzwei geſchnitten wird, faſt 
nicht mehr als nur einige wenige Tropfen 
Blut herauslaufen; fo folgt eben fo unmies 
derfprechlich,, daß das unterlaffene Unterbin: 
den der Mabelfchnur auch nicht dem Kinde, 
wenigſtens niche überhaupt und ohne alle 
Einfhränfung, toͤdtlich ſeyn kann; fondern 
nur in dem Fall, wenn entweder die Nabel—⸗ 
ſchnur ganz nahe bei dem Nabel abgefehnite 
ten wird, oder auch eine Perfon im Stehen 
gebiert und die Nabelfchnur durch die Schwes 
ve des Kindeg nahe bei dem Nabel felbft abs 
reißt, Weswegen ein Arzt bei der gerichtliz 
chen Frage, ob das unterlaffene Unterbinden 
der Nabelfchnure einem Kinde den Tod zus 
wege. gebracht Babe , viele, Meberlegung zu 
brauchen und befonders darauf acht zu geben 
‚bat, ob die Eingeweide und die innern grofs 
“fen Gefäße vom’ Blut leer oder noch vol find, 
‚als woraus diefe Srage am leichteften kann 
entſchieden werden. 

Ar Sch fuͤhrt noch mehrere Urſachen 
ah, die die Furcht wegen einer Verblutung 
aus der Rabelſchnur benehmen koͤnnen; der⸗ 
gleichen ſind das allgemeine Beifpiel dee 
Thiere, der vermehrte Trieb des Bluts nach 
“der Lunge, wodurch daffelbe von den untern 
Theilen abgezogen wird, und die veränderte 
„Richtung der Nabitichlagadern nach der Ge⸗ 
"bürt, imgleichen der Druck der Luft auf die 

ganze 
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ganze Oberfläche des Kindes, die äuffere Kälte, 

die diefe Gefaͤſſe zuſammenziehet, und die. bes 

ſondern Eigenfchaftenderfelben, daß fi e ſche 
geſchwinde zuſammen 
wachſen. 


— ——— 


2) | 


Diff. inaug. deSalibus alcalinis, aut. 
Jo, Mich. Sieflert, Elbingens. Gott, 
179, ge 0. 


er Hr. V. hat in feiner Piobeſchrift ein 
buͤndiges Zeugniß ſowohl von ſeiner auf 
hieſi iger Univerſitaͤt erlangten beſondern Ges 
fchicklichfeit in der Arzeneifunft überhaupt, als 
auch) in der Chimie insbefondere abgeleget. 
Er hat feine Materie fo gut und gründlich abs 
gehandelt, als man fie in einer academifchen 
Schrift nur erwarten fann. In dem Mis 
neralreich, und nahmentlich in dem Kalch 
und den mineralifchen Mittelſalzen, findet 
er ein natürliches. feuerfeftes Alcali; in dent 
"Pflanzen: und Thierreich nur die urfprünglis 
chen Theile deffelben. Ob das Mineralreich 
auch Harnfalzeliefere, hält er noch nicht für 
ausgemacht , und ſcheint zu zweifeln, * 
| einige feuerfpeiende Berge einen: ‚Salmiat 
E 4 aus⸗ 
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auswerfen. x dem Thier⸗ und Pflanzens 
‚reiche find dieſe Salze eben fo wenig natuͤr⸗ 
lich, fondern bloss ein Werk der Faͤulniß. 
Es beftehen aber dieſelbe eigentlich aus Erde, 
Maffer , und einem brennbaren Wefen 5 die 
feuerfeften aber aus Erde, einem brennbaren 
Weſen und einer Saͤure wovon wir in der 
Erzeugung des alcaliſirten Salpeters ein — 
ſpiel finden. Wir wuͤnſchen, daß Hr. ©. 
reichliche Früchte von feinem Fleiſſe 
einerndten moͤge. 


————— 
aeg u 


Diff. inaug. de partu praeternaturali, 
, quem fine matris aut foetus ſectioe abfoluere 
non licet operatori, refp. Andr. ——— 
Reval. Livon. Gottingae, — 
4 Bogen. | 


ie Fale ‚in welchen der Sanferfehnite | 
erfordert wird, find folgende: erfilich 
wenn das Kind wegen der Enge des Beckens 
zwifchen den Schoßbeinen nicht durchkommen 
kann; zweitens , wenn die Geburtstheile ſo 
verhaͤrtet oder verwachſen find, daß fie nicht 
gehörig koͤnnen erweitert werden ;. drittens 
wenn die Baͤrmutter durch einen Bruch aus 
Rouen rg wage ‚getreren „und: nicht 

wieder 
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wieder zuruͤckgebracht werden kann; viertens, 


wenn dieſelbe zerriſſen und das Kind. in den = 


Leib gedrnngen ; fünftene, wenn daffelbe- auf 
fer. dee Mutter in dem Sallopifchen Gange o⸗ 
der dem Eierſtocke erzeuget worden. 

Die Faͤlle, in welchen an das Kind ge⸗ 
waltſame Hand gelegt werden muß, ſind 
erſtlich, wenn der Kopf deſſelben fo einge⸗ 
klemmt iſt, daß er nicht anders loszuma⸗ 
den, als dag er geöfnee und. zuſammenge⸗ 
druft werde, wenn entweder bie Öröße oder 
Anförmlichkeit des Kopfs , oder die Unger 
fialcheit des. Beckens Schuld iſt; zweitens, 
wenn der Kopf beim Herauszieben abreißtz 
drittens, wenn das Kind zwei Köpfe oder 
zwei teiber hat; viertens wenn der Unter⸗ 
leib deſſelben vom Waſſer aufgetrieben iſt; 
oder ſonſt eine andere Geſchwulſt an ſeinem 
Koͤrper, die Geburt hindert; fuͤnftens, wenn 
das Kind uͤberzwerch liegt und ein Arm fo 
hervorhängt , daß man. es nicht mehr wen⸗ 
den kann. | 

Die Urfachen, warum in diefen Faͤllen der 
Kayferfehnitt nicht Teiche flatt findet , find 
leicht einzufehen. Wenn z. E. ein Kind eis 
nen Waſſerkopf har, oder eine Mißgehurt 
iſt, ſo iſt es beffer, Die Hand an ſolches, als 
an die Mutter zu legen, weil es wahrſchein⸗ 
lich doch nicht lange leben wird, dahingegen 
die Mutter durch den —38 allezeit in 
off Lbensgefahr si wird, Wenn aber 
5 Es | eine 
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eine MWafferfucht des Kindes, oder der her⸗ 

vorgetretene und unbewegliche Arm, die Ges 

burt ſchwer macht ſo zeigt fich die Einflem: 

mung erſt lange’ nach, ‘der Geburt, wo dag 

- Kind meiftentheils ſchon geftorben iſt, und die 

Mutter alle Kraͤfte ſchon verlohrenhat. Blos 
in den Fall, wo das Heiligbein fo weit vor⸗ 
werts gebogen ift, koͤnnte der Kayſerſchnitt 

bisweilen dem Verftümmeln des Kindes vor⸗ 
gezogen werden. 

Hr. Lindemann iſt bereits zum Hebammen: 
meifter in Petersburg ernennet worden, und 
wir zweifeln nicht, daß er niche fein Amt 
wohl verwalten werde. 


REKTOR 


Hydrops afeites paracentefi inpri⸗ 
mis feliciter curatus, Praefid. Henr. Frid. 

bass PB, P. aud. Io. Wilh. Frid, Boenne- 
ken, Arahem. Batav. Erlang, 175%. 
33 Bogen. 1:4 | Ä 


Ms gefüteget nicht oft, daß bie Bauchwaſ⸗ 
mt ferfücht durch das Abzapfen des Waſſers 

geheilet wird; und noch ſeltener geſchiehet es, 
daß fie nicht bald darauf wieder kommt. Da: 
ber iſt die Gefchichte, die Hr. DB. hier mits 
cheilet, allerdings merkwuͤrdig. Erwehn⸗ 

tes 
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tes Uebel hatte ſi ch hei einem funfſiglahrigen 
Manne nach einem nachlaſſenden epidemiſchen 
‚Sieber, ı das hernach in ein viertaͤgiges uͤber⸗ 

gegangen, entſponnen und war ſo hartnaͤ⸗ 
ckig, daß auch die kraͤftigſten abfuͤhrenden 
und aufloͤſenden Mittel von dem Vater des 
Hrn. Reſpondenten, dem verdienten Schwein⸗ 
furtiſchen Phyſicus, nichts fruchteten, ſondern 
dag: Uebel immer mehr und mehr zunahm. 
Bei fo bewandten Umſtaͤnden ſchlug endlich 
belobter Arzt das Abzapfen vor, davon der 
‚Erfolg fo erwuͤnſcht war, daß obgleich der 
Kranke fhon ein auszehrendes Fieber hatte, 
er dennoch völig davon geneſete. Man zapf⸗ 
fe wenige Tage hintereinander zu drei vers 
ſchiedenen malen ein und dreißig Pfund Waſ⸗ 

fer zufammen ab. Der Leib wurde mit eis 
ner Binde verſehen, die man allmählig mehr 
zufammen 309. Mac) vollendeter Operation 
wurden auch Küffen aus flärfenden Kräus 
tern aufaeleget, und noch erlihe Wochen 
lang das mir Wein abgegogene Waſſer des 
Taraxaci, nebft alealifchen Tineturen ges 
braucht. Der Gefchwulft an den Füffen 
blieb noch einige Zeitlang , und wurde all: 

mählig durch die Dampfbäder aus 
Weingeift, und das Ruſtingiſche 
Pflafter zertheilet. 
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Botanicam & Chemiam — medicam 
applicatam praxin per illuſtria quadam ex- 
empla proponit D. ‘Phil. Frid, Gmelin, P.P. 


refp. Chr. Lud. Bilfinger, Sielming. 
-Tubingae 1755. 4. Bogen. 


Si diefer — * — Probſchrift hat der 
J Hr. DB. fein ordentliches Lehramt der 
Botanic und Ehimie angetreten.‘ Seine Ab⸗ 
ficht iſt zu zeigen, daß wir aus allen Nas 
furrcichen durch Hülfe der Chimie die kraͤftig⸗ 
ſten Arzeneyen bereiten koͤnnen, daß wir aber 
zur Zeit noch manche ſchlechte beibehalten, 
und hingegen von manchen guten keinen Ge⸗ 
brauch machen; daher es noͤthig ſey, beiderlei 
Arten wohl zu kennen, und jene — | 
diefe aber einzuführen‘: : 


Der Hr. V. fängt bei den —— aus 
dem Pflanzenreiche an. Er ruͤhmt die einfa- 
chen Zubereitungen, und unter andern auch 
die Garayſche Methode, das Fräftigfte ausden 
trocknen Dflanzentheilen, durch Hülfedes Rei: 
bens, mit Waffer, auszuziehen. Hiernächft 
wuͤnſcht er, daß man mehr wefentliche Sals 
ze aus den Kräutern bereiten, und fih auch 
mehr dee concenfrivten SKräuferfäfte, nach 
der geheimen Merhode dee Le Mort, bedies 
nen; wie auch von ber Harbanifchen Weins 

fteins 
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fteinſalz⸗ Tinctur aus dem vruͤckſtaͤndigen des 
deſtillirten Weinſteins oͤftern Gebrauch ma⸗ 
chen moͤchte. Dem Frobeniſchen Geiſt giebt 
er ſein verdientes Lobh und meldet dabei, daß 
das ſonſt geheim gehaltene Kunſtſtuͤck mit 
zugeſetzten Baumoͤl die Menge deſſelben zu ver⸗ 
mehren Feine Achtung verdiene, und den 
Spiritus dadurch verdorben werde, und eis! 
nen unangenehmen Geruch erhalte. Er ums 
terſucht hierauf, ob man die Kräfte der Pflan⸗ 
zen aus ihrem Character zuverlaͤßig beurthei⸗ 
len’ koͤnne, und finder die größte Schwierig: 
Reit dabei, zumahl da die Mechoden fo ſehr 
von’ einander abgehen, und ein Kräuterfens 
ner an manchen Pflamen eine große Aehn⸗ 
lichkeit, der andere aber eine große Unaͤhn⸗ 
lichkeit finder. Es iſt ihm auch Leiche, Bei⸗ 
ſpiele beizubringen , woraus Die Unäönlichs 
keit der Kräfte gewiſſer Dflanzen , ob fie. wohl 
nach der Linnaͤiſchen Methode, einerlei Charas 
eterhaben, zu erkennen iſt. Eben fo unzuver⸗ 
tägig fcheinen ihm die Schlüffe zu ſeyn, Die man 
aus der chimifchen Auflöfung der Pflanzen 
auf ihre übereinflimmende Kräfte macht. Mit 
etwas mehrerer Zuverſicht glaubt er aus dem 
Geruch und Geſchmack die Kräfte der Dilanz 
zen’ errarhen zu koͤnnen; obwohl biefis auch 
feine Ausnahme leider. 

Unter die fräftigen und brauchbaren Ar⸗ 
zeneien von thterifihen Subſtanzen zaͤhlt er 
die urinoͤſen Salze und Geiſter, die empy⸗ 

reuma⸗ 
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reumatiſchen Dele, den ausgebrannten Muz 
ſchelkalch den Milchʒucker, und die fluͤchti⸗ 
gen Mittelſalze. Die Menge der empyreu⸗ 
matiſchen Oele und der ichtigen Sahke und 
Geiſter —* ihm was überflüßiges, da fie 
alle miteinander übereinfommen, und man 
an einer Sache genug hatı In denen zu Koh⸗ 
len in verſchloſſenen Gefahen gebrannten Thie⸗ 
ren glaubt er, daß eine in etwas — | 
Kraft ſtecke. 
Aus deren chimiſchen Mi tteln‘ des Diner 
ralreichs, welche unter allen: die ſtaͤrkſten 
find, und damit man am mehreften ausrich⸗ 
ten kan, macht der. Hr. BD. fehr viel, und: 
ruͤhmet befönders das Knallgold, wenn es 
nur zuvor wohl aus geſfuͤſſet iſt; ingleichen 
die aus dem Eiſen, Queckſilber und Spieß⸗ 
glas bereiteten wobei er wohl 
—— daß die vornehmſte Wuͤrkung bie 
die ſogenannten Sießalas ſchwefel thun, von 
den reguliniſchen Theilen herkommen, die 
noch darinne ſind, und nicht voͤllig abgeſon⸗ 
dert werden koͤnnen. Ferner ruͤhmt er den 
Schwefel und die daraus bereiteten Arzenei⸗ 
en, ingleicyen die mineraliſchen Salze, und: 
ihre — ſo wohl die bloßen, als ver⸗ 
ſuͤßten. Vor entbehrlich hingegen und un⸗ 
kraͤftig haͤlt er die guͤldiſchen Crocos/ die 
Goldtincturen, die Blei- und Zinnkalche, die. 
mineraliſchen Mohren die Zinnober das 
auagrfüßte Serwelhtslbenbe Spießglas, das 

mind 
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mineraliſche Bezoardieum, die weiße Mas 
guefia, das Nitrum antimoniatum , und den 
alcatifieten Salpeter, als welcher ſich durch 
das Weinfteinfalz entbehrlich macht, vor.dem 
er nichts: in dev Wuͤrkung auf den menſchli⸗ 
hen Körper zum voraus hat. Eines öftern 
Gebrauchs hingegen feinen ihm des Boyle 
Argentum Hydragogum, die Zinnlatwerge, 
die Alſton beſchrieben und wieder die Band⸗ 
wuͤrmer geruͤhmt bat, ingleichen das vitrum 
antimonii ceratum, das unverſuͤßte Anti⸗ 
monium — — und das Hom⸗ 
bergiſche Sedativſalz, wuͤrdig zu ſeyn, wo: 
von er ſelbſt bei Kindbetterin die — 
— geſehen hat. 


Dieſe Probeſchrift kau Baupefächtic, jun: 
gen Aerzten nuͤzlich ſeyn, indem ſie die beften 
chimifchen Arzeneien, jo wie die unnuͤzen, 
daraus Eönnen fennen lernen. Es würde 
auch nicht unnuͤtze ſeyn, wenn man fidy ders 
felben zum Mufter bei der Ausbeſſerung 
der Apothekerbuͤcher bedienen 
wollte. 


KR ———— 
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Diſſ. inaug. de Vitro antimoni ce- 
rato, Praeſ. Phil, Frid. Gmelin, P. P. au 
ke Lud, Bilfinger; Sielming. Tubing. 

| 1756. 5 Bogen, | 


er er BER V. ift, fo viel wir wiffen, : der 
erſte im Teutfchland, welcher von dies 
ſem Arzeneimittel Gebraud gemacht, um fich 
und andere zu überzeugen, ob die von deu 
Eingelländern und Franzoſen davon bekannt 
gemachten Wuͤrkungen in der Erfarung ge⸗ 
gruͤndet ſind, oder nicht. Er unterſucht an⸗ 
faͤnglich, was das bloße Vitrum Antimonii 
zu einem ſo heftigen Brechmittel, ja wohl 
gar zu einem Gift macht, und verwirft die 
Meinungen derjenigen, die dieſe Wuͤrkung 
entweder den ſalzigten oder ſchwefeligten 
Theilchen, oder auch der ganzen reguliniſchen 
Subſtanz beilegen, da doch die ſalzigten ganz 
und gar hier fehlen, die ſchwefeligten aber 
mehr dergleichen Wuͤrkungen hemmen als 
befoͤrdern, und der Regulus an fi ch nur an: 
faͤnglich etlichemahl dem Wein eine Brech⸗ 
kraft mittheilt, hernach aber nicht mehr, und 
folglich als Regulus hier nichts thut. Er 
glaubt daher vielmehr, daß dieſe Wuͤrkung 
von dem Arſenie in dem vitro antimoni 
herkommt , von defien Gegenwart er fir 
es Proben hat/ als z. Er daß das weis 
nichte 








Ye m Ott iiber ob J wie ver — 

pomeranzengelb niederſchlaͤgt/ das Blei aber 
weiß 5 und daß es auch faft alle ein Va 
Körper fluͤchtig macht. 

Hierauf werden die Arjeneiteäfte des mit 
Wachs umgebenen Vitri antimonii erzaͤhlet, 
und ſowohl was in Anſehung der Dofis, als 
des uͤbrigen Verhaltens bei deſſen Gebrauch 
zu merken ift, die nöthigen Warnungen ges 
geben. Wir halten uns betalledem garnicht 
auf, da wie folches als. etwas den Leſern ſchon 
bekanntes anſehen. Mur dieß bemerken wir, 
daß der Hr. Praͤſes in der Dyſenterie, auch 
wo dieſelbe ſich ſchon gelegt hatte, und eine 
große Entkraͤftung darauf erfolget war / daſ⸗ 
ſelbe ſehr nuͤzlich befunden. Saure Sahen 
muͤſſen bei deſſen Gebrauch beſonders vermie⸗ 
den werden, weil fe . AR: gar ſehr 
verftärfen, 

Auf die Frage, wie dieſes Mittel wuͤrket, 
antwortet pr Hr. V. daß es weder durch ein 
nen Reiz, noch durch ein Zufammenziehen, 
noch durch Ausführen , noch durch eine Zer⸗ 
ſtoͤrung der Nervenkraft, ſondern durch ei» 
ne beſondere Veranbe ra, die es denn Ner⸗ 
ven des Unterleibes einpraͤgt, und dadurch 
die Gewalt der Krantheit —— 
Wuͤrkung erzeige. N 

Als ereinem Hunde acht Gran von dem ro⸗ 
ben verglaßten Spiesglas eingegeben, und 

Try, MeoDibl. 32 St. \ 5 dies 
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dieſer Hund ſich beinahe zum Brechen anfehikt 
te, hat er. ihm alfobald von dem mit Wachs 
‚überzogenen zwoͤlf Gran. hinterher «gegeben, 
und damit das Brechen völlig abgehalten: Der 
Hund hat daranf nur ein wenig gegittert, und 
etliche Stunden lang wie ſchlafend gelegen, 
hernach wieder ‚gut gefreſſen; fo. daß * 
einmahl ein Durchlauf erfolget. 

Sleʒt ‚glaubt ‚der „Hr. Bi daß das mit 
Wachs umgebene Vitrum noch in vielen an: 
dern: Krankheiten, "als man bisher erfaren, 
nuͤlich ſeyn möchte, als z. Erin Zuͤckungen, 
in der Lienterie, in zuruͤckgetretenen Ausſchlaͤ⸗ 
gen, wieder den giftigen Hundebiß,. wir 
and verſpricht inskuͤnftige durch eigene Er⸗ 
farungen dieſe Muthmaßungen entweder zu 
beſtaͤrken oder zu verbeſſern. Wir win: 
* daß er in ſeinem Eifer fortfaren, und 

es ihm an Befoͤrderen, die ſeinen Fleiß 
belohnen, nicht fehlen mögen J 


ur LEISTEN Ente * 
n 

die Neuigkeiten. ER 
Yesshun, Der Yeademifte 5. Kra⸗ | 
Ichenninikoff, weicher zugfeich. die Auf: 


ſicht über den. Botanifchen Garten, gehabt 


und die, Boranie von dem Ih. Gmelin er⸗ 
eernet 








er 
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lernet hatte, iſt⸗ zu Aafang? deaſee Jebres 
verſtorben· 

Hr. Müller, * die Reife er Rats, 
fharka mitgetban , iſt zum, beſtaͤndigen Sa 
cretait der Academie ernennet worden. 

HD. Selber; welcher im dergänge: 
ven Jahre einen Preiß erhalten, ift als: Mit⸗ 
glied. der Aegdemie hieher berufen: worden, 
und. wird ſich mit chowiſchen HIndesiRcnnaen. 


beſchaſnan | 4 ; 

Franecker Der Practieus zu welt Hke 
D Chriftian Everhord de Lillesift. hies 
her zum Lehrer der Anatomie: und Chirurgie 
an die Stelle des. Hrn, Profeflor Campers, 
welcher nach Amſterdam gelommen * — 
fen wöordeͤͤ 

Tübingen, Dee St. ®. Tofeph Estte 
lieb Rölveuter hat. einen Ruf nach Peterss 
burg als Profefior Adiunctus der Naturge⸗ 
ſchichte und Botanic angeno mmen. 

Halle, Der Prof: Extr. in der Philoſo⸗ 
phie, Kt. D. Eberhard ift zum Drdinatiug 
in der Mediein ernennet worden; nachdem 

er einen Ruf nach Sena werbeten.. 

Erfurt. Am 15. Zul. ift der Senior der 
‚medicinifchen Sacultät, Hr. Hofrath Paul 
Heinrich Tuch , im soften Sabre ver⸗ 
ſtorben. 

Paris. Der He. % Buffon iſt zum Nie 
glied des, Juſtituts zu Bologna ernennet 


ap ei 
52 Der 
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Der Geh. R. und Koͤnigl. Leibmedicus 
Sr. Jo. Claud. Adrian Helvetius iſt 
ohnlaͤngſt mit Tode abgegangen: und der Hr. 
Claud. de la Vigne oe Frecheville fr 
| ibm in der Stelle des Leibarztes gefolget. 

Stockholm. Die Koͤnigl. Acad. der Wiſſ. 
bat am zten Mai 1755. in ihrer oͤffentlichen 
Verſammlung der Anfang gemacht, denen⸗ 
jenigen, die die Heften Schriften derfelben uͤ⸗ 
bergeben, mit einer Preißmuͤnze von Ta Du⸗ 
eaten zw befchenfen. Der Hr. Baron von 
Spare ift der Stifter zweyer folcher Müns 
zenz und der Hr. Ritter Linnaͤus hat dies 
ſes Geſchenk zuerſt erhalten. 

Eben dieſelbe Academie hat zugleicher Zeit 
den Hrn. Prof. Erich Gu uſtav Lidbec zu 
Lund, und den Hrn. D. “Io. Nathanael 
Lieberkühn zu Berlin, zu ihren Mitglie⸗ 
dern ernennet. 

Tübingen. Der Hr. D. Ludwig Ru: 
dolf Seubert ift obnlängft zum Prof, Med. 


extr. ernennet worden. 


Berlin. Den 30. Julius ift Hr. D. Mi‘ 
chael Matthias Ludolf, „ Koͤnigl. Hof⸗ 
medicus Mitgl. der Koͤn. Ac. der Wiſſen⸗ 
ſchaften, und des Collegii medico-chirur⸗ 
gici, auch Profeffor Botanices bei dieſem 
Collegio, im 61 Jahre verftorben. 

Am 16. Aug. ſturb auch der, Hr. D. Peter 
Ehren: Vicedecanus bei dein Obercollegie 

miedice, 
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medico., und ordentlicher Medicus bei dem 
Sranzöft fchen Hofpital und Maiſon des Re- 
fuges, im go Jahre. 


sesssasf WESEEES 
XIV. 


—5 des Giftes Ippo auf der 
Inſel Celebes. (Journ, Encycloped. 
T. MI. p. 3.) 


in Ungenaunnter aus London hat dieſe 
Nachricht an die Verfaſſer des gedach— 
ten Journals geſendet, und ſie iſt werth, daß 
ſie weiter bekannt gemacht wird. Ippo iſt 
der Name, den die Macaſſars dem Gummi 
eines gewiſſen Baums beilegen. Dieſes 
Gift glänzt, iſt serbrechlich und ſchwarz, und 
gleicher übrigens in allen Stuͤcken dem ges 
meinen Peche. Der Baum, von dem es 
kommt, wächft auf der Inſel Gelebes im ſuͤd⸗ 
lichen Meere , ganz vorne im Lande. Das 
Gummi wird von einer Art Wilden geſamm⸗ 
let, welche die Macaffars , die felbft gefittete 
Mahomedaner find, und von dem Theile der 
Inſel, den fie bewohnen, den Nahmen fuͤh⸗ 
zen, Terragias nennen. Sie handeln mit 
diefen Wilden , die ihnen das Gift bringen, 
womit fi die Eingebohrnen des Landes auf 
der Reiſe zu bewafnen pflegen, Sie verſe⸗ 
53 ben 
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tienhofe gleicher ' and von Kahn Samy 
genennet wird, Die eine Spitze dieſes Rohrs 
iſt mit einer breiten eiſernen Lanze bewafnet. 
Hernach machen ſie einen kleinen Pfeil, der 
etwa ı Fuß lang, ſehr gerade und ein wer 
nig dicker iſt, als eine gemeine Kornaͤhre. 
Eins von den Enden diefes Dfeils wird in - 
ein rundes Stück Teichtes und zartes Hol 
geſteckt, das dem Gorke ähnlich ift. Diefes 
Stuͤck Holz ift eines Fleinen Fingers lang, 
und fuͤllet die Röhre des Blaſerohrs ganz gez 
nau aus; fo daß beim Hineinblafen alfe Luft 
wieder das Holz drängen, und folchergeftalt 
‚den Pfeil mit defto geöfferer Gewalt forttreis 
bet. Am andern Ende des Pfeils iſt ein eis 
jentlich dazu gemachter Fleiner' Hafen befe⸗ 
iger, wiewohl fie auch wohl eine hoͤlzerne 
Lanze, ſo dick, als die Spitze des Pfeils, und 
ewaı Zoll lang, nehmen, und an das Enz 
de des Pfeils hernach eine Fleine Kerbe ma: 
hen, in welche fich die hoͤlzerne ganze, die 
mit dem Gifte zubereitet iſt, Kine füget | 
Diefe Zubereitung wird folgender Geſtalt gen 
madıt. Wenn die Terragias das Gift — 
len, ſo verhuͤten ſie ſorgfaͤltig, daß ihnen nicht 
der Wind von dem Baume her entgegen kom⸗ 
me, welches der Verfafler, wie er fagt, von 
ihnen ſelbſt gehöret hat : denn es ift noch Fein 
Meifender in — he u — | 
REN, YR 
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mean. Wenn fie das Gift geſammlet haben, 
fo thun ſie es in hohle Röhre oder Schilf, und 
tragen es darinne nach Macaffar. Die Koͤ⸗ 
nige und Vornehmen ſuchen ſich das beſte 
aus; Gie laffen es aufloͤſen, und ſtreichen 
davon eines Zolls dicke an das Ende eines 
Stocks, weldes fie hernach mit Blättern 
von Wegerich ( plantago ) bedecken und mit 
Baftzubinden, damit es die Luft nicht beruͤh⸗ 
ren moͤge. Hierauf ſezen ſie es an einen 
warmen und verſchloſſenen Ort; und auf 
dieſe Weiſe haͤlt es ſich 2 bis 3 Jahr, oh⸗ 
ne etwas von ſeiner Kraft zu verlieren, wenn 
man es nur dann und wann einmahl aufbin⸗ 
den, abwiſchen, und wieder zuwickeln laͤßt, 
und beſonders, wenn man verhuͤtet, daß in 
daſſelbig Haus weder eine lebendige, noch 
lebendig gekochte Krebbe hinein komme. Man 
verſichert nämlich, daß hiervon das Gift feiz 
ne Kraft verliere; aber der V. hat nicht Ges 
fegenheit gefunden, die Wahrheit diefes Bors 
gebens zu unterfuchen. Viele Herren des 
Landes haben ihm gefagt, daß ihre Vorfah: 
ren und fie felbft 1000 Verſuche angeftelle 
hätten, um das Gegengift wider das Ippo 
zu finden; aber es ſey noch niemanden ges 
Jungen. Wenn man fich defielben bedienen 
will, fo nimme man eine recht glatte Mus 
ſchelſchale, und ein breites und am Ende glat⸗ 
tes Stücke Holz, wie auch ein wenig von der 
friſchen Gal I die man reiben, und 
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in ein wenig Wafler mifchen, bernach aber 
den Saft auf einen porcellanenen Teller her⸗ 
ausdrücken muß. Hierauf Fragt man mit eis 
nem Meffer ein wenig Gift auf die Muſchel⸗ 
Schafe, fteft das Ende des Holzes in den ges 
dachten Saft, und loͤſet ſolchergeſtalt das 
Gift fo weit auf, daß es die Zähigfeit eines 
Syrups empfängt. Hernach beftreicht man 
mit dieſem Holze den Hafen oder die hoͤlzer⸗ 
ne Lanze am Ende des Pfeils. Im leztern 
Fall wird fie über hoͤlzernen Stäben an die 
Gonne gelegt, bis die Wärme alles recht aus: 
getrofner hat, welches gemeiniglicy in weni 
ger als zwei Stunden gefhieht. Hierauf 
ſteckt man dieſe Pfeile in wohl verſchloſſene 
 Blascöhre, da fie dann ihre giftige Kraft ei— 
nen Monat lang behalten; allein, fo bald 
auch diefe Zeit vorbei iſt, verliert das Gift 
alle feine Staͤrke. Dieſes ift die Lirfache, 
warum die nach Engelland gebrachten vera 
gifteten Pfeile Feine Wuͤrkung mehr thun, 
da ihre Kraft ſchon laͤngſt verlohren ges 
gegangen ift. 
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| 8 Me nr: 


Sort Verxichniß der — 
kaliſchen und mediciniſchen Schrif: 
Ya welche U. 1755. herausge⸗ 

kommen. 


IR Storchs achter und. Iszter Band 
—9— von Weiberkrankheiten. Gotha. 8 


Deffelb, Hydrops vniuerfalis, d.i. Beſchrei⸗ 
bung ſeiner merkwuͤrdigen Waſſerſucht, be⸗ 
nebſt gefuͤhrten Berhalten, Diaͤt und Eur, 
dabei die alltäglich vorfommenden Unifläns 
de vichtig aufgezeichnet, die Abzapfung eiz 

ner fehr: großen Quantitaͤt Waſſers anger 
merket, und was fich fonft bedenkfliches 
dabei ereignet, mit Fleiß von ihm aufge 
fezt und. nebſt beigefügten Sebenslauf und 
Sections: Schein zum Druck übergeben 
von Jac. Storch, Eiſenach. 4. 

Thom. Ge. Suter diff. de ftatu fano & mor- 
bofo accolarum maris baltici. Lipf. 

Balth. Ludov. Tralles Hiftoria Cholerse a- 
trociflimae , quam ſuſtinuit ipfe, perſa- 
nauit aegerrime, atque in vſus publicos, 
adiedis animaduerſionibus theoretico- 

 pradicis, quam accuratiflime defctipfit. 
„‚Vratisl, $. 


3 $ In 


278.87. Hortheſ. Dotsld.nieb.u.pbyf. 


Io, Jac. Vaetterli diſſ. de Idero, illoque fpe- 
ciatim, quo infantes tecens nati „lahörant. 


Gott, © ham 
Franc. Barret. de —— ag motn —* 
dico. Lugd. B. N 


Acgid. Watts dill, de epilepfi Ar dal. 

Died. Bernb. Paring, Wedding di, de et 
ritide vera, daf. 1 

Dir. Wipacher di. de phlogifto: animali nt 
variorum morborum caufa, Lip 

R Jac. Woyts Abhandlung —* inner⸗ 
lichen und aͤußerlichen Krankheiten. Drits 
te te vernueheee Auflage. Leipz. 4. 

II. Zur Diaet,.... * 
et; W. Beintema Unterſuchung der 
eliger : ob dem Frauenzimmer nicht eben 

fo wohl, als den Mannsperfonen „ Tas 
hae zu rauchen erlaubt und ihrer Geſund⸗ 
heit nüzlich fen. Mit einer Vorrede von 
der Fuͤrtrefflichkeit des Thees age! Ceſſees. 
Wittenb 8. 
—* Belletete —— An caro — an ; 
mentum. litteratis accommodatius , 60 
‚Io, Bapt. Hatte, Par. 1 
Touff. Gilb, Bouland quaeft, An fafeiae i in 
fantibus, loricae puellis; reſp. Heut. lac. | 
Macquart Par. 
Mich. Phil, Bowart quaeft. An veltes pel- 
liceae fint falubres; reſp. Io. Lud. Mar. | 

Solier. Par. 
Andr. 
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Andr El. Büchner diſſ. de citeumſpecto vſu 

vaſorum ftanneorum, ad potuum cibo⸗ 

rumque, ſpeciat m ex ouis — 
‚Tun, praeparationem necellario 5: Tefp. 
Io. Ad. Cor, Hoefller. Hal, | 

do. Henr. Cohaufen der wieberlebende Hermipr 
pus, oder Abhandlung von der feltenen 
Art fein geben durch das Anhauchen jun: 
ger Maͤdgen bis auf 115 Jahr zu verlan⸗ 
gern. Frankf. 8. 

‚Anton, Ferreni Qu. an ex tabaci uf — 
„ti vitae ſumma breuior, reſp. Henr, Mich. 

* "Mil. Par. 

6, Eberh. Hamberger Prost, VI, de peruer 
fa valetudinis cura. len, 

10. Heine, Harniſch Gedanken von der 

Saͤugung eines neugebohrnen Kindes, 

worinne etiviefen wird, daß es beffer fen, 
ein Kind durch eine Säugamme, als durch 
eine Mutter zu ftillen. Gera. 4. 

Ge. Aug. Langguths Abh. von der Schaͤd⸗ 
lichkeit der Budelkoͤpfe bei dem weiblichem 
Geſchlechte. Jen. 8. 

Mich. lof. Majault Qu. an iunioribus ex ſe⸗ 
niorum cohabitatione dammum, reſp. Io, 
Nic. Milleri de la Courveault. Par, 

Gotth. Beni. Marbachs Abh. der Fraůh⸗ 
lings und Herbſteuren. Brest. 8. 

Barthol. Murry Qu. an venatio ceteris exer- 
citationibus ſalubrior, refp, Theoph. de 
Borden, Par, N 

date 
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Tames Nelfon eflay on governement of chil- 
dum , under three general Leads, viz. 
euch, manners, and education. Lond. 8. 

Car. Pagen Qu. an odoramenta ſalubrig *9 
Amab. Chomel. Par. 

Sam. Theod. Quelmalz Pr. de viuis mango- 
nizatıs. Lipf. 

Ei, Pr. quo vafa aenea — lamalant 
expendit. daſ. 

Ge. Gottl, Richter Pr. de ſalutaris fomni nd- 
tura & tempore. Gott. 

Bon der Schädlichfeit des ——— 
in der Haushaltung, ein Schreiben des 


Hen. Rouſſeau an den Verfaſſer des 
Mercure de France. Aus dem Seanzöfle 


fchen überfezt. Erlang. 4. 

lac. Reinb. Spielmann diſſ. de optimo — 
tis recens natialimento, refp. Bernh. Henr, 
Rang, Argentor. | 


le. Chr. Stock Proluf. XV - XVII. de tuen- 


da fanitate in meditationum bare 
len, 4. 
Ge. Wolfg. Wedelii Tra&, (recus.) de die: 
‚ta literatorum. Lipf, & Vitemb, 4. \ 


12. Zur Semiotic. 


Andr. El. Büchner difl. de neceflaria Medici” 
ad aegrotantium cubitus Mteneiong, refp. 
Henr, Ant, Rumpf. Hal, 


Io. Ge, Gmelin difl, de tactu pulfus, certo in 
MOL- 
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morbis ctiterio,. reſp. Io. Melch. Streifl 
Tub. 

—— Klein Interpres elinienskescuni. 
praef. Alb. Haller. Fıf 8. 

Erkan Bened. Mayer diff. de fignis ex fan- 
guine Pt venaelettionem emiflo peten- 
- dis, Hal, 

Fr. Gottl, Panzer int de Anz menfum fe: 
bribus acutis & malignis Inperaenienne) vt- 
plurimum funelto. Alt. 

Er. Wilb, Scheffler diſſ. de Crifi in nor aca. 
tis Beaue ac chronicis « contingente. Hal, 


13. Zu Materin Medica. 


Charles Alfton diſſertation on quicklime and 
limewater, Edinb. ı2. 

lo. Beni. Borhmer diſſ. de virtutibus fruduum 
horaeorum medicis , reſp. Sigifm. Frid. 
Haufsientner. Lipf. 

Io. Bapt. ‚Borferii Ep. de —— Or: 
gentinici facultate, Faenz. 4. 

io, Cartheuferi diſſ de Marrubio abbo & 
Alchimilla, refp, Io. Ioſ. Haiimann. Frf. O. 
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Dodeur Regent de la Faculee de Medici- 
ne en l’ Vniverfit@ de Paris, de I’ Acade- ' 
mie Royale des fciences, ci-devant premier 
Mediein du, Prince de Valaquies et de 
Moldavie, ancien Profefleur de Chirurgie, 
et premier Medicin d’ une des Armees du 
Roy. -T,.1: 306. S. T. II: 508.6, T. UL 
482. ©. T.IV. 349. ©. A Paris,chez 
Vincent, 1754, in gt, 12. m. a 


its Werk, welches in feiner Art nicht 
| nur Das vollftändigite iſt, fondern 
auch viele eigene Bemerfungen enchält, ver 
Dienet eine mweitläuftige Anzeige, Da uns 
an den leztern am mehreften gelegen, ſo 
wollen wir uns auch hierbei nur aufhalten, 
Boch aber zuvor von der Einrichtung des Werks 
einen Pleinen Abriß machen, Der Berfafe 
fer betrachtee im erften Theile die Knochen 
überhaupt, und zwar fo, daß er in befon- 
dern Rapiteln von ihren Zenenmungen, Cine 
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cheilungen ihren Mdangin und Fortſaͤzen, 
Hoͤlen, Gelenken, Bändern, Knorpeln, Druͤ⸗ 
ſen, Marfe, Häuten, und Gefäßen Handelt, 
Im zweiten Theile befchreibt er einzeln die 
Knochen des Kopfes, - mit allen daran bes 
findlichen Kleinigkeiten: im dritten die Kno— 
chen des Stammes und der obern Glieder 
und endlich im vierten die Knochen der uns 
tern Glieder, ‚die erbfenförmigen. Beinchen, 
daB Zungenbein, die Knorpel des Luftroͤh⸗ 
venfopfes, der Nafe,der Ohren, der Augen: 
lieder, ferner die Knorpel, die ſich zwifchen 
den Gelenfen befinden, die Fleinen Gehoͤrkno⸗ 
chen, und die Epiphoſcs Am Ende ſind die 
Euſtachiſchen Gerippe nach geſtochen. 

Das beſondere, mas wir im erften Thei⸗ 
le gefunden ‚haben, betriſt die Drüfen der 
Gelenfe, das Marf der Knochen, ihre haͤu⸗ 
tige Einfaffung,, - En, und Sal 

ung. 

p.172 Die Gelenke, fäge HB. bekhenne nicht 
nur von den innern Druͤſen, ſondern auch 
zum Theil von einigen aͤuſſerlichen einen Saft, 
womit ſie eingeſchmieret werden: und dieſe 
ſind von zweierlei Are" hi 

176 Einige liegen in den Zwiſchenraͤumgen, 
diie die Finfaffungen der Gelenke machen, wo‘ 
fie fih um den Knochen herum feite feßen > 

177 andere liegen auswendig um die Einfaſſun— 
178 gen herum, zwiſchen den Fettklumpen, wofuͤr 
an ſie au Te — moͤgte wenn 
man 
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man nicht ben dem Drud etwas fhwammige 
tes und druͤſigtes in ihrer Mitte gewahr würe 
De, das den Innern Drüfen gleidy kaͤme: 
inzwifchen dft diefer Bau nicht in allen. Kör: 
pern aleich deutlich zu erfennen. 
Das Mark ſtekt nicht allein inwendig in p.193 
der Höhle des Knochens, und in den. Zellen 
feiner diclern Ende; fondern es liegt auch 
welches in der harten Materie bes Knochens 
felbft. Das in den Zellen befindtiche ift im⸗ 
mer dunkler, als das in der großen Höhle. 
Das in dem Gewebe des Knochens erſezt in 
gewiffen Umftänden die zwei andern Arten, 
und ihauptfächlich das Fellichte; fo wie die 
fes hinwiederum Das in der groͤſten Hoͤhle ſo 
wohl, als in dem innern des Knochens. 
ndeffen bat doch Das zeflichte Mark auch 192 
feine eigene Abfcheioungsgefäße, ja noch meh» 
rere, als das cylindeifche, fo daß es nicht 
unwahrſcheinlich iſt, daß lezteres groͤſtentheils 
aus jenen Gefäßen in den Enden des Kno— 
chens abgefihieden wird, und fodann in Die 
groſſe Höle ablauft, 143 

Die innere Fläche des Knochens hat kei⸗ 
ne eigene Haut, die ſie überzieber ; fondern 
bie Haut des Marks vertritt die Stelle des 
Perioſtiums. Beſonders aber iſt es, daß 
dieſe Haut nicht zuſammenhangend ſt ſondern 
hier und da fehlet, ſo daß nur das Mark 
unmittelbar auf dem Knochen na 

Er 108 
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Die Smart; die die Menſchen i inwen⸗ 


dig im Knochen bei innern Beinfaͤulen und 


Geſchwuͤren empfinden,’ ingleichen das Ges 


| ſchrey, dag die Thiere erregen, ſobald beim 


Durchfägen eines Knochens die innere Haut 
beruͤhret wird, läßt feinen Zweifel übrig — 
daß nicht einige nervigte Faͤden von iS en 


in die Knochen geben follten. 


221 


Die Beinhaut fehlt an den Orten, wo 
die Sehnen und Baͤnder ſich anſetzen, nicht, | 


ſondern ihre Fafern vermifchen fich mit diefer 


225 


ihren. In nngebohenen Kindern gehe fie 
Be gar : ‚über bie — und die Knorpel 
w 

Die Arterien, welche aus der Beinhaut 
in das innere der Knochen dringen, find 
niemals mit Denen begleitet: eine jede Ark 
bat ihre eigene Loͤcher. Und diejenigen Ges 
fäße, die an den Enden‘ bineingehen, halten 
einen geraden Weg; Die in der Mitte des 
Knochens aber, einen fehr fchiefen. An den 
Orten, mo die Rnochenhaut am dicften iſt, 
find auch die Gefäße am zahlreichften. Der⸗ 


jenigen ihr Durchmefler, die an den Enden 
ſind, iſt geöffer, als der andern ihrer,‘ Die 
obern Stämme laufen nach unten, und vie 


244 


unfern nach oben zu‘, und anaftomefire ven fh 
fodann unter einander, = 

Meber die Entſtehung der Knochen aus dal 
ner Haut, oder einem Knorpel ‚. erklärt ſich 
der V. alfos Es ift eben fo wenig ur 
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daß. alle Knochen vom Anfang hautiht.find, 
fo. wenig, als es wahr iſt, daß fie knorpe⸗ | 
licht ſind. Die Enden der langen Knochen 

find fchon im zweiten Monate nacı der Zeus 
gung des ; Kindes knorpelicht: Und dieſes 
Weſen iſt zuweilen fo weich, daß man. es 
zwiſchen den Fingern zerdrücfen fan, wo es 

einer Gallerte ähnlich ſiehet, und gar nichts: 
faſerigtes oder häutichtes zeiget. Es it alſo b. 244 
klar, daß die langen Knochen, und die Kno— 
chen der Haͤnde und Fuͤſſe unmittelbar aus 
einer Gallerte in einen Knorpel und ſodann 
in einen Knochen uͤbergehen. Hingegen die 246 
Knochen des Kopfs find: niemahls knorpe⸗ 241 
licht, ſondern werden von Haut zu Knochen, - 
nur denjenigen Theil ausgenommen, welcher 
zwiſchen der apophyſis balılaris des Oſſs oc- 
cipitis und oſſis ſphenoidei lieget, welcher 

aus dem haͤutigten Zuſtand erſt in den knor⸗ 
pelichten übergebet,ehe er zum Knochen wird; 

und Diejenigen Stellen, welche in der Leibess 
frucht den bintern Theil der Schlafbeine vom 

olle oceipitis trennen, mit. welchen es fich 

eben. ſo verhält. :. Diejenigen haben alſo 253 
am allerivenigiien Recht, welche behaus... 
pten, daß alle Knochen erft Bäutige, undıfor 
Dann Fnorpelicht wären, und am Ende nur 
ihre gehörige. Härte. erlangten; da man., 
Diefes Geſez an den allerwenigften ; "bes... 
merket. | j 3: 


— A3 Dieſe 
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p.254 Diefe Betrachtung von der Entftehung 
der Knochen führt den Hrn. DB. auf eine 
andere, die mit ihr ſehr nahe verbunden ift, 
nehmlidy auf das: Wachsthum derfelben. 
Er bemerft, daß Hr du Hamel nicht der 
erfte iſt, welcher vorgegeben, daß ſolches 
durch die Beinhaut gefchehe; fondern daß 
Malpighi und Greu folches ſchon geleh⸗ 
ret haben. Unſer Verfaſſer iſt aber dieſer 

Meinung nicht völlig zugethan, in fo ferne 
fie fich nebmlich auf den Urfprung aller Kno— 
267 en erſtrecket. Denn die langen Knochen 
erwachſen aus einer allerte zum Knorpel, 
und diefer gehet in eine beinigte Härte über, 

274 ehe man eine Beinhaut fehen Fan, Auch die 

WVereinigung der zerbrochenen Knochen, oder 
der Callus, entfteher nicht eirzig und allein 
von der Beinhaut, obwohl auch nicht, und 
noch vielweniger von einem aus den abge⸗ 
brochenen Stüden herauslaufenden Safte. 


10 Mir fommen- auf den zweiten Theil 
Bei dem foramine coeco bes Gtirnbeing 
hat Hr, B. oft unten eine Defnung bes 
merkt, Durch weldye er einen Drat durch die 

15 Mafengruben hat bringen koͤnnen. In der. 
vordern Tafel diefes Beins, welche der Si⸗ 
nus machen bilfe, bat er zumellen eis 
ne Diploe gefeben, die fonft ordentlich 
fehlet. | 


Den 


% 
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Dan oben Nand bes Scheitelbeins un⸗ p.ao 
. —— man leicht von den drei‘ übrigen, 
weil ev länger iſt als die andern, weil er inz 
wendig eine länglichte Rinne bat, und an 
' feinem bintern Ende ein kleines Sach, wo⸗ 


durch eine Arterie ind eine Vene. gehet. 


Dieſes toch aber ift felten an beiden Kno⸗ 


chen, ſondern manchmahl nur an dem rech⸗ 
ten, manchmoht an dem linken. Den vor⸗ 


tern Rand unterſcheidet man von dem bin 


fern dadurch, weil.er Fürzer iſt, und gleich, 


foͤrmiger, aber kleinere Zähne hat. Die ins 


nere Platte dieſes Beins bilder. ſich zuerſt, 
und iſt der Grund, woraus faſt alle die 
ſtrahligten Faſern entfliehen: und biefe ma⸗ 
chen durch ihre Berbindung mit dem Perios 


verftärft, zieht fie einen — der mitt⸗ 


lern Faſern zu ſich, wodurch die Diploe ent⸗ 


ſtehet. 

Die Rinne im Hinterhauptsbeine, — 
vor den rechten Sinus lateralis beſtimmt iſt, 
iſt zwar ordentlich groͤſſer, wie die vor den 
linken: indeſſen findet ſich doch auch manch⸗ 
mahl das Gegentheil, und alsdenn wechſelt 
die Groͤſſe ver finuum auch ab. Das fo- 


ramen lacerum auf der rechten Seite ift aud) 
faft allemal gröffer, als das auf der linken: 


woraus Hr, DB. fließt, daß die Halsader 


auf der rechten Geite mehr Blut aus dent 


Gehirne führe, und folglich die Aderlaͤſſe 
a4 auf 


21 


3u 


ſteo die aͤuſſere Platte: und indem dieſe ſich 


45 
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auf eben diefer Seite kraͤftiger ſey. Deruns 


p. 66 


213 


118 


n9 


123 


tere, Theil des Hinterhauptbeins hat keine 
Diploe,. 

Bei dem krummen Sallopifchen Gange 
findet ſich ein klein Loch, welches in einen 
ſehr engen und ſchiefen Gang fuͤhrt, und ei⸗ 
nen Zweig des harten Paars durchlaͤßt, der 
in einen von den eanalibus femieireularibus 
gehet. Diefer Gang ift neu, und, um. fo 
viel merfwürdiger, da man Bisher geglau: 
Det hat, daß der weiche Theil vom fiebenden 
Paar fich allein in das Werkzeug des Gehoͤrs 
vertheile. 

Eine ziemlich lange Spalte laͤßt ſich an 
dem vordern Ende des Siebfoͤrmigen Beins 
zu beiden Seiten ſehen, und hat viele 30: 
7 her. Niemand aber hat noch biervon gere: 
— Die oberſte Muſchel des Morgagni iſt 
manchmal doppelt da, und manchmal zer: 
theilet. Ueber dieſer oberſten Muſchel aber 
iſt bisweilen noch eine ‚höhere gelegen, wel: 
che ihre gemölbte Seite der laminae perpen- 
dieulari zufehret, da die bey den Morgaant: 
ſchen oder den gewöhnlichen Muſcheln nach 
unten zu gerichtet find. 

Aus dieſen geht fehr oft ein duͤnnes Blatt 
herunter, und bedeckt einen Theil vom Sinu 
—— Auch iſt zwiſchen der untern 
Muſchel und dem zellichten Theil des Sieb⸗ 
beins ſehr ofte ein wahrer Zuſammenhang 
m sontinuite de ſubſtance). Die More 


gagni⸗ 
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— Muſcheln ſcheinen hinten auf die 
Sinus [phenoideos zu ſtoſſen, und. ihren 
Schleim in einigen Koͤrpern aufzunehmen. 


Die burch das vork ere Loch in der Augen⸗ p.iꝛa 
hoͤhle gehende Nerven gehen nicht alle durch 

die Loͤcher des Siebbeins in die Nafeis ſon⸗ 

der die mehreſten verlieren ſich in der dicken 
Hirnhaut. Die zwei kleinen Schlagaderu, 

die mit durch dieſes Loch gehen, laufen her⸗ 
nad Schlangenweiſe über den Sinus —— 
tudinalis hinweg. 


An dem Grunde der —— — vorn⸗ if 12x 
fehr oft eine Defnung zu bemerken, welche 
‚mit ben Zellen des Giebbeine communicirt. 


Durch die zuruͤckfuͤhrende Aber, welche 131 
durch das Loch des Naſenbeins gehet, hat 
Hr. B. den Sinus longitudinalis nicht aufbla⸗ 
fen koͤnnen, wie es wehl Hr. Petit gekonnt 
bat, Er hat fie auch nicht weiter, als in 
die fogenannte Schleimhaut verfolgen koͤn⸗ 
nen. Hingegen hat er einige Aeſte der zu⸗ 
'rüdführenden Adern ver Schleimhaut bis 
‘an denjenigen Theil der dicken Hirnhaut 
verfolger, welche Das foramen coecum vers 
ſtopfet. | * 


An dem vordern Theile des Thraͤnenbeins 38 
ſind nicht immer die kleinen Loͤchergen zu ſe⸗ 
ben, In vielen Körpern fehlt dis Bein, 143 
und Bi, vertritt das os, planum ‚feine 

As Stel; 


vu 
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Stelle und reicher bis an den obern tin 

"baden; ober bie odere apophylis diefes Kno— 

chens iſt alsdenn breiter, 

prin⸗ Sn rachitiſchen Koͤrpern, ſagt Hr. B. 
kann man die in dem obern Kinnbacken bes 
findlichen und in die Zähne gehenden Schlag 
adern am beten verfolgen‘, weit da der Knoz 
— ſich leicht zerbrechen laͤßt. 

205° Das foramen fpheno- palatinuım hat er 
* uimeifen alleine von dem Gaumenknochen 

215 gebildet gefehen, und ein einzigmahl das 

ebebere Kunbckenbein bis an das Keilbein 
reichen. 

229 Der untere Kiefer bewegt * nach vorne 
zu nicht uͤber die Wurzel des Je ochbeins; und 
nach hinten beruͤhret er nie Die ſogenaunte ca— 
vitatein glenoideam: denn der. Knorpel, wo 
mit ein condylus bedeckt iſt, reicht nicht uͤber 
deſſen hintern Theil hinweg; und forne iſt 


die Wurzel des dJochbeins mit keinem Knor⸗ 


pel uͤberzogen. 


238-3175. Bon den Zähnen and ihrem Machsrum | 


242 handelt Hr. B. fehr weitlänftig. Der weife 


fe glafigte Leberzug der. Zähne, gehet aller⸗ 


dings bis zur Wurzel; er nimmt nur alle 
245 mählig in feiner Stärfe ab. Die untern 


Schneid czaͤhne find Elsiner, als die obern, 
und beſchreiben auch einen kleinern Zirkelbo⸗ 


gen, Die zwey mittelſten obern Schneide⸗ 


zaͤhne find immer elwas breiter, als die zwei 
aus⸗ 
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auswendigen. Bei den untern geſchiehet ſol⸗ 


ches nur ſehr ſelten. 


Die oberwehnte glaſichte Rinde iſt an⸗p.258 
faͤnglich nichts, als ein milchichter Nahın: 262. 


er wächfet aber nicht zuerſt; fondern es ents 


ftehet erftiich an der Jahnmeße ein beinernes 


Dläftchen, auf welches ſich dieſer Kahm 
hernach anfezt und allmählich verhärter. Es 
ift ein Jrredum, wenn man glaube, daß 
die Krankheiten der Zähne allemahl bei dies 
ſer Glasrinde anfangen : Hr B. hat Zähne 
‚gefeben, an welchen das innere Weſen vers 
dorben, der Schmelz aber noch gut war. 


Die Urſach des Schmerzens und ande—⸗ 


rer ſchlimmen Zufaͤlle bei den Zähnen ber 


Kinder ift nah) dem Hrn. B. nicht alfein 
das Magen des Zahnfleifches, fondern ein 


Druck und Reiz, den die Wurzel des Zahns 


wegen dem Widerſtand des harton Zahnflei⸗ 
fches gegen den großen Nerven ausübt, Der 
unter den Zahnhöhlen in dieſem Alter nakt 
durchgebt. Es fcheine ihm daher Fein Fräfti- 
ger Mittel gegen diefe gefährliche Zufaͤlle zu 
ſeyn, als wenn man das ganze Zahnfleiſch 
auf einmahl durchfchneidet. Die erften Zäh: 
ne haben allerdings auch ihre Wurzelir. 
Die Zähne ben ermachfenen Leuten nehmen 
auch noch zu, aber nicht fo gefchwinde,, als 
‚fie abgerieben werden, und diefes Wachs- 


267 


276 


233 


287 


295 


um geſchiehet durch eine kleine Verlaͤnge⸗ 


rung 
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p. zor rung. der Wurzeln, Die zwenten Zähne find 
ordentlich in einen häutigten Sacke einge—⸗ 
fehleffen ; welcher unter der Wurzel der er- 
ſten Zähne liegt: indeffen liegen fie, doch auch 

zuweilen mit den erſten in. einem gemeins 

306 Schaftlichen Sade, Die Backenzaͤhne har 
ben manchmal eine fchieje Lage in ihren Hör 

309 len. Sehr felten geſchiehet es, Daß ein 
YAugenzabır in die Schleimhoͤle des obern 
Kinnbackens dringt: ” viel oͤfterer hinge⸗ 
gen bemerkt man foiches an. ben; Bon 
Bacenzäbnen, 

420 Das vordere: Gaumentoch Täfr. ganz) — 
wiß weder Thraͤnen, noch einen Nafenfchleim 
durch. + Man kann auf. feinerley Art eine 
Oefnung dran wahrnehmen, oe nicht in 
Pferdekoͤpfen. 

429 Ueber den Bau und, Nugen der Naͤthe 
an der Hirnſchale lieſet man eine Abhanlung 
des Hrn. Hunaulds aus ben Memoires der. 
Parifer Aeademie. | 

#3 Daß es auch zuweilen ofla füpernumera- 
ria gebe, Die nur von innen, aber nicht von: 
auſſen zu fehen find, bezeugt Hr. B. duch, 

474 feine : Wahrnehmungen, Er bat auch etli⸗ 
chemal ein groffes vieredfigtes an dem Orte, 
gefunben, wo die Fontanella.ift; wie auch 

: einige andere zwifchen: den. Gefichtsfnochen, 

478 Diefe Knochen enrftehen, erft nach der, Bile 

dung der andern,und 5— — Kripo, 
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Wir zeichnen nun Ku etwas aus dem 5 
Briten Theile aus. In alten Körpern hat 
Hr. B. den Gang des Ruͤckenmarks manch⸗ 
mahl an einigen Stellen ziemlich verwachſen 
gefunden: wie auch in rachitiſchen Koͤrpern 86 
Stellen, die ſehr enge waren, und verſchie⸗ 
dene wibernaiacliche Kruͤmmungen. Bei 
rachitiſchen Kindern find auch die Wirbelbei⸗ 88 
ne befonders weich. 

Die oberfte Kippe if nicht ganz unbeweg« og 
ih. Die zwey unterften falfchen Rippen 125 
find nicht deswegen beweglicher, wie die alte - 
dern, weil fie mit den apophyfibus trans 
verfis nicht verbunden find, wie Veſalius 
und Winslow dafür Halten , denn fie find 
allerdings mit denfelben’ durch ligamentöfe, 
weiche und biegfame Fibern verbunden > 
ſondern weil fie nicht ‚wie die andern Rip: 
ben’ mit gedachten apophyfi ıbus eingelenfet, 
find. Hingegen fönnen dieſe zwei unterjten 
Rippen nicht ſowohl in die‘ Hoͤhe gehoben 
werden, wie die andern, indem die Kraͤfte, 
die ſie niederziehen und nach vorne beivegen, 
gröffer find‘, als die Syntercoftalmusfeln, 
Die fie in die Höhe heben, Wenn zwei oder‘ 134 
mehrere Rippen mit einander verwachſen ge 
funden werden, fo ift diefer Bau urfprüns 
ih; und Hr. B. bat ihn auch mit Hrn. 
Hunault bei einigen neugebohrnen Kindern 
bemerft. Es gefchieher viel feltener, daß ei: 
ne überzahlige Rippe die lezte iſt, als die a 
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ſte: und fie iſt daher mit dein lezten Safer | 
wirbelbein eingelenfet. Ein fonderbarer 
Bau ift der, den Hr. B. einmahl bemerket 
hat, mo auf jeder Seite funfzehn Rippen 
waren, die insgeſammt hinten durch einen 
gemeinfchaftlichen Kopf miteinander verbuns 
den waren. Wenn eine Rippe üderflüßig 


iſt, ſo iſt zwiſchen ihr und der folgenden aud) 


eine mufculöfe Scheide wand, die den Inter⸗ 


coſtalmuskeln gleich ſiehet, aber niche « gar 


154 


178 


vorreichet. 

Hr. Bertin hält es ftir ausgemacht ‚daß 
zwiſchen Der Lunge und dem Bruftfell Luft 
fey, und beweißt es hier damit, daß von zer: 
Drochenen Nippen , die blos das Bruftfefl 


durchftochen haben, äußerlich aber ohne Wun⸗ 


de find,ein Emphyſema entftehen Fann. 

Das oberfte Theil vom Bruftbein iſt manch⸗ 
mahl aus zwey bis drey Stuͤcken golammen 
geſezt. 

In dem leztern Bande haben wir nichts er⸗ 
hebliches gefunden, daher wir unſere Anzeige 
ſchlieſſen, und den Liebhabern der Zergliedes 
rungsfunft Diefe Dfteologie nohmabis wegen. 
ihrer Vollſtaͤndigkeit nicht nur, fondern auch: 

wegen ihrer ungemeinen. Deuttichfeit 
auf das beſte emphehlen. 
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ne benjenigen Kbhanslungen ‚die, 
° Sofern. Diefes Journals aus den belieb: 
ten Commentarien unferer Ri oͤniglichen So⸗ 
cietaͤt nuͤzlich ſeyn koͤnnen, finden ſich erſt⸗ | 
lich- einige Erfahrungen ’ die der. Hr. 9 Diet p.120 
Yılayer über Die Schärfe des Geſichts an⸗ 
geſtellet hat. Es iſt bekannt, daß ein Ob⸗ 
ject entweder wegen ſeiner Kleinigkelt oder 
wegen der allzugroßen Entfernung vom Au⸗ 
ge endlich unfichtbar. werden Fann; und daß 
es alfo einen gewiffen Winfel giebt, unter. 
weichem Daflelbe erfcheinen muß, wenn es 
erkannt werden fol. Wenn diefer Winkel 
groß genug iſt, fo kann man das Objeet 
Deutlich feben; ift er kleiner, fo fängt es an 
undentlich und gleichfam verfchwindend zu 
erfcheinen; und wenn der Sehungsmwinfel 
ar zu Elein ift, fo iſt es gänzlich unfichtbar. 
| Der Hr. Pr. M. nenne den Winkel, unter 
welchem das Dbjece zu verſchwinden anfängt, 
die Örenze des Geſichts (terminum vilo- 
nis), und beitimme feine Gröffe, die ihm 
| unter 
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unter Berfehlebegen Linffänden des Lichte, 
der Farbe und Figur des Objects, inglei⸗ 
chen. der Farbe des Örundes, auf. welchem 
es erſcheinet, zukommen, durch Die Erfa⸗ 
rung. , Bei dem ordentlichen Tagesli cht vers 
ſchwindet ein ſchwarzes Object auf einem 


weiſſen Grunde gemeiniglich unter eiuem 


Winkel von 34 Secunden, wenn es alleine 
ſtehet: find aber mehrere neben einander, fo. 
iſt dee Winkel meiftens gröffer. | 
Eben fo gros iſt auch Die Grenze bes Ger 
ſichts, wenn dergleichen Objecte den ftärfften 
Strahlen der Sonne ausgefezet find: wor⸗ 
aus folgt, daß ein fehr helles Licht ein Ob⸗ 
jeet nicht deutlicher macht. Derjenige 
Winkel, unter welchem die Objecte bei ein 
nem gewöhnlichen Nachtlichte zu verſchwin⸗ 
den anfangen, iſt zwar nicht immer der glei⸗ 
che; jedennoch aber iſt er nach dem Unter⸗ 
ſchied des Lichts nicht fehr gros: daß mir als 
fo bei einem fehr geſchwaͤchten Lichte faft kei⸗ 
nen Abgang an der Deutlichkeit im Sehe 
bemerken. Die Gränze des Gefichts vers 
hält ſich gegen die Stärfe deffelben umgekehrt, 
wie die Wurzeln der fechften Potenz aus der 
Stärke des ichts. Doc läßt ſich dieſes 
Geſez nicht auf ein Sicht ausdehnen, mwels, 
ches ftärfer ift, als das ordentliche Tages⸗ 
licht. Diefes Tagelicht aber ift z5mal ftärz 
Fer ale dasjenige , weiches ein gemöänliches 
Nachtlicht in einer Weite von einem * 
iR gied f 
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giebt, fo weit man es obngefäßr zu entfer⸗ 
nen pflegt, wenn man des Nachts bei dem⸗ 
felben fchreiben oder leſen will, 
Der Hr. Pr. Boͤderer liefert eine fehe P- 136 
genaue Beſchreibung von einer Mifgeburt, 
bie eine Zwillingfchwelter von einem wohl⸗ 
geftalten Mädgen war, Die aber nebft dies 
ſem frühzeitig und todt zue Welt gefommen, 
Man bemefte unter andern an diefer Miß⸗ 
geburt (welche der Hr. Pr. ganz wohl einen 
fetum parafiticum nennet) äufferlid einen 
ſehr groſſen Kopf, deffen Geſchwulſt bis auf 
die Bruft und den Rücken herunter bienge, Uns 
ter Der Haut war fehr viel Waffer, wie auch) 
im Kopfe an flatt des groffen Gehirns. 
Aeuſſerlich mangelte die Nafe, die Augen, der 
ganze vechte Arm, und an jeden Fuſſe eint 
ge Zaͤhe. innerlich fehleten noch mehrere 
heile: in der Bruſt die $unge, nebſt den 
dazu gehörigen Blutgefaͤſſen, die $uftröhre 
und Das Herz ; an deffen Stelle ein fleiſchich⸗ 
ter Sack zu fehen war, der nur mit der 
rechten Hohlader zufammenbieng: in dem 
Unterleibe Die Leber, die Milz, die pancres 
atiſche Drüfe, und der Magen; anderer 
Abweichungen an den Gefäflen, Muskeln 
und Knochen zu gefchweigen. Alle dieſe Un⸗ 
ordnung bei dieſer Mißgeburt, ſowohl als 
bei den andern glaubt der Hr. Pr, mit we 
higerm Zwang einer zufälligen Urſache, als 
Biner fchon in dem Ey verborgen gelegenen 
N. Med.Bibl.3. B.. St. B uͤbeln 
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uͤbeln Structur, zuſchreiben zu koͤnnen: 
und wie durch die verhinderte mechaniſche 
Kraͤfte von einer dritten dazukommenden al⸗ 

lezeit andere Wuͤrkungen hervor gebracht wer: 
den; alfo glaubet er. auch, daß die Bildung 
der Frucht eine Aenderung leiden müffe; wenn. 
ſich mit der natürlichen bildenden Kraft nod) 
eine. äufferlidie oder “zufällige vermiſchet, 
und. daß auf: diefe Weiſe Mißgeburten her⸗ 
vorkommen. 

2.247 Der Hr. Prof. Zinn zeigt den Unter⸗ 
ſchied der Thieraugen von den menſchlichen. 
Er faͤngt bei der Sclerotiea an. Dieſelbe 
ift bei den meiſten vierfüßigen Thieren, eben 
wie bei dem Menfchen, undurchſichtig, und 
hinten dicker wie vorne. ‘Bei der Kage aber 
äft- fie ganz dünn, fo daß die braune Haut 
überafl durchfcheinet. Bei Fiſchen hinge— 
gen und bei den DBögeln ift fie. hinten gang 

weich, vorne aber wird fie dicker und gang 
knoͤchern: bei diefen Thieren ift auch das 
Auge vorne ganz platt, da folches fonft bei 
den meiſten faft ganz rund iſt, auſſer bei 

dem Maulwurf, wo es in eine ———— 
gen Spitze zulaͤuft. 

Die durchſichtige Hornhaut ift bei den. 
' vierfußigen Thieren auswendig mehr eyfoͤr⸗ 
mig, als bei dem Menſchen, wo fie faſt 
ganz rund iſt. Die braune: Haut hat 9 
ben. meiſten vierfuͤßigen Thieren inwendig ei 
ne helle — — oder weißliche 

Farbe, 


7 
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Farbe, "welche nach des Hrn, Pr, unterſu⸗ 
hung von einem zarten flockigten und zellich⸗ 
en! Gewebe herkommt, womit die innere 
Seite dieſer Gaut, überzogen iff, die aber 
von der aͤuſſern nicht kan getrennet werden, 
ſondern ebenfalls bei Thieren, wie bei den 
Menſchen, eine einfache Haut, ſo wie das 
Baͤuchfell iſt. Dieſe braune Haut wird nad) 
vorne immer duͤnner, und endigt ſich endlich 
ganz in die faltichten Streifen, welche um 
die Linſe herumſtehen, und proceſſus cilia- 
res genennt werden. Der Stern hingegen 
iſt ein befonderer und von der braunen Haut 
ganz unterſchiedener Theil, der mit felbigee 
nur verbunden ift, Die verfchiedenen Fara 
‚ben deffelben fonmmen ebenfalls von einenz 
flo figten und zellichten Gewebe ber, womif 
er überzogen iſt. Die fogenanten Furzen 
Schlagadern, die den hintern Theil der Scles 
rotica, wo fie fehr fchlänglichte Krümmuns 
„gen machen, durchboren, theilen fich auf der 
braunen Haut bei Ochſen und Schafen in 
fehr viele zarte Aeſte, welche theils in die 
proceflus ciliares gehen, theils ſich auf ber 
äuffern Seite diefer Haut unter den zellich⸗ 
ten Gewebe, wodurch die Sclerotica mit 
der braunen Haut verbunden wird, in einen 
Kreyß vereinigen, der um das ganze Auge 
berumgehet, und ſich mit den vorbeygehen⸗ 
‚den langen Schlagadern anaſtomoſirt; da 
hingegen bei den Menfchen dieſer Kreyß von 
—* B 2 den 
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‚ben langen Schlaaabern entſtehet. Die Ve⸗ 
nen kommen meiſtens in vier groſſen Aeſten 
zur braunen Haut, deren Aeſte ſich Theils 
auf felbiger ausbreiten,  theils: aud) vorne 
in einem Kreyß uſammen gehen, welcher ſich 
in den Menſchen nicht findet. Die nezfoͤr⸗ 
mige Haut hat bei den Haaſen dies beſonde⸗ 
re, daß: aus einer Vertiefung bei dem Ein⸗ 
tritt des Sehenerven gleichſam zwei Staͤm⸗ 
me entſpringen, aus welchen auf beiden ſehr 
viele zahrte Faͤden hervorkommen. Bei den 
Schafen und Ochſen machen die Schlagadern | 
‘der nezförmigen Haut vorne ebenfalls einen 
Kreyß mit einander, Die Linſe des Haafens 
auges ift faft viermal gröffer als beim Mens 
fchen; bei welchem fie übrigens aud) flacher, 
als irgends bei einem Thiere iſt. In Ans 
fehbung des Baues kommt das menfhlidhe 
Auge dem Auge der fleifchfräßigen Thiere 
am naͤchſten. . 
p:396 Der Hr. Präfidene von Haller handele 
von der Bewegung des Bluts, befonders 
in Falten Thieren. Er befchreibt erftlich den 
Bau der Blutgefäfle. Die Schlagadern im 
Gekroͤs des Frofches bleiben kegelfoͤrmig; 
bie Denen aber find fichtbar cylindriſch. 
»Die Häute der Arterien find oft halb fo dicke, 
als ihr Diameter. Wenn eine gröffere Mens 
ge Blut: hineingetrieben wird, fo werden fie 
Davon: nicht weiter, fondern die Häute were 
‚ben nur davon — und mehr zuſammen⸗ 
gernaü 
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gedruckt; woraus ſich einigermaffen der ſoge⸗ 
nannte harte Pulsſchlag erklären läßt, oh⸗ 
ne jedoch eine: mehre Dichtigkeit des Bluts 
hievon auszufchlieffen. Die Venen ſowohl, 
als die Arterien trift man ofe leer an, und 
leztere auch wohl nur zur Helfte mit Blute 
angefüllt: woraus der Hr, Peäf. den Schluß 
macht, daß die Gefäfle, fo wie das Blut in 
denfelben abnimmt, fich nicht zuſammenzie⸗ 
hen, noch beſtaͤndig voll ſind. Denn, wenn 
auch durch Faſten das Gebluͤt verringert wird 
ſo werden die Gefaͤſſe deswegen doch nicht 
enger. In den Arterien hat der Hr. Pr. fo 
oft er gewollt, ein Ancuryſma machen Fönz 
nen, wenn, er nur dieſelbe geftochen, oder ges 
rise bat. Er bat daffelbe auch manchmal - 
von freien Stüden aus verborgenen Urſachen 
entjtehen gefehen. Gleiche Geſchwulſte fins 
ben fid) aud) manchmal, aber viel feltener, 
an den Venen. Die Haut diefer Gefaͤſſe iſt 
überaus dünne, fo daß es ftheinet, als wenn 
die Blutfügelchen in gar keinen Befäffen ent⸗ 


halten wären, welche ſich gleichfan wie eim 


Roſencranz darftellen. Valveln find in dies 
fen Sefäffen nicht; auch Feine Heifchichte Fa; 
fern, obwohl in denen, die} dem Herzen am 
nächften liegen, welche ſeyn müffen, meit die 
obere und untere Hohlader fich deutlich‘, mie 
das Herzohr, bewegen, Ofte gehen über 
groffe | Arterien zarte Denen’ hinweg, ohne 
daß die Bewegung des Bluts in denſelben 
B3 davon 
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bavon etwas leidet. Daher die Urſach, die 
einige anführen, warum Die linfe Samena⸗ 
der nicht in die Hoblader, fondern indie Mies 
renader gebe, weil nemblich die Natur fich 
befürchtet habe, es möge: diefe Eleine Ader 
durch das Schlagen der Aorta verdruͤckt, und 
das darinn befindliche Blut in feinem tauf 
gehemmet ‚werden, feinen Grund hat; zus 
mahl da auch bei Menfchen über die. grofle 
Schlagader in der “Bruft. viele Fleine zuruͤck⸗ 
führende Adern hingehen, In dem Schwanz 
der Fifche fiehet man das Blut auf eine ziwiez 
fache Arr aus der Arterie in die Bene kom— 
ment entweder die Arterie fchlägt an dem äuf: 
ferften Theil des Schwanzes einen Hafen, und 
wird auf diefe Weife in eine Bene verwans 
delt ; oder. es gehen aus der Arterie in die mie 
ihr parallcllaufende Vene Aeſte unter vera 
fhiedenen Winkeln, die: eins, zwei, auch 
drei Kügelchen fafjen. Die fogenannten gels 
ben Sefäffe, die: einen fubtilern Saft, als 
das rothe Blut führen, und aus den. Artes 
rien entſpringen, bat der Hr Praͤſ. nicht 
fehen koͤnnen; weswegen er fi fie aber nicht leug⸗ 
net, Man: fan: zwar. einige leicht dafuͤr 
halten, die gelbe: Küchelgen führen; allein 
fie entftehen aus den Denen; und geben auch 
in dieſelben zuruͤfkee. 
p.403 Hierauf handelt ber Hr. Praͤſ. von den 

Saͤften, und bemerkt gleich anfaͤnglich, daß 
die Erfindung der" Rn — nicht 

dent 
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dem Leuwenhoek, fondern Malpigbizuzur 
ſchreiben fey; welcher fie. indem Nez eines 
Stachelſchweins zuerſt geſehen, aber nicht 
gekannt hat. Es giebt ſo wohl rothe, als 
gelbe; und leztere entſtehen, wenn das Thier 
matt wird. Sie find eben ſowohl in den groſ⸗ 
fen, als Fleinen Venen, und werden durch) die 
Zufammenhäufung nicht roth; fo wie hin⸗ 
gegen auch einzelne rothe in den kleinſten Ges 
fäffen gar: oft ‚gefehen werden. Sie find bei⸗ 
nahe vollfommen rund; ob fie aber bein 
Durchgang durch engere Gefaͤſſe ihre Figur 
ändern, läßt fich mit Feiner Gewißheit fas 
gen, Daf fie bloſſe Luftblaſen feyn ſollten, 
dargegen ſtreitet ihre Dichte, und Schwere, 
und daß ſie ſich nicht durch beigebrachte Wars 
me ausdehnen laffen. Auſſer dieſen Kuͤgel⸗ 
chen ſiehet man zwar keinen andern Saft in 
den kleinſten Gefaͤſſen, die nur eines durch⸗ 
laſſen; es muß aber wohl einer daſeyn. Daß 
allezeit ein Blutkuͤgelchen in ſechs andere klei⸗ 
nere Kuͤgelchen zerfahre, ſtreitet wieder alle 
Erfarung. Denn man ſiehet gar niemahls ſol⸗ 
che kleine Kuͤgelchen. In Thieren, die ein 
warmes Blut haben, ſucht man die Blut⸗ 
kuͤgelchen vergebens, weil man durch die Ge⸗ 
faͤſſe nicht durch ſehen kan. In Anſehung 
der Farbe zwiſchen dem Blut der: Arterien 
und der Venen kan man ſaſt feinen — 
— are ji 
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p. 412 Nun kommt ber Hr, Praͤſ. auf die Be 
wegung des Bluts in den Arterien, und ſagt 
uns vieles, das von der gewöhnlichen Theo: 
rie abgehei. Er hat alle Erfarungen des 
Harvei von dem Umlauf des Bluts wieder⸗ 
hohlet, und dabei noch verſchiedenes von der 
Natur gelernet, das zwar nicht wieder die 
Hauptſache gehet, ſondern nur andere Ne⸗ 
benumſtaͤnde betrifft. Er bekraͤftigt alſo zu⸗ 
erſt, daß das von Herzen getriebene Blut 
die Arterien ausdehnt, oder den Pulsſchlag 
macht. Bel Thieren, die ein warmes Blut 
haben pflegt es aber manchmal, wenn vie 
leicht Die Kälte der äufferlichen Luft das Blut 
verdicket, zu gefchehen, daß die Arterien nicht 
pulftieren. Wenn die pulfirenden Arterien ges 
bunden werden, fo werden fie nicht allein di 
er, fondern auch länger. Es wird ferner 
beftätiget, daß alle Arterien zugleich pulfiren, 

Die Kranzader des Herzens nicht ausgenom: 
men, Die Grenze des Pulsfchlages aber ift 
in feine Eleinen Nöhrgen, deren Durchmeflee 
& von einer $inie ift. Die größte Anzahl der 
Pulsfchläge in den heftigften Kiebern ift 134. 

und wenn fie bis auf so fi) vermindern, fo 
remittirt auch das Fieber: in den gelindeften | 
aber find wenigftens 100. In Ben abwech⸗ 
felnden zehlet man auf die gute Tagen 94. 
Hize und Schweiß richten fich nicht blos nah 
den Pulsfchlägen. Man befindee ſich bei - 
mehreren oft beffer, und dunſtet auch 9 N 
J— er, 
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ber, als bei wenigern. Bei einem gefunden 
Menſchen gefchehen in den Morgenftunden 
weniger Pulsfchläge, als gegen die Nahe. 
Bei einem phlegmatifchen Menfchen fchläge 
der Puls natürlicher Weife 60, bei einem 
munferern 66:80 mahl. DBom Effen ger 
fhehen deren 10 bis ı2 mehr, Die coniſche 
Figur der Arterien iſt nicht die vornehmſte 
Urſache des Pulsſchlages: denn auch die cy⸗ 
lindriſchen pflegen zuſchlagen. Nach dem 
Pulsſchlag bleibe die Urterie immer voll, ob⸗ 
gleich ihr Diameter Eleiner wird. Beim Fro⸗ 
ſche pulfiven nue die abfteigende Aorte und 
die größten Stämme im Gefröfe, weil 
diefe Arterien eine dichtere Haut haben, als 
die andern. Es ift alfo zum Pulsfchlag nicht 
genug, daß das Blut vom Herzen geſchwin⸗ 
be bewegt werde; fondern es wird hierzu noch 
bie Dehnbarkeit der Arterien erfordert. Eis 
nige Schrifitelfer haben alfo mit Unrecht ala 
len Arterien des: Froſches den Pulsfchlag abs 
gefprochen. Die Harveifche Erfarung, daß 
die Arterie übe dem Bande aufſchwillt, und 
ber Pulsfchlag unter demfelben aufhört, iſt 
richtig; Das Gegentheit aber, fo Hr. Sau⸗ 
vages behauptet, unrichtig, und erifft nur 
vei den Eapiklargefäffen ein, wo das Blut 
n die freien Aeſte alle übergehbet. Daß die 
Beine unbeweglich mwerden und das Thier 
Sonvulfionen bekommt, wenn die groffe Ar⸗ 
erie im Unterleibe gebunden wird, triffe beim 

| Ds Hun⸗ 
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Hunde ein, aber nicht beim Srofche, ‚Wenn 
aber die übrigen 5 bei einem Hunde 
gebunden, werden, ‚erfolgen derglei⸗ 
en. Uebel nicht... EM das Blut in der 
$unge des Froſches fich geſchwinder bewegen 
ſollte, als in ſeinen Gekroͤſe, wie Hr. Ha⸗ 
les angegeben, ſtimmt nicht mit der Erfa⸗ 
rung uͤberein. Dieß iſt aber ganz gewoͤhn⸗ 
lich, daß das Blut ſich nicht in allen Arte⸗ 
rien des Gekroͤſes mit gleicher Geſchwindig⸗ 
keit beweget: und uͤberhaupt iſt die Geſchwin⸗ 
digkeit des Bluts in den kleinſten Gefaͤſſen, 
ganz der gemeinen Theorie zuwieder, viel 
groͤſſer, als in den weiten, und wird weder 
durch Beugungen, noch Falten vermindert. 
Die Blutfügelchen reiben ſich In den Artes 
vien der Thiere, die ein Faltes Blut haben, 
nicht: an ein ander, und mälzen fid) auch niche 
um, Es laͤßt ſich daher vermuthen, daß bei; 
des in warmen Thieren auch nicht geſchehe; 
und was man von der innern Bewegung des 
Bluts angegeben hat, das betrifft eine Sa 
ce, die den Augen ganz verborgen ift. In 
der Mitte der Arterie fcheinen. fich die Kügek 
chen etwas gefchwinder, als. an den Seiten 
zubewegen. Wenn die Bewegung des Bluts 
in den Arterien ſchwach wird, fo ſchwankt 
daſſelbe Hin und ber, und bewegt ſich! auch 
wohl gar rückwärts, ja bisweilen werden bie 
aeien Davon san; leer. J 
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s ‚Auf die. Bewegung des Bluts in den Be 
nen hat der Hr. v. Haller nun auch befonders 
fein Augenmerk gerichtet; Er beftärft hier 


innen anfänglich ſowohl feine eigene ehedem 
befannt gemachte Erfarungen von den Puls 
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der groſſen Stämme dieſer Gefäfle, wie auch 


die Harveifchen und Walläifchen Verſuche. 
Man hält insgemein dafür, daß ſich dag 
Dlut in den Venen ſehr langſam bewegez 


allein die Berfuche haben den Hr. v. H. ges 


lehret, daß die Bewegung gefchwinde genug 
fey, auch in den Eleinjten Gefäffen, fo gar, 
daß fie manchmal gröffer fen, als in den Ar: 
terien felbit; ob wohl gemeiniglich diefelbe 
zwei bis dreimal langfamer ift. Die Blut 
fügelhen, die in der Aſche ſchwimmen, bes 
wegen ſich geſchwinder, als die, fo den Ran⸗ 
de näher find. In den Eleinften Venen feheine 


das Blur ſich langſamer zu bewegen, als in 


den Stämmen; es ereignet fich aber doch 


auch bisweilen das Gegentheil.. Die Wins - 


fel der Gefäffe unterbrechen die Geſchwindig⸗ 
keit auf keine Weiſe. Bei der Bewegung 
der Blutkuͤgelchen iſt auch hier nichts von 
einer Umwaͤlzung zu ſehen. Das ruhende 
Blut faͤngt ofte an, ſo wie in den Arterien, 
ſich wieder in Bewegung zu ſetzen und hin 
und ber zu ſchwanken. Dieſe Oſcillation a: 
ber gehört nicht zu den natürlichen Urfachen, 
die Das Blut bewegen, worunter fie Hr. 
Whytt gerechnes ‚bat, fondern fie ift ein 

| AU Ä Fehler, 
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Fehler, und wird bei einem gefinben Thiere 
nie wahrgenommen. 

Hierauf unterfuht ber Hr. v. H. ob bie 
Aderläffe in der: Bewegung des Bluts eine 
Veränderung machen fönne, indem hierüber 
befonders von Silva, Senac und Duess 
nay in den neueren Zeiten geftriften worden, 
und die Meinungen diefer Männer gegen ein« 
ander laufen. Nachdem er in Thieren, fo. 
wohl die ein Faltes und warmes Blut haben, 
bie Adern auf gefchnitten, fo hat er gefuns 
den 1) daß die Bellinifche Theorie, welche 
Silva beftätige, Sense aber und Ques— 
nay wiederleget haben, allerdings ihren Grund 
hat, nehmlich, daß das Blut aus der geöfz 
neten Bene mit einer gröffern Geſchwindigkeit 
zudringt und ausläuft, eg mag nun zuvor 
fid) ordentlich in der Denen bewegt, oder o⸗ 
feillive, ober gar geruhet haben, oder zuruͤck⸗ 
getreten ſeyn; 2) daß die Bewegung des 
Bluts in der geöfneten Ader allezeit ſehr an 
Geſchwindigkeit zunimmt, und dieſes nicht 
nur in der verwundeten Vene und den mit 
ihr verbundenen Aeſten und Stämmen, ſon⸗ 
dern auch ſelbſt in den Capillargefaͤſſen; 3) 
daß das Blut nicht nur von hinten zu, ſon⸗ 
bern auch von dem Herzen zuruͤck mit groſſer 
Geſchwindigkeit ein ſchießt, und daher zwei 
Säulen Blue gegen einander ftoffen, und 
miteinander gleichfam ftreiten, bis fie zur 
— kommen, wo der Streit aufhoͤrt; 

9— 


II. Commentar, Soc, Reg. Se: Gott. T. IV. gun 


4) daß von Diefer fchnellen Bewegung des 
Bluts die nächften Benen entweder groffen« 
theils, oder gänzlich ausgeleert: werden; 5) 
daß aud) das Blut aus den nächlten Venen 
nicht allein "durch ‘den gewöhnlichen Weg, 
fondern auch’ durd) einen Rückweg, mit der 
größten gefchwindigfeit nah der Wunde 
zufließe, und auch in diefen das ruhende und 
ſtockende Blur davon in eineneue Bewegung 
gefeßt wird; 6) daß zwar in den entfernten 
Denen die Veränderung in Anfehung der 
Geſchwindigkeit und der Ausleerung nicht fo 


groß iſt; dennoch aber Die gelieferten Rügels /⸗ 


chen durch den neuen Stoß, ben die Ader⸗ 
läffe erreget, von ihrer Stelle beweget werz 
den; 7) daß Durch wiederhohlte Wunden 
die Bewegung des Blufs etliche Stunden 
lang Fan erhalten werden, auch fo gar in 
den Sapillargefäflen. Der Hr. v. H. macht 
alfo Hieraus den Schluß auf die Praris, daß 
in allen Krankheiten, wo das Blut auffer 
Bewegung gefezt worden, folche durd) nichts 
mehr als durch die Aderläffe wieder herges 
ftelle werden fönne, und Daß die Derivation 
ihren guten Grund habe, 

Die Bewegung des Bluts wird aud) Durch 
bie Aderläffe in den Nächten Arterien verftärs 
fet, und wenn auch in denfelben das Blue 
ſchon ftocr, fo nimmt es wieder eine neue 
Bewegung an, Die Zurücdziehung des 
Bluts (revullio) bat demnach ebenfalls ih: 
Ä sen 
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sen Grund: Sn beiden Gefäffen aber dauert 
die vermehrte Gefchwindigkeit nicht länger, 
als die Wunde offen iſt; nachher kommt als 
les wieder in eine gleichfoͤrmige Bewegung. 
Wenn eine Arterie geoͤfnet wird/ ſo ent ſtehen 
eben die Phaͤnomena wie bei der geoͤfneten 
Bene. Wenn eine Bene, die nicht gar groß 
iſt, abgeriffen wird, fo. erfolgt: fein Blut⸗ 
fluß: es entftehet alfobald ein runder Hoͤcker 
oder ein blinder Kegel, der vom Blute auge 
geftopft iſt. Ein gleiches geſchiehet auch bel 
einer abgeriffenen Arterie. 

9:454 Zulezt unterſucht noch der Hr. v. 9. voor 
her das Blur feine Bewegung habe? Auf 
fer den bekannten Urfachen, . Zufammens 
ziehung des Herzens: und der Arterien, dee 
Bewegung der Muskeln, und der Kraft 
der  Merven, rechnet ee noch hieher die 
Schwere des Bluts, die Wärme und Kälte, 
Die in ven Körper erzeugte Luſt, und eine 
noch unbefannte Kraft, welche er die anzie⸗ 
hende nennet, und welche zwiſchen den Blut⸗ 
kuͤgelchen und den Haͤuten der Gefaͤſſe ber 
merket wird. “ 

Bei der Bewegung der Musfeln hat der 

Hr. v. H. in den Venen der Fröfche das Blut 

ſich weder geſchwinder, noch langſamer bewe⸗ 

gen gefehen. Die Kraft der Nerven auf die 
Bewegung der Arterien iſt zwar aus gend N 
Begebenheiten , die ſich im Körper zutragen 
belannt: jedennoch aber hat es der Hr. v· 
nicht 
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nicht dahin bringen koͤnnen, daß er in einem 
lebendigen Thiere das Blut auf einen Reiz 
der Nerven ſich geſchwinder haͤtte bewegen ge 
ſehen. Der Puls des "Herzens wird‘ niche 
einmal auf einen Reis’ des nervi phrenici'ges 
ſtoͤrt. Und ſo iſt auch bekannt, daß in dem 
heftigſten hyſteriſchen Uebel und in den Te⸗ 
tanus der Puls nicht veraͤndert wird. 
Obwohl einige dee Schwere des Bluts kei⸗ 
ne Kraft in die Bewegung veffelben zufchreis 
ben; fo. hat doch der. Hr. v. H. deutlich gefes 
ben, daß das Blut in dem Gefröfe der Froͤ⸗ 
ſche fich gefenfer, ‚wenn er daſſelbe in die Hoͤ⸗ 
he gehoben; ingleichen,; wenn er den Körper 
bes Srofches höher als das Gefrös geleget hat. 

* Die Bewegung des Bluts, Die bei Thies 
ren, Derien das Herz alisgeriflen oder die Are 
terien abgeſchnitten worden, noch eine ge⸗ 
raume Zeit auf mancherley Weiſe fortdauret, 
muß nothwendig von einer beſondern anzie⸗ 
henden Kraft, die ſo wohl die Haͤute gegen 
die Blutkügelchen, als dieſe unter ſich ſelbſt 
beobachten, herkommen. Weder die Schwe⸗ 
ve des Bluts, noch die rücjtändige Zuſam⸗ 
menziehung der Gefäffe, noch das Saugen 
der Fleineren Röhren verdient hier in Betrachs 
tung gezogen zu werden: denn erftlich fteige 
das Blut wieder die Kraft der Schwere in 
den Venen in die Höhe; zweitens finder Fei« 
ne Zufammenziehung in den Gefäffen der 
Froͤſche flart, und, was Das vornehmfte 
J 
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ſo bewegen ſich die ausgetretene Blutkuͤgel' 
chen zwiſchen den Haͤuten des Gek roͤſes eben⸗ 
falls noch eine Zeitlang fort, und ſteigen 
au’: und nieder; drittens beweget fih das 
Blut eben fo wohl, und no löfterer, nach 
den gröflern Stämmen, als nach dem kleinen 

Gefaͤßgen. 

P-205 Den Beſchlußi in dieſem Bande — eie 
ne Nachricht von dem teben des berühmten 
Sans Sloane, welche die Erben diefes groſ⸗ 
fen Mannes der Socierät felbft mitgetheilet 
baben. Er war aus einer Schottifchen das 

milie, die fih unter den König Jacob J. in 
Irrland niedergelafien hatte. Der 16. Apre 
1660 war fein Geburtstag. Im fiebenten abe 
hatte er ein drey Jahre lang anbaltendes Bluts 
ſpeien, ſo auch nachher öfters wieder ausge⸗ 
brochen iſt, und dadurch merckwuͤrdig wird, 
daß er einen ſo gefaͤhrlichen Feind durch eine 
ſehr maͤßige Lebensart und Enthaltung des 
Weins uͤberwinden, und das gafte Jahr erle⸗ 
ben koͤnnen. Er legte ſich zu Cambridge un⸗ 
ger Anfuͤhrung des bruͤhmten Hamburgers, 
Staphorſt, auf die Chemie, zu London aber 
auf die Mediein, Anatomie und Kreuters 
Funde: welche leztere er dem botanifchen Gars 
gen zu Ehelfea groflentheils zu danken hatte, 
Den er nachher felbft verewiget hat. U 1683 
reiſete ev nach Frankreich, wo er In gewiſſer 
maffen die neueften Entdeckungen der Engels 
laͤnder gegen Das, was vor ihn in Frankreich 
zu 


I Commentar. San, Rag.Sc. Gott. * IV. 915 


‚zu lernen: war, vertaufchte, und z. E. dem 
rꝛemeri zuerft die vier Arten des Phofphorus 
zeigte, deven diefer vorhin, ohne fie noch ſelbſt 
gefehen zu haben, in ſeinen Schriften gedacht 
hatte. Auf diefer Reife erhielt er zu Orange 

den Doctorhut, den ihm bernach Orſord 
1701. zum zweitenmahl (wie es in Engelland 
Gebrauch it) ertbeilet har. Aus Frankreich 
brachte er fonderlich die. Kenntniß mehrerer 
diefem Reiche eigenen Pflanzen mit, die Jo⸗ 
hann Ray in feinet Hiftor. plant. mit dank 
barer Nennung des ©. mitgerheilt ; und ſeit 
dem einigen beftändigen Briefwechſel mit ihm 
unterhalten bat, der zum Theil in dem phi⸗ 
Iofopbifchen Briefwechſel des Ray abgedruckt 
it, zum Theil aber nod) in dem inufaeo des 
©. verborgen liegt. Auf die übende Arze⸗ 
neifunft legte er fich nunmehr unter dem Sys 
denham, und gieng 1687. als teibmedicus 
des Gouverneurs von Jamaica, Herzogs von 
Albemarle, nad) den Aniericanifchen nfeln. 
Er Fam zwar nad) diefes Herrn Tode in an⸗ 
derthalb Jahren in London zuruͤcke ins 
deſſen hat dieſe kurze Reiſe, die er mit unse 
gemeinem Fleiß zu Forſchung der Natur ans 
gewandt hat, das meiſte zu feinem Ruhm 
beigetragen, denn ihm iſt die Welt fein Ver⸗ 
zeichniß der Pflanzen von Jamaica, und ſei⸗ 
ne Reiſebeſchreibung der Americaniſchen In⸗ 
ſeln ſchuldig. Er hat viele Aemter gefuͤhret, 
und ſie groͤßtentheils vor dem Ende ſeines Le⸗ 
M.Med.Bibl.3. B.a.St. Cbens 
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bens wieder niedergelege, nachdem er fie nicht 
nur wohl und eifrig, fondern auch ſehr frei⸗ 
gebig verwaltet, «und Unkoſten davon getra— 
gen hatte, wozu ‚in feine in London ſehr eins 
trägliche :Praris , und eine im Jahr 169%+ 
getroffene Vermaͤhlung mit einer Tochter ei: 
nes reichen Aldermanng zu London, Johann 
Sangley, in Stand ſezte. Die gute Anwen⸗ 
Dung diefes Vermögens war einer feiner vor« 
züglich guten. Eigenfchaften : alle Morgen er« 
theilte er den Armen umſonſt ſowohl Rath, 
als Arznei, und gieng fo weit, daß er nicht 
einmahl von mittelmaͤßigen Rathfragenden 
Bezahlung nehmen wollte, wenn er vermus 
thete, daß ihnen: dieſe noͤthige Ausgabe bes 
ſchwerlch fallen koͤnnte. Seiner vernünftigen 
Freigebigkeit zu nuͤzlichen Sachen und Ent⸗ 
fernungduom Geiz hat England die vortrefs 
liche Sammlung zu danken, die nunmehr 
das Parlament angekauft hat. A. 1685. 
ward er Mitglied Der Londonſchen Soeietaͤt, 
und 1693. Gecretarius derſelben, welches 
Amt er 23. Jahre verwaltet, und. die vors 
bin ins: Stecken gerathene philofoph. Trans 
‚adtions vom ıgten bis zum ⸗29ſten Bande 
herausgegeben hat. A. 1695. ward er, Mes 
dicus vom ChriftssHofpitali davon er um 
‚feiner. Nachfolger willen zwar die: Befoldung. 
genoſſen, fie aber ſtets wiederum zum Beſten 
‚bes Hofpitals verwandt bat. Das Amt: felbft 
legte er u 3% De — a 1795. 
— er: ER, nahm | 
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nahm ihn das Eollegium'medicum zu Edin⸗ 
burgh, und 1708. die Academie zu Paris zum 
Mitgliede auf: welche leztere Ehrenbezeus 
gung: er wegen des. Krieges nicht annehmen . 
durfte; bis er von der Königin ‚Anna eine 
fürmlihe Erlaubniß dazu. erhalten hatte 
A. 1712, ward er Vice-Präfivent der Königl; 
Societaͤt zu London: A. 1716, Baronet, wel: 
che Ehre vor ihm fein Arzt in England ger 
noffen hat, und Generalmedicus der. Armee; 
welches Amt er 1727. mit der Stelle, eines 
Seibarzees bei unfers jezt regierenden. Allers 
gnödigiten Königs Majeftär vertauſchte. A. 
3719. ward er Präfident des Kön, Collegii der . 
Aerzte bis 1735. und 1726, Präfident-der So: . 
cietät der Wiflenfchaften zu Sondon; Diefes . 
Amt verwaltete er bis 1721. da er eg, unges 
achtet der Borftellungen der Königl. Soeies 
tät, niederlegte, weil der. harte Winter 1740; 
feine; Geſundheit zu fehr angegriffen hatte; 
Dabey behielt er aber doch feine heitere Freund; 
lichkeit und aufgewektes Gemüth bis an das 
Ende, A. 1742. begab er fich auf feinem 
Landgute zu Chelſea nahe bey London zur Ru⸗ 
be, Diefes Gut hatte er 1722. gekauft, und 
da auf dem Grund und Eigenthum deſſelben 
der Botaniſche Garten lag, welcher nie ewig . 
verkauft werden fonnte , fondern ftets nad) 
Ablauf gewifler Jahre dem Gutsheren mie: 
der anheim fiel, fo fchenfte er denfelben der 
Geſellſchaft der Apotheker, um Diefe gute 
4 C2 Stif⸗ 
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Stiftung’ dauerhaft zu machen, doch derger 
ftalt , daß fie davon einen jährlichen Tribut 
von 50 Pflanzen an die Königl. Societaͤt 
entrichten follte. Auch diefes hoͤchſte Alter 
brachte er nicht in einer trägen und einfamen 
Muffe zu: fondern fuchte täglid) feine Kennt⸗ 
nif der Natur zu erweitern, und genoß wer 
gen der Nähe von London nicht nur des Häus 
figften Zufpruchs der Reiſenden, fondern auch) 
fo gar des gnädigften Befuchs von dem Kös 
niglicen Haufe Ws ward aber aud) noch 
1748 fein hohes Alter der Welt beſonders 
nuͤzlich da er eine Augenarzney bekannt mache 
te, die ihm ehemals unter Zufage des Stille 
ſchweigens anvertrauer war. Er hatte fi) 
(don vorhin als einen Feind der ‘geheimen 
$ehre in der Medicin bewiefen; und das Pul—⸗ 
ver des Ray wider den Biß der tollen Hunde 
bekannt gemacht. Am 10. May 1752 ward 
er Mitglied der biefigen Societaͤt der Wife 
fenfhaften: ift auch Mitglied der Berlinis 
ſchen und Petersburgifchen Acadernie gewe⸗ 
fen: und farb, nachdem er den Tod lange 
erwartet hatte, ohne eitizigen Schmerzen des 
$eibes und bei heiterm Gemüth, am ın Kane 
1753. ine ungemeine teutfeligfeit, die mie 
vieler Munterfeit des Gemüths verfnüpfee 
war, blieb bis in das hohe Alter feine uns 
terfcheidende Eigenfhaft. Von vielen Ho: 
ſpitaͤlern ward er Vorſteher, und die genoflen 
alle feine Freigebigkeit, Zu Anlegung 9 
J 
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ſo wichtig werdenden Colonie in Georgien, 
und zu Einrichtung des Fuͤndlingshoſpitals, 
‚Jonderlich was die Art der Erziehung der Kins 
der anlangt, bat er fehr viel beygetragen. An 
ihm wird nebſt andern DBorzügen die groffe 
Vorſichtigkeit bei Heilung der Krankheiten ger 
ruͤhmt, die fo weit gieng, daß er auffer einem 
wahren Nothfall nie Specacnanha verfchrieb, 
‚aus Furcht, der Apothefer Fönnte aus Verſe⸗ 
ben die giftige Art davon. geben. Die Des 
ruvianiſche Rinde hat er frühe gebraucht, und 
iſt der erſte geweſen, der. diefeg Mittel dem 
‚Falten Brande entgegen geſezt hat: auch bat 
er mit unter den erften fie in der Blutſtuͤrzung 
ſich ſelbſten und andern verſchrieben. Das 
Einpfropfen der Pocken Hat ihm viel zu dan: 
fen; er billigte es fehr bald, und nachdem er 
e8 an Uebelchätern probire und ficher befuns 
den,fo hat er gemacht, daß es ben der Königl. : 
Familie gebraucht iſt, welches in England 
‚viele Nachahmung zur Erhaltung der Kinder 
nach fich gezogen hat. - Seine Sammlung 
von Naturalien ift zu bekannt, Sie ift zwar - 
fhon im vorigen Jahrhundert angefangen : 
‚bat aber 1701. durch den Tod des Wilhelm 
Courten den ftärfften Zuwachs bekommen. 
Diefer: Mann, der ſich nach Berluft eines 
‚fehönen Erbguts feiner Familie , Charlton 
nannte, vermachfe eine: fehr fchöne Samm⸗ 
lung, mit vielen Schulden und legatis be: 
fehwert, dem reichen Hans Sloane, der fie fehr 
vermehrt bat, € 3 II, 
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sben derfelben Ser noch rn. Hund zwar 
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| De’ Veenend animantium natenh: & 
acquifito, tradtatus, auctore Dominico Bro- 


giant, Florehäßo. in Pifano Athenxo Me 
dicinx Prof. F} orent. ex typogr. A, .Bon- ’ 
ducei 1752. 4 4. 19, Bogen, N 


Ei mögliche 'eigene Erforiingen , bie 
Hr, B. über das Gift der Thiere anges 


ſtellt hat, machen feine Schrift leſenswuͤrdig, 


Die auch fünften wegen der ſchoͤnen Sammlung, 


‚von Bemerfungen aus andern Schriftftellern 
viel angenehmes bat; daher wir Fein Beden⸗ 
‚ten tragen, dieſelbe noch nachzuhohlen. 


Hr. Broglani fängt bei ven Thieren an, 
die an und für fich felbft giftig find , ‚fie moͤ⸗ 


gen num ihre aiftige Kigenfchaften zeigen‘, wie 


fie woffen. Unter folchen  befchreibt er ung 


auſſer den Schlangen, rothe Salamander, 


die in Tofeona auf dem Berge Murelto ſich 


‚aufhalten, und die Dchfen in die Naſe ſtechen 
und tödten. Die groffen Tofcanifchen Erde 

-Spinnen  (Phalangium) verſezen fo gar den 
Menſchen oft eödliche Wunden ; und Hr B. 


hat dieſelbe bald an einer Hirnwuth, bald om 
Falten Brande oderieinem Ausfchlage fterben 
gefeben. Einige äber, denen das Gift nicht 


‚eddtlich gewefen / "haben: nachher viele Yahte 


nacheinander die Würfungen des Gifts zu 


einer 


+1: Brogiami Tr. de Veneno anmant. c 


einer unter denſeben ſieben Jahre, der an = 
dere fünfe, Von der Tarantel beſtaͤtigt er 
dasjenige, was Hr Serao berichten har, „or 
Was man. ihnen’ zugefchrieben hat, iſt eine p.63 
Art einer den Apuliern eigenen Schwermutg. 
Die Scorpionen haben in: talien ein gar 64 
ſchwaches Bife) 9° ur min ol umher 
Die Waͤſſerſcheue, Die auf Den Biß der 92 
tollen Hunde fotgt, uniterfcheider Hr. B. von 
der Naferen, indem jene gar oft ohne dieſe 
iſt; und verficheet auch die erftere in hizigen 


Fiebern mehr als einmahl geſehen zu haben, or 


ohne daß ein Verdacht von einem Biſſe va: 

bei geweſen ſey. Die Urſache derſelben iſt 

nicht immer in den Werkzeugen des Schlin⸗ 

gens:. man trift ſolche nach. dem Tode bis- 108 

weilen ganz unverändert an; doch geſchiehet 

es oͤfterer, daß im Schlunde eine Entzuͤu⸗ 

Bung und ein "Falter Brand ift ‚der auch im 

Magen und in den Därmenfich ſehem laͤßt. 

Hr. DB. hat Leute fterben gefehen, welche das 128 

Waffer eben fo wohl, wie das Brod, bins 

unter brachten, aber. nach jenem eine unfägli: 

che Angft litten: und die gebiſſenen Menfchen 

ſcheuen das bloffe Anrühren des Waſſers eben 

fo febr „. als das Hinunterſchlucken: wes we⸗ 

gen Ar. B. faft nicht glauben kan, daß das 133 

Untertauchen ins Waffer von einigen Nuzen 

feyn fine. —O—— —— 

Die Waſſerſcheue fängt manchmal ſo heim⸗ 133 

lich au daß der Kranke ſich ihrer zu ſchaͤmen 
* C4 und 
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126 und fein Uebel zu verhelen ſcheint. Sie toͤd⸗ 
tet mit einem ſtarken Pulſe und bei ganzen 
107 Kraͤften. In dem Leichnamen, deren Hr. B. 
dreizehn geoͤfnet hat, finden ſich, auſſer den 
oben benannten Fehlern, noch folgende: alle 
Theile des Leibes und zumahl die Haͤute ſind 
troden: bei einigen iſt das Gehirn oder ſei⸗ 
ne Häute mit Blut aufgetrieben ; ; im Magen 
aiſt eine (hwarze Galle, wie auch. bei einigen 
äh der Gallenblaſe; bei andern.aber ift dies 
felbe ganz leer, Oft find auch die Harnblaſe 
und die maͤnnlichen Zeugungsglieder entzuͤn⸗ 
det; die zuruͤckfuͤhrende Adern voll Blut, ‚die 
fhlagenden aber leer. 
134° Unter den Huͤlfsmitteln häft er. gar: viel auf 
— Brennen ‚und die mit Queckſilber.erregte 
143 Speicheleur, Er glaubt auch, einige wütens 
‚de mögen dem Tode entzogen worden fenn, 
‚nicht. aber viele von denen, die das Waſer 
geſcheuet haben, RI Beh 


— ——— 


A Siffertarion; on che ancientandno- 
ted dodtrine of revulfion and derivation, by 
Gile⸗ Watts, M: D. London, printed for 
— Keith. 1754. 8. 64. ©. 


Kir Watts, der, zu, Battle in Suſſer die 
— Medicin auslbet nn einen. —3 7 
Au 





I. Watts.Dif, on the doct. of rev.and der.323 


Kuf zu dieſer Schrift gehabt. Er hatte, ei⸗ 
nem Kranken im Schlage die Halsader ofnen 
laſſen, und war darüber beſchuldigt worden, 
‚als wenn die unrechte Wahl der Ader einigen 
Antheil am Tode deffelben gehabt hätte. Er 
vertheidigt ſich alſo hier mit guten Gruͤnden, 
davon diejenigen beſonders wichtig ſind, die 
die Erfatung an die Hand gieht; und zeigt, 
daß die ſchlimme Wuͤrkung, die man der Us 
derläffe am leivenden Theile beilegt, wider 
alle Bemerkungen ftreitet. Er leugnet gegen 
Bellini, daß das Blut‘ häufiger in Die Artes 
‚rien desjenigen Theils eintritt, deſſen Vene 
mit der Lancette geoͤfnet worden: weil dadurch 
der Antrieb des Bluts ge gen das Herz klei⸗ 
ner, und, dieſes geſchwaͤcht wird; hiernächft 
-aud) feine Verſtaͤrkung des Puls ſchlages in 
der Arterie desjenigen Theils deſſen Ader man 
oͤfnet, wahrgenommen wird; und folglich 
auch kein verſtaͤrkter Einfchuß des Bluts in 
biefelbe geſchlehet. Noch vielweniger koͤnnen 
die Venen durch den vermeinten Lauf des 
SBluts in die Arterien des Theils, deſſen Ve⸗ 
ne geoͤfnet iſt, zerriſſen werden. 

Was aber den Nuzen der: Derivation, und 
ihren Vorzug für der Revulfion befonders ber 
flaͤtigt, iſt dieſes: erſtlich, weil fie der Natur 
nachahmt, die die. Rranfheiten des Kopfes 
durch ein Nafenbiuren. mindert; und zwei⸗ 
tens, weil die Berfuche aelehret haben, daß 
s 3* Aderlaͤſſe unter Zunge in der Braͤune 
“— das 
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das Schrönfen in der Kofe, dem Podegea, 
Ber Gicht, den Zahnfchmergent u. ſ. f. an dem: 
naͤchſten Theile vorzüiglichen Mugen ſchaft; 
"and drittens bie Wirkung: des Haarſeils und. 
der Fontanelle in den au ne Bi 
leugbar it. . 


‚metesshsbt: nr 
— yon A 


‚Here 3 J. Kirkpatrik M. D. Erlaͤute⸗ 
rung der —— welche die Geſchich⸗ 
“te, Theorie, und Ausübung derſelben nebſt 
bei Gelegenheit geniachten "Beobachtungen 
Yo. den merkwuͤrdigſten Erſcheinun gen der 
Kinderblattern in ſich begreift. Aus dem 
Engliſchen. Zelle und Leipzig, in Verlag:beb 
EM. D. Runge. 1756. 8:1 Alph. 3 Dog. * 
Die Vorrede von 62 ©, und dem 
— Regiiter, BE 3 
Die fürtrefliche Buch Rn 

Ueberfezung vollfommen würdig: war 

Fam zu London 1754. unter «dem Titel 
beraus, The analylis of inoculation‘ com 
„prizing the hiftory,, theory and prachee of 
»it, With an oecafional conlideration of the 
malt remarkable appearances“inütke Small 
pox. Es iſt das vollſtaͤndigſte, das wir von 
dieſer Materie baten, und: verdiene. geleſen 
Er J 


— 
N 
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zu merben. In der Bbaebe hat es Hr RM, 
mit einigen Feinde‘ dfefer Unternehmung 
vom geiftlihen Stande zu thun, die mit den 
ſchimpflichſten Ausdrücken und dem Miß⸗ 
brauch des goͤttlichen Worts wieder diefelbe 
in Engefland geprediget, und ihre Predigten 
auch haben drucken taffen: Hr RK. beſeigt 
ſich gegen dieſe Maͤnner, darunter einer Mafe 
ſey heiße, als ein befferer Ehrifte, indem er 
nicht wiederfchilt,, da er und alle anbere, Die 
Die: Einpftopfung unternehmen, vor teufeli⸗ 
ſche Operateurs und Giftmifcher,, diejenigen 
aber, die fich folcher unterwerfen, vor Got— 
tesleugner aienefchrien Werden? — ver⸗ 


REN 


folchen Perfonen, die aus einem bereit ton ee | 


fer, ohne züvor ſich hinfänglich von der Ga: 
che felbft und ihrem Aus gan ge belehren zu laſ⸗ 
ſen, geredet haben, Er ruͤhmt hiernaͤchſt 
den Beiſtand des erſten Wundarztes, Hrn. 
Ranby, welcher eine gar haͤufige Erfarung 
von den eingepfropften Pocken durch ſeine ei⸗ 
gene Uebung erlanget alle ſeine Wahr⸗ 
nehmungen dem En R KR. zum Gebrauch 
uͤberlaſſen hat. Im Werke ſelbſt beobachtet 
er folgende Ordnung, daß er im erſten er % 
ſchnitte von der Anſteckung der Pocken 
zweiten von dem Zunder derſelben in ie 
Tichen’ Kötper,, im dritten von dem Fortgan⸗ 
ge und der Wuͤrkung der’ Seuche, "im vier⸗ 
‚ten von dem Alrfprunge der a ah 
“3 ig s ; m 
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im fuͤnften und ſechſten von ihren Wuͤrkun⸗ 
gen, im ſiebenten von ihren verſchiedenen Ar⸗ 
ten, im achten von der bequemſten Zeit, wor⸗ 
innen diefelbe vorzunehmen , und dem fchicke 
lichften Alter und andern dahin gehörigen 

Dingen, im neunten von der Vorberitung, 

‚im zehnten von dem ganzen Verlauf der kuͤnſt⸗ 

lihen Kranbeit, und endlich im eilften von 

‚ber. Anorbnung und Dekonomie , ‚der: Eins 

pfropfung handelt. 

p. 4 „Hr. K. glaubt nicht, das bie Nodenfranf: 
heit, den alten Sriechifchen Aerzten «bekannt 
geweien fey, und flinme: bierinnen unferm 
bochberühmten Hrn. Leibmedicus Werlhof 
bei, deflen Gründe ihn völlig davon über: 

3 zeugt haben. Die Art und Weiſe, wie die 
Anſteckung geſchiehet, ſezt er vornehmlich in 
den Dünften, die aus dem Kranken, auch 
nachdem er fchon eine Zeitlang genefen, noch 

ausduͤnſten, und durch den Geruch angenoms 
„men, werden; und hiernaͤchſt auch in dem, 
Schrecken, der aus der bloſſen Benennung 
der Krankheit, bei einem andern manchmal 
entſtehen kan. Die Kraft der Geruche bes 
weiſet er durch viele Beifpiele, und unter anz 

37. dern durch die tödtliche Kranheit eines Jungen 
‚gen Menfchen, der bei warmen Wetter einem 
gehangenen zu nabe, gekommen war, und 
den aßigten Geſtank bis in feinen. Tod un: 
‚veränderlic) in der Nafe empfunden hat. So 

21 glaubt er aud), daß der Biſamgeruch der 
| Klap⸗ 
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Klapperfchlange einen Antheil an ihrer bezaus 
bernden Kraft babe: und Hält hiernaͤchſt auch p.ıg 
nicht für unwahrſcheinlich, daß die blatte 
richten Dünfte mit den Sichtftralen das Auge 
durchdringen , und durch daffelbe zu dem 
Gehirn gebracht werden koͤnnen. Diejenis 24 
gen, die die Pocken fchon gehabt haben, Eins 
nen fo gar nod) von dem Dunſt einige üble Zu« 
fälle erleiden; wie es dem B. ſelbſt begegnee 

iſt, bei welchem der faule Geftanf eines Plat⸗ 
ter: Patienten einen Durchlauf ; und nachher 

ein Bläsgen auf der Oberlippe verurfacht hats 


Daß ein Menfch zweimahl die Pocken DE 47 
kommen Fönne, leugnet Hr. R, ganz und gar, 
und hält alle die Nachrichten, die man davon 
hat, für falfh: befonders Hat er bei der 
Willififhen und Dwightiſchen viel zu erine 48 
nern. Was das vor ein Zuftand im Koͤr⸗ 59 
per fen, der dem anftecfenden Dunfte der Po: 
‚den die Wuͤrkſamkeit verelihet, und: ob der 
felde in den Säften oder in den Nerven fee 
nen Gi; habe, wie Hofmann geglaubt hat, 
folches befenne der B. aufrichtig, daß er er 
nicht wiffe: indeffen fcheint es ihm in Anſe⸗ 60 
Hung des leztern wahrfcheinlicher, daß Der 
Si; im Blute ſey, und zwar fürnehmlich in 
dem flüchtigen Salze und den fehwefelichten - 63 
Theilen deflelben; indem diejenigen, fo Dars 
an einen UWeberfluß baben, insgemein hefti—⸗ 
ger von der Krankheis befallen werden; und 
| | | ftarfe 
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ſtarke gewuͤrzte Speiſen und durch Gaͤhrung 
erzeugte Geiſter dieſelbe vermehren. Der 
p. 67 lange Aufenthalt des Zunders im Körper fan 
bei dem Si; deſſelben im Blute gar wohl be⸗ 
ſtehen, und hat man nicht noͤthig, ihm die⸗ 
ſerwegen einen Ort in den feſten Theiſen ans 
zuweifen, wie Hr. Butini gethan: denn wenn 
zur Wuͤrkſamkeit deſſelben die Aufnahme des 
blatterichten Giftes nothwendig iſt, ſo kan 
der Zunder ſich ganz leicht eine lange Zeit in 
dem Blute eben fo verbergen, als in den feiten 
Teilen. A a 
89 , Die Wiürfung, die die anſteckende Kraft 
im Blute zuwege bringt, beſteht in einer 
Starken Auflöfung und Verduͤnnerung deffels 
ben; wie viele Zufälle, als Die Verblutun⸗ 
gen,der Speichelfluß, Die bläulichten Flecken, 
95 die blutigen Boden u. fi f. bemweifen ; woraus 
fih auch nun weiter auf die flüchtige laugen— 
bafte Natur des Blattergiftes fehlieffen läßt, 
indem in der ſchlimmen Art die Flecken eben 
fo blaulicht werden, wie die rotben Saſtfar⸗ 
ben durch beigemilchte. laugenhafte Dinge. 
89 Demohngeachtet aber darf man die Heilung - 
nicht mit allzuoielen Sauren auszurichten. füs 
chen: denn das Gift muß einigermaffen wuͤrk⸗ 
fam bleiben, um fi son dem. Blute abfonz 
104 dern zu fönnen. Die Nerven werden von 
dem Blattergift auch befonders angegriffen, 
fo, daß mandmahl vor dem Ausſchlage 


106 N fuchten und Erftarrungen vorherge⸗ 
ben; 5 
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9 


hen; mit demſelben aber aͤhmungen und Ver⸗ 


luſt der Sprache und Sinne verbunden ſind, 


die auch nachher manchmahl viele Monate 


lang noch verharren, obgleich. die Pocken 


felbit von einer guten Art geweſen. In Dies 


fen. Fällen find: die Schlafmachenden. Mittel, 


ein Gift, und Hr; Ranby: bat davon einen 


dreijährigen Berluft des Bermögens zu geben 


und zu reden bemerfets 


paos 


u) 


116 | 


Das Fieber bricht nad) der Einpfropfung 
insgemein den 7 oder gten Tag aus; der Aus— 


ſchlag aber den 9 oder soten, Doch dat man. 
auch Beiſpiele, daß folches erft den 14, 17, ja ſo 


gar in der eilften Woche geſchehen iſt. 

Nun koͤmmt Hr. K. auf die Geſchichte der 
Einpfropfung. Sie hat in Aſien ihren Ur: 
fprung genommen ; der erfte Erfinder aber ift 


Lone 


24 


on 


27 


unbekannt: aller Vermuthung nach ift fie zua 


fälliger Weife entſtanden. Die erfte Nach: 
richt Davon haben zwei Sftalienifche Aerzte; 
die fi) zu Conftantinopel ’aufgehalten, der 


Koͤnigl. Geſellſchaft zu London übergeben: - 


der erſte iſt Pylarini, welcher 1701. etwas das 
von überfchrieben hat: der andere Timoni, 
welcher feine Nachricht 1713: eingefandt. Das 
Schreiben des Pplarini enthielt ‚nichts von 
ber Ausübung und dem Erfolg der Einpfeos 
pfung: der damalige würdige Präfident aber 
ber K. ©. Hans Sloane ſchickte diefes Schreiz 
ben des Polarini an den in der Türkey fich 
aufbaltenden Conſul Sherard, welcher 
| na 
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nach dieſen Dingen erkundigen follte. A. 177 
ließ die. Englifche Frau Botſchaſterinn in 
Conftantinopel, "Maria. Wertley Mountas. 
que, ihren Sohn von 6 Fahren dafelbft eins 
pfropfen. Im April 1722 aber wurde ihre 
Tochter von gleichem Alter zuerft in England 
eingepfropſt. Die Koͤnigliche Familie mach⸗ 
te bald darauf durch ihr großmüchiges Bei⸗ 
ſpiel die ſo gluͤklich eingefü hrte Ausübung 
volllommen; nachdem die Berfüche an fechs 
verurtbeilten Mif ethaͤtern, und darauf an 
einigen fowohl geringen, als vorhehmen Kine 
dern zuvor glüflich unternommen worden. 
Die erfünftelte Krankheit erlitte bald al 
lerlei Einwürfe: Man leugnete anfänglich, 
daß bie währen Borken hierdurch hervorges 
bracht würden 5 welches auch) ver berühmte 
B.146 Freind that, der aber, ſo wie andere gelehrte 
Aerzte, allmaͤhlig des Gegentheils durch 
die vielen Verſuche uͤberzeuget wurde. Ein 
änderer Einwurf war, daß die natuͤrliche 
245 Pocken durch die Einpfreprung ausgebreitet 
150 würden. Die wenige Anzahl der Todten, 
die man unter den eihgepfropiten ahmerfte, 
hob alle Einwuͤrfe am ſtaͤrkſten. Don 182. 
Inoeulirten farben 1722 hür zweh und in 
154 acht Jahren von —* nur 175 in America 
aber von 282 utigefehe 6 welches alles das 
Verhaͤltniß det Todten zu den Lebenden wie 
130 $0 machts dahingegen binnen den oben 
igi ka acht ran: von 100, die die 
natärs 
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natürlichen: Pocken erlitten, Hin; 19 ſtar⸗ 
ben, das iſt beinahe eiher unter fünfen... Ob 
nun Gleich dieſes den größten Vorheil em. 
Eünftlichen Pocken vor: den natürlichen an— 
zeigte; ſo ſchien dennoch der Tod zweier vor⸗ 
nehmen Kinder des Herzogs von Bridgewa⸗ 
ter und des Grafen von Sunderland, die 
mit unter der Zahl der Verſtorbenen waren, 
die Ausbreitung aufzuhalten: Da Aber in 
Carolina die  Einpfropfung: von-mig an 
häufig: ausgeüber wurde, und: der Erfolg quf 
war; fo fieng diefelbe auch in Engelland. wies 159 
der. an aufzuleben: Es fkarb 'in Diefer heiſ⸗ 
fen: Gegend von 89 nur einer Bil New i660 
England von 059 Weiffen; 453, :d.iy einer 
von eilfen; von ass Schwarzen‘, ‚62: oder Wi; 
nicht völlig einer unter ſieben. Von 1970 
eingepfroften Weiſſen ſtarben tur 24 oder 
einer von 82. Von 139. Schwarzen 2* 
oder beinahe einer unter 20; ſo daß allers oo: _ 
dings diefe Iezte Nation häufiger an den Por: : 
‚den ſtirbt. Von 2000 in England find nur 
‚2 geftorben: ‚wiederum nur 3 von 1500, 
Hr. Ranby bat von 1000 eingepfropften nicht 
einen verloren; ‚in gleichen ift Fein einziger von 
134 geftorben. ; die in dem Inoculierhoſpi⸗ 
tal behandelt würden. In dem Frühlings: 
bofpital ift nur ein Kind von 186 geſtorben? 
wiederum von 370 auffer dem Hofpital nur 
einer;. und. überhaupt unter 4252, in Eng: 
land eingepftopften,, böchftens ı unter 4254 
MOB. DD Ir 
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Sn Irrland iſt man eben ſo glücklich gu 
wefen. ı — 
p.169 Alle Zufaͤlle ſind bei * kaͤnſtlichen Pocken 
leichter; auch das zweite Fieber, wenn es 
anders kommt, welches doch ſehr ſelten ge⸗ 
178 ſchlehet, iſt geringer und kuͤrzer. So iſt 
auch ferner hinlaͤnglich beſtaͤtigt, das die Ein⸗ 
pfropfung die wahren: Pocken hervorbringt, 
und daß die inoculirte nicht wieder von den 
natürlichen angefallen werden. Manchmal 
aber würkt das eingepfeopfte Gift nichts; 
und unter 474: die zu: Kondon 1723 einge⸗ 
pfropft worden, haben neune feinen Ausſchlag 
bekömmeh. Die meiften blieben aber guch herz 
— von aller andern Anſteckung befreyet. 
Zum Einpfeöpfen dient fowohl das noch 
— Waſſer in den unreifen Blattern, als 
189 der Eiter in den reifen : ferner aud) den ‚Eis 
ter aus den eingepfropffen . ſowohl als die 
190 Materie aus den Einſchnitten. Die Mate⸗ 
10% vie aus ben bösartigen und tödlichen Pocken 
bringt in andern gute hervor, welches Hr. 
Frewin an 21 Perfonen zugleich  verfus 
het bat, Jedoch raͤth Hr. K. nicht, daß 
man folhe ſchlimme Materie ermählen ſoll. 
195 Uebrigens wird durch die Einpfropfung ek 
nem Körper feine andere Krankheit, als die 
300 eigene, mitgetheilt; obgleich in dem Körper, 
- woraus Die Materie genommen ift, noch ei⸗ 
ne andere anſteckende, z. E. die suffeuche 
zugegen if, a 
© Hr 


| 
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Hr Kı fieher die Schnitte in die Haut vor p.206 
das beſte mittel an, das Blattergift mitzu⸗ 
theilen ‚und ziehet folhen dem Einſchnupfen 
‚ber Chinefer, dem Einreiben eines gewiſſen 
Volks in England in die bloffe Haut, dem 
Berfchlucten der Materie in einer Pille, dem 
Einlegen der Materie in ein.altes Fontanell 214 
vor? ob er wohl felbft erfahren, daß lezteres 
niemabls unglüflich abgelaufen, und auch ein 
Hreund ihm berichtet ‘hat, daß dieſes die all⸗ 
gemeine neue Arc in Blandford und Dorfets 
fhiere wäre, wobei unter 400 Eingepfropften 


nureiner geftorben fd... 49 en 
Die Einſchnitte auf dern Schienbeine hei⸗ 
Sen ſchwerer zu, und machen groͤſſere Narben; 
als auf dem Arme, Die Krankheit ift bei 220 
zwei Wunden gelinder, als bei einer; und - - 
Hr. Butini hat vergeblich beforger, es moͤch⸗ 
te im erfien Falle eine Unordnung im Koͤr⸗ 
‚per, und Daraus weniger Materie entitehen. 
In jungen Körpern braucht vie Defnung kei⸗ 
nen Zoll lang zu feyn. Ob man fie in die 
Länge macht, wie die erfarenften Einpfropfer 
in England gethan haben, oder in Die Queer, 
wie Hr. Bolſton, das ift einerln. Nur 
muß / der Schnitt nicht bie auf das zellichte 
Gewebe der Haut gehen. Leinene nnd baum: 497 
wollene Fäden find zur Aufnahme ver Mas 
terie in England gebräuchlich. Sie können, 
wenn fie zusor naß gemacht werden, doppelt 
durch eine Nadel gezogen werden, und viefe 
D 2 durch 
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durchn zwei oder drei recht reif gewordene 
Blattern; ob man gleich bisweilen aus eis 
ner einzigen. fo viel Materie befommt , baß 
man zu etlichen Einpfropfungen "genug bats 
B.230- Cine Kleine Menge Materie ift eben fo wuͤrk⸗ 
ſoam als eine. groſſe: der hundertſte Theil eis 
Bes iſt genug. Und wenn auch nur 
die Faͤden uͤber die Munde geſtrichen, und, 
nicht hineingelegt werden, ſo iſt ſolches hin⸗ 
236 laͤnglich. Das Gift erhält ſich in den Far 
den eine lange Zeit und mehrere Wochen: ſo 
237 wie der Dunft oder natuͤrlichen Pocken, der 
in einem Zimmer geblieben war nach zwoͤlf 
Wochen nochangeſteckt hat. Es iſt aber eis 
| ne bloſſe Muthmaffung, wenn: man ſich ſo⸗ 
dann eine gelindere Operation verſpricht. Eis 
338 ne Frau hat die kuͤnſtlichen Pocken befoms 
men, da man ihr mit einer Lancette zur A⸗ 
der gelaſſen, womit viele Tage vorher die Po⸗ 
cken waren aufgemacht: worden. Die erſte 
Anzeige, daß die Materie wuͤrkſam iſt, iſt 
ein Jucken um die Oefnung; Die zweite, eis 
ne weiſſe Borke, die am fünften: Tage, öfz 
ters aber auch noch fruͤher, der Laͤnge nach, 
ſich auf der Wunden zeigt. Einige empfinden 
den zweiten oder dritten Tag eine Art eines 
Kriechens, das bis in die Finger herunter 
244... Die Kinder ſcheinen zur Einpfropfung am 
gefchickteiten zu feyn, theils weil fie noch kei⸗ 
ne alsalefeirende Speifen genieffen, und we⸗ 
ya MR! | nigere 
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nigere Sthwefes und Satztheilhen"pabet, 
wie aus dem geringeen Gejtant ihrer Excre 
‚mente erhellet; theilsweil fie Feiner Begriff, 
and Folglich auch Feine Furcht daflır Haben; 
theils weil fie mehr ruhen und Sihlafen, Hin⸗ 
‚gegen ſind ihre Lebenskraͤfte in den erſten Jah⸗ 
ren ſchwach, und ſcheinen nicht zureichend zu 
fen’, Seinen Ausbruch zuwege zu "bringen. 
Daberivon Ben vierten Fahre die 'Cinpfrös 
pfung wohl zu mißbilligen; zumahl da man 
Exempel Hat, daß Die Anzahl der Vetſtor⸗ 


benen unter dem zweiten Jahre aflerdings etz 


wos gröffer iſt, als der Erwachfenen: denn 
unter dem zweiten Jahre find von za Kin⸗ 
dern vier geftorben.  Nadı den zweiten Yah- 
ve aber iſt Die Gefahr geringer: unter drey 


< n 


j 5 


Jahren ift von 65. eines geftorben "Vom g 
bis zum ten Jahre iſt die befte Zeit) ſo dah 
vom 5 bis zum roten Fahre unter 37 nun drei 
geſtorben find. Vom 1? bis zum 2often Johre 
nimmt die, Gefahr etwas zu, nn wird im 
mer mit dem Alter’ gröffer; oder man hat zu 
befürchten, daß das beigebrachte Gift hiche 
gnfteren werde: 5 rn un an 

Man bat zwar zu allen Jahreszeiten gluͤk 
lich inoculirt; doch iſt der ‚Frühling am bes 
quemften. m Eränflichen Körpern aber, bes 
fonders folchen, die eine galfenfüchtige Ver⸗ 
faffung haben, ift fie nicht anzurathen. | 


Säuglinge‘ ind "junge aefunde Kinder has 3 


ben | feinen diaͤtetiſchen Vorbereitung ‚nörbig. 
J— D 3 Sn 
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In dem, Alter von 2 bis 3 Jahren find vier: 
sehn Tage dazu binlänglich, um binnen den: 
felben den Körper einigemahl zu reinigen, und 
ben Aethiops zu brauchen, Fleiſch und ftars 
te Getränfe find Kindern von 6 bis zum 1oren 
Jahre zu entziehen. Ein Brechmittel er: 
Neichtert die Zufälle und den ausfchlag ſehr. 
Alle Arten von Erhizungen muͤſſen vermie⸗ 
den werden, Aderlaͤſſe und Schroͤpfen iſt 
unter. dem roten Jahre nicht noͤthig. Zum 
Trank dienen Waller, ſuͤſſe Molfen mit mäfe 
fig kuͤhlenden Pflanzen, mit Waſſer verdünns 
te Mitch, und ein leichtes Bier, Kinder 
muß man nicht faften laſſen. Kaͤſe ift jedem 
Alter ſchaͤdlich. Bei Erwachfenen muß vie 
Vorbereitung 6 Wochen bis 2 Monate dau: 


ren. Gemuͤße und welche Fifche find die bes 


ſte Koft für ermachfene; und wenn ſie an 
ein gemöhnt find, darf man ihnen folchen 
nicht “gänzlich entziehen, ſondern täglich ein 
Glaß voll bei der Mahlzeit mit Waſſer vers 
dünnt zulaſſen. Pafteren und Torten von 
Früchten, wenn fie mäßig füße find, koͤnnen 
erlaubet werden, ingleichen Fühlende Salate, 
Warme Bäder thun bei dikhaͤutigten Pers 


is fonen auch gute Dienfte. Bei Weibsperfos 


nen nimmt man die Einpfropfung gleich in 
den erften Tagen nad) geenbigter Reinigung 

vor. 
Dies ift dag vornebmfte, was dieſes Buch 
in ſich ſaßt. Die + Uber defjelben iſt 
vom 
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vom Hrn. D. P. J. Heinefen: wir bedau⸗ 
ren aber fehr, daß wir fie nicht angenehm 
und »verftändlich nennen fonnen. In ver 
Vorrede giebt derfelbe Nachricht von dem 
Verlauf der Ynoculation, die einige feiner 


Herren Collegen in Luͤbee vorgenommen ha⸗ 
ben, Die aber bey dreien fruchtlos gewefen iſt. 


SIAKÄKATRERLRTHTERTNE 


NH 


Genuina ratio, cur Pleuritide ‚vera 
ſæviente Venæ fedtio afledi lateris, alias de- 
rivatoria dicta, preoptanta fit, audore D, 
David :Wipachero, Iuniori, libro fingulari 
‚complexa. Lugd. Bat. typis El. Luzac, Iun, 
Is? 1756.35 Bogen, in gr. 12. 


%$ ) er Hr. B. meint, man babe das Pro: p.6 
Ablem von dem Borzug der Aderläffe an "* 


dem naͤchſten Drte von den leidenden Theile, 
in dem hizigen Seitenftecyen , nod) aicht vol: 
lig aufgelöfet; weil e8 zeither an einer wah⸗ 
ren anatomifchen Demonftration gefehler, ob: 
wohl die Erfarung folchen ſchon laͤngſt beſtaͤr⸗ 
ket habe. Er bat fich-alfo vorgenommen, aus 
anatomiſchen Gründen ſowohl, als aus feis 
ner eigenen: Erfarung, Diefe Frage zu ent: 
ſcheiden. Ehe er aber diefes thut, fo giebt er 
eine hiftorifhe Nachricht von den verfchiedes 
D 4 | nen 
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nen Meinungen, die Die Aerzte wegen des 
Orts, wo die Aderläffe überhaupt in den Krank⸗ 
heiten anzuftellen, gehabt haben; und wieder⸗ 
legt kuͤrzlich alle ‚diejenigen, Die von der obi⸗ 
p.7 gen Meinung, welche des Hippocrates und 
Galenus feine iſt, abgehen, und entweder 
13 der Aderläffe auf der gegenüberftehenden Sei⸗ 
te den Vorzug geben, oder diefe zuerft, und 

16 hernach die übrigen auf der kranken Geite 
anzuftelfen rathen, oder es ganz für gleiche 

20 gültig anfehen, ob dieſe oder jene Seite ers 
woaͤhlet werde, | re 98 
‚40 - Hierauf wendet er fich zu dem Bruftfell, 
als dem Hauprfiz des Seitenſtichs; und nadıa 
dem er folches ſowohl anatomifch, als patho⸗ 
logiſch befchrieben, und. in dieſem Abſchnitt, 
auch aus eigenen Zergliederungen genielen, 
54 daß das Bruſtfell allerdings zuweilen allei, 
ne leide, und die Lunge nur in ihrer Ober⸗ 
‚Sr flaͤche entzuͤndet fen: fo kommt er auf feinen 
Hauptſaz, daß die Medianader auf der Franz 
fen Seite muͤſſe geoͤfnet werden; wovon er 
erſtlich einen anatomiſchen, und hernach ek 
nen practifchen Beweis giebt. Bei dem and 
tomifchen fezt er voraus, daß die verftopfe 
son Adern fich beffer und geſchwinder öfnen, 
‚wenn ein Abzug in der Naͤhe entfteher. Da 
nun z. © die Medianader auf der rechten 
"Seite, denen ebenfalls auf der rechten Seite 
veſtopften Blutgefaͤſſen näher iſt, als de 
go nen auf der linken; fo ſchließt er, daß man 
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‚mehrere®rleichterung zu gewarten habe, wenn 
‚man, falls die Entzündung auf der rechten - 
Seite ift, aus den rechten Arm das Blue 
‚abzapfet.. Bon dem Schröpfen auf der franz p. 62 
ken Seite verſoricht er ſich dem ohnerachtet 
wenig oder gar Feine Huͤlfe, nicht als wenn 
er es fo in der Erfarung befunden hätte; denn 
Eraft diefee hat Sancifi z. E. das Begentheifl 
‚Darg-than; fondern weil er meint, daß. die 
Ausleerung der verftopften Gefälle nicht hin: 
laͤnglich genug gefcheben könne, da nicht alle 
"Adern aug der ungepaarten (azygos) ſich nad) 
auſſen hin begeben, Kaya 
“Hierauf führe er eine Menge eigener Er⸗ 84 
‚farungen an,‘ in. melchen die Aderfäffe 
auf der leidenden Seite heilfam geweſen ift: 
‚und bemerft endlich die Fälle in weichen die 16% 
„felbe unterlaffen werben muß; morunfer er 
unter andern bie Blut: und Bauchflüffe, die 
ſpaͤten und.critifchen Tage, ihre Anfündiger, 
und Die Schmangerfchaft rechner; jedoch al- 


les diefes nicht ‚ohne Ausnahme. 

Eine befonders merfwürdige Erfarung un: 99 
ger denjenigen, die der Hr. Vo anführe, iſt 
Diefe, daß einem Kranfen eine groffe Beule 
‚unter der Achſel entſtanden, die innerhalb 13 
‚Stunden eine groffe Menge Eifer ohne 
Schmerz, ohne Spannung und ohne Ent: 
zuͤndung Gefaßt bat, Man möchte bier bil: 
lig fragen, wie Eiter ohne Entzündung ent 
ſtehen fan? Wahrſcheinlich aber iſt daſſelbe in 
a D 5 der 
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der Bruſt bereitet, und nur an den ER, 
lichen Orte abgefezt worden; gleichwie es: zu 
teilen auch in die Därme gefuͤhret wird. 


BITTX BEER Sao ——— 


VM. — 


Kurze, doch zulaͤngliche Anweiſung zur 
Erkenntniß und Cur der vornehmſten Krank⸗ 
heiten des menſchlichen Leibes; doch vornehm⸗ 
lich in Abſicht auf erwachfene Mannsperfos 
nen: wie ſolche in den groffen Hofpitälern zu 
Et. Petersburg alle Jahre, ſeit 1742. bis - 
hieher, ift vorgetragen und erkläret worden. 
Entmworfen von Jo. Sriedr. Schreibern, 
der U. D. der Anatomie und Chirurgie Pros ' 
fefforn, und Ehrengliede ‘der Academie dee 
MWiffenfchaften zu St. Petersburg. Leipzig, 
verlegts Bernd, Chr. Breitkopf, 1756. s 
14 Bogen, in gr. 8. 


er Hr. V. ift bei der Berfertigung von 
fes geßrbuchs den Fusftapfen feinesseh: 
vers, des gröflen Boerhaave, gröfßtenepeils 
gefolget, und bat feit dreyzehn jahren die 
Anfänger in der Chirurgie, Die zum Dienft 
des Nußifchen Reichs in Petersburg langene 
zogen werden, darnach unterrichtt. Es 
p. x theilet ſich daffelbe in zween Haupttheile. J 
erſten werden die aͤußerlichen Gebrechen durch⸗ 
107 gegangen; und im zweiten die vornehmſten ; 
innee 
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innerlichen Kranfbeiten, deren an der Zapf 
neun und zwanzig find, ER 
Eine Wunde, ſagt der Hr, B. ſoll taͤg⸗ p.2i 
lich einmahl verbunden werden. Gegen das 22 
wilde Fleiſch dient auch das Krebfteinpulver, 
Das Heiten der Sehnen fan man in den 25. 
mebreiten, wo nicht allen, Fällen entbehren. 
Unter den blutflillenden Mitteln bar er auch 
den Eichen: oder Buͤchenſchwamm aufgenom: 47 
men, und gegen den heilen Brand vie Fin 
berrinde, fowohl innerlich, als äußerlich. 
Veraltete Krebſe, deren Wurzeln bis auf’ die 68 
Knochen gegangen, find durch das Beſtret⸗ 
hen mit Baumöl, in melhem das Kraut, 
Plumpago genannt, einige Zeit in der Wär« 

me gelegen, aänzlich geheilet worden : auch 
durch den Colcothar mit Honig vermiſcht. 
Ingleichen hat auch der Außerliche und ins 
nerliche Gebrauch des Franzoſenholztranks 
gegen diefe Krankheit qut gethan. Schuß: 94 
wunden Beilt er mit Del und mit Breiums 
fchlägen : (welche Mittel allerdings beffer thun, 

als balfamifche Eifenzen und andere geiltige 
Mittel, die noch von gar vielen Wundäry 

ten mit Schaden gebraucht werden). 

Das größte Mittel gegen das aͤrgſt· Schlus 117 
dien in Fiebern ift Bifam. Das mir Wichs 11g 
umhuͤllte Bitrum Antimonii rathet er in ges 
fährlichen Ruhren und Durdyfällen um den 
andern Tag zu fechs Granen zu geben; jeder: 

zeit aber gegen die Nach ein Tape Wen oee 
ni | its 
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paee Mittel, In der Lienterie rathet er einen — ; 
fe von Wachholderbeeren, mit Milch gekocht. 
Es iſt ſehr gegründet fagt er, daß das verſuͤßte 
Queckſilber entweder vor den Poden bewahret, 
‚oder einen leichten wenigen Ausſchlag dere 
ſelben zu wege bringt. (Es iſt aber auch ſehr 
gegruͤndet, daß man hiermne einen irrigen 
Schluß begehen Fan: denn wie kan man dar⸗ 
—thun, daß ein Menſch, dem man bei herr⸗ 
ſchenden Pocken dieſes mittel eingegeben, die 
ſerhalh, von der Krankheit geſchont geblie⸗ 
ben; da er auch auſſerdem wohl. haͤtte ver⸗ 
ſchont bleiben. koͤnnen: oder wie fan man 
darthun, daß, wenn ein Menfch, der Diefes 
Mittel gebraucht, nur wenige. Pocken bes 
kommt, folches eine Wuͤrckung von dem Mita 
158 tel ſey). Bei den Falten Fiebern iſt oft as 
le. Eur umfonft, wenn man nicht zuvor A⸗ 
*— derlaͤßt. Den Staar deſinirt der Hr V. 
 vecht wohl, daß er ein dichter, dunkeler Koͤr⸗ 
per hinter dem Stern ſey, der das Schen 
verhindert oder gar benimmt; und daß ee 
mithin zwar mehrentheils der verdorbene cr 
ftallene Körper, manchmal aber aud) ein ab⸗ 
geſondertes Häuschen im Auge, oder gar ein 
allda wiedernatürlich entftandenes fe. Bon 
leztern all giebt er des zum Kennzeichen an, 
wenn der Staar platt oder eingedruct auss 
fieht: dabingegen der. Feiftallinifche Staae 
139, Linfenförmi ig. iſt. Auf die reife des Staars 
achtet er, wie billig, nicht, Die J— 
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ſche Methode haͤlt er fit beſſer als bie ge: p.147 
meine. In dem Ileus giebt er das Duecfilber 165, 
zu einem Pfunde ein, und will’ auch, daß 
man den nakten Menfchen von den. Füffen 
allmaͤhlig Höher bis über: die Schaam mit’ - 
Faltem Waſſer begieffen fol. Das Brennen 171 
auf: den Kopf und den Fußſohlen empſielet 
er: nicht in allen Arten des Schlagfluffes, fonz 
dern nur in demjenigen, Der aus: vielem 
Schleim erzeugt ‚wird: (lethargus). ‚Am den 176 
Anfall der Epilepfie zu endigen, foll man 
den Menfchen mit Falten Waffer begieffen, 
Unter den Heilmitteln: hat er zu feinem fe 
ein Vetrauen, als zum thierifchen Dele und 
zu der Baldrianwurzel. Das Bier verbies. ga 
tet er in der: Engbrüftigkeie durchaus. : Un: 
ter den Mitteln wieder: die innerlichen Blut⸗ 
ſtuͤrzungen hat er auch die Hypecacuanha in 183 
kleiner Menge, und das Vitrum Antimonii 
ceratum. Gegen das Blutbrechen ſoll man 185 
unter andern Hände und Füße in kaltes Waſ⸗ 
fer ſtecken. Die alten gewöhnlichen Einthei⸗ 1y4 
lungen des Scharbocks, und die darauf ſich 
gruͤndende verſchiedene Heilarten ſcheint er 
nach Anleitung einiger neuern Schriftſteller 

zu verlaſſen, indem er davon nichts ge; 
PER denket —J— 
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VM. 
Gottlob C a Seingsteld M: D 


Seren, March. Brand. Baruth. a confiliis aus 
licis ae Archiatri, Civitatis Weiflenfelfenfis 
Medici ordinar. Acad. Nat. Cur. & Sc. Reg. 
Berol. Sodalis, Lommentatio de Præroga- 
tiva Thermarum Carolinarum in diffolven- 
do calculo veſicæ pr& aqua: calcis vivz. m n 

apud Io, Chr. Langenhem, 156- 
2 Pogen, np © 


N ie Kraft des Karlsbades In Kuflöfung 
RT des Blaſenſteins ift zwar fhon befanntz 
allein fie ift weder durch ſolche Verſuche, die 

auffer dem Körper vorgenommen worden, 
bisher befräftiget, noch auch der Vorzug dies 
fes Waflers für andern: befannten ähnlichen 
Arzeneien erwieſen worden. Beides bat der 
berühmte Hr. ©. theils alleine, theils mit 
Zujiehung ‚des nunmehro fel. kieberfühng,, 
defien Tod mir noch gar fehr bedauren; in 
dem Carlsbade felber unternommen, und. den 
Ausgang feiner Verfuche in viefer zwar: klei⸗ 
nen, aber leſenswuͤrdigen Schrift der gelhe 
ten Welt vor Augen geleget. 
p7 Das Karlsbad alte, und zwar alle drey 
Brunnen, loͤſen den Stein in wenigen Tau 
gen ‚auf, fo daß nichte als ein fchleimichtes 
9 Wefen zurüdbleibet. Weit geſchwinder aber 
— der neue Brunnen für dem Mühle 
—— 


} 
) 
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Brunnen, und am allergefchwindeften der Brus 
del. Und wenn man nun diefe Würfungen 
mie der Würfung des Kalkwaſſers aus ges 
brannten Mufcheln vergleichet, fo daß man \ 
eine gleich ſchwere Portion vom Blafenftein 
in eine gleich ſchwere Portion von beiden hin⸗ 
einlegt, und beides an einem gleich warmen 
Orte haͤlt; fo befindet ſich, daß das Bad: p.Io 
wafler in gleicher Zeit fechsmahl mehr auf: 
loͤſt, als das Kalkwaſſer. Auch der Hart, 
den die Brunnengäfte vormittags von ſich 
geben, hat eine ungemein aufloͤſende Kraft, 
welche nur um 3 weniger würfet, als das: 
Bad. Ess ift zwar dieſe Proporrion nicht 
immer die gleiche; indeffen ift der Unter—⸗ 
ſchied fehr Flein, und das Waffer würfee doch 
immer ftärfer, wie der Harn, und diefer ſtaͤr⸗ 
ker als das Kalkwaſſer. Y 
Wenn ein Stein in den Harn eines ge. ir 
funden Menfchen gelegt wird, der Das Bad 
‚nicht trinke, fo vermindert fi) der Stein nicht, 
fondern nimmt, vielmehr zu; zum fichern Bes 


weiß, daß der Harn an fic) feine Kraft auf 
den Stein hat, fondern folche erft von dem 
Brunnen erhält. Auch das fchleimige We: 12 
fen, das der Brunnen duch den Harn in 
Menge abführt, wird, wenn es getrofnet 
wird, wieder von einem felchen Harn in 
Schleim verwandelt, nicht aber von dem 
Harn eines gefunden Menfchen. Und Hr. 
Sieberfühn hat bemerkt, daß fein Harngefchierr, 
| welches 
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welches vor dem Genuß des. Brunnene mit 
einer ‚ftarfen Borfe überzogen war, nunmeh⸗ 
vo, da er den. Brunnen getrunten/ wieder 
rein geworden iſt. 

Das ſteinigte Weſen, weiches; 6 an ae | 
Zähne anfezt, wird. ebenfalls:! bei dem Ges 
brauch des Brunnens verzehrt und abgeſon⸗ 
dert: woraus man bie Aehnlichkeit deſſelben 
mit der Materie des Blaſenſteins erkennet 


v2, Hingegen hat das Carlsbad den Gallenſſei⸗— 


er nichts an, ‚fo wenig, als das Kalkwaſſer? 
es. präcipitirt vielmehr feinen, Ropbne 4 an * 
feibe 


W  Selegentlid) merkt der. Hr. 8. au an, da 
er die Stephenſche Arzenei bei dreien Kran 


ken gebraucht, und nur einer davon ſich wohl 
Darauf befunden ‚habe, der andere fo geblie⸗ 
ben ſey, wie ergeweſen, und der dritte waͤhren⸗ 


der Cur geſtorben ſey. Er beſtaͤrkt zu gleich die 
nicht gar guͤnſtige Wuͤrkung dieſes Mittels, 
daß der Harn ein groͤſſeres Brennen darauf 
verurſacht, und Blutharnen — F 
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Obfervationum medicarım de partu 


laboriofo decades dus prima & ſeennda, au: 
clore do. Georg. Roederer D. Med. & Anat; 


P.P. O. Goctinge, Sumt. ‚Bofliegelianis: 
1756. 12, wagen, in 4 u 
Die 


IX. Roederert obſervat. de partu labor. 347 


Mie Faͤlle von ſchweren Geburten, wel⸗ 
che der Hr, Pr. hier erzaͤhlet, und durch 
viele Anmerkungen Iehrreich macht, find folz 
gende: 1. ein vorgefallener Kopf mit der 
Hand; 2, ein vorgefallener Arm; 3. vorge 
fallene Hand, Zuß und Geſicht; 4. ein vor⸗ 
gefallener Arm, welcher wegen der Faͤulniß 
und unmöglihen Wendung die Zerftüces 
lung des Kindes in der Mutter nöfdig ges 
macht; 5. ein vorgefallener Arm mie der Nas 
belſchnur; 6. eine leichte Geburt, worauf 
aber gleich ein toͤdlicher Blutftuß gefolger; 
7. eine ordentliche, aber langſame Geburt, 
wegen des todten Kindes; 8. eine ſchwere 
Geburt, wegen der Enge des Beckeus und 
der fchiefen Lage der Bärmutter; 9, ein vors 
gefallener Kopf mit breiten Schukern und 
Unterleibe; 10 eine ſchwere Geburt vom vors 
gefallenen Hintertheile des Hauptes aus eis 
ner fchiefen Baͤrmutter; ir. eine langſame 
Geburt wegen des um den Hals des Kludes 
zuſammen gezogenen Muttermundes; 12. ein 
vorgefallenes Geſichtz 13. ein gleicher Fall. 
14. eine um den Hals zweimal geſchlungene 
Nabelſchnur; 15. ein gleicher Fall nebſt einer 
fehr engen Scheide und übelgelegenern groffen 
Kopfes; 15. eine vorgefallene Nabelſchnur mit 
einen groflen und fihiefen Köpfe, wobei dere 
felbe hat müfjen durchbohret und mit der Zan⸗ 
ge heraus geholet werden; 17. eine ſchwere 
Geburt wegen des um den Hals geſchlungs⸗ 
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nen Nabelſtrangs; 18. eine Geburt von Zwil⸗ 
lingen, von welchen der, erite natuͤrlich, der 
zweite aber mit einem eingeklemmten Kopf 
gekommen: die Mutter iſt mit den Haken 
verlezt worden und. geſtorben; ber. Kopf 
des Kindes ift durchbohret worden;1g. ein 
vorgefaflenes Geſicht, wobei abermahls die 
Muͤtter mit dem Haken verwundet worden 
und den Geiſt aufgegeben; 20. eine ſchwe⸗ 
re Zwillingsgeburt, die der Mutter wegen. 
des Falten Brandes das Leben gefoftet,. obs 
gleich die Kinder mit dem Kopfe vorange⸗ 
fommen Ä * 
Die Anmerkungen, bie der Hr. V. uͤber 
dieſe Faͤlle gemacht hat, werden die tefer zu 
wiſſen begierig ſeyn; Daher id) Die vornehme 
ften davon anzeigen will. | ER 
p. 2. Unter den fchweren Geburten ift dies bie 
feichtefte, wen der Kopf etwas verfehrt, und, 
18 mit ihm zugleich die Hand herausfömmet 
die Natur ift oft alleine im Stande, folde 
zu vollenden, 7 | 
Die Umwickelung der Füße mit einer Bins 
& de iſt eins von den vornehmften Handgrife 
fen bei der Wendung des Kindes. | 
14 Man hätte nicht nörhig, wen der Km 
vorgefallen ift, das Kind zu zerfehneiden, wenn. 
- man nur bei Zeiten dazu gerufen würde, da 
man noch die Wendung machen koͤnnte. So 
man aber des Zerſtoͤckens nicht überhoben ſeyn 
kan, fo iſt es hoͤchſtnothig, langſam zu ope⸗ 
| tiren, 
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riren, und ja niche in der Gefchmwindigfeie 
feine Gefchiflichkeit zeigen zu wollen, indem. 
man folchergeftale die Mutter toͤdtlich verlegen | 
Fan. Bleibt der Kopf des Kindes bei dieſer p.16 
Dperation zurüce, fo fan man fich von der 
Natur zu Austreibung der felben hinlänglie 
che Hülfe verfprechen, wenn die Wehen noch 

ftarf find, und befonders wenn ſich ein Schauz 

der merken läßt, worauf immer verftärfte Wer 
ben folgen. Der Hafen ift zwar fonft ein ges ı7 
fährliches und zu verabfcheuendes Werkzeug; 77.80 
allein bei dem Zerftücen des Kindes ift er, 
um den Stamm des Körpers zu zerfrennen, 
faſt unentbehrlich. er 34 

Der allzugefällige Dienft der Hebammen, 24 
die Machgeburt Durch das Zerren gefchwind _ 
herauszubringen, ift oft eine Urfach von dem 
Zerreiffen der Bärmufter und den hierauf 
folgenden tödelichen Blutfluͤſſen. > — 

Der Mangel des kaͤſigten Schleims an den 27 
Leibern det todtgebohrnen Kinder ſcheint ei 
ne Anzeige zu ſeyn, daß dieſelbe ſchon vor 
der Geburt geſtorben find, 

Ein Beilpiel von einer zerplazten Mutter 28 
ohne erfolgten Austritt der Frucht in den 
Unterleib giebt die Ste Bemerfung,. 

Die breiten Schultern eines Kindes be 40 
ruhen auf der Einbildung. Wenn felbige 
eine Hinderniß in dee Geburt machen ; fo 
gefchieht folches Darum, weil fie nicht flach 
liegen, fonden auf die Seite gefehre find, 

| te ſo 
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fo daß die eine oben, die andere unten ſtehet. 

p-41 In ſolchem Fall müffen Die Arme vorgezogen, 

| und bernach Der ganze Körper berausgezos 
gen werden. 

5256 Es wird von neuen befräftiget, daß der 
bei der Geburt ausfliefende Unrath Fein Zei— 
chen einer tobten Frucht fen. Es iſt folches 
gefchehen bei dem vorgefaflenen Geſichte. Der 

53.Hebelift manchmahl nüßlicher als die Zange, 
die ſich nicht in allen Fallen anbringen laßt, 
und der Bohrer manchmahl beffer, in Anfes 
55 bung der Mutter, als alle beide. Die Zan⸗ 
ge fan man wohl andruden, ohne das Kind 
zu födfen; nur muß diefer Druck nicht zu 
ftarf ſeyn und nicht zu lange dauren, ſonſt 
67 kan es doch gefaͤhrlich werden. Ihr Nutzen 
aber iſt vorzüglich, wenn der Nabelſtrang 
ſich umgeſchlungen, und der Kopf eine üble 
Sage hat. 
58 Dasjenige Kennzeichen von dem Tode des 

Kindes welches van Hoorn angegeben, wenn 

der Kopf beim Anfühlen weich ift, und die 
Knochen denfelben ein Geraͤuſch machen, iſt 
nicht zu verachten. And es kommt diefes Ges. 
eäufch ohnfehlbar von der Schlapheit, die 
der Kopf, fo wie andere Theile, wo fein Le⸗ 
ben mehr iſt, annehmen. 

9. Es iſt nicht felten daß fi) die Nachgeburt 
ablöfet, wenn der Mabelftrang fi) um ein 

60 Glied gefchlungen hatz und daß fodann auch 
Blut währender Geburt forfgeber, 2 
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Bei langſamen Geburten ift Die Aberläffe p. E 
von vielem Nugen: bie harte Mutter wird 
dadurch erfchlapt, Die Entzündungen werden 
verhuͤtet, und die Wehen verftärker. 

Wenn der Maſtdarm bei einer gebähren: 
den Frau ein Clyſtier annimmt, fo ift ſolches 
mit ein Zeichen von der fchiefliegenden Mutter 
und dem übelliegenden Kinde. Denn bei ei: 
ner natürlichen Geburt ift Fein Clyſtier bei: 

 zubringen. 


— RO TEIHHEHHTHOR 
X. 


Ventris fluxus multiplex ex antiquis 
& recentiorum monumentis propoßtus a 
"N. Lambsma, Phil. & Med. D. Amftelzd, 
apud I, Schreuder & P. Mortier. 1756. 

18 Bogen, gr. 2. 


gr Verfaſſer ift, wie aus der ZJueig: 
nungsfchrift erhellet, ein Frieſe, haͤlt 
fich jezo zu Harlingen auf, und bat diefes 
Buch unter der Anleitung und aus dem 
Sammlungen des berühmten Amfterdami: 
ſchen/ Arztes, Hovius, verfertiget. Nicht 
viel eigenes und neues, ſondern ber Vor⸗ 
frag, der Celſianiſch ift, macht folches 
angenehm. Und obwohl diefes ſchon eine 
Merite von den Berfafler ift, indem heuti⸗ 

Be. E 3 ges 
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ges Tages Die guten lateiniſchen Scribenten, 
und noch vielmehr die Eelfianifchen, die mit 
feinem Styl zugleich feine Gedenfungsart vers 
binden fic) zählen laflen; fo muß man doch auch 
noch) dies an ihm loben, daß er fich viele Mühe 
gegeben, alle Wahrnehmungen, die nur von 
Diefer Materie in den alten und neuen Scrif: 
ten zu finden find, zufammen zu fragen, und 
wie eine Kette an einander zu hängen: 

Dos ganze Werf befteht aus 19 Kapi⸗ 
teln. Das erfte enthält eine Befchreibung 
ber Därme und der Art und Weife, mit wel⸗ 
cher die Unreinigfeiren im Stande der Ge 
fundheit ausgetrieben werden. Hierauf folgt 
in einem eigenen Kapitel der fchleimige Bauch , 
fluß, bernach der. mwäflerigte, der zähe, ber 
gallichte, der eitrigte, der jauchigfe Clanio- 
fus), der Blurfluß und die dahin gehörende 
güldne Ader, der Abgang von Eteinen (der 
noch mit einer Öefchichte aus Des Hrn. Hei⸗ 
fters praetifehen Handbuche vermehrt wers 
‚den fan), ferner von Wafferblafen, von a flerlet 
fremden und ungewöhnlichen Dingen, So⸗ 
dann. werden bie Bauchflüffe in Fiebern bes 
fonders betrachtet, bierauf die Urfachen der 
DB auhflüffe überhaupt und insbefondere, und 
dann die Heilarten derfelben erörtert: Dem 
Beſchluß macht der Tenesmus. 


Re Di: 
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Soachim Friedrich — "Med. und 

Chirurg, D. und Mitglied der Kön. Acade⸗ 

mie der Chirurgie zu Paris, Anweifung um 

verbefferten chirurgiſchen Verbande. Mit 

Kupfern. Berlin bei G. A. Lange. 1756 * 
— 16 Bogen, ing: 


Du der Hr. B. in Anlegung ber Bluden 
Eeine groſſe Geſchiklichkeit beſizt, muß 
billig ein jeder an ihm ruͤhmen, der von ſei⸗ 
ner practiſchen Anweiſung, die er hierinne 
ſchon viele Jahre in Berlin mit guten Beifall 
gegeben, proſitiret hat, Wie es nun freilich 


| ſehr fehrver, ja, ich will fagen, ohnmoͤglich 


iſt, aus Buͤchern den Verband machen zu 


lernen; fo bat man doch auch einer ſolchen 


Anweiſung noͤthig, zumahl in den Fall, wenn 
man die Anlage ein oder der andern Binde 
zum Theil wieder verlernt hat. Indeſſen da 
immer ein Verfaſſer in dieſem Stuͤcke die Sa⸗ 
che leichter vor zutragen weiß, als der andere; 
ſo hat man ſich beſonders an einen ſolchen zu 
halten, der hierinne vor andern etwas vors 
zügliches hat. Wie wir nun in dem Vortrag 
des Hrn. Henkels eine groffe Deutlichkeit fin: 
den ; fo tragen mie Eein Bedenken, fein Werk: 


gen den Kiebhabern der Chirurgie befonders 


anzupreifen, zumal da er bei der Anlage nicht 
weniger Binden das überflüßige vermieden har. 
| — Es 
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Es iſt zwar nicht zu leugnen, daß die 
MWundärzte mehr Binden, als man nöthig 
hat, ausgedad)t haben, und daß man folche 
‚mit guten Bug auf 3 berunterfegen. fönne, 
Wie man aber überhaupt in der Chirurgie 
und in den Operationen den Schmwulft nur gar 
zu fehr liebe, und wozu oft ein Werkzeug bin: 
reichend ift, dazu immer. ein Halbes Dutzend 
vorfchreibe; wodurd) aber die Operation 
wahrhaftig felten einen Vortheil erhält; ſon⸗ 
dern mehrentheils nur meitläuftiger ge: 
macht wird; fo iſt es ebenfalls mit den Bin⸗ 
den befchaffen, und ing befondere ift die An: 
lage der mehreften fo gefünftelt, daß fie faft 
ing Fächerliche fällt, Wenn man aber doch 
gleichwohl den Schlendrian mit machen, und 
nicht allen 3. E. unter den Hauptbinden das 
grandj couvre chef, welches meines Erach⸗ 
tens wohl binlänglidy wäre, fondern auch das 
couvre chef en triangle, und noch darzu Die 
bandage a quatre chefs und à fix chefs 
wiffen muß; fo ift man freilich genötbiget, 
fich. bei folhen Kleinigkeiten aufzubalten. 
Die Hrdnung, die der Hr. V. in feinem 
Vortrag erwähler bat, iftder Baffifchen gleich, 
und Die Kupfer find eben fo vorgeftellt, wie 
in dieſem Handbuche. 


9 “ Sr { | 
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The ufe of Seavoyages in Medicine; 
By ‚Ebenezer Gilchrifl: M. D. London, prin- 
ted for Millar, Wilfon and Durcham. 17566 
Ad 2 Bogen, ing 8 ht Br 
$ ©. ſucht eine alte Art einer‘ Arzeney 

wieder befanne zu machen. Er rühme 
nehmlich das Schiffen und den damit vera 
Enüften Aufenthalt in. der Geeluft, als ein 
Mittel bauptfächlich gegen die Schwindſucht 
und die Lungengefchwüre, hernach auch gegen 
die Mervenkranfheiten, und dahin gehörige 
Gichtſchmerzen, wie auch gegen die Scros 
pheln, und die Engbrüftigkeit. . Das Scife 
fen betrachtet er, als eine Bewegung, die 
gelinde, wiegend, und geſchwinde ift, und 
Durch eine ſchwerre und bewegte $uft führt. 
Auch das Brechen vergißt er nicht mit in Bea 
tracht zu zichen; und_fagt, daß die Verſchie⸗ 
denheit ſtiller und ffürmichter Seen, Falter 
und warmer Gegenden, feuchter.und trofner. 
Yahreszeiten, nad) der Derfchiedenheit der 
Uebel ihren befondern Nuzen habe. Ans 
dere Kranken, und zumahl ſchwindſuͤchtige, 
koͤnnen auch ohne Schiffen, wenn fie fich 
nur an trofnen Seeorten aufhalten, von den 
Dünften der See, wenn fie folcher mit dem 
Gebrauch der Milh und anderer dienlichen 
Mittel berbinden, guten Mugen haben, 

| Es Als 
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Alfes diefes behauptet der Hr. G. aus vielen 
Erfarungen. In einem Anhangen aber ere 
zähle. er andere,’ die er mit den Bade in hi⸗ 
zigen Fieber angeſtellt hat, und verſichert 
damit in den heſtigſten Arten, die mit ‚trofz 
ner Hize, mit Raſerei, mit der Schlafſucht, 
oder Schlafloſigkeit verbunden geweſen, Pb | 
une: Euren DREH, zu baben WERE: 





Naben Schriften. 
1.) 


Differt inaug. de nat eor- 

oris humani hereditatis, Reip. Io. Henr. 

_ Büttner, Ratibonens. Gotting,’ 1755. | 
5 Bat 


Noe der Hr. V. deutlich erklaͤret hat, 
\ was er unter den aufgeerbten Eigenfchafe 
een verftehet, nehmlich quidquid liberi pofte- 
tive aut parentibus aut majoribus, in quibus 
idem. jam antea extiterat, acceptum "habent 
in partibus ınembrisve ſui corporis, earum- 
que compofitione, in animz rationalis viri- 

bus & Aaeileanbus, in animi moribus, in 
ommnibus & fingulis adtionibus [pontaneis, I& 
qux pexterea ad naturam pertinent,' verbo, 
gnidquid per generationem propagatur; ſo 
unter⸗ 
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unterſcheidet er diefe Zufälle von den anger 
bohrnen, von den confagiöfen, von denen, 
die durch die Einbildung der Mutter auf das 
Kind kommen, und von den endemifchen, 
unter welchen die erften befonders mit den erb⸗ 
lichen von vielen verwechfele werden. Go» 
Dann. ftelle er die Frage an, ob es auch wuͤrk⸗ 
lic) folche erbliche Eigenfchaften gebe? und 
beantwortet fie mit Ja, aus folgenden Gruͤn⸗ 
den, theils, weil man gar oft eine groffe 
Aehnlichkeit zwifchen Eltern und Kindern in 
der Geſtalt, im Gange, in den Minen, in 
der Gemüthsart, ja in der Beſchaffenheit 
befonderer Theile des Körpers antrifft; wor—⸗ 
‘aus wahrfcheinlich wird, daß auch die Fränfe 
lichen. Beichaffenheiten fich mittheilen koͤn⸗ 
nen; theils auch, weil es nicht an Frfarun: 
gen fehlet, Die beides bejtätigen: wovon der 
Hr. B. ein groffes und ſchoͤnes Verzeichniß 
liefert. Bl ir ‚aa 
Hierauf unterfucht er nun, wie die Kork: 
pflanzung berfelben gefchiehet, und glaubt 
nicht ohne Grund, daß die Anlage davon in 
dem Grundftof] beider Samen, fowohl des 
Vaters als der Mutter, deren beide Bermis 
ſchung er bei dem Zeuaungswerfe annimmt, 
zu fuchen fen, von dem Blute der Murter 
aber ferner erhalten werde; welches auch auf 
‚ferdem alleine eine Krankheit übertragen Fan, 
die aber fo tief nicht einzumurzeln pflegt, als 
wenn der Grund in dem Samen liegt. | 


Endlich 
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Endlich erörtert er aud) dasjenige, was 
Die Erfarung von der Beſchaffenheit der erbs 
„lichen Krankheiten lehret, nehmlich, daß fie 
wohl können verändert oder aud) unterdrückt 
werden; daß fie nicht nur, wie Stahl ges 
glaubt, bis auf die dritte Zeugung fortgejen 
koͤnnen, fondern bis auf die ſechſte, nah 
Fracaſtorius Erfarung, melches man aud) 
„bei den Fehlern einzelner Theile, als z. E. ei⸗ 
nes überflüßigen Fingers in einer Familie ber 
‚merfet bat; ferner, daß alle Krankheiten 
forterben koͤnnen; daß diefelben nicht unheil⸗ 
‚bar find; daß manchmal ein Glied von dem 
. Sefchlechte ausfallen, und dennoch das dar: 
auf folgende Die Krankheit erben Fan; Daß Dies 
felbe ordentlich bei den Kindern zu eben der 
Jahrszeit ausbredyen, als fie bei den Eltern 
-auggebrochen find; und endlich daß es nicht 
unumgänglich nöthig iſt, daß die Fehler o⸗ 
der die Krankheiten der Eltern immer auf die 
Kinder fortgeben, ob fie gleich an fid) ers 
— 2.) 
Diff. inaug. de natura ſpermatis ob- 
fevationibus microfcopicis indagata, ‚Refp. 
Petr. Ern. Alch, Petropolit. Gott. 
1756. 14 Bogen 
Dieſe Probfehrift bat drei Abfchnitte, 
Der erfte ift biftorifch, und enthält eine Fr: 


zählung aller der verſchiedenen Meinungen, 
| | welche 
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welche die Weltweiſen und Aerzte feit Hip⸗ 
pocratis Zeiten von der Natur des Samens 
vorgefragen haben. In dem zweiten träge’ 
Hr. U ſeine eigene Beobachtungen vor, die 
er mie den Samen der Menſchen und ver: 
ſchiedener Thiere, als Hunden, Rasen, Ras 
ninchen, Habnen, Fiſche, wie auch mit als 
lerhand Säfte der thierifchen Körper, als’ 
dem Saft der Proftata, dem Milcchſaft, dee 
Feuchtigkeit des Amnii und der Gekroͤsdruͤſe, 
dem Schlagaderblute, der Galle, dem Spei⸗ 
chel und dem Harn, zulezt auch mit den Sas 
menförnern einiger Pflanzen, z. E. des gelben 
Veils, des Rockens und der Gerfte ange⸗ 
ſtellt hat. ii 
Alte diefe Körper hat Hr. A. nicht nur friſch 
und obne Bermifhung, fondern aud) mie 
Waſſer vermiſcht und bis zur Faͤulniß maceo 
riet, unterfucht und Dabei folgendes wahrge⸗ 
nommen: 1) daß in allen Ddiefen Dingen 
zwar runde Körpergen enthalten, deren Peis 
nes aber einen dünnen Schwanz nad) ſich ʒie⸗ 
het, wie wol ſonſt die Samenthierchen ab⸗ 
gezeichnet werden; 2) daß die Kuͤgelchen uͤ⸗ 
berall in Anſehung ihrer Geſtalt, Veraͤnde⸗ 
rungen, Bewegungen, u. ſ. f. voͤllig mit 
einander uͤbereinſtimmen, ſo daß der Same 
hierinne nichts zum voraus hat; 3) daß fi) 
Diefe Kuͤgelchen nur erft alsdenn zeigen, wenn 
Waffer hinzugegoſſen wird, und die Säfte 
verſchiedene Tage der Luft ausgefeze 9 der 
— aͤul⸗ 
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Faͤulniß überlaffen werden; 4) daß diefelbe 
nach geendigter Faͤulniß und Durch neues beie 
gegoflenes Waſſer mehr zufammenhangen, 
fobald. der. Saft wieder Dicker zu werden ans. 
fängt; 5) daß fie durch Faͤulniß zwar haͤu— 
Naer, aber viel Fleiner zum Borfchein kommen. 

Hr. A. ſchließt alfo aus diefen Wahrneh« 
mungen, daß diefe Kügelchen nichts anders 
ſeyen, als eine für fid) zufammenhangente 
Materie, welche von fremden in fie würfene 
den Körpern, als Waffer, Luft, Wärme, 
und Faͤulniß, in Fleine Theilchen zertrennet 
und von der umgebenden Feuchtigkeit in runs 
de Körperchen gebildet wird; welche fich nur 
blos alsdenn bewegen, wenn Waſſer beiges 
miſcht, das Gefäß etwas erſchuͤttert, und 
Durch Die Ausdünftung eines Tropfen, oder 
Durch die Würfung der Luft, Wärme, Fäul: 
niß und Schärfe eine Bewegung in der Feuch⸗ 
tich£eit hervorgebracht wird, die fogleich wies 
ber aufhört, fobald die befagten Adele che 
ſich wieder verlieren. 4 

Es haben alfo die Kügelchen Feine eigens 
thuͤmliche innerliche Kraft fich zu ——— 
ſind nichts thieriſches. 


3.) 
D. Ge. Gotıl. Richteri De de. — 
lutari doemientium ſitu. Gotting. 1756. 
2 Bogen. 
+ Diejenige Lage im "Schlafe ift gut, wo 
der Umlauf des Bluts am wenigſten a 
* 
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dert wird. Diefes geſchiehet wenn der Kopf 
weder : zu hoch; noch zu niedrig liegt, wovon 
jenes. den. Schlaf nicht gnugfam unterhält, 
dieſes beſchwerliche Träume, Traͤgheit eg 
Morgens, Gefchmwulft: des Öefichts, auch bei 
denen, die zu Haupt und Nervenkrankhei⸗ 
en geneigt find, ſchwerere Zufälle, als 
"Schwindel, Krampf, und allgemadh den 
Schlag verurfacht, Vornehmlich iſt den 
Saͤufern das tiefe Lager mit dem Haupte 
ſchaͤdlich. Daß man ſich anfaͤnglich auf die 
rechte und hernach auf die linke Seite legen 
muͤſſe, iſt eben nicht noͤthig; ſondern es iſt 
genug, wenn man nur abwechſelt, jedoch 
nicht ſo oft. Auf dem Ruͤcken aber- zuliegen 
iſt ſchaͤdlich: Beklemmungen auf der Bruſt, 
Lendenſchmerzen, Steinbeſchwerden, Aus— 
fluß des Samens und andere Uebel ſind die 
Folgen davon. Indeſſen gedenkt doch Pech⸗ 
lin eines Hypochondriſten, der keine andere 
Lage, ohne groſſe Leibesbeſchwerden, hat waͤh⸗ 
fen dürfen. Endlich aber müffen auch die 
Glieder weder zu fehr auseinander gedehnt, 
noch die Süße weder zu hoch noch zu fehe 
ausgedehnt; das Zimmer aber geräumig, 
Lüftig, troden, und fühle feyn. Die Grüns 
de die der Hr, H. von dieſen Geſundheitsre⸗ 
geln angiebt, muͤſſen in der Schrift ſelbſt 
nachgeleſen werden, die, wie die uͤbrigen des 
Hrn H. durch die Belefenbeit, durch die zierlis 
che Schreibart und den angenehmen Vortrag 
ſich dazu würdig macht. 4.) 
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Di i inaug. qua aqua intercus novis 
quibusdam circa curationem ejus' obferva- 
tionibus additis exponitur auctore Io. Phil. 
‚Scherer. Caffel. Haff. Marburg, 1755 

ır Bogen. 


Der Hr. V. ſchlaͤgt folgende Mittel zur 
Heilung der Waſſerſucht, befonders der im 
Unterleibe, vor, den täglichen gebrauch der 
Eyerdottern, das faure Dippelifche Eligir, 
nur aus Weingeift und Witriolöl gemacht, 
die Regenwuͤrmer ſowohl in Pulver, als in 
Clyſtiren, wenn fie zuvor in einen Schleim 
‚aufgelößt find, ferner die terram foliatam tar- 
tari nurin flüßiger Geſtalt, und noch ein fluͤch⸗ 
tiges fluͤßiges Mittelſalz, aus einem urinoͤ⸗ 
fen Salze und einer thieriſchen oder vegetas 
bilifchen Säure, bis zur Saturation unter 
einander gemiſcht. Et fagt, er babe mit bie: 
fen Mitteln mehr ausgericyter, als mit den 
gewöhnlichen, und mehrere Waſſerſuͤchtige 
damit gebeilet, ob fie gleich nicht alle tavon 
:gefommen. Indeſſen unterlaͤßt er nicht, auch 
das Elaterium mit der Rhabarber zu gebraus. 
chen. Bon der Würfungsart diefer Mittel, 
wie fie fowohl die Zufälle mindern, als die 
Urſach der Krankheit felbft angreifen, hans 
delt er umftändlich, welches aber als bekannt, 
m — wird. 


⸗ 
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Diff, inaug. de Fiftula lactyinali eius- 
que fanandi methodis, Pr&f. Chr. Stephs 
Scheflelio P. P. aud. Iac. Chrifl, ‚Vogel, 
Lubec. Gryphiswald. 1756. | 
| 14 Bogen ae 
Was dieſe Probſchrift leſenswuͤrdig macht, 
iſt nicht allein eine vollſtaͤndige und mit ver⸗ 
nünftigen critifchen Anmerkungen bereicherte 
Geſchichte der Thraͤnenfiſtel und ihre Heilarz 
ten, ſondern auch eine auf Erfarungen ge— 
gruͤndete neue Methode, nach welcher der 
Vater des Hrn. Verf. der mehr als zu bes 
kannte Hr. D. Zachar. Bogel, diefes Uebel 
ſchon verſchiedenemahl gluͤklich geheilet hat. 
Der Hr DB. verſtehet unter einer Thräs, 
nenfiſtel ein Geſchwuͤr des Thränenfafs, wel 
ches mit einer Verftopfung deffelben an fela 
nem untern Theile verbunden iſt. Eine Defz 
nung des Gefchwürs nad) auffen, und ein. 
calloͤſer Ueberzug deflelben, find demnach Eei: 
ne wefentlihen Stüde davon, fondern nue 
etwas zufällige: i 
Weil viele Schriftftellee andere Uebel, bie 
ſich an eben dem Orte, nehmlich an dem ins 
tern Augenwinkel hervorthun, mit fid) oder 
auch dem vorigen verwechfeln, oder doch 
nicht deutlich genug davon unterſcheiden; fo 
giebt der Ir, V. fih alle Mühe, folche deut— 
lich auseinander zu fegen, Er verftehet vemi 
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nach unter anchilops einen jeden mehrentheils 
entzündlichen Gefchwulft, der in. dem innern 
Augenminfel ſich zeige, und diedem Thräs 
nenſak nahe gelegenen Theile einnimmt; uns 
fer zgilops ein. offenes Gefhwür in eben 
demfelbigen Winfel, wobei aber der Thraͤ⸗ 
nenfaf unbefchader bleibet; unter heruia la- 
erumalis einen wiedernatürlichen Geſchwulſt 
des Thränenfafs, der feinen Grund, nicht 
wie Platner meint, in einer Laͤhmung feiner 
Faſern, fondern in einer bald größern, bald 
Eleinern DBeftopfung des NMafengangs has, 
Die Röhre an der Anellifchen Sprige will 

dev Hr. V. lieber aus Gold gemacht, oder 
wenigftens mit Gold überzogen haben: Und 
glaubt auch, daß es befler fey, wenn die la 50 
reftifchen Werkzeuge Daraus gemacht wären. 
Bon der Aufferlichen Zufammendrücdung des 
erweiterten Ihränenfafs halt er nichts, eis 
nes theils, weil man dadurch denen erfchlapz 
sen Faſern deflelben ihre Spannungsfraft 
nicht wiedergeben Fanz andern eheils, weil da⸗ 
durch die vornehmfte Urſach der Thränenfis 
ſtel, nehmlich die Verftopfung in dem Na? 
ſengange nicht Far gehoben werden, Der 

fa Morierifchen Heilart verftartee er von der 
Iveſiſchen keinen Vorzug. Die Monrots 
ſche aber zieht er allen vor. Der la Foreſti⸗ 
fchen hat er ein eigen Kapitel gewidmet, 
worinnen er fie befchreibet, und ein anderes, 
worinnen er einige Einwendungen dargegen 
“ | mad, 
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macht, die auch ſchon von Hrn. Cabanis 
‚und Louis find gemad)t worden. 

Zulezt befchreibt er die Methoden, nach 
melchen fein Hr. Vater die Thränenfifteln ges 
heilet bat, In zweiten verfchloffen, die nach 
den Pocken entftanden waren, hat er nebft 
innerlichen Arzeneien und DBlafenpflaftern, die 
harte Gefchwulft des Thranenfafs einmahl 
mit ‚einem Tropfbade und das anderemahl 
mit. gefaueten Papierfnöpfen weggebradt: 
eine offene Thränenfiftel aber, die zugleich mit 
einem Beinſreſſer begleitet war, hat er haupt: 
ſaͤchlich Dadurch geheilet, daß er durch den ers 
weiterten Sock einen mit veinigenden Mite 
teln befeuchteten Faden vermittelft eines zar⸗ 
ten hohlen Eatheters in die Mafe gebracht, 
und durch dieſes Haarfeil die Reinigung bes 
werfftelliget bat. In feinen teurfchen Ber 
obachtungen wird er von diefen Neilarten 
kuͤnftig weitlaͤuftiger handeln. 


— 


XIV. 
Bemerkung eines befondern Vorfalls, 
der fic) an einem Kinde bei dem Ausbruch der 


Pocken ereignet. (Journal encyclopedique 
| T.V. P.L 6, ı20.) 


— — von ohngefaͤhr geſchehener Zufall hat 
| A Erfindung der mehreften Arzeneimit⸗ 
32 tel 
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tel Gelegenheit gegeben, Bisweilen hat man 
folche auch der Natur: bei ihrer Würfung ab: 
gemerfet. Folgender Vorfall ſcheinet diefes 
zu befräftigen. Man hatte einem armen fran« 
fen Manne ein fpanifches Fliegenpflafter aufs 
‚gelegt, Derfelbe fchlief bei einem Kinde, dem 


die Blattern eben auszubrechen anfiengen. 
. ie zeigeten fid) über dem ganzen Leibe, jes 


doch niche in gar grofler Menge. Weil der 
alte Mann in der Nacht vielleiht unruhig 
gefehlafen, und im Bette fich viel beweget 
hatte, fo war das Pflafter abaefallen, und 
hatte fich an dem Hintern des Kindes feftge: 
ſezt. Die, ganze Stelle, fo weit daffelbe fol: 
che bedeckte, war fehr ftarf mit fleinen Blat⸗ 
fern überzogen, und auf dem übrigen gan—⸗ 
zen Körper war faft feine einzige zu fehen, auch 
felbft diejenigen niche mehr, welche man Tas 
ges vorderbemerfet haste. Goltediefes nicht 
ein Mittel anzeigen, den Yusbruch der Blat⸗ 
tern auf einen verborgenen Theil des Leibes 
zu ziehen, und dadurch das Angeficht, und 
pornehmlich die Augen, von den üblen Zus 
fallen zu bewahren, welche dieſe Krankheit, 
öfters verurfachet ? 2 


ER 
a 
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Gondon. Die Geſellſchaft zur Befoͤrde⸗ 
rung der Kuͤnſte, Manufacturen und 
Handlung, bietet demjenigen eine goldene 
Muͤnze von 20 Guineen — 21. Pfund 
Sterling an, welcher die Naturgeſchichte 
vom Cobald am allerbeften ausführen wird. 
Man erwartet aber darrinnen eine vollkom⸗ 
mene Beſchreibung der verfchiedenen Arten 
ber Erze des Cobalds, wie und moran fol: 
her äufferlich zu erkennen, von welchen Mi« 
neralien und wie er gefunden wird, auf was 
Art er recht zu probiren, und wie auf die 
befte Art Zafra und Smalte daraus zu bes 
reiten iſt. Die Abhandlungen, welche La⸗ 
teiniſch, Engliſch, Teutſch oder Franzoͤſiſch 
geſchrieben ſeyn koͤnnen, müffen verfiegelt nebft 
einem Denffpruch und einem verfigelten Das 
pier, darinnen der Nahme des Verfaſſers 
bemerfet ift,; vor oder am erften. Jenner 
1758 eingefandf werben, unfer ber. addreile : 
To the Society for the Encouragement of 
Arts, Manufactures and commerce in Lon- 
don. Demjenigen der Preiß zu erfannt wird, 
deffen Brief wird nur eröfnet; die andern as 
ber werden alle uneröfnet verbrannt, es fey 
denn, daß Das Gegenthil verlangt werden 
folite. Die Münze foll nachhero demjenigen 
ausgeliefert werben , welcher einen - andern 

d 3 Drief 
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Brief mit eben der Hand des Verfaſſers oder 
deſſen Merkmahl, unterzeichnet, und mit 
dem Spruch, wie deflen Werk und voriger 
Brief unterfchrieben, überreichen wird. 
Berlin. Der Hr. Auguft Buͤttner 
iſt zum Profeſſor der Botanic an des fel, 
Ludolfs Stelle ernennet worden, 
Petersburg, In der am 6, Sept, ges 
ee Berfammlungen der Kayſ. Ac. ber 
Biffenfchaften wurde derfelben von dem Se⸗ 
eretäar, Hrn, Prof, Müller, die eingekom⸗ 
menen Preißfchriften uͤber die Frage von den 
Mutteemählern und ihrer entſtehungsart, 
deren 16 maren, nebft Denen Dazu gehörigen 
Zeddeln, vorgelegt, und Dabei angezeiget, daß 
die Academie derjenigen, Die den Wahlſpruch 
führte, Ofeitante uno, ofeitat & alter, den 
Preiß zuerfanne, dabei aber auch unter des 
nen die das Gegentheil der Frage vertheidi⸗ 
get, die befte erwählet, nehmlich die mit dem 
Woahlſpruch, Nunguam natura alind docuit, 
aliud experientia, und befcyloffen habe, dies 
fe der erftern im Drücke beizufügen Nah 
der Entfiegelung der Zeddel wurde bekannt, 
ba die erſtere Hen. D. Carl Chriftian 
Araufe, zu Leipzig, und bie andere unfern 
Hrn. Prof, Roͤderer zum Verfaſſer Habe, 
Es wurde nun auch auf das Jahr 1758 
eine neue Preiffftage aufgegeben, weldhe fols 
gende ift: Qua prierogativa conftent magnee 
tes artificiales pr& naturalibus? Qu& fit o⸗ 
Kun r ptima 
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ptima eos conficiendi methodus? Vtrum 


phzuomena nova per magnetes artificiales 
detecta, theorix , magneticx adhuc propo- 
ſitæ fatisfaciant?. Si minus, ut quis novam 
eorum phxnomenorum explicationem ſup- 
peditet, \ | Fe ara 
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‚ten, welche U. 1753. hevansges 
kommen. aA 


14: Zur Pharmaeie. 


IT: Medecin & Chirurgien des Pauvres, 


— qui contient des remedes choifies & 
faciles & preparer & fans depens, 12. 

De nieuwe Mederduitfche Apothek, vol- 
gens de gronden van Böerhaave, Geo» 
froy, en andere, Lugd. &, 


The new Difpenfätory &c. intendet as a cor« 


rection and improvement of Quincy. 
Lond. 8. > ot 


‚An appendix to the Medulla Medicine uni- 


verf®, containing a: Variety of extem- 


poraneous latin forıns &c, Lond. 8. 
Abrege ‚de la Medicine pratique: ou nou 
5. velle 


— 
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velle Pharmacopee &c. Ouvrage compo- 
- SE par Pordre de S. A. R. leDuc de Cum« 
berland, par ‚les Medecins & Chirurgiens, 
‘le Chirurgien general & l’Apoticaire ge- 
neral de PArméc du Roy: d’Angleterre. 
Traduit de Anglois & enrichi des notes 
par M.D. par. 12 

Rob. Brookes the general Difpeufatory, con« 
taining a translation of the pharmacopoias 
of the royal Colleges of Phylicians of 
London and ef Eadimburgh, ' together 

with that of the royal Hoſpital at-Edim- 
burgh. &c, Lond. 12, 

Rob. Colborne the plain Englifh difpenfato- 

ry. Lond.$. } 

A differtation on the fugar of Milk, trans- 
lated from the French of I. L, Duvernoir. 
Lond. 8. | 

Formules medicinales de P’hötel-Dieu de 
Paris, ou Pharmacopee contenant la com- 
‚pofition & la dofe des remedes les plus 

-ufites, par M. M. Par. 12. | 

Sylv. Ant. Ponticelli Difcorfo fopra la Te- 
riaca d’Andromaeo. Parma 8. 

Is. Henr, Schulzii prælectiones in difpenfa« 
torium Brandenburgicum; altera hac e- 

ditione infigniter audtz. Nor. 8 


15. Zum Receptfchreiben. 
Io. de Gorter Formulz medigx, cum indice 
virium. Harderov. 8. RB 
| 16. 
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16. Sue. Therapie. 

An eflay on the Power of Nature and Art 
in curing difeafes, to wich are annexed 
imparrial reflexions on Iames’s Powder. 

‚ Lond. g. at 1 

A probable fcheme for putting a final op 
to the diftemper among the horned catt- 
le, and preventing the ruin of farıners, 
while it continues; iu a letter to a mem- 
ber of Parliament, Lond. 8. 

Andr. El, Büchner diſſ. de Venzfedionis ſæ- 
pius in peripneumonia repetitz ufü exi« 
mio, fingulari caſu comprobato, reſp. 
Ad. Fr. Kraufe. Hal, = 

&. difl. de Venxfedtionis uſu in puerperis, 
refp. Abr. Herm, Wilh, Solling. Hal. 

Gefar. Burgheſii curationes quedam  medi« 
cæ. Pavix, 8. | | 

Zuftin. Gerb. Duifing di, de methodo me- 
dendi febribus intermittent. tertian. refp. 
G. W. Knapp. Marburg, — 

‚Jo. Ge. Gmelin diſſ. qua novum febrium a- 
eutarum ſpecificum Angelicanum propo⸗ 
nit, reſp. Th. Benj. Faber. Tub. 

Io. de Gorter Medicina Hipdocratica. Pa- 
tav. 4. 

Jac. Grainger hiſtoria febris anomalæ Bata- 
væ, annorum 1746. 1747. 1748. &c. 
aceedunt monita ſiphylica. Edinb. 8 

Io. Ern. Hebenfircit IaAsieroyies Therapix 
Speeüm, 32, de auxil. chirurg. fontib, Lipf. 

Ö5 Er 
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Ej. Specim, 33. de Chirurgia partium nıol- 


lium: u! eo 

H. Specim, 34. de oflium chirurgia. - 

do. Iuncker diff. de cauto & follieito carmi- 
nativorum ufu. Hal. 2 | 

‚Chr. Gottl. Kratzenfiein Pr. Hiftoria reftitu- 

tæ loquelæ per eledtrificationem Hafn. 4. 

‚Car. Chr. Kraufe diff. de inventione indica- 
tionum. Lipf. ; 

Lazerme 'Traitemens ou Curations de tou- 

tes les maladies, traduites du Latin, par 

M. Deidier des Marets. Par. 12. 2. voll. 

(Theopb. Lobb’s medical principles and cau- 
tions. Part. III. and laft. Lond. 8. 

Gotth. Benj. Marbachs Abhandlung. 
der Frühlinges und Herbft-Euren, Bres⸗ 
lau, 8. | WR 

De Meferey methode de traiter plufieurs ma- 

ladies epidemiques. Par. 12. nouv. edit. 

Paul de Roy qu. an febri fubintranti Kina- 
kina; refp. Io, Bapt. Hatte. Par. . 

Rich. Ruffell's differtation concerning the 
ufe of Seawater in difeäfes of the glands 
&c. Lond. 8. 24 —* 

Io, Oſterd. Schacht Inftitutiones medicinz 
pradicz. Vien. 4. juxta exempl. Traj. 
ad Rhen. pi | 

R. Schomberg aphorifmi practiei. Amftel. 8. 

Ger. v. Swieten Commentar. in H. Boerhaa- 
ve aphorifmos. T. III. Lugd. Bat. 4. 

De Torres lettre fur la methode de a 

| 6 
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les maladies Veneriennes par une prepa- 
ration du Mercure, dont la plus forte 
dofe n’excite jamais de falivation. Par, 12, 


17. Sur Chirurgie. | 
Recueil des Pieces qui ont concourw pour 
le prix de PAc. Roy. de Chirurg, T. I. 
Par.4. . * 
An eſſay on the general method of treating 
cancerous tumours. Lond. + 
Addition à la ſuite du Recueil de toutes 
les pieces, qui ont été publides au: ſujet 
du lithotome cache pour fervir de.refu- 
tation à un Ecrit, qui a pour titre:: Re⸗ 
cueil des pieces concernant ‚l’operation 
de la taille, &e. par.M, le Cat, Par. 12. 
(Der Verfaſſer ift Frere Jean de St. Cöme); 
Lettre & Mr. le Marquis de ** fur les ope- 
rations de la Cataradte faites par M. Pal- 
luoci. Rouen. m, 5 
Aphorismes de Chirurgie d' Herm. Boerhaa- 
ve, commentes par M. van Swieten, tra- 
duits du Latin en Frangois. Par.'ı2 2 
voll. 2% ’ 
Herm. Boerhaave kurzgefaßte Lehrſaͤtze 
zur Erkenntniß und Heilung der ſogenann⸗ 
ten chirurgiſchen Krankheiten, mit dem 
Commentario Gerh. van Swieten. Aus 
dem Latein uͤberſezt. 3 Theile, Danzig, 8. 
Andr. El, Büchner diſſ. de Catarafta omni 
tempore deponenda, reſp. Ge, Heinr. 
>‘ Trofchel, Hal. ee Es 
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Hi. diff. de contufione uteri ejusque effedi- 
bus in zraviga, reſp. Frid. Guil. Drechks- 
Mer ib. 

Reponfe de M. de Cat ou — tome 
Recueil du Frere Cöme intitule: Addi- 
"tions &c. Rouen. : 

Petr. Dethleef difl. exhibens oſſium calli ge- 
nerationem & naturam per fradta in ani- 
malibus rubix 'radice patlis, oſſa demon⸗ 
ſtratam. Gotting. 

Iuſt Godofr. Günz Progr. ——— ad 

oꝛænam maxillarem ac dentium uleus per- 
- tinentem proponens. Lipf. 

| 4b, v. Haller Progr. Herniarum aliquot ob⸗ 
fervationes continens. Gott. 

de Laiffe Recueil d’Obfervations de Chirur- 
"gie. .Par. 12. 

FE. Lalliers’s Inftrudions fer ufing of Mr. 

 .Daran’s antivenereal bougie. Lond. 8. 
Ge. Aug. Langguth difl. de optima methode 
fanandi ulcera C. H, per remedia potis- 
-fimum interna, refp. Car. Chr. Acoluth 
» Vietinb. 

1, 4. Loubert Tr. des Playes d'armes a ſeu. 
Par. 12. 

I. Melch. Luther diſſ. de — tuni⸗ 
carum oeuli. Erf. - 

Io, da Fonfeca de Mattos diſſ. de ‚Fradtura 

cranii. L. B. | 

6 P.le Monier diflertation fur les dies 

desDents, avec. les mioyens d'y remedier. 

& de les guerir. Par, 12, © Borifs 
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Boriffier. de Sauvages Theoriatumörun, refp, 
Abrah. Mof, Joyeufe. Bourdeaug, 
Ge, Fr. Siegwart Pantometrum eruditionis 
maxime medieo-chirurgicx, novis:prin- 
 eipiis “ınathematicis premunitum, ı Tu- 
bing. | 
Heelkundige. Ondervindingen, — 
men en beproeft, aangande de Viaanſche 
Bronwell, door H. van: der Steeg, Stads 
Chirurgyn te Vianen. 'Amfterd, g. 
de Vilars Curs de Chirurgie. Par. 12. 6 — 


18. ur Hebammenkunſt. | 

PR Burton’s letter to W. Smellie, contai- 
ning critical and practical ———— on his | 
theory and practice of’-Midwifry. Lond.$. 

Siphra en Pua of onderwyzitig in de Vroed- : 
kunde &c, door. Io; van Hoorn, vertzald 
en ınet Aanmerkingen velnchrderd door 

Gerard ten Haaf. Ammft, 8. 
0. 2 Fers kurzer Entwurf von ber Heb⸗ 
menpflicht. Halle 8. 

ie Mehyard. Guide des Aceucheurs. 
Par, 8, feeonde edit. 

Io. Ge, Roederer Elementa artis obfietriciz. 

" Gott, 8. 

Het Roonhuili arsch Geheim i in de Vroed. 
kunde naher obgeheldert en bevefligt 
door Jac. de Vi ifcher en ‚Hugo van de Poll. 
Leyd. 8. 

lo, Stehlin diſſ. de partu cum —— 
uteri ——— L. ß. 199. 
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19. Zur gerichtlichen Arzeneige⸗ 
Alahrhei 
Car. Aug. de Bergen diſſ. de lethalitate vul- 
-.nerum hepatis, reſp. Rud. Fr. Riedel. Frf. 
Io. Ern. Hebenftreit Anthropologia forenfis, 
 Lipf. 8. ate Aufl. | : 
 Laur. Heifteri difl, de partu tredecimefti 
pro legitimo habito. Helmft, neue Aufl. . 
Prevoft Principes de lurisprudence fur les 
vifites & rapports judiciaires des Mede- 
. “eins, Chirurgiens, Apoticaires & Sage» 
femmes. Par. 12. — 4J 
Sam. Theo. Quellmalz Progr. de vinis man« 
-gonizatis. Lip. Sf ah 
1. 5: B. Ah. von den Außerlichen Verle⸗ 
zungen, von den Kinderabtreibenden, vers 
giftenden und verliebt machenden Mitteln. 
Nuͤrnb. und Seipjig ge a 


20. Zur Befchichte und Critic der Ar⸗ 
| eneigelahrheit. | 
Arreft du Confeil d’ Etat du Roy, portant 
l’Affociation de la Faculte. de Medicine 
de Pont-&-Mouflont & du College Ro- 
.yal des Medeeins de Nancy, daf, 4. 
A letter from a Phyſician in town to his 
friend in the country, eoncerning the 
diſputes at prefent ſubſiſting between 
the fellows and licentiates of the college 
of phyficians in London, daf. & 
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D . Rudolph Auguſtin Vogels 
der Arzeneiwiſſenſchaft oͤffentlichen auf der 
Georg Auguſtus Univerfi tät zu Öttingen und 
der Kayſ. Academie der — 
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An eflay towards a natural Hiftory 
of the Corallines and other. marine Produ- 
&ions of the like Kind, commonly found 
on the Coafts of Great -- Britain and Ireland; 
to which is added the defcription of a large 
marine polype taken near the North Pole by 
the Whale-Fifhers, in the Summer 1753. 
By John Ellis, F. R. S. London, printed 
for the Author, and fold by Millar, Ri- 

vington and Dosdley. 1755. 145 Bogen, 

gr. A nebſt 40. Kupfertafeln. | 


r. Ellis it ein Kaufman, der anfangs 

ih zur Luſt aus verfchiedenen Meers 
rl fich Sandfchaften verfertiget, und 
auch dergleichen dee. Prinzeffin von Wallis 
zu überreichen die Ehre gehabt, nachher aber 
um ihren Bau fich ernftlicher bekuͤmmert, und. 
Dieferwegen eigene Deifen nach der See ans 
geftelle bat: wmorausdenn die Wahrnehmuns 
gen entflanden find, die er in diefem prächtis 
gen Werfe mittheilet. 


Er bat die Eorallinen aus: des Han Ders 
zeichniſſe englifher Kräuter hergenommen, 
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und ‘bei jeder Art die Befchreibung,, die na: 
tuͤrliche und die vergröfferte microfcopifche Ger 
ſtalt geliefert, und endlich gar oft die Po- 
Inpen angezeigt, die in den Corallinen durch 
und durch, wie ein Marf, das ale Staͤm⸗ 
me und Kefte durchdringt, wohnen, undih- 

> ze Köpfe und Hörner durch die Zellen oder. 
Blaſen herausſtecken. 


Wenn man dieſe Gaͤſte genau und He 
dig betrachten will, fo ift nöthig, daß man 
die Auftern, worauf die Sarollinen amt mei⸗ 
ften fißen,, fo bald fie aus dem Waller Fom- 
men wieder in ein Gefäß, das damit ans 
gefült it, the, unter demfelben die Coral⸗ 
linen abfondere und folche wiederum in ein 
Gefaͤſſe mie Seewaffer lege; fo kann man fel- 
bige binnen einer Stunde fich bewegen ſehen, 

zumahl wenn man das Auge mit einem Ver: 

groͤſſerungsglaſe bewafnet. Man fan felbi: 
ge hierauf, wenn fie ſich ch ausgeſtreckt haben, 
anfaſſen und in einen Spiritus werfen, wo 
fie denn ein folches Anſehen behalten, daraus 
man mit bloffen Augen erkennen fan, daß 
fie Thiere gemefen find und gelebet haben. 
Es giebt noch mehrere Handariffe, dadurch 
man Bin in ihrem Leben beſchauen Fan, die 
auch Hr. E. inder Einleitung noch beſchreibt; 
man hat aber an den angezeigten genug. 
‘pn4 Das erſte und zahlreiche Gefchlecht von 
Corailinen, das fich hier auf 26 Gattungen 
beläuft, find die gefäßigten oder blaͤtterigten 


(co- 


— 


ER the Corallines, by Ellis. — z8ꝛ 


(corallinae vefi eulatae). In den Blasgen 


derſelben hat Hr. E. Polypen ihre Koͤpfe 


und Hoͤrner herausſtecken und ſich bewegen 


geſehen, ſo, daß davon manchmahl die gan⸗p.23 


ze Pflanze erſchuͤttert worden. Wenn dieſe 
Thiere veif find, fo fallen die Blaͤſsgen ab. 
Eine ſehr Fleine und mit bloffen Augen faft 
unfichebare Coralline bekommt von denfelben 
eine verfchiedene Geftalt: wenn fie fich aus⸗ 
Breiten, fo iſts ein aͤſtiges Gemächfe mit breit: 
sen blafigten Heften; wenn fie fi) aber zu> 
ruͤckziehen, fo hat es die Geſtalt einer Maul 
beere, aus runden hohlen Kügelchen. 

Das zweite Geſchlecht find die roͤhrenfoͤr⸗ 
migen (tubularia), von welchen Hr. E. drei 
beſondere anfuͤhrt. Die Polypen, die fich 

Hierinnen aufhelten, find ſehr ſchoͤn, groß, 


und vielarmicht, und feben einer — 


lume ziemlich gleich. 

Das dritte Geſchlecht beſteht aus Zellen 
(cellifera), und iſt dem blaſigten ſehr nahe. 
Hr. E. hat eilf Arten davon. Sie brauſen 
mit Saͤuren, welches hingegen die blaͤſichten 


nicht thun. In einer Americaniſchen Ack, 


die Hr. E. vom Herrn Collinſon bekommen, 
fitzen kleine Schnecken, welches den V. auf 
die Gedanken bringt, das vielleicht die Po⸗ 
Lypen dieſer Art ſich in Schnecken verwandeln. 
Das vierte Geſchlecht iſt aus Gliedern zu: 

ſammengeſetzt (articulata). Sie beftehen aus 
einer kreidigten Materie, die ſich in Säuren 

U 2 auf 
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aufloͤßt; und ihre Oberflaͤche ift mit Zellen 
beſezt, welche aber nur durchs Vergroͤſſe⸗ 


P·o7 


56 


rungsglas ſi chtbar find. 

Hierauf folgen die Leratophyts. Si⸗ ſind 
in Engelland ſelten, und man hat nicht mehr 
als zwey Arten gefunden. Sie beſtehen aus 
einem hoͤlzernen oder hornigten Theile, den 
lauter an einander hangende Roͤhren ausma⸗ 
hen, und auf dem fih, wenn er quer durch? 


geſchnitten wird, eben folche Zirkel, wie in 


69 


dem Holzder Bäume, finden, Dieferhor 


nichte Theil ift auswendig mit einer Falfichz 
ten Rinde bedeckt, die gegen das Ende der 
Aeſte immer mehr an Dicke zunimmt, und 
in welche fich Heine Zellen öfnen, darinuen 
Polypen ſtecken; deren Werfdie Borfe ſelbſt 
ift, fo wie auch die hörnichten Möhren. Ein 
Beweis hiervon iſt dieſer, erſtlich weil die 
Staͤmme, worauf man dieſe Sri findet, 
gefund und friich find; zweitens, weil der 
Bau diefer Seegewaͤchſe und ihrer Zellen ü: 
berall ſehr ordentlich iſt; und drittens, weil 
auch die Chimie den tbierifchen Urfprung dies 
fer Körper entdecket. 

‚Die Efchara ift nicht blos einem leinenen 
Gewebe ähnlich, fondern das Micröfeopium 
entdeckt auch in derfelben regelmäßige Zellen, 
aus welchen fih Polypen herausſtrecken. 
Hr. €. befchreibt fieben Arten. 

Bon Corallen und Schwimmen giebt es 
in ——— nur zwei Arten vonjedem Ger 

S ſchlecht. 
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ſchlecht. Mit einer Art von Corallen (co- 
rallium album pumilum Raji) werden die Ae⸗ 


fte gedungen. Die Schwämme find klein | 


undzart; und weil man fie nur fpät bekommt, 
nachdem fie lange vorher ausgeriffen wordeng 


fo entfchuldigt fih Hr. E. das er ihren Bau. 


nicht deutlich genug befchreiben koͤnnen: er 


vermutbet aber, daß fie auch Polypen ents 


halten, (die Donati auch würflich gefehen hat). | 


Vom Alcyonium hat erfünf Arten. Aufp.82 


der fogenannten Meerfeige hat er fecheftrab- 
lichte Zellen ,„ und darinnen Polypen mit eben 
- fo viel Hörnern gefeben, Die fogenannıte 
Seeblaſe, welche den Schiffern an ftatt der 
Seife dienet, beftehet aus gelben Bläsgen, 
die dichte an einander hängen und zufammen 
eine Kugel ausmachen. Es find diefe Blaͤs⸗ 
gen die Eyerbehälter von der gemeinen En⸗ 
gliſchen Pofaunenfehnecfe (buccinum); und 
andere Gehäufe beherbergen die Ener anderer 
Muſchelthiere. | 

Zulezt befchreibt er eine röhrichte Coralli⸗ 
ne, die fih um Maltha befinder, und einer 
Scolopendra zur Wohnung dient, die auf 


84 


91 


jeder Seite mehr als 150 Füße hat; ingleis 


chen den Grönländifchen Polnpen, davon 
Mylius zuvor eine Befchreibung geliefert hat. 

Den röhrigten Bau der Corallen, und ih⸗ 
ve fternigten Figuren fiehter als ein Werk der 
Polypen an, und fagt, daß den Corallen, 


die feine Höhlung wen ſolche allerdings 


A 3 J an 


93 
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anfänglich zugegen geweſen, nachdem aber 
die Polypen felbige verlaffen, zuſammen ge⸗ 
P-100 fallen ſeyn und ſich verhaͤrtet haben. Auch 
andere dichtere Koͤrper, als die Aſtroiten, die 
verſteinten Schmämue. u. ſ. f. iſt er nicht 
abgeneigt, den Polypen zuzuſchreiben. 
Am Ende beſchreibt Hr. Ellis fein Vers 
gröfferungsglas, das er zu feinen Beobach— 
tungen gebraucht hat; und das nicht viel von 
dem gemeinen englifchen zuſammengeſezten 
unterſchieden iſt. 


| MORRIS EEE 
It. 


Oeconomia naturae in morbis acutis 

& chronicis glandularum; sudtore R. Ruf- 

fill, M.DF.RS$. ie —— 

I. Rivington. 1755. 163 Bogen, 
gt. 8.1 —— | 


der Verfaſſer iſt ſchon aus einem Werke 
— — 2 das mit Diefem in einiger 
Verwandſchaft ſtehet, und von dem Nutzen 
des Seewaſſers in den Drüfengefmulfien 
handelt.* Allhier führt er ein befonders Sy⸗ 
ſtem von Keanfheiten auf, die in der Ber 
änderung der Druͤſen, und ihrer Auswürs 
fe, welche mit dem verfchiedenen $ebensalter 
abwechſeln, ihren Grund — Er ſi ſi 
alle 
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alle Theile, worinnen etwas abgefchieden: 
wird, für drüfigt ans und fängt fehon vor. 
der Geburt an, gewiffe Krankheiten in der 
Mutter, davon hernach die Frucht ſelbſt lei⸗ 

det, aus der Veränderung, die diefes Eine 
geweide nebft den dazu gehörigen Theilen erz 
fährt, herzuleiten. Die Veraͤnderung aber, 
die hierdurch in der Mutter zuwege gebracht 
wird, beſtehet in einer Vollbluͤtigkeit, und 
erregt verſchiedene uͤble Zufaͤlle, die nicht eher 
aufhoͤren, bis die Frucht nebſt dem Mutter⸗ 
kuchen ein ziemliches Wachsthum erlanget 
hat; und die mithin der Arzt in den erſten 
Monaten der Schwangerſchaft durch eine 

ſparſame Diät, durch Aderlaͤſſe, gelinde aba 
führende und ſauerbrechende Mittel, muß 
abzuwenden ſuchen. 


Gelegentlich wird erinnert, das bie Eyera 
ftöcke von dem verhinderten Ausbruch der 
monatlichen Reinigung, es fey bei dem er: 
ſtenmahle, oder beiden folgenden, allerhand 
üble Zufälle leiden; welches unter andern mit 

dem Beilpiel einer Perſon befräftiger wird, P-32 
die Tange ein kraͤnkliches Leben geführet hat, 
deflen Quelle endlich in einem zerplatzten Ge⸗ 
ſchwuͤre derſelben entdeckt worden iſt. 


Hierauf betrachtet Hr. R. den Zuſtand 38 

der Druͤſen von der Geburt an bis zum Zah⸗ 

nen. In dieſem Alter koͤnnten die Kinder 

gefaͤhrliche Verftopfungen an ihren innern 

Are wegen des Heberfluffes der Säfte 
14 leiden, 


} 
/ 
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leiden, wenn nicht der Schoͤpfer ihnen ein 
ſehr dünnes und faſt waͤßeriges Blut gege- 
ben hätte, und aus den Drüfen der Haut 
befonders hinter den Ohren, undin ben Weiz 
hen, und der Därme häufige Auswuͤrfe ges 
fhähen. So bald aber diefe nicht in ihrer 
Ordnung erfolgen, oder auch gar gehemmet 
werden; fo bald wird der Grund m Krank 
heiten entweder in-der Haut, oderim Uns 
terleibe geleget. Dorten entſtehet ein rorher 
Ausmwurf (rubeola), der eine gemeine Krank: 
beit der Wiegenfinderift; bieraber ein ſchwa⸗ 
Her Magen, Erbrechen, Grimmen, Zu: 
ckung u. ſ. f. Zum größten Gluͤcke ereignet 
ſich alsdenn bei einigen ein Durchfall. 


Weil Hr. R. alle dieſe Zufaͤlle aus einem 
Meberfluß oder einer Anhaͤufung der Gäfte 
herleitet; fo wird man fi nicht wundern, 
daß er auch diefen Fleinen Kindern gegen die 
Zückungen zur Uder läßt, und ein Fontanell 
im —— ) | 

| Zur 


Ich kan nicht unterlaſſen, hier zu erinnern, 
3660 die Natur oft ſelbſt ſolche Geſchwuͤre 
bei Kindern von dieſem Alter, bald an den 
Schenkeln, bald an andern Theilen, erregt, 
zumahl wenn ſie ſehr ſtark und fett ſind. Es 
geben dieſe Geſchwuͤre den beſten Eiter, und 
heilen nach einer langen Zeit, wenn der Ue⸗ 
berfluß der Säfte genug vermindert worden iſt, 
von felbft wieder zu. Cine durch die Kunft 
beſchleunigte Heilung würde hier, menu 2 
ie au 


Zur Zeit des Zahnens wendet die Natur p. 61 
ihre mehreften Kräfte hierzu an, undandere 
Abfonderungen gehen ſodann Iangfamer vor 
ſich. Hieraus aber entfteher nun wicder eis 
ue Anhaͤufung, die die Natur oft durch ei⸗ 


nen Durchlauf zu vermindern ſucht. 

Nach dem Zahnen bis auf die Mannbar: 64 
feit nimmt allmaͤhlig die Kraft der Muffeln 

zu. Hierdurch aber werden die Fettdruͤſen 
nach und nad verdruft, und hingegen leiden 
nun die innerlichen Drüfen im Schlun: 

de mehr. Sie fehwellen öfters auf, und Re 
werden auch zuweilen gar gefchwürig, und 
dies zu wiederholten mahlen, auch, wenn 
diefem Uebel im Anfang nicht wiederftanden 
wird, mit gefährlichen Erſtickungen. Sin: 
deflen gefchehen doch auch noch in diefer De: 
riode Ausfchläge auf die Haut, wenn ihre 
Drüfen ſehr ſchwach find; als welhe Schwach: 

beit die vorbereitende Urfach überhaupt zu 
allen diefen Lieben ift, wie auch zu den 
Seropbeln, die fich in dieſem After einfins 
den, und zur Kachitis, die befonders alsdenn 737 
febr ſchlimm ift, wenn ein abwechfelnd Fie: 

ber aus einer innerlichen Urfach fichdazu ges 
fellet. Diefe Krankheit leiter Hr. N. von 78 
einer Schwäche oder Erfchlappung des drüs 
fihten Theils im Gehirne ber, 

| Ars Zur 

auch bewerkſtelligt werden Fünnte, welches 


aber fehr ſchwer iſt, die allerſchlimmſten Fol⸗ 
gen erregen. | 
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.P:90 Zur Zeit der Mannbarfeiterlangt der Kör⸗ 

per eine mehrere Stärfe, wodurch die fal⸗ 
lende Sucht nun oft gebeilet wird, wenn 
nicht ein unuͤberwindlicher Fehler im Gehir⸗ 
ne die Urfach davon ift. - Die Brüfte, und 
die Eierftöcke leiden auch eine befondere Vers 
‚änderung, und die Drüfen an den Geburts: 
theilen beiderlei Gethlehre fcheiden einen. üs 
104 beiftinfenden Gaft ab, Es kommen ferner 
an die Stelle der wählerigen Ausführungen, 
die im Knabenalter fo gemein waren, Enta 
zündungsfieber; und es geſchehen bei boͤsar⸗ 

114 tigen gar oft Metaftafes in den Druͤſen der 
we Weichen; und bei der äußerlichen Bräune 
(the mumps) in: den Geilen. | 


23 Dom ıy biszum 4often Jahre und — 
find die Weiber weniger gefährlichen Krankhei⸗ 
ten als die Manngperfonen , wegen ber Reini⸗ 
gung ‚der Schwangerfihaft und dem Stillen 

238 ausgefest. Anden folgenden Jahren aber, bis. 
zum 6zſten, wenn die Deinigung aufgehört, 
verhält fihs umgefehrt, und es entfichen nun 

an verſchiedenen druͤſichten Theilen Geſchwul⸗ 
ſte. Hingegen leiden bei Maͤnnern beſon⸗ 
ders die Druͤſen der Gelenke. Ber beiden 
aber ſammlet ſich in dem ſchleimichten Nee 
der Oberhaut, ja in dem ganzen Druͤſenſy⸗ 
ftem eine gelbe ſchleimigte Feuchtigkeit , die die 
Farbe der Hautunangenehmmacht. Und we⸗ 
gen Mangel der Abfcheidungen entfiehen nun 
aueh eine groſſe Menge WERTEN " | 
— 
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ſucht, Dumpfen, Wafferfucht, u. ſ. f. Die 
Natur pflegt zwar öfters ſodann noch durd) 
verfchiedene mäflerige Auswuͤrfe durch die 
Därme, Nieren und Hautzu Hülfe zu kom⸗ 
men: jedoc, es entſtehen daraus öfters auch 
wieder neue Rranfheiten, als Ruhren und | 
andere ſchlimme Bauchfluͤſſe, auch die gülz 
dene Ader, und mehrere andere, die aus eb 
ner Orbnund der Drüfen in die andere viel 
mehr fortgehen, als daß ſie in dieſem Alter 
vollkommen ausgerottet werden koͤnnten. 
Auch nicht das Podagra hilft nun etwas mehr, 
wegen der kalkichten Coneretionen; ſondern 
es wird eine podagriſche Cachexie daraus, 
die ſich in allerhand Arten von Waſſerſuchten 
endet, wenn nicht noch von neuem ſtarke 
daciſch⸗ Anfaͤlle wiederkommen. 

Bei den Fauen beſteht ein groſſer Theil 
der Cur in der Befoͤrderung der Abſcheidung, 
die in der Mutter geſchiehet, welches nach 
Hrn. R. Erfarung durch das Einſpritzen des 
Aegyptiſchen Honigs erhalten | wird. Er miß⸗ 
rathet daher auch den weiſſen Fluß, als einen 
Auswurf der Natur, zu verſtopfen. Wenn 
ſich bei den Maͤnnern die Saͤfte auf die Druͤ⸗ 
fen der Gelenke zu werfen anfangen, ſo iſt 
es dienlich, alle Uebungen bes deibes einzu: 
ſchraͤnken, und eine snbige Sebensart anzu⸗ 
nehmen. 


Wenn der Me h über das 63ſte Jahr — 
hinaus iſt, ſo nehmen die Lebenskraͤfte mehr 
und 
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iind mehr: ab, und alle Abfcheidungen ge: 
ſchehen, wegen der Almaͤhligen Berftopfung 


der dazu beſtimmten Gefäffe, fparfamerz 


wodurch) es gefchiehet, daß der Menfch wies 
derum in Kinderfranfheiten, triefende Aus 
gen, Schnuppen, Huften wm fi f. verfällt, 
Wegen Mangel des natürlichen Schleims, 
der gewiffe Theile entweder ſchluͤpfrig erhält, 
oder für der Schärfe vertheidigt, entftehen 
Beſchwerlichkeiten beym Urinlaffen, eineStei: 
figfeit in deu Öelenfen der Anie, und dare 
aus ein beſchwerlich Sehen. 9— 


—— andern Sufällen, denen dieſe 2 


ansgefeßt find, bemerkt Hr. R, auch noch 
ein unertraͤgliches Jucken der Haut, dasden 
Schlaf benimmt, und rühmt dagegen ein 
Ianlichtes Bad, befonders aus Seewaſſer, 
— Kräuter, und gegen die Macht 

einem 


9) Man Fan hierunter auch die keibesverſtopfun- 
gen rechnen, denen viele Alte unterworfen ſind. 
Ich habe einen alten Mann gekannt, der 
* durch einen Trunk von ohngefehr einem 
Loth Aloe ⸗Eſſenz, von ſchlechten Brandtewein 
gemacht, um den dritten Tag zu uͤberwinden 
ſuchte, und wenn er ſich dieſes Mittels nicht 


bediente, eine Woche lang und druͤber keine 
Oefnung hatte. Demohngeachtet war der 
Koth ſehr hart, und konnte nicht ohne be⸗ 
fehtwerlicjesgmwengen ausgepreßt werden: zum 
Beweiß, daß der natuͤrliche Schleim in den 


Därmen fehlete. 
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einen guten Trunk ftarfen Weins, der den 
Menfchen in einen Schlaf Bring. 9 ) re 
Hierauf folgt eine befondere Abbandlung,p.ız3 
welche in Geſtalt eines Schreibens an den | 
D. Ric. Frewin abgefaßt iſt, de quibus- 
dam :remidiis veterum antiftrumofis, & de 
lavatione tam tepida, quam marina, Sr. 
R. befräftigt hier feine ehemalige Meinung, 
daß die beften Mittel wieder die Kröpfe und 
Kranfheiten der Druͤſen aus der See zu ho⸗ 
len. Er zertheilt die Geſchwulſte der Druͤſen 
mit dem Rauch einer ſchwarzen Pecherde vom 
Ufer der Propinz Suffer. Die Säure zu 
verfüflen, und die Würmer abzutreiben 
Braucht er eine weiche Meerfreide, die öfters 
mit Seewaſſer abgetrieben worden. Zu den 
Kranfheiten der Hautdruͤſen bedient er ſich 
des mit Meerwafler zur Salbe gemachten 
Pechs. Den gebrannten und in Wein ab: 
gelöfchten "Bimsftein ruͤhmt er zur Reinigung 
der Augen; und den Galmey wieder den weiſ⸗ 
ſen Fluß zu j bis 10 Granen. Das Baden 
3 . ift 
*%) Sch habe diefes Juden auch mehr als ein- 
mal bemerft , auch bei ſolchen, die noeh nicht 
Über das 6oſte Fahr hinans waren: ich muß 
aber geſtehen, daß einige fich beklagt haben; 
daß fie eine ftarfe Zunahme verfpärer , ment 
fie Wein getrunfen hätten. Einer darınfer 
hat fich fo gar mehr als einmahl ein Raͤuſch⸗ 
gen getrunken; er hat ſich aber ſodann noch 
mehr in der Nacht kratzen muͤſſen. Es hricht 


dieſes Jucken manchmahl in eine Kraͤße aus. 
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iſt Gaupefächfich den AN $euten bien: 


ih. Es flärft die Nerven fehr, fo daß ſo 
gar der Veitstanz fid) dadurch hat heben laſ⸗ 


ſen. Alte Geſchwuͤre heilen, wenn ſi e nur 
mit Seewaſſer gewafchen werden. 


Diies ift der Hauptinhalt diefer nüzlichen 
Schrift. Wir müfen nun aud) noch eines 
Vorberichts gedeufen, welcher die erfien drei 


Bogen einnimmt, und darinne Hr. RR. darz 


zuthun fich bemuͤhet, daß in den Zeugungs⸗ 
werfzeugen beiderlei Geſchlechts etwas iſt, 
welches vom Anfang der Geburt an bis ing 
. Alter einen groffen Einfluß in die Abſonde⸗ 
rungen der Druͤſen fo wohl, als in den Wachs⸗ 


thum der thierifchen Körper zu Haben ſcheint. 
Diefen Sag beweifer Hr. R durch einige 


Erfarungen an Hirſchen, die er zu verſchie⸗ 


denen Zeiten bat verfchneiden laſſen. Ein 


junger Hirſch blieb, nachdem er verfchnitten 
war, ohne Hörner, Ein etwas älterer bes 
’ kam nur die haarichten Kolben, die inwens 
dig knorpelicht blieben. Ein noch älterer, 


dem auf der einen Seite die Saomengefäße 
faft ganz blieben, befam auf der einen Seite 
ein mit runden beinernen Knoten befezten Ges 
weihe, und aus diefen Knoten wuchfen weis 
che, baarichte, teaubenförmige Drüfen her⸗ 


aus. Zwei ältere Hirfche befamen nach dem 


Verſchneiden unvolffommene Geweibe, die 
niemahls abfielen, abernach und nach dünnen 


und Faryer wurden, ja zum Tbeil ganz ver⸗ 
id ons 
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ſchwanden. Bei allen wurden die Muffeln 
ſchwach und dünne, das Fert aber mehrte fich, 
und machte ben Körper rund. Die Stim: 
me verändert ſich auch. Hr. R. macht bierz 

über noch die Anmerkung, daß der Saame 
das Wachthum in die Länge aufhält, in die 


Dicke aber vermehrt. Das monftröfefle or 


ben angeführte Geweihe hat er in Kupfer vor- 
geſtellt. —— 


——— 
en IM. 


Neue Verfuche und Bemerkungen aus 
der Arzeneifunft und übrigen Gelehrſamkeit, 
einer Geſellſchaft in Edinburg vorgelefen und 
von ihr Herausgegeben, Als eine Fortfegung 
der medicinifchen Verfuche und Bemerfun: 
gen. Erſter Band. Aus dem Englifchen uͤ⸗ 
berſezt. Mit Kupfern. Altenburg, in der 
MNichteriſchen Buchhandlung. 1756. 
| ı Alpb, 135 Bogen, ing. 


We ſehen mit Vergnuͤgen die Fortbauer 
einer Geſellſchaft, die ſich durch ihre 
Arbeiten in den vorigen Jahren ſchon ſo viel 
Ruhm erworben hat; eine geraume Zeit aber 
theils durch die Rebellion, theils durd) den 
Tod des Mac Laurins, eines ihrer Gecretas 
zien, ihre Zufammenkünfte fortzuſetzen, ges 
Bindertworden if. Die mehreften Abhand⸗ 
| Br ungen 


\ \ 


} \ 
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lungen in diefem Bande, deren ander Zahl 


l 
P.234 Unter den medicinifchen macht des Hrn. 


/ 


258 


22 find, fehlagen in die Arzeneigelahrheit 
ein: nur die erfien achte gebören zur Phnfie 
und Mathematie; die wir aber hier uͤberge⸗ 
hen wollen. \ 5 | 


Prof. Alſtons Abhandlung vom efchlechte 
der Pflanzen den Anfang. Sie iſt hiſtoriſch 


> und eritifch. Hr. Alften prüft die Gründe 


fire und wieder das Geſchlecht der Pflanzen, 


ind wiederlegt jene umftändlich nach der Ord⸗ 


nung, wie fie fih in des Hrn. tinnäus Fun- 


damentis botanicis, und in der Differtation 
Sponſalia plantarum befinden, theils durch 
Gründe, die aber fhon zum Theil von ans 


bern find beigebracht werden, theils durch eis 
gene Erfarungen. Er ſchließt fo: wenn die 
weiblichen Pflanzen, die von den mannlis 
chen entfernet fteben , fruchtbaren Saamen 


bringen; fo ift der Staub nicht zur Befruch⸗ 


tung aller Saamen nörhig. Daß nun dem 


fo fey, beweifer er theils auseinem Verſuch 


des Camerarins, welcher gefeben bat, daß 
die weiblichen Pflanzen vom Spinat, vonder 


Mereuralis, und dem Hanfe fruchtbare 
Saamen gebracht, obfie gleich ohne Gegen: 


wart der männlichen gezogen worden; fonz 


dern er beftätige folches durch eigene Ders 
ſuche, die er mit eben dieſen Pflanzen ange: | 
ftelft hat. Ex bat nehmlich einige Spinats 
pflanzen, ehe fie geblüher, von einem Beete, 

| | | wor 


4 





| 
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worauf ſie nebſt andern aufgeſchoſſen waren, 
an eine andere Stelle verſezt, die von dem 
Beete durch einige dicke und groſſe Hecken 
weit entfernet war. Alle dreie waren vonder 
Saamentragenden Art, den ſie auch vollkom⸗ 
men hervorbrachten, und der hernach auch 
gluͤklich aufgieng. Eben dieſes gelang ihm 
mit einer Hanfpflanze von der weiblichen Art, 
die, ob fie gleich eine Meile umher Feine männ: 
Jihe Nachbarn hatte, dennoch guten Saas 
‚men lieferte, der richtig‘ aufgieng; ingfeis 
ben mit einigen Gtengeln von der weibli⸗ 
‚then Merecurialis, die er vor der Blühezeit, 
aus dem Yrzeneigarten an einen fehr ensfern? 
ten Det verfegte, wo fie ihres gleichen nich 
hatten. „Es Fan alfo, führe Hr. A, fort, pı 26 
der Staub diefer drey Arten von Pflanzen 
auf feine Weife ihr männlicher Saame ae: 
nennet werden, Er bringt auch aus andern 
Schriftſtellern aͤhnliche Beiſpiele von Pflan⸗ 
zen bei, die ohne einen männlichen Nachbat 
Fruͤchte gebracht haben, Ferner hat er aus 3 ro 
einigen Zulpen die Stanbfächer weggenoms 
men; fie aber demoßngeachter fruchtbaren — 
Saamen tragen gefehen. Wie alſo He. X, 32$ 
den Blumenſtaub nicht als ein zur Befruche 
tung dienliches Weſen anficher; fo befennter 
zulezt, es fen vermuthlich, daß derſelbe mehr 
ein Auswurf der Pflanzen und etwas ihnen 
ſchaͤdliches fen. I 


N. Med, Bil, 3,3, 8 5 


— 
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9.329. Hu D. Plummer, der nunmehr todt iſt, 


8606 


hat Anmerkungen uͤber die Aufloͤſung und 
Niederſchlagungen mitgetheilt. Sie ſind 
aus bekannten Erfarungen gezogen, und ent⸗ 
halten nichts bemerkungswuͤrdiges; ſi nd aber 
— unangenehm zu leſen. 


Chen derſelbe hat auch Verſuche an Mie⸗ 
telſalzen gemacht, die aus verſchiedenen fan: 
ren -Seuchtigfeiten und alcalifchen Salzen, 
fo wohl feuerbeftändigen als flüchtigen, zu— 
fammenfeze find. Auch hierinne find Feis 
ne neuen Entdeckungen enthalten ; es koͤnnen 
aber. diefe Berfuche zur Beftätigung bekann— 


ter Wahrheiten dienen, Bei der Bereitung 


368 


eines tegenerirten Salpeters bar Hr. Pl. ge⸗ 
funden, daß in anderthalb Linzen Galpeter: 

geift oder in 720 Gran, 249 Gran faures 
Salz enthalten, welches viermal fo viel Als 
cali fättigen fan. Bei dem Satz, den Hr. 
DI. angiebt, daß die fauren Salze mit mes 


talliſchen Körpern vereinige, eine criftallinis 


832 


ſche Geſtalt annehmen, errinnern wir, daß | 
er nicht altgemein ſey. Sicht unrecht aber 
behauptet er, daß es einige Berwandfchaft zwi⸗ 
fchen den Grundlagen des mineralifchen Al: 
cali und der Saugenfalze gebe, weil die Geis 
fter vom Galpeter und Seeſalz mit leztern 
eben ſolche Criſtallen machen, als die natür: 
lichen Salze haben, von welchen die. ſauren 


395 Geifter ausgetricben worden. Hingegen irret 


Ss ich Hr Fr wiederum, wenn er faget, daß 
ein; 
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kein befannter Koͤrper im Stande fey, die Vin 
triolſaͤure von einem Laugenſalze zu trennen. 


Hr. D.Horfeburgh beſchreibet den Gehalt p 399 
und die Kraͤfte eines drei Meilen von Moffat 
gelegenen Geſundbrunnens den man Hart- 
fellfpaw nennen Es ift ein Stahlbrunnen, 
der aber auch etwas Alaun Bats Dieſen ver⸗ 
muthet er daraus 1) weil der Stahlgeſchmack 
nach etlichen Tagen, wenn der Brunnen ges 
fanden und einen Eifenvitriol abgeſetzet hat, 
in einen ſcharfen alaunigten fich verändert; 
2) teil das Salz aM dem Bodenfüße auf 
beiffem Eifen aufſchwillt; und hernach durch 
calciniren feinen alaunartigen Geſchmack vers 
liert. Uebrigens ift auch etwas Alcali dar: 
Ännen, und ein wenig Seeſalz. Bon dee 414 
Schererde in Stahlbrunnen merkt Hr. H. 
wohl an, daß ſie kein Beſtandtheil derſelben 
fey, ſondern nur erſt entſtehe, wenn die Saͤu⸗ 
xe das Waſſer oder den Stahlſtoff verlaͤſſet. 
Dies hält er auch vor merkwuͤrdig, daß ein 415 
jedes Waſſer, welches feinen Eiſenvitriol ent: | 
hält, vom .oleo art. p.d. gruͤn werde. Das 
befonderfte an diefem Brunnen ift, daß er ei 
neu fcheidbaren Eiſenvitriol enthaͤlt, als wel⸗ 
chen man noch in feinem Geſundbrunnen, 
fo viel He H. weiß, gefunden hat. 

Hr. Whytt hat einige Verſuche mit dem 437 
Kal hwaſſer wiederhohlet, und dadurch. ger 
gen feinem Kollegen), den Hrn, Alfton ‚tes 
kraͤftiget, daß der. erſte Aufguß ſtaͤrker fen, 

B3 ak 
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als die folgenden, und das Aufterfchalen? 
Katchwaffer wirffamer, als das gemeine 
P . 453 Hr. Lining, ein Arzt zu Earlsftadt in Suͤde 
rarolina, hat au den Hrn. Whnte berichtet, 
daß die indianifche wilde Nelkenwurzel die 
Würmer gut abtreibt, wenn man den Kir 
dern morgens: und abends 12. Gran davon 
456 eingiebt. Erhöhet man aber die Dofis zu 
ſtark, fo erfolgen bald darauf feltfame Wuͤr⸗ 
kungen: die Kinderiwerden ſchwindelicht, bes. 
kommen in und uͤber den Augen einen Schmerz, 
und die das Auge auf die Seite drehenden 
Drufkeln ſcheinen, wegen ihrer unrechtmaͤſ⸗ 
ſigen Bewegung, ſehr angegriffen zu ſeyn, 
da hingegen die andern nichts leiden. Dies 
fe. Zufaͤlle verlieren ſich jedoch bald wieder, 
und um ſich zu verhüten, fezt man ein ae⸗ 
theriſches Del hinzu. Hr. L. nennt dieſe In⸗ 

dianifche Nelkenwurzel Anthelmia, | 
457 Ein veneriſcher hat die Plummerſchen 
Queckſilber ⸗ Pillenin ſehr groſſer Menge etliz 
che Monate lang verſchluckt, ohne daß ſie ihm 
geſchadet Haben. Funfzehn Serupel Queck⸗ 
fiber, die innerhalb ſechs Wochen genom⸗ 

nen, haben feinen Speichelfluß erreget. 

463 : Der junge Hr. Monroo Tiefert eine Bes 
ſchreibung und Abzeichnung der Saamenges 
faͤhe. Er verfichert, wieder Winslow und 
mehrere andere, daß der Körper der Neben: 
hode ( epididymis ) aus einer einzigen aufdie 
wunderbareſte Art zuſammengewickelten Roͤh⸗ 
Fit ' ; | Te 
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ze beſtehe. Der Beweiß hiervon ift diefert 
wenn währender Zeit, da Queekfilber in das 


zufuͤhrende Gefäs gefchüttet wird, die Ne⸗ 
benhode quer durchgefcehnitten wird, fo fprizt 
es nur aneiner Mündung in Dsfem erfehni 
tenen Theile heraus. 


Hr. Donald Montoo , ein Bruder desp. re 


vorigen, und prackicirender, Arzt zu London, 
theilet feine Anmerfungen über eine befruch⸗ 
tete Mutter mit, die er zergliedert hat. Er 


hatte zuvor die Mutter und den Mutterfus 


chen, jede fo wohl durch die Arterien, als die 


Venen eingeſprizt. Zwiſchen dem Kuchen 491. 


und. der Mutter fand man ausgetretene Eine 
fprißung von allen vier verfchiedenen Arten; 
jedod) war der größte Theil derfelben von der 
Maße, die ducch die niederfteigende Nortain 
die Mutter war getrieben worden. Es war 


fein einziges Gefaͤs des Mutterfuchens mit 


irgend einer Maße, die vonder Mutter herz 
kam, angefülletz fondern nur die zellenfoͤrmi⸗ 
ge Subftanz fa wohl der Mutter, als der 
Placenta. Es war auch Fein Gefäße der 
Mutter mit der Materie angefüllt, die vom 
der Nachgeburt herkam. Die meiſten von 
den Defnungen „ die man Sinus nennt, war 
ren von der indie Venen getviebenen Materie 
voll: nur einige wenige bavon hatten etwas 
ſehr weniges von der rothen in fih, undein 
paar zarte fchlangenförmige Arterien. tapes 
zieten gleichfam die innere Fläche derfelben; 

83 eine 
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eine Mündung aber von dieſen Arterien war ı 
nicht zu finden, . Die innere Haut der Mut: 

ter war über einen Theil einer jeden diefer 
Defnungen ausgebreiter, und bildete dafelbft 

eine Art von Klappen. Einige von dieſen 
Defnungen waren fo weit, daß man wohl 
hätte einen Fleinen Singer hineinftecken koͤn⸗ 
men: andere binwiederum fo Hein, daß fie 
kaum die Spiße eines Suchers faßten: wie 

der andere von fehr verfchiedener Größe. Die 

aus ihnen entfpringende Ölutadern waren 

von einer beträchlichen Weite, aber doch nicht 
P:485 fo groß, wie die Sinus ſelbſt. Hr, M. bes 
tätiger ferner die Wahrnehmung anderer 
Zergliederer, daß der Grund einer befruch⸗ 
teten Mutter immer mehr hinaufwaͤrts fleis 

get, und hierdurch dierunden Bänder nebft 

den Fallopiſchen Möhren viel tiefer als fonft 

491 zu fichen fommen, Die fchlangenförmig zus 
fammengewickelten ſehr Heinen Schlagadern, 

die an der innern Oberfläche der Mutter fir 
Gen, und vom Hrn. Aldinus zuerſt befchrier 
ben worden find, bat er auch gefehen und | 
494 abgemahlt. Bon den oben erwehnten Klape 
pen glaubt er, daß dadurch die Blutftürzuns 

496 gen verhüretwerden. An dem Niederſinken 
des Kopfes des Kindes gegen das Ende der 
Schwangerfhaft zweifelt ers indem ee nicht 

nur ſelbſt in fehr vielen Weibern, vom ſechs⸗ 

ten Monat ihrer Schwangerfchaft an, den 
Kopf unten gefübler hat; fondern auch Kr. 
Smellie 
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Smellie und Hr. Hunter ihm eben daſſelbe 
verſi haben. 


Der jüngere Hr. Alex. Moneos — zu den p. job 
vorigen Bemerkungen Zufäße gemacht, die 
ebenfalls Wahrnehmungen aus einer zerglie: 
derten befruchteten Mutter enthalten. In 502 
der Feuchtigkeit, worinne die Frucht ſchwimmt, 
haben weder Vitrioloel, noch Weinfteinoel 
eine merfliche Veränderung gemadht. Da 903 
fie in eine kochende Hitze gebracht murde, 
warf fie einen dünnen weißlihen Schaum 
auf, und eine Unze davon bis zur Trocken⸗ 
heit gefocht, hinterließ ungefähr einen Scru⸗ 
pel Materie, die wie ein feröfes geronnenes 
Weſen ausfahe. Von einem Urinhäutchen 
(allantois) hat er fo wenig, als fein Hr. 
Bruder, etwas wahrnehmen fönnen. Und 
da der Urachus bernach unterfucht wurde, fü 
verftattet er weder der Luft, noch dem Waf- 
fer , noch dem Queckfilber einen Eingang aus 
der Blaſe; ob ihn aleih Hr. M. bei Kins 
dern, die zur vollen Zeit geboren worden, eiz 
nen Zoll lang und drüber offen gefeben hat. 
Diele Klumpen Wachs waren aus der Mut⸗ Sog 
‚ter in die Subflanz der Placenta gleichſam 
wie ein Kiel hineingetrieben; in die Gefäße 
aber ber leztern war nichts gefommen. In 
einige Sinus derMutter hater auch Schlags Fox 
adern fich öfnen gefehen. Diefe fo genann⸗508 
ten Sinus find blos Würfungen der Schwan: 
gerſchaft und in unbefruchteten Bärmüttern 

B4 nicht 
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nicht zu finden. Man kan alſo die monat⸗ 
liche Reinigung aus ſo einem Bau nicht ſi⸗ 


p. »509 cher erklaͤren. Die Oefnungen der kleinen 


54 


523. 


Schlagadern in die Sinus hat er an mehr, 


ale einem Orte, gefehen, und fie auch ab: 


gezeichnete | 
Hr. Whytt handelt von dem :Unterfchiede 
zwifhen dem Athemhohlen und der Bewe⸗ 


gung des Herzens, in fchlafenden und wa⸗ 
chenden Derfonen: und leiter die Langſam⸗ 


Feit diefee beiden Bewegungen im Schlafe 


von der langfamen Ruͤckkehr des Bluts zum 


Herzen, und von einen geringern Grade der 
Eimpfindlichfeit deffelben her. 

Hr. Drof. Monroo giebteinen mathemas 
tifhen DBeweiß, warum die innern Suter 


coſtalmuſkeln zwifchen dem Ruͤckgrade und 
dem Winfel der Rippen, ingleichen die Aufs 


ferlichen , in den Zwifcheneäumen der Knorpel 


mangeln. 
Cur der an ſeinem eigenen Fuſſe entzwey ge⸗ 
riſſenen Achillisſehne. Hr. M. bat bei dies 


Ehen diefer brave Mann befchreibt die 


fen’ Reigen fo eine Empfindung gehabt, als 
wenn der Abfaß am Schuhe ein Loch in den 
Fußboden gedruft hättes; und er vernabmfo 
gleich , fo wie die Umſtehenden, ein Praffeln, 

als wenn er plößlich eine Nuß unter feiner 
Ferſe aufgefnaft hätte. Andere, denen dier 
ſes Hebel wiederfahren , und von welchen Hr. 
M. ſecherehn kennet / darunter verſchiedenen die 


— — Seh⸗ 
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Sehnen fo gar an beiden Schenfeln entzwey 
geriffen waren (aber von was für einer Urſach?) 
haben eben dieſe Empfindung gehabt; manchen 
aber iſt es vorfommen, als ob fie einen hef⸗ 
tigen fehmerzhaften Streich mit einem Stei⸗ 
ne oder Spanifchen Rohre an diefem Theil 
bekommen hätten. Hr. M. bat feine Sehne 
mit einem bequemen Bande, das den Fuß 
etliche Donate lang ausgeftreft gehalten, und 
Davon er auch den Abriß giebt, gebeiler. 
Den leeren Raum zwifchen den beiden Enden 
der Sehne bat ein faft Fnorplichter Knoten 
ausgefuͤllet, welcher nach der Zeit ſehr ab; 
genommien bat und weicher geworden ift, 


Den Beſchluß diefes Bandes macht eine p.535 
nüzliche Abhandlung des Hrn. Jac. Wil: 
fon’s, Wundarztes in Durrisdeer, von der 
fo genannten Huͤttenkatze, Millreek, einer 
Kranfheit, die in den Blelhuͤtten herrſcht. 
Sie überfällt meiftentheils diejenigen, die das 
Blei fhmelgen. Die Zufälle flimmen gar 
fehr mir denjenigen überein, die Hr. Henkel, 
und befonders Hr. Ilſemann von. diefer 
Krankheit mitgetheilet haben. Die Mens 
fhen empfinden, wenn der Zufall geringe iſt, 
ein Drucken im Magen, und Darmfchmerzen. 
Ihr Speichel ift etwas Blaulicht und füße. 
Im ganzen Körper ift eine Schwäche und 
Traͤgheit, und in den Schenfeln eine fie 
chende Erſtarrung. Der Appetit verlieret ſich, 

fammt ber Dauung. Ein Durchlauf endi: 


5 get 
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get bisweilen das Uebel, wenn er nicht zu 
lange anhaͤlt. Sm dieſem Zeitlauf koͤnnen 
die Kranken noch arbeiten. Wenn aber die 
fe Zufaͤlle lange anhalten, und geiſtige Ger 
sränfe genommen werden, fo Fommen nun 
Magenſchmerzen, Berftopfungen ‚ teofne 
Hize, Schwindel, und Kopffchmerzen bin: 
zu, und endlich entftehen heftige Rafereyen 
und Zuͤckungen, die fich mit einem tödtlichen 
Schlagfluß endigen. Die Hunde der Schmek: 
zer find eben diefer Krankheit ausgefejt. Der 
Tichte und fette Speifen nebft wiederhohlten 
abführenden Mitteln Finnen diefes Uebel am 
beften abhalten. teztere find auch) im Ans 
fange nöthig; man muß aber viel mehr als 


gewöhnlich gebenz und fie vertragen eine hals 


be Duente Vitrum antimonii ganz wohl, 
ER EMEENEEMILEIL LINE 
IV. 


Caroli Chriftiani Kraufe Phil. & 
Med. D. in Acadernia Lipfienfi Differtatio 
de Quaeftione ab Academia Imperiali Scien- 
tiarum Petropolitana pro praemio in annum 
, MDCCLVI propofita: Ouzenam fit cauj]a 
proxima mutans corpus foctus, non matris 
gravidae, hujus mente a caufa quadam vio- 
lentiore commota, & quidem, cur id rat in 
‚ea parte corpufeuh foetus, ad quem in fuo 
TR mater manum applicuir? Vbi illorum 


quoque 1 
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\ ! ARE 
quoque cogitata ad examen admittere vifum ef, 
qui contraria fententie addicti argumenta pro- 

babiliora in medium fint prolaturi. In eadem 

Academia Scient, Petrop..die vı. Sept 1756. 

praemio aſſecta. Vna cum alıa diſſertatione 

negativam quaeftionis partem adftruente. Pe- 

tropoli, typis Acad. Scient. 11 Bogen, 
in gr. 4 


s Kraufe theilt feine Schrift, um bie 
*& vorgelegte Frage gehörig beantworten 
zu Fönnen, in vier Theile ein. Im erften 
führt er Zeugniffe von glaubwuͤrdigen Aerz⸗ 
ten an, die fich felbft als Zeugen von dieſer 


Sache angegeben haben; und hängt feine eiz 


gene Wahrnehmungen an. fur zweiten 
fucht ec zu erweifen, daß diefe Männer, des 
nen niemand Cinficht, Weberlegung, und 
Behutſamkeit abfprechen Fan, in ibren 
Schluͤſſen nicht gefehlet haben.  Diefe 
Männer, auf deren Zeugniß er fich beruft, 
find Sennert, Diauricean, Hofmann, und 
die beiden Bocrhaaven. Im dritten führe 
erdie Gruͤnde an, die man, umdie Würfung 
der Mutter in die Frucht in Hervorbringung 
der Muttermaͤhler unguͤltig zu machen, aus⸗ 
geſonnen hat, und wiederlegt fi. Da in 
der Wiederlegung diefer Einwendungen eine 
nicht geringe Stärke für die Wahrheit der 
Bejahung der aufgeworfenen Frage liegt; 
fo wollen wir beide, fowohl die Zweifel, als 
die Auflöfungen derfelben anführen. 


& 


BS 


pic 


ſey ganz unbegreiflich; 2) diejenigen felbft, die 


& - 
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Die; Zweifel find folgende: 1) bie Sache | 


die Muttermäßler glauben, ſtimmen nicht in 


ir 


12 


13 


14 


25 


den Principiis, mie diefelbe entfichen , übers 


ein; 3) es gefchehen gar oft beider Mutter 
heftige Gemuͤthsbewegungen, ohne daß die 
Frucht fenderbar davon gerührt werde; 4) es 


entftehen auch. oft in der Frucht Flecken und 


andere Ungeftaltheiten, obne dem geringften 
Verdacht einer vorbergenangenen Gemuͤths⸗ 
bewegung in der Mutter; 5) es laſſe ſich al⸗ 


— 


les viel leichter und deutlicher begreifen went 


man annehme, daß die Muttermaͤhler von 


einer Krankheit des Eyes, von einem Druck, 


oder einer andern Gewalt entſtehen, die den⸗ 


ſelben von mancherlei Urſachen koͤnnten bei⸗ 
gebracht werden; 6) die Zeugniſſe, die man 
fuͤr die Sache ſelbſt beibringt, ſeyen insge— 
mein zweifelhaft und falſch, und man glau— 
be gegenfeits felbft nicht alles, was dafuͤr 
ausgegeben werde; 7) fen die Sache an ſich 
ganz unmöglich; dene es feyen weber Wege 


da, wodurch die Seele der Mutterin das Kind 


wuͤrken fünne, nocheine Materie, die fie dahin 


a7 


ſchicken föune, noch eine Bewegung, noch ein 
verftändiges Wefen, das die Miurtermähler zus 


bereite; ja felbft in dem Kindemangeltendie - 


Werkzeuge, wodurch in deffen Körper ſolche 
Ideen, die der Mutter ihren ähnlich wären, 
koͤnnten erreger werben; und es habe auch das 
Kind fein eigenes Leben. Moraliſcher Zr 
u 


wendungen nicht zu gedenken. 


Fi u 
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Auf diefe Zweifel antwortet nun Hr. K. 
folgendergeſtalt; und zwar auf den ı ſten, 
daß uns gar viele andere Dinge undegreiflich 
ſeyn, die aber nur allzuwahr wären; und. daß 
das ganze Gefchäfte der Erzeugung ein Nas 
türliches Geheimniß fey: aufden zten, man 
babe von der Erzeugung des Menſchen auch 
- mancherlei Hypotheſen; und geſezt, es fey 
eine Hypotheſe wuͤrklich falſch, ſo benehme 
doch ſolches der Wahrheit der Sache ſelbſt 
nichts. Der zte Zweifel wird zwar als rich⸗ 
tig eingeftanden, aber die Folge geleugnet; 
denn gleichwie ein Beifchlafunfeuchtbar ſeyn, 
und ein Menfeh für Sreuden oder für Schres 
een fterben koͤnne; fo folge deswegen doch 
nicht, daß folches allezeit fo geſchehen muͤſſe. 
Der. ste Einwurf wird auch zugeflanden, a: 
ber zugleich erinnert, daß derfelbe bei dem 
Urſprung und den Urfachen faft aller Krank⸗ 
beiten Statt habe: wie man aber dasjenige 
zus Urſach einer Krankheit annehme, was 
augenfcheinlich vorhergegangen; alfo müffe 
man auch die Gemuͤthsbewegungen ber Mut⸗ 
ter bei Erzeugung der Maͤhler für eine Ur⸗ 
ſach anfehen, gefeztauch, daß die Mütter fich 
manchmahl derfelben nicht bewußt wären; 
indem felbige fi) auch wohl im Schlafe er: 
eignen koͤnnen. Bei dem sten Einwurf wird 
erinnert, und zwar diefe Ürfachen allerdings 
mit in Betracht zu ziehen; allein, da diefels 
be blos moͤglich feyen, die änßerlichen vorher⸗ 
gegans⸗ 


408 IV. Kraufe Diff. de nevis maternir. 


gegangenen nicht ausgefchloffen werden duͤrf⸗ 
ten; dergleichen 5. E, eine heftige Gemuͤths⸗ 
bewegung der Mütter ſey, die von einer fol: 
chen Sache erreget worden, - womit bernach 
die Würkung in der Feucht eine augenfcheins - 
liche Aebnlichfeit habe, Der ste Einwurf 
wird auch zugegeben, aber deswegen nicht 
geleugnet, daß es nicht auch wahre und zus 
verläßige Sefchichten geben ſolle. Bei dem 


‚ten Einwurf wird denjenigen, die folchen 


gemacht haben, vorgerüft, daß fiefehrirren, 


wenn fie eine Sage, die unter die verbor⸗ 


P.21 
32 
33 


genen Wunder der Natur gehoͤret, aus den 
gemeinen Kr aͤften der Natur erklaͤren wol 
fen, und folche nur dieſerhalb leugnen, weil 
alfe ihre Bemühungen eitel find. Männer, 
die fo urtbeilen, fagt Hr. K. find denjenigen 
gleich, welche die fonderbaren Wirkungen 
des Blitzes leugnen wollten, weil fie ſolche 
aus den befannten Eigenfchaften des Feuers 
nicht erklaͤren koͤnnen. 


Nun kommt Hr. K. auf die Ertlärung 
diefer Erſcheinung, welche dahinaus läuft: 
die Seele fen die Urſache von allen Handlun⸗ 
gen des Koͤrpers, auch deren ſie ſich nicht 
bewußt ſey: dieſe regiere ſie nach eingenflanza 
ten Ideen, welches deu natuͤrliche Trieb der, 
Thiere auffer Zweifel feße 3. ferner Fönne fie 
auch Handlungen nach. gewiffen Ideen vers 
richten, ‚deren ſie fich nicht bewußt ſey, ja 
bie fie, wenn fie, ihrer bewußt wäre, nicht 

würde 
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würde verrichten Fönnen, wie aus dem Bei⸗ 
fpiel der Nachtwanderer erhelle: es Fünnten 
auch in derfelben unter gewiſſen Bedingun— 
gen been entficehen, die wir fonftnurduch 
die Sinne erlangenz z. B. ein Menſch koͤnne 
fremde Sprachen reden, die er nie'gelernet 
babe. Ferner fey die Seele mit dem Körper 
auf das genanefte bis aufdie Fleinften Theile 
verbunden, und Fraft dieſer Verbindung 
Fönnten heftige ®emüthsbewegungen die groͤß⸗ 
ven Veränderungen in demfelben bervorbrins 
gen, ia fo gar hartnaͤckige Berftopfungen n p.37 
aufloͤſen, und zuſammengewachſene Gefaͤſſe 
wieder eroͤfnen. Und mithin koͤnnten eben 
hierdurch bei der $eibesfrucht fefte fchon ger 39 
bildete Theile wieder zertrennt und die ar: 
be der Haut verändert werden, da diefelbe 
mit der Gebärmutter genau verbunden fen, 49 
und gleichſam nur einen Theil mit ihr aus: 
mache, auch zarte Nervgen aus dem Nabel—⸗ 
fitang in die Mutter geben, nah Hrn. As 
binus Bemerkung ; Übrigens aber die Einbil- 
dungskraft bei Schwangern ſehr ſtark fen, 
ſich immer vorzüglich mit der nemlichen Idee 
Sefchäftige, und dabei ihre Würfung in den 
ganzen Nervenſyſtem und befonders in der 
Mutter, als einem jezt mehr gefpannten und 
gefhwächten Theile aͤuſſere. Eswürdena 4a 
ſo alle diefe Deränderungen den Merven des 
Kindes, die mit den Rerven der Mutter Ein 
Syſtem ausmachten, und hierdurch defien Ger, 
hirne 


P-49 
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hirne mitgetheilet ; und auf dieſe Weiſe win 
de die Seele des Kindes in eben den Zuſtand 
gefezt, in welchem die Seele der Mutter ſey, 
wenn nur die mittheilenden Kräfte ftarf ges 
nug wären Mun ſeyen aber die Ideen des 
Kindes noch lebhafter wie bei der Mutter; 
und e8 würde alfo die Seele bdeffelben ange 
trieben, nach diefen Ideen in eben denjenis 
gen Theil des Körpes zu würfen, womit 
fi) die Seele der Mutter beſchaͤftige; wel: 
ches Bei dem Kinde wegen des zärtern Baues 


feiner Theile nochvielleichter als beider Mutz 


51 


ter ſelbſt geſchehen koͤnne. Wie nun aber 
ferner die Seele des Kindes feinen Körper 


veraͤndere, davon geftehet der Hr. V. auf 


53 


56 
59 


61 


tichtig, daß es ihm unbefannt ſey. 


Die andere Abhandlung, welche hie von 
der Ucademie vorgelegte Frage verneinend 
beantwortet, iſt von unferm Hin. Prof 


Roͤderer eingefhickt.e Die Gründe, deren er 


ſich hierzu. bedient, find auffer den bereits 
oben gemeldeten folgende: 1) Sen keine A⸗ 
naffomofis zwifchen den Gefälfen der Bär 
mutter und des Mutterfuchens ; 2) fey das 
Blut des Kindes vonanderer Befchaffenbeit, 
als der Mutter ihres, wie auch der Umlauf 
des Blutes dorten anders oder geſchwinder, 
als hier; 3) loͤſe fich die Nachgeburt von der 
Mutter ohne Schwerzen ab, und feye alſo 
mit felbiger durch Feine nervichte Sibern verz. 
bunden; die — empfinde auch nichts, 

wenn 


ERBEN. 
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wenn die Nachgeburt gedrukt, zerriſſen oder 


zerſchnitten werde; 4) es koͤnnten alſo aus der p,63 - 
Mutter in das Kind Feine andere, Uebel, als 
hoͤchſtens Fehler der Säfte übergereagen wer⸗ 


den, daraus aber nie Muttermaͤhler, die in 
den feften Theilen ihren Grund hätten, entz 
fteben koͤnnten; 5) wenn auch würflich Ders 


ven zugegen wären, die eine Verbindung 


zwiſchen der Mutter und dem Kinde machten, 
fo wäre eg doc) nicht möglich , daß die Mutter⸗ 
‚mähler hierdurch Fönnten erzeugt werden, ine 
dem es der Natur der Nerven nicht gemäs fey, 


daß fie ieh Geſtalten und Bilder eindrucken lief 


fen; 6) geſchehe es auch fehr felten, daß das 
Kind von den Bewegungen der Nerven der 
Mutter angegriffen werde: 7) alle den Mur: 
termählern gegebene Geftalten feyn erdichtet 
und ein Werk der Einbildung; 8) die Muͤt— 
‚ter wuͤßten oft felbft feine Lrfache davon an: 


zugeben; 9) die Muttermähler feyn ofte an 


verdekten Drten , die die Mutter mitder Hand 


nicht berühren fönnien: 10) die Schwangern f 
Vo: öfte das heftigfte Verlangen nach eis 


ner Sache, z. E. nach einem Kalbskopf, und 
ſolches ſolte wohl eher ein aͤhnliches Mutter⸗ 


— 


GR... 


13 


mahl hervorbringen fönnen, da es ofte fehe 


lange anhält, und die Mütter ſelbſt deswe⸗ 
gen bekuͤmmert find, 


Wie nun folchergeftalt der Hr, Dr. die 
Muttermäbler nicht für Würfungen der muͤt⸗ 
terlichen Leidenfchaften anſiehet; fo erfläret 
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er zulezt ihre Entſtehung entweder aus beſon⸗ | 
dern Umftänden in der Empfängniß, oder 
aus Verlezungen, die das ſchon gebildete 
Kind in der Mutter betreffen Fönnen, oder 
aus Kranfheiten, oder aus einer ſchweren 


9,83 Geburt. Erhält auch dafür, daß die Mut⸗ 


34 


termäbler von den Mißgeburten nur: flaffele 
weiſe unterſchieden find; welche leztere aber, 


niemand für Würfungen einer heftigen Eins 


bildungskraft der Mutter anfieher. Endlich 
wendet er auch die Ungeftaltheitenan Plans 
zen und Thieren, die den Muttermählern 
manchmahl ähnlich find, zum Erweiß ſeiner 
Meinung an. 


ss. sau 
| — 
Viriei Chriftophori Saldo; Cal- 


meviza Rugü, Artis falutaris Doctoris & 
un temporis Medici Pradtici approbati Re- 

Zi Boruflici Afcanienfis in principatu Hal- 
berftadienfi, nunc autem Chemiz Profeflo- 
ris in Scientiarum Academia Imperiali Pe- 


‚ tropolitana, Explicatio feparationis auri ab 


ärgento per aquam fortem faciæ modi vi- 
at hec duo metalla a fe invicem fegregan- 

Qux ab Academia Scientiarum Impe- | 
a in publico Academiz conventu die Vſ. 
Septembris MDCCELV premium reperta- 


vie 


* 
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vit. Petropoli, ſumtibus Academ. Seient, 


Imper. 2 25 Bogen, in gr.4. 


J ie Frage der Academie laͤßt ſi ch in zweh 

Hauptſtuͤcke zertheilen, nehmlich erſt⸗ 
lich zu erklaͤren, wie die Scheidung des Gol⸗ 
des vom Silber geſchehe; und zweitens, wie 


dieſe Scheidung auf eine leichtere Weiſe und 


mit wenigern Koſten zu bewerkſtelligen ſey. 


Hr. ©. antwortet alſo auf beide Fragen be⸗ 
| fonders. Dei der Beantwortung ber erflen p.5 


Frage ſezt er voraus, daß die Metalle aus 
Dünften erzeugt werden, bie aus der Tiefe 
der Erde auffteigen,, fich oben an einem kal— 
ten Orte (ad frigidas fibras montium) in Waſ⸗ 
ſer aufloͤſen, die Erde angreifen, oder wie er auch 
zu reden beliebt, aufloͤſen, mit derſelben anfäng: 
lich in eine vitrioliſche, alaunigte oder ſalzigte 
Natur verkehret werden, ſodann in Schwe⸗ 
fel, und endlich in Metalle vollends uͤbergehen. 


Aus dieſem ſehr willkuͤhrlichen Satze fol⸗ 
gert er ganz zuverlaͤßig, daß die Metalle 
aus einem ſauren und corroſiviſchen Dam⸗ 
pfe erzeuget werden, der anfaͤnglich vitrio— 
liſch oder ſalpetricht, oder kochſalzigt iſt, 
und ſich mit einer Erde, die er zuvor aufge⸗ 
Iößt hat, verbunden hat: und daß die Mies 
falle deito edler und vollkommener find, je 
mehr die Erde von diefen Diünften durchdrun: 
gen worden, und je firer diefe fauren Sake 
ſelbſt durch bie Erde worden find, 


& a Hr. 
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Hr. S. proteſtirt, daß nientand dieſe Erklaͤ⸗ 
zung von der Erzeugung der Metalle für eis 
ne Hypotheſe halte; da er folche auf zus 
verläßige phyficalifche und chemifche Gründe 
gebauet. Diefe beftehen nun in folgens 
dem Verſuche: Wenn man ein vollfommes 
nes Metall, 3. E. Capellenfilber in einer Gal: 
petersoder Vitriol⸗ oder Waunfäure auflsfet, 
die Solution bis zur Deldicfe abziehet, fol- 
che an einen Falten Orte in Eriftallen ans 
ſchieſſen läffet, diefe von neuem auflöfet, wie: 
der abziebet, und beides drei bis viermal 
wiederholet; fo fagter, werde dag ganze Metall 
in feinen urfprünglichen Dampf verwandelt, _ 
fo, daß endlich nichts mehr davon übrig Blei: 
bet. Wenn man aber diefes Salz mit eis 
ner ihm fehiflichen Erde oder einem vegeta- 
bilifchen oder thierifchen Weſen vermifche und 
gleichlam figire; fo werde daraus wieder ein 
Metall. Ferner wenn diefer liquor primor- 
dialis gelinde abgezogen werde, fo bliebe ein 
metallifches Salz zurücke, das fich in jedem 
Waſſer auflöfen Tieffe; und mit Blei oder eir 


nem jeden metallifchen Körper im Fluſſe ver: 


einigt, nicht nur wieder zu Metall werde, 
fondern auch den unedlen Metallen ihre fub: 
tilfte Erde raube, und fie einigermaffen ver: 
beſſere, die vollfommenen aber vermehre. 


Auf diefe Art meint Herr ©. erwie— 


fen zu haben, daß fein Satz Feine Hypo: 


thefe ſey. WR —— aber, ob ein einzi⸗ 
| ger 


—— we 
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ger Ebimleverſtandiget auch ſo denken werde, 
und finden bei demſelben fo viel unbeftimm: 
tes, fo viel unrichtiges, und fo viel übereils 
tes, daß fürwahr ein groffer Grad der Ver: 
wegenheit dazu gehoͤret, fich dergleichen Din⸗ 
ge nur in die Gedanfen Ffommen zu laffen, 
gefchweige folche einer Academie und der ganz: 
zen Welt, als demonftrativifche Wahrbeiten 
vorzulegen. re 


Damit wir aber nur einiges errinnern, fo 
ſcheint der angegebene Verſuch zu nichts wes 
niger, alszum Erweis des erwehnten Saßes 
dienen zu Fönnen, Denn er erweift nichts 
als eine Berflüchtigung der Metalle, die aber 
noch lange Feine primordialifche Auflöfung iſt. 
Aber auch an einer völligen Verfluͤchtigung 
der beiden edlen Metalle in einer jeden Saͤu⸗ 
re, wie der Hr. V. ausdruͤklich ſagt, iſt ſo 
ſehr zu zweifeln, daß wir ausdruͤklich uns 
zu behaupten getrauen, Hr. S. habe dieſen 
Verſuch nicht gemacht, ſondern ſich ihn nur 
ſo in Gedanken vorgeſtellt. Geſezt aber, ein 
vollkommenes Metall werde durch dieſen Weg 
in ſeinen Dunſt aufgeloͤſet, wie kan Hr. S. 
ſo dreuſte ſeyn, und dazu ohne Unterſchied 
eine jede mineraliſche Säure vorſchlagen: 
Vors erfte iftes unmahr, daß Vitriolgeift 
oder Vitrioloel Gold auflöfet. Und vors 
zweite, wenn folches auch gefchebe, werden: 
wohl die beiden Säuren, die falpetrichte und 
virriolifche die zwei eh Metalle auf se 

rt 
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Art verflüchtigen? Gewiß der Unterfchied 
zwifchen diefen beiden Säuren iſt ju groß, 
als daß bei diefem Werk die Berflüchtigung 
gleich ftarf feyn Fan. Warum nennter a: 
Ber. befonderg die Maunfäure , eben als wenn 
fie von andern abgienge? da fie doch, nach 
fonthetifchen und analytifchen Verſuchen, 
nichts, als die Vitriolſaͤure if. f 

- Wenn aber ferner die Metalle aus einem 
fauren mineralifchen Dunft, es fey was für 
einer es wolle, und aus einer Erde erzeuget 
feyn follen, fo mögte man nun wohl auh 
einen Beweiß von der Erde verlangen. 
Warum fchweigt aber Hr. Salchow hievon 
file? Denn das fan man wohl für Feinen 
Beweiß davon anfchen, wenn es heißt, man. 
folle z. E. den Silberernftallen eine terram 
appropriatam oder etwas vegetabilifches oder 
thierifches zufeßen, fo werde wieder Sil— 
der daraus. Dieſe Erden an fi fragen 
nichts zur Wiederentftehung der Metalle bei, 
als daß fie die Säure in fih nehmen, und 
auch wohl ein Pblogifton hergeben, Das 
iſt das wahre Näßel, das Hr. ©. unter feiz 
ner terra appropriata verborgen bat. Und 
wenn ferner die Metalle aus einem fauren 
Dunft und einer Erde follen erzeugt werden, 
warum beweißt deun Hr. S. nicht, dag auch 
die übrigen Metalle, auſſer den volfonme: 
nen, durch die Säuren fich in einen primor= 
dialifchen Dunft reſolviren Laffen ? — 
— N geben 


= 


— 
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geben denn nicht alle Erden: Metallmuͤtter 


ab? warum findet man nicht in der Tiefe, 


wo die beſten Erze brechen, uͤberfluͤßigen 
Schwefel und VBirriol? warum find die mis 


neraliſchen Säuren ſolche Zerſtoͤrer der Me⸗ 
talle? und warum reduciren ſich die metalli⸗ 


ſchen Kalche durch Oele? 


Ueberdem aber hat Hr. S. auch noch zu 


beweiſen, daß ein Dunſt ſich in ein Waſſer 
aufloͤſe, davon wir in der Natur vielmehr 
das Gegentheil bemerken; und denn auch, 
daß aus einem Dunſt, wenn er ſich mit ei⸗ 
ner Erde vermiſcht, ein vitrioliſches oder ein 
ander Salz entſtehe. 


Ich will mich bei dieſen Prämiff en nicht 


Länger aufhalten; wünfchte aber, daß die 


Academie dem Hın. Salchow ein paar Abs 
geordnete zugäabe, die ihm zufähen, wenn er 


Gold und Silder durch die Salpeter: und 


Vitriolſaͤure duch viermählige Abſtractiones 


ganz verflüchtigte. 

2. ©. fommt nun näher auf die Aufloͤ⸗ 
fung der Stage, warum Aquafort nur Gil: 
ber und Fein Gold auflößt? Er ſchikt deswe⸗ 


gen eine Definition vom Aquafort voraus, 


die wir, ohne etwas dabei zu erinnern, nur 
berfegen wollen? Aqua fortis eft fpiritus fa- 
lino-acidus ex fale nitri vel alüminis, adje- 


da jufta portione vitrioli, elicitus & ful- 


phureo principio horum falium imprægna- 


tus. aa fagt > ©. fan nun leicht 
| & 4 erkannt 
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erkannt werden, warum die Metalle fih in 


Aquafort auflöfen Taffen; nam unum acidum , 
alterum facile ampleäitur, feque cum ipfo 
conjungit; fal unus cum alio facillime coa- 


leſcit. Haͤtte Hr. S. alle Metalle in Aqua: 


fort aufgelöfer, fo würde er bei vielen gefun— 


den haben, quod non facillime urrorumque 
fales coalefcant, ja daß nicht einmahl alle 
fi vollfommen auflöfen laffen? von dem 


Golde nicht zu gedenfen, das Hr. S. felbft 


pao 


davon ausnimmt. 


Er faͤhrt nun fort, den Grund anzugeben, 
warum Silber im Aquafort ſich aufloͤſen 
läßt: nehmlich es geſchehe ſolches durch ein 
Principium fulphureum, das ihm vom U 
quafort wiedergegeben werde. Dieſes greiz 
fe in das acidum des Silbers und biernächft 
vereinige fi auch das Aquafort, als ein 
faurer Körper mit dem fauren Salze des 
Silbers (nach disfes Salzes Gegenwart darf 


“ man nun nicht mehr fragen, denn es ift o⸗ 


Gen erwiefen worden; man darf auch nicht 
fragen, was es für eines ift, denn das iſt 
immer einerley;) und nun gefchehe mit aller 
Macht die Eindringung in die Poros des Sil: 
bers, fo daß nun die Luft, die darinnen ent⸗ 
Halten fen, berausgetrieben werde; worauf 


denn endlich das ganze Menfteuum fich mit 


dem Gilber fättige. 


Wir merken hierbei nur das einzige an: 
een das principium fulphureum das prin- 
cipium _ 
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cipium agens principaliffimum Bei der Auf: 
loͤfung des Silbers iſt; fo dürfte Vitrioloel 
kein Silber aufloͤſen: denn dieſem fehlt dies 
Principium. Es muͤßte denn ſeyn, daß Hr. 
S. ſolches demonſtriren koͤnnte; aber nicht 


durch ein imaginirtes Experiment. Es müße 


te auchein Aquafort, je ftärfer es ift, theils 


wegen der Menge des Phlogifti; theils wer 


gen mehrerer Salze penetrabler ſeyn; wel 
ches aber wieder die Erfarungen fireitet. 
Die Urfache, warum das Aquafort das 
Gold nicht angreift, findet Hr. ©. bierins 
ne, erftlich, weil das Gold fehr fchwer ift, 
und zweitens hauptfächlich, weil dem Golde 
bei feiner Scheidung fein principium arfeni- 
cale & quadantenus fulphureum benommen 
iſt. Das leztere erweißt er daraus, weil, 
wenn man einen Theil Gold mit vier Thei: 


pıik 


len Pyrmirſonſtein ſchmelzet, dieſe Maße ſich 


alsdenn leichte in jeder mineraliſchen Säure, 
ja fo garin der Bitriolifchen , auflöfen laͤſſet. 


Wenn es mit dem angeführten zweiten 
Grunde feine Nichtigkeit hätte, fo glauben 
wir, daß fich das rohe gediegene Gold, da 
es fein principium arfenicale noch bei fich hat, 
würde müffen in bloffen Aquafort auflöfen 
laffen; woran aber fehr zu zweifeln, Wie 
denn auch überhauptnoch unerwiefen ift, daß 


das Gold beim Ausfchmelzen diefes Princis 


pium verlieret: denn es würde ja ſodann kein 
Gold mehr ſeyn. 
C5 Daß 


p-13 


14 
‚ten Koften Gold und Silber von einander. 


Daß aquaregis Fein Silber angreift, das 
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von giebt er dieß zur Urſache an, meil das 
principium arfenicale, das in demfelben ift, 
ſchwerer iftals Silber, und deswegen inbaf 


ſelbe nicht; würfen fan. Allein der Regulus 
Arfenici, der wohl am mehreſten von dieſem 


Principio bat, ift ganz leichte; und Spiritus 


ſalis ift ja nicht — als Aauaſort/ ſon⸗ 


dern leichter. 


Nun kommt Hr. S. auf den zweiten Punet 
ber vorgelegten Frage, wie man mit leich⸗ 


fcheiden koͤnne. In diefem Stücke hätten 


wir geglaubt, Hr. S. würde den Beifall 
der Hendemie am wenigften verdienet haben, 


da er theils feine neue Wege, ſondern lauter 


befannte und zum theil —— theils auch 
ſolche hierunter vorſchlaͤgt, die, wenn man 
die Koſten genau berechnen wollte, wo nicht 
noch theurer, doch eben ſo hoch als die ge⸗ 
woͤhnlichen zu ſtehen kommen. Um in dies 
ſer Sache alles ins Kurze zuſammen zu faſſen, 


verfaren, und das Silber aus dem Aqua— 
fort mit arcano duplicato niederfchlagen, o⸗ 
ber die Solution abziehen; auf welche bei: 
den Weiſen man das Aquafort noch eher 
mahl werde brauchen Finnen (wobei Hr. ©. 


fo foll man entweder nach dem naflen Wege 


8* 


billig haͤtte beſtimmen ſollen, wie vielmahl, 


da er denn wuͤrde gefunden haben, daß es 


über 2mahl BR wuͤrde geſchehen koͤnnen) 
oder 


V. Salchow Enplicatio fe fe par. auri ab arg. | 4a 


oder nach dem trofnen Wege das goldifche Sit: p. 16 
ber caͤmentiren, wozu er erſtlich einen Liquor 

aus ſchwarz und weißgebrannten Weinftein, 
Salmiac und Bergoel vorfchlägt, womit 
man die $amellen allmählig beftreichen und 
das zerfreffene abfchaben ſoll; zweitens ein 
Cementpulver aus Schwefel und Salz, oder 
aus Schwefel, Salz und Spießglag, oder | 
aus Schwefel alleine. 


Wenn Hu ©. diefe Sachen alle ſelbſt v ver⸗ 
ſucht haͤtte, woran wir aber voͤllig zweifeln; ſo 
wuͤrde er gewiß viele Bedenklichkeit gefun⸗ 
den haben, ſolche einer Academie als gewiſſe 
und gute Scheidungsmittel vorzulegen; und 
die Academie würde wohl hun, wenn Gie, 
um des gemeinen Beftens willen, den Hrn, 
©. aud) diefe angeblichen ee wie: 
derholen lieſſe. 


VI. 
Franciſci Torti, Mutinenſis, Phi- 
Iofophiae & Med. D. in patrio Lycæo Pro- 
feſſ. primarü, Sereniflimi Raynaldii Ducis 
Medici, a confiliis quatuor virorum publi- 
cæ valerudinis, & Societatis Regie Londi- 
nenfis Sodalis, Therapeutice [pectalis ad fe- 
bres periodicas‘ pernitiofas. Cui fubnedun- 


tur refponfiones Jatro-apologetic® ad Cl, 
m Ra- 
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Ramazzinum: addita in hac quinta editio- 

ne audtoris vita a Lud, Ant. Muratorio con- 

fcripra, atque aliis ejusdem opusculis. Fran- 

cof. & Lipfie, in oflicina Fleifcheriana. 1756. 

2 Alph. ı5 Bogen, ohne die Zugaben, 
von ı Abph. 2 B.in 4. | 


ierrs vortrefliche Buch war —— 
eines Rachdrucks werth, und wir koͤn⸗ 
nen daher nicht unterlaſſen, ſolchen durch 
unfere Blätter befaunt zu machen. - Hr. 
Torti, dee bereits A. 1741. im Haften Sabre 
feines Alters geftorben, hat in diefem Werke 
befonders die Peruvianifche Ninde, als ein 
zuverläßiges, vorzügliches und unfchädliches 
- Fiebermittelangepriefen. Er bemerkt haupt⸗ 
fächlich von derfelben, daß fie die natürlichen 
Reinigungen nicht hemmet; daß fie ohne 
fichtbare Veränderungen heilt; daß zwei 
Duentchen in feiner Gegend zur Heilung ges 
nug find, zur Hinderung der Wiederfunft 
aber, etwas weniger; daß eine flarfe Doſis 
aufeinmahlgenommen, mehr als viele ſchwaͤ⸗ 
chere wuͤrket, die mannach und nach nimmt; 
‚daß alle abführende Mittelihre Würkfung aufs 
halten; daß dag weinigte Infuſum noch am 
Fräftigften ift, man müfte es abertrübe braus 
chen; daß ein Fieber, das von einer bloffen 
Verderbniß der Säfte herruͤhret, ohnverzuͤg⸗ 
lich mit dieſer Rinde unterdrukt werden koͤn— 
ne; daß ſie die nach den Fiebern folgenden 

waſſer⸗ 


De 


pl. Torti Therap Sp: ad P period, pern. 44 | 


wahl erfüchtigen Geſchwuͤlſte gluͤklich hebe; 
daß fie in den toͤdtlichen und das Blut ver: 
derbenden Fiebern eine vorzuͤgliche Heilkraft 
beweife. Won diefen Fiebern handelter be: 
fonders im zweiten und dritten Buche; uns‘ 
ter welchen diejenigen, die dreifägiger Art 
find, auch wohl im erſten Anfall tödten, und 
am allerwenidften fechs Quentchen Ninde er: 
fordern. Hr. Torti machtvon diefen ſchlim⸗ 
men Fiebern, nach dem Unterfchied der Zu— 
fälle, die fi fie beifich führen, mancherley Abs 
theilungen , die wie aber unberührt Taffen. 
Er beftärft auch alles theils mit eigenen, 
tbeils mit fremden Erfarungen; und er hat 
an fich felbft in einem fchlimmen Fieber die 
Heilkraft diefes Mittels erfaren. Wieder 
das Blutfpeien fheint ihm die Rinde von 
Morton zu fehr erhoben zu ſeyn. 


(es een) 
a ee 
Der Roͤmiſch-Kayſerlichen Academie 


der Naturforſcher auserlefene medteinifchschis 

rurgiſch⸗ anatomifch : chimifch - und botanis 

{che Abhandlungen, Erfter Theil. Aus dem: 

‚Lateinifchen ins Teutſche überfezt. Mit Kus 

pfern. Nürnberg, verlegt von WM. Endte: 
riſchen Eonforten und Engelbrechts W. 

1755. ı Alph. 14 Bogen 4. 

dan bat fchon lange einen Auszug aus 

L den fämtlihen Werken der Kanfers 

lichen 
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lichen Academie der Naturforſcher gewuͤnſchet⸗ 
da ſelbige nicht allein viel zu koſtbar ſind, 
als das ein jeder ſich ſolche anſchaffen kan, 
ſondern auch nicht einmahl vollſtaͤndig mehr 
in den Buchlaͤden anzutreffen find. Es koͤn⸗ 
nen ſich alſo diejenigen, die gegenwaͤrtige 
Ueberſezung veranſtaltet haben, von allen 
gelehrten Aerzten fuͤr dieſe Unternehmung 
vielen Dank verſprechen, um fo vielmehr, da 
fie darauf bedacht gemefen find , das entbehrli⸗ 
ehe von dem nörhigen abzufondern, und nur 
blos die brauchbaren medicinifchen Bemers 
Fungen zu überfegen, Es wird davon alle 
Meſſen ein Band herausfommen, und viere 
davon find auch bereits abgedruft. Die Eins 
richtung des Werfs aber ift folgender: Es tft 
nur blos dasjenige, wag eigentlich zur Ars 
zenetwiflenfchaft geböret, in diefer teutſchen 
Ausgabe befindlih. Weil aber auch die 
phoficalifchen und mathematifcheu Abhand⸗ 
lungen gar oft von den Schriftftellern ange— 
führet und dabei die Wahrnehmungen nach 
ibren Zahlen benennet werden ; fo bat mar, 
um einem befchwerlichen Nachſuchen vorzus 
bauen, die Drdnung und Folge derfelben fo. 
gelafien, wie fie in dem Sateinifchen Werke 
angetroffen wird, und auch von denen, wel⸗ 
che nicht ganz mit eingerticfer worden, doch) 
wenigfiens einen Furzen Inhalt mit beigefüs 
get. Aus gleicher Abficht ift es auch gefcher 
ben, m man den Anhang oder die Zufäße, 

welche 


— mebie RR 1. u 2 


welche erft nach. der Ausgabe eines Teiles 
zum Vorſchein gefommen, nicht allein an 
diejenigen Wahrnehmungen, zu welchen fie 
eigentlich gehören, mit angebänget, fondern 
‚felbige vielmehr bis ans Ende verfparer bat. 


Wennein Theil der Urkunde nicht reich genug 


an medicinifchen Abhandlungen feyn ſollte; 
ſo wird man ſodann zwei Theile mit einans 
der BEER: 


Unter den nuͤzlichen J— die 
in dieſem erſten Theile befindlich ſind, be— 
ruͤhren wir nur folgende: Hertel von der 


Art, wie die Schlangen ihre Haut abfiteis. 


fen, und ihre Eper legen; Hertodt von dem 
Krebs an einem Zahn; vorm Nuzen der Milch 
in faulen Fiebern; von ber vorzüglichen blut⸗ 
nen Kraft des Alauns; von der fehwer 

en Heilung der Beinbrüche bi Schwanz 
gern; Schent von einem verſteinten Och⸗ 
ſengehirne; Thom. Barttholin von der Wei: 
che der Knochen; von Deengrafe; Riva 
von einer gedoppelten menichlichen Nachge⸗ 
burt; Seger von einem ſchon im Mutter: 
leibe wafferfüchtigen Kinde; Cummes Zers 


gliederung eines Waſſerkopfs; Bartholin 


von Wuͤrmern im AR Möllenbror vor 
einen Kinde, das im Diutterleibe die Pocken 


bekommen; Cummes von einen zitternden 


Schmerz im Gekroͤſe, der ſich endfich miteiz 
ner Laͤhmung der Händeendigte; Hertod von 
einer Leibesfrucht, dievon Safran, welchen 

die 
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die Mutter eingenommen, gelb gefaͤrbt wor⸗ 
den; Greiſel von kleinen Steinen, welche 
mit dem Blute aus einer geoͤfneten Ader ges 
floſſen; Wolfſtrigel von einer Zufammen: 
wachfung der &infe im Auge mit der Horn⸗ 
baut, nacheiner Verwundung; Cummes von 
einem doppelten Sehen ; von einem monat: 
lichen Auswurf eines Giters ohne vorbander 
ne Lungenſucht; Marold von einer unzeitie 
gen Frucht, welche eine Frau durch ein Er⸗ 
brechen. Stückweife von fich gegeben; Sarr 
mann von Würmern, welche die Gedärme 
durchfreſſen, ohne daß dadurch die Kranken. 
des $ebens wären berauber worden. 


— 
VI. | 


Nuovo fonte da cavar Pronoftici 
nelle malattie discoperto dal Dottor Giovan- 
‚ai Verardo Zeviani, Verona. 1754. Preflo 

Ant. Andreoni. 12. Bogen, 
ma, 


De neue Quelle, die Hr. Z. von Vorher⸗ 
fagungen angiebt, und damit einiger: 
maſſen dem Mangel diefer Kunft, diein den 
neuern Zeiten fo fehr vernachläßigee worden, 
abzuhelfen fucht, beftebet bierinne: man ſoll 
P9.17 die Zeit ausrechnen, die zwilchen der * J 
gel e⸗ 


VIN. Zeviani nf. da cav. Pr.nelle mal.'427 ' 


gelegenbeitlichen Urſach einer Rrantheit, - 
und zwifchen ihrem Ausbruch verflöffen ift: 
da man denn finden werde, daß je länger 
‚der Zwifchenraum geweſen ift, defto länger 
und defto gefährlicher die Krankheit feyn wer⸗ 
de; und hinwiederum defto Fürzer und ges 
linder, je Fleiner die Zwifchenzeit feyt ja daß 
fo gar die Krankheit ihre Erifin in eben fo 
viel Tagen erreiche, als zwifchen ihrer Urſa⸗ 
he und ihrem Anfange verfloflen ſeyn. 

Dieß, fagt Hr. 3. treffe auf ein Haar ein, P 35 
wenn nur der Arzt die Natur duch überflüf: 
fige und ſtarke Arzeneien nicht verwirrt mas 
che, oder der Kranfe diefelbe nicht durch eir 39 
ne üble Lebensart oder durch heftigeGemuͤths⸗ = 
bewegungen flöre, oder die Säfte vorher fehr 33-42 
verdorben feyn, oder unverfebene aufäle bie 
Krankheit verfhlimmern. 

Bei den Wechfelfiebern erinnert er, daß 26. 23 
ein jeder Unfall nur für einen Tag genom: 
‚wen, die guten Tage aber nicht mitgerehnee 
werden dürfen. Und er erzaͤhlt beidiefer Ge: 27 
legenheit ein Beifpiel voneinem fechstägign 
Wechlelfieber, dergleichen die Alten nicht 
wahrgenommen haben, Er verfichert auch 3° 
bemeift zu haben, daß je Fürzer der Anfall 
fen, defto leichter das Fieber zu heilen fey. 

Der Nugen diefer Duelle oder ihrer Aps 6% 
plication auf den Kranfen Fan von einem je: 
den felbft aus dem bighergefagten leicht Bere 
‚ausgezogen werden, und beftehet darinne, 


IT. Med. Bibl, 3.2.58. Def 


⸗ } 
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erfilich, daß man entweder mitdem gelinden 
Ausgange teöften ‚ oder bei der mehrern Wich: 
tigfeit warnen fans zweitens, daß man von 
‚dem Ende der Krankheit fi ch fo verfichern Fan, 
daß man weder ein noch nicht gehobenes He: 
bei mit Unterbrechung der nöthigen Mittel 
verabſaͤume, noch ein fchongeendefes mitun: 
zeitigen Abführungen wieder aufwecke. 


P+67 Sm zweiten Theile beftätiger nun Hr. 3. 
die Dichtigfeit feiner neuen Quelle mit 35 
Erfarungen von verfchiedenen Kranfbeiten, 
als vom periedifchen und eintägigen Sieber, 
ingleichen von hitzigen Kranfheiten, Entzün: 
dungen der Augen, des Halfes, der Lungen, 
Erfältungen, Stußkranfheiten, und Sicher 
fhmerzen. 

Hr. Zeviani. wird bei der groffen Menge 
der Ausnahmen, die er gemachthat, fich im: 
mer glüflih gegen alle Einwürfe aus der Era 
farung verwahren fönnen. Indeſſen glau: 
ben wir doch, daß die auf den Biß eines tols 

‚den Hundes fo fpat erfolgende und doch ſo— 
kurz fich endigende Wafferfcheue einen der: 
ben Strich in diefe Deconomie der Natur 
macht; ingleichen auch die mannichfaltige,. 
bald Fürzere, bald längere Dauer der an ei: 
nem Tage eingepftopften, und mit einem 
viel fpäterem Ausbruch, als gern shnlich, nichts 
Deftomweniger,fich Fürzer fchlieffenden Pocken⸗ 
Franfheit. Unfers Erachtens liebt nichts mehr 
die Beränderung, als die Natur ſelbſt; und 

Wer. 
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wer bei ſeinen Vorherſagungen nicht aͤberall 
das plerumque mit einflikt, der wird für 
Beblern in diefer heilſamen Kunſt u Fön» 
nen gefichert bleiben. 


RRRIRSERBSE ENGEN 
IX. 


Plknkartitn Americanarum Fafcicu- 
lus Primus, continens plantas, quas olim 
Carolus Plumierius, Botanicorum Princeps, 
detexie eruitque, atque in Infulis Ancillis 
ipfe depinxit, Has primum in lucem edi- 
dit, concinnis deferiptionibus & obfervatio- 
nibus, zneisque tabulis illuftravit Joannes 
Burmannus, M. D. Athenzi Iluftris & in 
horte medico Amfteledamenii Profeflor Bo- 
tanices, Acad. Cæſ. Nat. Cur. Socius. 1755: 
Plantarum Americanarum Fafeiculus fecuns 
dus, tertius, qyuartus, 1756. Sumtibus Au- 
&toris, proftant Amfteledami in horto me- 
dico atque apud vid. & fil. S. Schouten, & 
Lugd. Bat, apud Ger. Potuliet & Theo, 

Haak. 20 Bogen, in Folio, 1co 

Kupfertafeln. 


Dee⸗ ſchoͤne Werk iſt ein Theil von ei⸗ 


nigen Baͤnden ſeltener Americaniſcher 
Pflanzen, die der beruͤhmte Plumier auf ſei⸗ 
ner dreymaligen Reiſe nach Ameriea ge⸗ 
ſammlet, ſelbſt abgezeichnet, und beſchrieben | 
D 2 = Bat, 
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bat, die ſich auf 900 va und davon 
bisher ein Eremplarin der Königl, Bibliothet 
zu Paris, das andere indem Minoriten⸗Klo⸗ 
ſter daſelbſt aufbehalten worden. Boerhaave, 
dem dieſe Schaͤtze nicht unbekannt waren, ließ 
ſich hiervon durch Vermittelung Vaillants 
von dem Koͤnigl Mahler Aubriet zwey Bände 
voll nach dem Original in der Koͤnigl. Vi 
bliothee Kate die 508 Pflanzen in ſich 
faßten. Da nun Hr. Burman dieſe zwey 
Baͤnde vor einiger Zeit in einer Buͤcherau⸗ 
ction vor etliche hundert Gulden an fich ge: 
fauft, und es nicht feheiner, daß der im 
Stanfreih aufbehaltene Schatz je gemeinz 
nüßig gemacht werden möchte, fo bat er ſich 
entichloffen, die Zeichungen in verſchie de⸗ 
nen. Faſcikeln nah und nach auf Subſcri⸗ 
ption herauszugeben, In jedem Faſcikel fi nd 
25 Zeichnungen enthalten, die,- wie bei den. 
übrigen. fchon - befannten Plumerianiſchen 
Werken, blos umtiffen und öhne Schatten 
und Licht vorgeftellet find. Die Pflanzen 
find faft ganz neue, oder bisher noch nicht 
abgezeichnet. Bei jeder Pflanze hat Hr. DB. 
auffer dem alten Plumierifchen Nahmen, eis 
nen neuen, der das wahre Gefchleht und 
Gattung derfelben eigentlich beftimmt, und» 
eine Furze, doch deutliche und hinlängliche. 
Beſchreibung ihrer weentlichen Theile. 


Die indemerften Faſcikel enehaltene Pflan⸗ 


zen gehoͤren zu den Geſchlechtern des Hibis⸗ 
ms, 
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eus, Sida, Mimofa, Banifteria, Phlox, 


Cerbera, Alpinia, Aline, Gomphrena, Eus 
cumis und Trichoſantes Linnaͤt; zu welchem 
leztern Geſchlechte er eine — rech⸗ 
net, wo ein jedes Blumenblat ſich in zwey 
gewundene Hörner endiget. Hr. B. geftes 


p.i4 


het, daß er daraus leichte ein neues Ge 


ſchlecht, Ceratoſanthes haͤtte machen koͤn⸗ 


nen, wenn er von der Bervielfältis gung ders 


felben ein Liebhaber, märes 


Im zweiten Faſcikel ſind einige Neria, 
die Plumieria, eine Aralia, vier Ariftolo: 
‚His, fünf Ara, fünf Ufteres, eine Anthyl⸗ 


19 


lis, drey Darleriä, zwey Bauhiniaͤ, fünf 


Begonis, eine Belladonna, Bellonia, Ber: 
mubiana, und drey Besleriä 

Der dritte Fafeifel enthält Pflanzen, die 
zu den Gefchlechtern der Berbefina, des Bi⸗ 
.dens, der Bignonia, Mufa, des Laurus, 
der Bormelia, Broſſaͤa, Sichos, Melos 
tria, und des Bucephalon gehoͤren; davon Hr. 
DB. fü gluͤklich geweſen iſt, eine Schote zu 
erhalten, von deren Geſtalt die Pflanze ihre 
Benennung bekommen hat, und die er auch 
hier im Kupfer mit vorſtellen laſſen. Die uͤ⸗ 
brigen Pflanzen ſind eine Ciſſampelos, Caͤ⸗ 
ſalpinia, Chryſophyllum, einige Lantanaͤ, 
Camerariaͤ, — — iaͤ/ und eine 
Gerardia. ji 


Die Pflanzen, die den vierten Safiiefäte 
von, find vier Cabik, eine Caſtorea, \eite 
D 


AR 


67 


3 Coeolſtis, 
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m «79 Celtis die aber eigentlich nicht unter dieſes 


Beſhlecht gehoͤret, da fie ordentliche Blu⸗ 
‚menblätter und einem zugefpißten Viſtill hat, 


ob ſie wohl ſonſt aͤußerlich mit einer Celtis 
uͤbereinkoͤmmt; ferner zwey Gentianen, vier 


Smilaces, eine Knautia, eine Anthemis, 


77 


zwey Cluſiaͤ, eine Hippocratea, die man noch 
zu keiner natürlichen Claſſe rechnen fan, weit 
ißre Staubfäden und Piftilfe zur Zeit noch 
unbekannt find; eine Eolummea fünf Eons 


volvulaͤ, fehs Ipomeaͤ, ſechs Conyzaͤ, ein 


—— und eine Elemifera. 

Hr. B. wird mit der Ausgabe dieſes Werks 
ungefäumt fortfahren, und ferner auf einew 
jeden Safeifel drey holländifche Gulden Ber: 
Ihuß annehmen, da _. jedwe der viere 


r foften wird, 


SRENENEIER LANKLELEN. 


2.6 


A treatife on ‚gangrenes, in which 


the cafes that require the ufe of the bark, 


and thofe in which it is pernicious, unleſs 
join’ d whith proper ‚coneding are afcertaind, 

and the obje&ions to its af inthe cure of 
gangrenes confiderd. By Thom: Kirkland. 
‚Nottingham, printed for: Ayfcough. 1754 
7 Bogen gr. 8. | 

r. K. iftein Wundarzt. Er beweißtden 


Nutzen der een Rinde in 
des 


N 


X, A entf on gangrenes, si Kirkland, 433. 


dem Falten Brande mit einem Dust eigener n 
Erfarungen; es mag derfelbe von innerli⸗ 
chen oder von Äufferlichen Urfachen entſtan⸗ 
den feyn. Mur in wenigen Fällen ift diefels 
be unfräftig; und in einigen wohl überflüf 
fig, wo nehmlich die Natur fich felber hilft, 
das Blut nicht verdorben ift, und der Brand: 
nach. dem gehörigen Schröpfen ſtille ſtehet. 

So wohl in dem Brande, derium fi 
‚greift, als in dem eingefchränften, ift die Rin⸗ 
de heilfam; davon beide fo wohl innerliche, 
als äufferliche Urfachen zum Grunde haben 
fönnen. Derjenige Brand, deraus leztern 
Urfachen entſtehet, ift eben fo gefährlich, als 
der vorige, indem erebenfalls eine faulichte 
Verderbnif im Geblüte zum Grunde hat, 
ohne welche die Ichlimmften Wunden nicht 
leicht in einen Falten Brand übergehen wuͤr⸗ 
deu, und worinne denn cben die Urſach liegt, 
warum das Abfezen der Glieder öfters nichts. 
hilft, und der Falte Brand fich nach demfel: 
ben aufs neue zeigt. 


Der von innerlichen Urfachen eniftändene 
und um fich greifende Falte Brand, worinne 
Hr. K. die Rinde kraͤftig befunden, mar eins 
malam Geilenfaf, einige anderemahl am Fuß, 
bald von einem zugeheilten alten Gefchwüre, 
bald nach heftigen Schmerzen, bald von uns 
reinen Säften, bald von einer Schwachheit 
in alten Perſonen erreget worden. Bei ei⸗ 
nem auſſerſt erſchoͤpften Kranken hat die Rin⸗ 

D 4 de 


— 


434 X. Atreatife on gangrenes,by Kirklanu. 3 


de einmahl Wundereuren gethan; und bei ei⸗ 


nem andern iſt fie noch kraͤftig geweſen, da 


derſelbe ſchon Zuͤckungen hatte, und die Un: 
teinigfeiten unvermerft von ibm giengen. 
In einem andern alten und entfräfteten Mans 


nehingegen war fie nicht zureichend, denſel⸗ 


ben zu retten. 


In den Fiebern, die aus dem kalten Bran⸗ 
de entſtehen und mit gelinder Raſerey meh⸗ 


rentheils verknuͤpft ſind, wird der Pulß gleich 


nach der Fieberrinde orbeintlächer und flärfer, _ 
das Auge beiterer, der Kranke fchläft, der 


Harn giebt einen Vodenſatz, und darauf 
hemmt fich der Lauf des Brandes. - Die anz 
dern Herzftärkenden Mittel find ohne Wuͤr 

fung, wie Hr. K. aus eigenen Wahrneh: 
mungen bemeifet,, in welchen er erſt diefe uns 
Fräftige Hülfe umfonft, und hernach die Rin: 

de mit der beften Würfung gegeben hat. In 
den Fällen, wo ein harter und gefchwinder 
Pulß, und ein Ueberfluß an Kräften fich bes 
findet, bat er den Sant, mit — 
| She verbunden. 


Die äufferlichen Urfachen, von denen Hr. 


Ri den Brand entfichen geſehen, und fodann _ 


mit der Rinde geheilet hat, waren Beinbrü: 
che und ein Morhlauf. Im erften Fall bat 
die Rinde einmahl nichts geholfen, weil un: 
ten am Fuße fehon alles verdorben war, und 
die Faͤulung bis an den Leib fich fortgefehlis 


chen hatte. In — andern Faͤllen war 


der 


- 
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der Brand nach einer groflen Quetfchung 
entftanden,, und ohne die Rinde geheilet, obs 
wohl fonft diefelbe in diefen — * teaf⸗ | 
tig wuͤrkt. | 


— 


xl. 
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Br 

Di en, de ftatu mixto fomni 
& vigilie, quo dormientes multa vigilan- 
tium munera obeunt, Præſ. D. Ge. Gottl. 
‚Richtero P. P, refp. Io. Frid, Müller, Ofte- 

rodan, Gotting. 1756. 

sBogn. 


y nennt diefen Zuftand. gemeinigtich 


das Nachtwandeln, er begreift aber 

weit mehr unter ſich, und findet auch am Ta⸗ 
ge ſtatt. Die Geſchaͤfte, die die Menſchen 
in demfelben vornehmen, find mancherley, 
und zuweilen mit groflee Gefahr begleitet. 
Die Seelenfräfte vermögen oftin diefem Zu: 
ſtande mehr, als in dem wachenden, wovon 
man in diefer Schrift merkwuͤrdige Beifpie: 
le aus Scriftftellern angezeiget finder. Die 
gesvöhlichen Bewegungen find ftärfer, als 
die finnlichen Empfindungen, welche zumeis 
len ganz und gar aufhören. Aber aud) von 
D 5 den 
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den Bewegungen und allem was fie vorges 
nommen, wiſſen die Menſchen nachher nichts. 
mehr. Galen und Pater haben feldft diefes 
Viebel erlitten. jener gieng, als er im der 
Macht gereifet, des Morgens fchlafend fort, 
und erwachte nicht eher, als biß er an einen 
Stein flieg. Diefer hat fchlafend auf feinem 
muficalifchen Inſtrumente manchmahl fort: 
gefpielt. Auf diefen Zufall folgen mehren; 
theils zulezt flärfere Vtervenkranfheiten, Ge: 
linde Speifen, ausführende Mittel, Der: 

meidung aller bißigen und ftarfen Unterneh⸗ 
mungen, Fünftliche Geſchwuͤre, Bäder, und 
das Electrifiven find die vorzüglichften Mit 
wi En 


3 2) 

D. Ge, Gottl. Richteri Progr. dele- 
ge  confuetudinis concilianda cum legibus 
medicis, Gotting, 1756. 

3 Bogen. 


Die Gewohnheit fcheint zwar eine Herr: 
fehaft über die Kräfte der Natur zu haben, 
und felbige auf mancherley Weife verändern 
zu. fönnen, allein fie beftimnit nur ihre An— 
wendung, fo, daß bdiefelbe dadurch bald er: 
hoͤhet, bald gedämpfer werden, und die Na⸗ 
tur inden Stand kommt, etwas ſchweres leich: 
te zu verrichten, und etwas fehädliches ohne 
Nachtheil zuertragen, oder umgekehrt; wor: 
aus aber der Arzt dennoch nichts zu anderer 

| ihrem 
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ihrem Vortheil folgern fan. Beiſpiele hier: 
von finden fich an der Wärfung der Luft auf 
unfern Körper, an Speifen, an Arzeneyen 
an Kranfheiten, an Gemüthsbewegungen, 
an Giften, u. ff Leute, die viele Jahre 
in der eingeſchloſſenen Luft der. Gefaͤngniſſe 
gelebet, koͤnnen in ihrer Freyheit eine reine 
Luft nicht vertragen. Ein Bauer ward ohn⸗ 
mächtig, da er den Dunft von guten Ge: 
würzen in einer Gewuͤrzbude in die Naſe zog, 
hingegen erweckte ihn der vorgehaltene Pfer⸗ 
demift. Harte und unverdauliche Speifen 
Schaden auch fhwachen Perfonen nicht , wenn 
fie daran gewohnt find, Die Fräftigften Ars 
zeneien fo wohl, als die ftärfften Gifte ver: 
Tieren ducch langen Gebrauch ihre Wuͤrkung. 
Wer immer kraͤnkelt, findet dabei feinen Bora 
theil, und wird au unter folchen Zufällen, 
davon die ftärfften unterliegen würden, alt. 
Schivache Leute halten die gewohnten Arheis 
ten beffer aus, als ftarfe, die deren unge: 
wohnt find. Kälte und Higeift demjenigen, 
der folche beftändig, empfindet, nicht befchwer: 
lich, und in den kaͤlteſten Gegenden fieht man 
die Leute naft gehen, 


Aus dem allen wird gefolgert, dag man 
den Gebrauch der Auffern Dinge nicht zu ſehr 
einfchränfen, fich an alles unter beftändigen 
Wechſel gewöhnen, und wenn ja etwas bir 
fes zu ändern iſt, ſolchen allgemad bi ſoll; 
In Krankheiten aber den Streit gegen — 

e⸗ 
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Gewohnheiten niemahls anfangen , fondern 
BB: die la —* REN — 


3). as 
Dil. inaug, de Tabefcentibus * na- 


res ducenda fluxione, 'fuper locis nonnul- 
lis Hippocrätis, Praef. D. Io. Godofr, Bren- 
delis ," reip. Henr.'Wilh. 'Forcke, Gronav. 
1 Hildes. Götinge; 1756. | 
32 Bogen.’ 

glpboerates hat an verſchiedenen Stellen 
eines Auswurfs aus der Naſe gedacht, der 
ſich bei Schwindfuͤchtigen einzufinden pflege. 
Diefen Auswuͤrf rechnet der Hr. !. mit un: 
ter diejenigen, wodurch fich die Natur inder 
urfprünglichen Schwindfucht, und zwar vorz 
nebmlich in der geſchwuͤrigen, zu helfen ſu⸗ 
chet. Hippocrates ſcheint ſich zwar zu wie: 
derſprechen, da er den Schnuppen an einem 
Orte, bei Schwindſuͤchtigen, vor gut, und 
an einem andern in allen Bruſtkrankheiten 
vor ſchlimm erklaͤret; allein das leztere mag 
nur von demjenigen Schnußfen gelten, wel⸗ 
cher in diejenige Periode fällt, wo an ſtatt 
eines Eiters nur eine Gauche in der Lunge 
entfteher und die Schwindfucht macht; und 
wo. aud das Haarfeil feine Kraft nicht er: 
meifet. In jenem Fall befräftiget die Er; 
farung den Nutzen des Schnuppens, allers 
dinge, indem die Kranken hierbei ſich nicht 


nur etwas erleichtert beſinden, fondern auch 
ER: die 


a 
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die Krankheit ſich ins laͤngere zehet. Undes 
iſt merkwuͤrdig, daß auch bei dem Abzug des 


Haarſeils manchmahl mehr als einmahl die 


Naſe zum Vortheil des Kranken feuchte wird, 


und wenn das Haarfeil bisweilen wegen fa: 


ſtiſcher Zufälle feinen Eiter mehr bereiten Fan, 


ein einfallender Schnuppen denfelben mebs 


rentheils wieder andeutet. Die Aehnlichkeit, 


die der Naſenſchleim ofte mit einer eitrigten 


Materie hat, laͤßt auch ſchon etwas nuͤzliches 
von einer vermehrten Ausfuͤhrung deſſelben 
bei einer geſchwuͤrigen Krankheit vermuthen. 


Und es verdient noch eine Unterfuchung, ob 
nicht die Natur auch Eiter oder etwas aͤhn⸗ 
liches, ohne die gewöhnlichen Anſtalten, bei 


geſchwuͤrigen Krankheiten erzeugen Fönne, _ 


und ob nicht der Eiter, der in der eingewur⸗ 
zeiten Schwindfucht , in der Bräune, in der 


Vomica derungen, u.f. f, durch den Stuhl: 


gang gehet, auf diefe Art entflanden fen? 


Gleichwie aber ein Schnupfen in der 
Schwindſucht Bortheil bringt, fobringt bin: 


gegen ein feuchter Halßfluß allemahl Scha: 
den, wie Hippocrates ebenfalls bemerfer hat. 
Mas von diefer verfihiedenen Würfung die 
Urfach fey , ift Schwer zu beftimmen, und zwar 


‚um fo viel mehr, da diefe Theile ihre zufüh: 


renden Gefäfle aus einen gemeinſchafil ichen 
Stamme erhalten, und miteinander ſo nahe 
verwandt find. 

Die 


— 


x 
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Die Mittel, die die Naſe feuchte machen, 
muͤſſen ſehr gelinde feyn, und vornehmlich 


waͤßerige und erweichende Dämpfe, Jedoch 


behauptet das Haarſeil, als welches einen 


wuͤrklichen Eiter macht, einen groſſen Vorzug. 


Noch einer eingeſtreueten ſeltenen Erfa— 
rung des Hrn. L. muͤſſen wir gedenken, daß 
nehmlich ein Lungengeſchwuͤr auch von einer 


gehemmten Kuochenfäule entftehet, die oft 


unter der Geftalt eines Nafengewärhfes und 
Gliederſchwammes fich verbierget. 


4.) 


Diff, inaug. fiftens genuinam calculı 


renalis genefin, Prei. Phil. Conr. Fabricio, 
BP, refp. Ern, Aug. Pini, Gandefiens. 
Helmft, 1756. 4 Bogen, 


In diefer Probefhrift, die, wie die uͤ⸗ 
brigen des Hrn. B. gründlich ausgeführt iſt, 
werden erſtlich die Kennzeichen des Nieren⸗ 
fteins erörtert; zweitens die befannten Lirfas 
chen deſſelben angeführet; drittens die Auf 
ferliche und innerliche Befchaffenheit deffelben 
befihrieben; viertens der anatomifche Bau 
der Mieren erflärer; fünftens die Meinun⸗ 


‚gen der nenern Aerzte über die Erzeugung 


diefes Steins beleuchtet; und denn lezlich 
die eigenen Bemerkungen des Hrn, V. nebft 
denen daraus gezogenen —— Folge⸗ 
Kom vorgetragen, 

Bei 
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- Beiden Kennzeichen des Nierenfleins er; 
innert. der Hr. V. dag man fie immer zufant: 
men nehmen müfle, da fie einzeln betrügen. 
koͤnnen; fo gar, daß man auch nichteinmahl . 

aus den häufigen abgehenden Sande auf eis 
‚nen Stein ficher fehlieffen koͤnne: welches er 
mit einer eigenen Erfarung befräftiget, da 
ein feorbutifcher Mann. täglich fo viel Sand 
mit dem Harn von fich gegeben, daß er fols 
chen ſtatt des Streufandes gebraucht, 


Was die Erzeugung des Steins betrifft, 
fo glaubt der Hr. V. nicht, daß derfelbe eis 
ne Verlegung der Nieren, auffer nur ſehr 
felten , zum Grunde habe; noch daß er aus 
‚ abgefchiedenen erdichten Theilen entftebe; 
fondern vielmehr aus einem wäfferichten und 
milchichten Safte, der in dem Becken der 
Nieren wiedernatuͤrlicher Weiſe mit dem Harn 
abgefchieden werde. Zum Erweiß diefer Mei 
nung, die von Mead herftammt, und vor 
- kurzem vom Hrn. v. Haller mit einer Erfa: 
rung beftätiget worden *), führt der Hr. V. 
eine ähnliche an, da er in dem Becken bei: 
der Tieren eines keichnams einer gojährigen 

Stan einen häufigen fchleimichten, weiffen, 

trüben, dem Eyweiß nicht ungleichen Saft, 

und unter demfelben einige Steine, die mit 
eben denifelben zähen Schlein überzogen was 
zen, gefunden batz und wo die Gubftanz 
der Nieren fonft feinen Schler hatte, als daß 
fie 


*) in opufc, pathol, 


7 
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ſie nur ſchlapp und in ihrer Oberflaͤche höcke: 
rigt waren, wie fie bei Kindern zu feyn pflegen. 
Die Arteria Iliaca war an einem Orte auch 


‚mit einer fleinigten Borke inwendig überzogen, 


Daß auf diefe Weiſe ein Nierenftein in 


den mehreſten Faͤllen erzeugt werde, und nicht 


allemahl eine Verlezung der Nieren vorherge⸗ 


hen muͤſſe, erweißt der Hr. Pr. num ferner 


daraus, i) weil die Menfchen ’ofte dergleis 


chen ohne die geringfie Schmerzen und am 


dere Zeichen bei fich tragen; 2) weilder Harn 


faft eben die Beftandtheile, als der Nieren⸗ 
ftein, bat, und ausdemfelben durch die bloß 
fe Ruhe oder Faͤulniß ein wahrer Stein abs 
gefezt wird: wodurch zugleich die Meinung 


derjenigen wiederlegt wird, die zur Erzeu⸗ 


gung des Steins etwas ausgetretenes Blut, 
als einen Kern deflelben, allezeit vor nörhig 
halten; 3) weil alle unfere Säfte, wenn fie 
zu ſehr verdikt werden, gar leicht in eine fteis 
nichte Verhaͤrtung übergeben; 4) weil die 
mit dem Stein behafteten Perfonen ſehr oft 
eben eine folche fehleimichte Seuchtigfeit mit 


wegharnen. 


Den Grund der Ausſonderung eines fol: 


hen fohletmichten Safts in den Nieren, fezt 
der Hr. V. inihrer verminderten Spannungs: 
Fraft ); und das DINRANEN, unddie Ber: 


eiter 


*) Sollte nicht aufferdem wohl u eine beſon⸗ 
dere Anfiale der Natur einen Fränklichen Saft 


— 


zu 
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‚eiterung der Mieren fichet er mehr für Wuͤr⸗ 
fungen, als für Urfachen des Steins am, 
Es wird alfo zur Verhütung und Heilung 
der Steinbefchwerden, die Stärkung der - 
Mieren und eine DBermeidung. alles deflen, 
was fie ſchwaͤcht, nebft dem Gebrauch eines 
verbünnernden. Getranfs das Hauptmittel 
feyn. | 


—— — 
D. Car. Frid. Kaltſchmied Progr. 
inaug. de uno rene in eadavere inven- 
zo. len, 1755, 1 Bog. nebſt 1. K. 


Unter die ſeltenen Bemerkungen, womit 
der Hr. Geh. Cammerrath ſeine Anſchlaͤge an⸗ 
zufuͤllen pflegt, und fie dadurch hoͤchſt leſens⸗ 
wuͤrdig macht, gehoͤrt auch die gegenwaͤrti⸗ 
ge. Die Niere war laͤnger, breiter, und 
dicker, als fie natuͤrlich ſeyn ſollte; und reich: 
te daher von einer Lende bis zur andern. Im 
Baue derſelben war fonft kein Fehler. Sie 
war mit zweyen Harngaͤngen verſehen, die 
an ihrem gehoͤrigen Orte in die Harnblaſe 
giengen. — 

* Der 
zu bereiten und auszuſcheiden, hier zu Schul⸗ 
den kommen? Die periodifchen Anfälle der 
Steinfchmerzen fcheinen dieſes zw ermweifen, 
und Fünnen ans einer bloßen Schlappheit , die 
beftändig fortdauret, nicht erfläret werden. 
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Der Hr. V. gedenkt gelegentlich noch ei⸗ 
ner ſolchen Mißg eſtalt der Niere in einer al⸗ 
ten Frau, die nur wenig Tage vor ihrem To⸗ 
de uͤber heftige Lendenſchwerzen und Verſto⸗ 

pfung des Harns geklaget hat. Man fand 
in dem Becken derſelben bei der Zergliederung 
einen Stein, der daſſelbe vollkommen auss 
füllte, und die Urſach der — Krank⸗ 
heit war. 


6.) 
D. Car. Fr. Kaltfchmied Progr. in- 
aug. de raro cafu, ubi inteftinum redtum in 
veſicam urinariam infertum fuit, Ien, 


1756. 1 Bog. ı Kupfer, 
Mit diefem Fehler Fam ein Kind zur Welt, 


und lebte acht Tage lang. Hr. K. ſuchte 


demfelden einen Fünftlichen Hintern zu mas 
hen, aber vergebens, Nach dem Tode fans 


de er die Urfach der mißlungenen Oper 
ration. Der Maſtdarm fenkte fih mit einer 


fehr engen Defnung, die nur eine Sonde 


durchlieg in die Blaſe. In der Blaſe traf 


man Koth an, davon auch etwas bei Lebzei⸗ 
fen des Kindes mit dem Harn abgegangen 
war ") 

7) 


* Dieſen Zufall, von denn man in menfchlichen 


. Körpern noch ‚Fein Beijpiel weiß, hat der 
Hr & Cammerrath, fo ich mich recht ber 


ſinne, | 


N 


— Da 
Obfervationum medico - chirurgi- 
carum, pentas, Pref. D. Henr. Frid. Delie, 
P. P. reip. Ioſeph. Villefavoye, Argen- 
tin. Erlange 1756, 34, 
| Bogen. | 


Zu der erſten Bemerfung bat die grobe 
Unwiſſenheit eines Baders Anlaß gegeben, 
der einen Seiftenbruch, den fich ein junger 
Menſch durch Balgen zugezogen, für eine 
venerifhe Beule angefeben, und mie Pur: 
Hirmitteln fo verfchlimmert har, daß er den 
Falten Brand und den Tod drobete ; welchem 
aber der Hr, V. burch den Schnitt zuvorge⸗ 
Tommen, da die andern Mittel nichts helfen 
wollten. Das Netz machte alleine den Bruch 
aus, und war fehr entzündet. Es wurde 
einen Zoll lang herausgezogen, unterbunden, 
und abgeſchnitten; und fo dann die Wunde 
geheilet. In 
Die zweite Bemerkung befchreibt eine 
Blutergießung in einer vereiterren Bruſt, 
welche vornehmlich durch flarfe Bewegung 
erreget worden. Unter andern Mitteln, bie 
der Hr. V. anfänglich auf die entzuͤndete 
Bruſt geleget, ift au warmes Vier, dars 
ee E 2 inne 


fiane, auch einmahl fchon in einem Gluͤck— 
munfchjchreiben an einem jungen Doctor, der 
A. 1751. de Virginitate zu Jena diſputiret 
hat, bekannt gemacht. | 
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inne Butter zerlaſſen; mit welchem linderne 
den Mittel, wie er fagt, Helvetius in ders 
gleichen Sällen faft Wundercuren verrichtet 
hat; es ift auch in Holland ein gar bekann⸗ 
tes Weibermittel. 

In der dritten Bemerkung beſchreibt Hr 
V. die Operation, die er an einem wahren 
Pulsadergefhmwulft der Armfchlagader vors 
genommen. ‘Es war derfelbe ohnflreitig von 
‚einer Aderlaß entflandenz und ließ ſich durch 
Zuſammendruͤckungen nicht wegbringen. Hr. 
V. ſchnitte alſo denſelben aus, da er zuvor 
die Arterie oben und unten unterbunden bat: 
te. Am zaften Tage war die Heilung vol⸗ 
Tender, Y 

"Der vierte Fall iR eine ſtarke Sugillation 
auf dem Ruͤcken, welche bei einem Solda: 
ten durch den ftarfen Druck der Luft, den eis 
ne Kanonfugel machte, entftanden war, Der 
Menſch verlor gleich die Sinnen, warf kurz 
darauf Blut aus, und erhohlte ſich erſt in 
einigen Tagen wieder. Hr. V. fearificirre 
alfobald den Ort, um das ftocfende Blut her⸗ | 
auszubringen; welches aber vielleicht unnds 
thig gewefen ift 

Die fünfte Wahrnehmung befchreibt eine 
große Wunde, die am Schenkel entftanden, 
wo die Wadenmusfel, nebft einem Stuͤck 
der Rnochenhaut, von der Tibia gänzlich abs 
geriffen worden. Hr. B. erzählt bierbei,daß die 


 Knochenhant 1 welche nod) an einem Rn an 
dem 


- A Academiſche PR 447 


dem Küchen angehangen,, an dem freyen 
Theile dem Berwundeten jebt große Schmer⸗ 
zen gemacht habe. 
HB. ift, wie wir aus feinen Wahrneh? 
3 mungen erfeben, mit zu Felde, als Wundarzt, 
geweſen. Die Betrachtungen aber, die hinter 
feinen Gefchichten ftehen, fcheinen von dem, 
er Hof. Delius UN | 


8.) | 
Diff; inaug. de Indo — ß ive 
colore uses fol ido ex Glafto. Præſ. D. 
Agndr. El. Büchnero,, P. P. reſp. Io. Cph 
Ebel, ——— Thuring. Halæ, 
175 6.5 Bogen . 


Der Hr: DB. giebt erſtlich eine kurze Be— 
fhreibung von dem Anil, daraus in Indien 
der fogenannte Indig gemacht wird, und von 
defien Bereitung und Entftebungsartz dabei 
er wohl anmerft, daß diefer Körper) nicht 
aus den falzigten Theilen der Indigpflanze, 
fondern aus den fehleimichten entſtehe. Hier⸗ 
auf befchreibt er die Kennzeichen eines guter 
Indigs, unter welchen dasjenige das vor— 
nehmſte ift, daß der aufgelößte Indig an ei: 
ne Kalkwand genen, un blaue Farbe 
nicht veraͤndert. 

Maunmebhro wendet er ſich zu *— Weÿ⸗ | 
pflanze, und fagt, daß eine gute fefte blaue 
Serie, daraus gemacht werden koͤnne. Er 
Ba. glaubt 
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glaubt aber nicht, daß die bloße Gaͤhrung 
dazu bier ebenſſo hinlaͤuglich ſey, wie bei dem 
Anil; indem man dadurch nur einfchmieriges 
färbendes Wefen erlanget, das dem Indig 
weit nachftebetz er alaubt auch. nicht, daß 
aus dem Weid auf- diefe Weile eben foviel 
blaue Farbe, als aus dem Anil zu erhalten 
ftehe, indem diefer mehrere färbende Theis 
le, und die zugleich fir find, bei fi) bat. 
Wenn man aber eine fefte blaue Farbe 
aus dem Weid machen wolle , fo, fagter, müß 
ſe man die fchleimichten Theile durch ein ges 
boͤriges Menfteruum ausziehen und. hernach 
präcipitiren. 


Bei diefem Worfchlag läßt es der Hr. V. 
bemwenden, und warnt nur, daß man zur Ep: 
tration Feine faure, noch alcalifhe Säfte, 
noch Mittelfalze brauche. Daß die Extra⸗ 
etion und Präeipitation aber der rechte Weg 
fey ; erweißt er durch die noch geheimen Er: 
findungen des Hru. Bergrath Barths Hr. 
Kulenkamp, und D. Neuenhahns, welche 
insgeſammt auf dieſem Wege einen ſchoͤ— 
nen, feſten Indig aus dem Weid herausge⸗ 
bracht — *) 

9.) 


* A Fan hierbei nicht —— laſſen, daß 
benfalls ein angeſehener Kaufmann zu Er⸗ 
* Hr. Brandis, in Bereitung des In⸗ 
ik aus dem Weid fich viele Drühe gegeben, 
mb auch eine ar Heart fefte — 
| c 
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Der HR. verftehet unter den Steinen, 
ſolche Körper, welche gröftentheils erdicht, 
mehr oder weniger zufammenhangend und 
hart find, vom Waller garnicht, vom Feuer 
aber einigermaßen aufaelöfer werden, und 
fich weder in Blätter fihlagen, noch in Faͤ⸗ 
den Theifen laſſen. Indem er aber hier die 
Erzeugung der Steine mit einigen Anmerz 
kungen erläutern, will, fo errinnert er, daß 
folche gleichſam nur Zufäße zu den Henkeliz 
ſchen ſeyen, die er dadurch theile in ein gröffes 
res Licht feßen,theils verbeflern wolle. Als einen 
neuen Gedanfen trägt der Hr. DB. diefen vor, 
daß Luft und Waſſer mit zur Erzeugung der 
Steine gehoͤren. Beide gehen bei derjenigen 
Vereinigung mit den Theilen der feften Koͤr⸗ 
per, felbft i in einen feften Zuftand über, Die 
Luft trägt eigentlih zur Steinwerdung dies 
(es bei, daß ſie ſehr zuſammengepreßt und 

E 4 dicke 


Farbe herausgebracht, die im Färben de 
Tuchs den Wünfchen des Hrn. Erfinders nis 
entiprochen bat, 
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dicke wird. Und an ihrer Gegenwart darf 
man nicht zweifeln, da in vielen den gegrabes 
nen Steinen ähnlichen Dingen , alsim | Wein: 
flein, Aufterfhalen, Bleyglätte, Kreide u. 

- Pf. Hales Luft erwiefen hat, und die Steis 
ne aus dem Mineralreich die Luft, die fie in 
fi haben, dadurch hinlänglich zu erfennen 
geben, daß fie zum Theil im Feuer ſchmelzen, 
fhäumen , und locker werden. „»Wafler vers 
härter fich nicht nur alleine beim Enßwerden, 
fondern auch. beim gebrannten Kalfund Gips, 
ja die Härte vieler Satze iſt dem Waſſer zu⸗ 
zuſchreiben, und kan ohne daſſelbe ach bes 
ie * 


Hiernaͤchſt laͤßt der Hr. V. * das Feuer 
einen Antheil an der Erzeugung vieler Stei⸗ 
ne, Oder eigentlicher zu reden, an der Ver: 
haͤrtung der Erden nehmen. Thon, Leim 
und andere erdichte Koͤrper werden durchs 
Feuer zu einer ſteinigten Haͤrte gebracht; an⸗ 
dete erdichte Maſſen in eine Glasſchlacke, ja 
in eine faſt ſtaͤhlerne Härte, wie die Lava. 
Hier entfernt fih der Hr. V. von der Mei: - 
nung des Hrn. Henkels, welcher die Wuͤr⸗ 
kung des Feuers bei der Erzeugung der Steis 
ne ausſchließt, dain den Gebürgen keines zu 
finden if. Allein wir follten doch dafuͤr 
halten, daß Henkel recht habe: Denn obs 
gleich das Feuer enige Körper zu. Steinen 
bilden Fan, fo ift-folches doch. eigentlich Fein 
natürlicher Weg; und die Natur ve. 

vielen 
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vielen Stuͤcken ganz anders, als die Kunſt. 
Der unterirdiſche Zinnober und der kuͤnſtli⸗ 
che erweifen dies Sonnenklar. Es iſt auch 


in den Gruben, wo Quarz und glaſichte 


Steine wachſen, nur allzukalt, als daß man 


ein Feuer daſelbſt zu ſeyn glauben koͤnnte. Ei⸗ 


ne gelinde Waͤrme aber, und eine unmerk⸗ 
liche iſt zur Erzeugung der Steine nicht hin⸗ 


laͤnglich: wenigſtens iehren die — Bei⸗ 


ſpiele ſolches nicht. 


Der Hr. B flimmt rich hierlnt mit * 
keln nicht überein, daß das Feuer nicht eckig⸗ 


te, poröfe, und blättrigte Steine Bilden Fönne. 


Er findet eine ordentliche Geſtalt an vielen 
Körpern, dieim Feuer erzeuger werden; ;.E. 


„am Sublimat, und an dem Arfenic, der 


aus feinen Erz durchs Feuer in die Höhe ges 
jaget wird; an vielen Schlacken aber finder 
er. eine lockere, und an dem Dfenbruch, der 
aus dem gefchmofzenen Zinferze entſtehet, ei⸗ 
ne blaͤtterige Geſtalt. 


10.) 


Diff. inaug. hilens. ——— & 


-therapiam generslem malorum, exteros ple- 


rosque Lutetie Parifiorum degentes, diverfi- 


 modeaflligentium, Pref. D.Chr.Ludov.Magg-. 


ling P. P. aut, Ludov, Rud, Seubert,Mu- 
lifont. Tubingz, 1756. 5 Bogen. 


Der Hr. DB. fchreibt von dem mal de Pa 


ris aus eigener . Diejenigen, die 


5 ſolchem 
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ſolchem unterworfen find, find vornehmlich 


Schwache Perfonen , die fih nicht genug für 


der Beränderung der unveinen und dicken Luft. 


in acht nehmen, die an der Senne fich eins 
quartieren, die fi in Speifen übernehmen, 
fo mit dem heßlichen Seynewaſſer gekocht 
werden, und die unter den leichten Bettdecken, 
die dorten üblich find, fchlafen. Das Uebel 


ſelbſt hat nicht. bey allen einerley Wuftrites: 
einige haben nureinen leichten Durchlauf, os: 


der nur Schneiden im Leibe, andere beides 


zugleich: einige haben ein Fieber dabei, anz 


dere abwechfelnden Froſt mit Hitze; einige 


Hagen über: ‚Kopfweh, oder über große Mate, 
tigkeit, einige über Durſt, den fie nicht eine 


mahl loͤſchen Finnen, andere nicht; “einige 
werben bald, andere fpäter, und einige mehr 
als einmahl davon überfallen; einige foma 


men geſchwinde davon, andere langſamer; 


einige. verfallen in ſchlimmere Bauchfluͤſſe, 
und dadurch wohl gar in den Tod, wenn fie 
fich zu nachlaͤßig verhalten. 


Zur Verwahrung gegen dieſes Uebel dies 
net, eine gute Diaͤt, ein allmaͤhliger Gebrauch 
des Seynewaffers, das Abfochen deffelben, 
. oder an ftatt deffen das reinere Brunnenwafs 
fer bey dem Schloffe £ourembourg , oder das 
Bier von Goblin, eine Wohnung in der 
Vorſtadt St. Germain oder an andern Dr: 
ten, die von dem Fluſſe entfernt find; ferner 
eine gute Bedeckung im Schlafe, Bei der 


Gegen 


— 
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Gegenwart des Uebels aber Nhabarber, Cly⸗ 
ſtiere, Choccolade, und gegen das * ein 
maͤßiger Trunk Muſcatenwein. 


— *6 
XI. 


Hrn. D. Lebrecht Friedrich Vemann 
Len ins, Phyſici in der Grafſchaft Diepholz, 
Bemerkung von der Wuͤrkung der electri⸗ 
ſchen Erſchuͤtterung in einer — 
des Knies, und im Zahnweh. 


De man in einigen Schriften von der gu⸗ 
ten Würfung der electrifchen Erſchuͤt⸗ 
terung in Krankheiten des menſchlichen Koͤr⸗ 
pers gezweifelt hat; welches theils daher ent: 
ftanden, daß man die Würfung der Erſchuͤt⸗ 
terung von der, die von dem Gebrauch der 
Arzeneyen gekommen, nicht genugſam uns 
terfchieden hat; cheils dag man diefes kraͤf⸗ 
tige Mittel faftin allen möglichen Krankheiten 
anzubringen verſucht, die Verſuche aber zum 
theil nicht recht angeftellt, und einen guten 
Erfolg, der doch gar nicht zu hoffen war, 
wieder alle Wahrfcheinlichfeit verlangt har: fo 
bat man gleich den Schluß gemacht: es Fön: 
nie und werde Feine Kranfheit dadurch geho— 
ben werden. Ich babe aber zweymahl Ges 
legenheit gehabt, mich von der Wahrheit zu 
uͤberzeugen, daß allerdings die Erſchuͤtterung 
u 
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in einigen Krankheiten viel wuͤrken kan, die 
ich gleich erzehlen will. Es iſt eine Frauens⸗ 


Perſon von ohngefaͤhr 40 Jahren, an der ich 
den Verſuch gemacht habe, welcher das rech⸗ 


te Knie dergeſtalt krumm und ſteif war, daß, 


wenn ſie auf dem geſunden Fuße ſtund, der 
kranke einen Schuh hoch von der Ebene ab⸗ 
ſtunde. Die Schienbeinsbeuger wurden ſtark 


adnugezogen, und ſchienen verfürzt, deſſen Aus⸗ 


ſtrecker Hingegen gelaͤhmt zu ſeyn daben war 
das Knie vornehmlich) ander innern Seite, 


etwas gefchwollen und fehmerzete beym Anz 
fühlen ; das übrige HYom. Fuß war augen: 


fiheinlich magerer als das geſunde. Diefe 

feifigfeit war von fehr ſtarken Zufammen: 
ſchnuͤren des Schenfels gefommen, womit 
die Bademutterdag fogenannte Eintreten der 
Wehen in die Knie verhüten wollen. Ein 
entfeßlicher Schmerz folgete dem Binden, 
dem aber ohnerachtet mufte fie es lange ger 
nug aushalten. Der Schwer; dauerte fort, 
und murde theils durch den Gebrauch der Ar⸗ 
zeneyen,tbeils durch die Gewohnheit erträglich, 
inzwifchen blieb fie auf obangeführte Ark 
lahm/ ohnerachtet ihr verfchiedene Schmier 
ralien warten gebraudit worden: je geifliger 
fie aber waren, deſto heftiger wurde der 
Schmerz; weswegen fie ſich genöthiget ſahe, 
dergleichen wegzulaffen. Ein Bad aus Kalbs⸗ 
oder Schöpfen: Gefröfe fchmeidigten ihr das 


Knie noch am beſten/ doch wurde, weber die 
Kruͤm⸗ 
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Kruͤmme, noch die Steifigkeit dadurch ge⸗ | | 
boben. a RENTE 
Ich wurde zur Frangerufen, und fchiene 
mir anfänglich fchwer zu feyn, zu beſtimmen, 
ob die Schienbeinsbeuger zu ſtramm angezo; 
gen oder, aber die Ausſtrecker gelaͤhmt wären. 
Um nun hinter die Wahrheit zu Fommen, 
nahm ich einen Faden „Tick das geſunde Knie 
in Ruhſtand feßen, und maß gleich über der 
Siniefcheibe um dag Ende des Schenfelsrund 
um, merfte das Maaß, und verfuhr mit dem 
lahmen eben fo: da ſich denn ergab, daß der 
Tranfe Fuß einen Zoll mehr batte als der ge: 
funde, welches von den, während feiner 
MWürfung, herunterfteigenden Sehnen des 
zweykoͤpfigen und halbhaͤutigten Muskels 
herkam. Daß aber die Ausſtrecker gelaͤhmt 
waren, konte man daraus abnehmen, daß 
ſie die annoch uͤbrige Ausſtreckung des 
Schienbeins machen konten, und daß auch 
dieſe Muskeln, waͤhrend der Bemuͤhung ſich 
zu verkuͤrzen, hart wurden. Ich ſchlug ihr 
die electriſche Cur vor, wozu ſie ſich augen⸗ 
blicklich verſtund. Ich brachte daher eine 
Machine herbey, und eine Kette, welche un: 
mittelbar von dem Verftärfungs: Blafe Fan, 
wurde um das gefunde Knie gelegt, eine ans 
dere aber von der Nöhre, welche vermit 
telft eines Dratesin das Verſtaͤrkungs ⸗Glaß 
Gemeinfchaft hatte, geführer, womit aug 
dem Franfen Knie die Funken gelodfet wurs 
den. 
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den. Furcht, Schrecken und Hoffnung mach—⸗ 
ten ihr Gemuͤthe rege, und der erſte Stoß 
brachte bey ihr eine ſolche Erſchuͤtterung zu⸗ 
wege, daß ſie hoch vom Stuhle auffuhr, und 
ſich über ein ſchmerzhaftes Weſen von ei⸗ 
nem Knie ins andere beſchwerte, und auf der: 
ſelben Stelle, wo angeruͤhrt worden war, 
warf ſich ein braun rother Fleck auf. As 
fie eine Stunde lang diefes ausgehalten, kon⸗ 
te fie eine mehrere Beweglichkeit und geichtige 
Feit in dem kranken Knie ſpuͤren. Hiermit 
wurde alle Tage zweymahl fortgefahren. Als 
die erſten 8 Tage verfloſſen, konte fie ſchon, 
ohne von jemand geleitet zu werden, jedoch 
durch Huͤlfe einer Kruͤcke, von einem Hauß 
ins andere kommen, welche fie aber nach 3 
Wochen auch weglegte, und bloß an einen 
Stod ſich Biel, Nun aber (nach verflofler 
ner sten Woche) gehet fie ganz ofne Stock, 
das fie vollfommen wohl fortfonmen Fan. 
Waͤhrend der Eur muſte fie jedesmahlum 
den andern Tag ein Bad aus erweichenden 
Kräutern, und naͤchſtdem aus Schüpfen: o: 
der Kalbs-Gekroͤſe, und eines der ſtaͤrkſten 
auflöfenden Pflaſter über das Knie gelegt 
brauchen. | 


Solte man alfo zweifeln, ob auch die e e⸗ 
Iecteifche Kraft hier etwas gemürfer babe? 
da die Frau gleich nad) dem erften mahl eine 
mehrere Leichtigkeit und Beweglichkeit ſpuͤren 
konte; und noch mehr! da fie binnen einer 


Bei 
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Zeit von 3:4 Wochen ſo weit gebracht wur: 
de, daß fie vecht gut vorfommen konte? Mein 
zweyter Verſuch beſtaͤtiget die auflöfende und 
eröffnende Kraft der electrifchen Erſchuͤtte⸗ 
zung no) mehr, Ein Mann bekam hef— 
‚tige Zahnſchmerzen: Um ihn bald davon zu 
befreyen, electeifiete ich ihn; gab ihm einen 
Drat, der vondem Verſtaͤrkungs⸗Glaſe fan, 
in den Mund, fo daß er auf den Zahn, wel: 
cher Hohl war und wehe that, zu liegen Fam, 
und rührete ihn mit einem andern, welcher 
aus dem Ölafe kam, an dem Backen, Nach 
3 biß 4 mahlen floß ihm der Speichel han: 
fig aus dem Munde, und das Zahnweh ver—⸗ 
lohr fih. Es Fönnte Bierbey eingemwender 
werden: der Speichel floͤße ohne dieß ftärker, 
fo bald man Zahnweh babe: allein fo flarf 
Fan der Speichel von freyen Stuͤcken nim- 
mehrmehr fließen, denn ich Fan verfichern,daf 
‚ Binnen kaum einer Minute zum wenigften 
zwey Unzen ins Becken gelaufen waren. Lind 
uͤberdem weiß man ja aus andrer Männer 
Verſuchen, daß die electrifche Materie einen 
ſtarken Einfluß in unfere Abfcheidtung Werk; 
zeuge habe. Bon der Ausduͤnſtung führe 
der Abt Nollet an, daß ſie wärein einer Ra: 
Be binnen s Stunden auf sg und in einer 
Taube auf 55 Gran vermehret worden *), 
and Hr. Linnaͤus bat auch einen flärfern 

| Spei⸗ 


*) Hiſt. de PAcad. R, d, Sc, de Par, Ann, 1750, 
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Speichelfluß dabey bemerfet, ohne daß et⸗ | 


was waͤre in dem Munde gehalten worden *). 
Eine gleihe Bewantdniß hat es mit denen 
in ein Glaß Waffer gehängten Hebern, wenn 
das Wafler electrifiet wird, da das ans dem 
Heber bervorbringende Waſſer einen gröffern 

Bogen befchreiber: Bey verfihiedenen, wels 
chen eine Ader geöffnet worden, habe felbiges 
gleichfalls verfuchet, habe aber noch nicht 
Beobachtungen genug, die mittlere Zahl ber 


flimmen zu fönnen, um wie viel der Bogen 


unter dem Electrifiven größer wird; ich werz 


de aber, fobald fich die Anzahl vermehrt, das 


von ein mehreres melden. 


Nachſchriſt. Bei meinen anderweiti⸗ 
gen electriſchen Verſuchen habe noch folgen⸗ 
des angemerket, erſtlich, daß ſo wohl die 


aͤtheriſchen Oele, als auch die Salpeternaph⸗ 


tha fluͤchtiger werden, wenn man während 
der Zeit, da man auf dem Pechkaſten ſtehet, 


das Glaß entweder nahe an die Naſe, oder 
etwas entfernet davon hält: Zweytens, daß 


der eleetriſirte Wein einen viel ſtaͤrkern Ge⸗ 


ruch won fich giebt, und viel cher bes 
rauſchet: Drittens, daß die Schnellkraft 


der Uhrfedern dadurch vermehrt wird. Ich 


hielte zuvor meine Uhr gegeneine meines gus 
ten Freundes, welche ziemlich mit einander 


das 


übereingiengen. Als ich die meinige aber an 
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das Rohr hielt, ſo ruͤckte ſie binuen fuͤnf Mi⸗ 
nuten dreye voraus; und das merkwuͤrdigſte 

dabey war, daß die Uhr hernach noch gan⸗ 

zer vier Wochen hurtiger gieng, als fie vor⸗ 


her gegangen war. | ' 
KERN 
— XIII. & 
Medicinifhe Neuigkeiten 
re 


Tofal Der Königliche: Archiater Hu 
Nic. Boſen hat eine von den Reichs⸗ 
fanden nen gefliftere Wuͤrde bekommen, ins 
dem er Neichsarchiater geworden ift, und als 
ſolcher die Aufficht über alle Merzte und dag 
gefammte Arzeneiweſen in Schweden erhält 
Paris. In der Verſammlung der Aca⸗ 
demie der Wundaͤrzte, die den 29 April gez 
halten worden iſt, wurden vier wichtige Ab⸗ 
handlungen vorgeleſen. Die erſte hatte den 
Hrn. Pipelet zum Verfaſſer, und das Zu⸗ 
ruͤckbringen und Binden des Nezes zum Ge 
genſtand. Jenes ſieht er allezeit vor noth⸗ 
wendig an, auch wegen der Unordnung, die 
das aufgefallene Nez am Magen verurjacht; 
den e8 herunter zieht. Diefes hält er aller - 
zeit vor ſchaͤdlich, und har feibft durch feine 
an lebendigen Thieren angeftchten Verfuche 
gefunden, daB ein gebundenes Reze bei dent 
IM. DI 3.D.5.S5 5 Bam 
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Bande hart wird und aufſchwillt, und inwem 
dig in ſolchem Knoten ein Gefchwüre ſtekt 2) 
Hr. Pibrac bar den Schaden gezeigt, den 
die Narben thun. Selbſt die Hafenfcharte, 
die Wunden an der Kehle und am Bauche, 
werden: durch die bequeme Sage der. Theile, 
und durch bloße Flebende Pflafter am beften 
geheilt. Die Sehennathen haben fich ohne⸗ 
dem fchon entbehrlich gemacht: 3) Hr. Del: 
locq bat die Blutſtuͤrzung aus-einem Zahne, 
‘in welchem ein Auswachs des Knochens die 
zerriſſene Arterie bedekte, mit eingeftopftem 
Wachſe gehemmt, ) Hr. Recolin hat die 
ſchaͤdlichen Folgen der Aderläffe am Fuße zeir 
‘gen wollen, indem er glaubt, daß fie die 
Materie won der Kehle auf die Zunge, und 
vom Kopfe auf die Leber — 

Erbach. Am 20. Sun. farb Hr. D 
Ludwig Gottfr. Rlein, Gräfl. Ewbagi⸗ 
ſcher Rath, Leibmedicus und Phyſicus, im 
41. Jahre feines Alters. 

Nimmwegen. Am 5 November ſturb 
allbier der verdiente Arzt und Bürgermeifter 
Hr. D. Jo. Hartmann Degner im 66 
Jahre feines Alters. 

Straßburg. Den 23 Sept. ift Hm. 
Prof. Eiſenmann die Pathologie, und Hrn, 
Prof. Boecler die Anatomie aufgetragen 
worden. 

Goͤttingen. Unſer Hr. Prof. Boͤderer 
iſt von der Petersburgiſchen RATE AS: 
icht 


EN 
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- ht auf feine gemeldete Schrift iu (here 
Mitgliede erwehlet worden. 

Jena. Der Hr. Hofrath Kalefebmied 
ift fehon vor einiger Zeit von Sr. Hocfürftl. 
Durchl. zu Weimar zum geheimen Cammer— 
rath ernennet worden. 

Der Hr. D, Faſelius hat ein außerors 
dentliches Lehramt in der Medicin erhalten, 

Upſal. Der Hr. Archiater Rofen hat we⸗ 
gen geſchwaͤchter Geſundheit fein anatomifches 

und mediciniſches Lehramt ſeinem Schwieger⸗ 
ſohn dem Hrn. D. Samuel Aurivillius 
abgetreten, uͤnd dagegen die Stelle eines Auf— 
ſehers der öffentlichen Buͤcherſammlung anges 
nommen. 





XIV. 


Beſchluß des DVerzeichniffes der 
Schriften von A. 1753. 


29%. Zur Geſchichte und Critic der Ar⸗ 
zeneigelahrheit. 
Ferner. 

Res upon a pamphlet, entitled:: A 
letter from a Phyfician &c. Containing 
a. vindication of our Vniverfities, parti- 
cularly Oxford, from the injurious afler- 

. „ons inthe faid pamphler, Lond. 8. 
| 5 2 Au 
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"Au attempt to reconcile all differences bet- 
ween the prefent fellows and licentiates 
of the royal college of phyficians in Lon- 
don, daf. 8. IR | 

An impartial enquiry into the legal confti- 
tution of the college of Phyficiansin Lon- 
don, Shewing from their chartes, ads 
of parliament, and their own ftatutes, how 
much they have deviated from their o- 
riginal inftitution, Lond & 

Die schwache Wiflenfchaft der heutigen Aerz⸗ 
te, Eine Satyre,  poetifch entworfen von 
Be Hein. Behr. Steaßb: 8. 5 
Fried. Boerners Nachrichten von” den Le⸗ 
bensumftänden und Schriften jeztlebender 
Aerzte und DMaturforfher in und um 

Teutſchland: des Illten Bandes 1. u. 2tes 
Stuͤck. Wolfend. 8. 

Heine. Friedr. Delius Entwurf einer Era 
läuterung der Teutfchen Gefeße, heſon⸗ 
ders der Neichsabfchiede ans der Arzeneis 
gelabrheit und Naturlehre. Erlangen 4. 

Friedr. Aoffinanns politificher Medicus. 

Ins Deutſche überfeztvon J. Mor. Auer⸗ 

bach. zte Aufl. Leipz. 8« | 

Ge. Wolffe. Krafft difl. de praecipuis expe⸗ 
rimentorum phyſicorum ſeriptoribus. Tub. 

Jo. Chr. Leuſchner ad Conradi Sileſtam toga- 
tam ſpicilegium quintum Hirſchberg. 4. 

Io. Oſterd. Schacht Orat. de arcanis Medi- 
corum non gelandis, Traj: ad Rhen. % 


der Schriften von A. 1753. 43. | 


Der Character und die Ehre des Arztes; von 

Chr. Gotth. Schwenken. Dresden, 4 

Ge. Fr. Siegwart Idea medicine organic® 

‘irenica, fermone inaugurali propofiea, 

Tub. 4. 

Authentic Copies on the belonging 

to the laft will and Teftament ofSir Hans 

Sioane. Lond. 8. 

" Car. Gu. Fr. Struvii Idea Syncretifini medi» 
ci ex influxu ideali fyftematice: — 

= Erböa, 

Io. Phil, Laur. Withof Orat. de zehgiane me- 
diea, Hamon. 4. 


an Ganze mediciniſche Werke. 
Traduction des Ouvragesd’ Aur. Corn. Cel- 
„fe far la Medecine ; par M. Ninnin. Par. 
ı2. 2 Vall. | 
Fr. Hoffmann: Operum omnium phyfico- me- 
dicorum Supplementum fecundum, in tfes 
partes diftributum, Genev. fol. 


22, Vermifchte medic. und — 
| | Schriften. 


Spectacle de la nature. Nouvelle edit. PR 
12. 8, voll. desgleichen $üttich 12. 
Schauplag der Natur, gter ebeil, Aus dem 
Franzoͤſ Wien, 8. 
Projet general d’ une foäfsciptien annuelle 
pour les Obfervations fur I’ hiftoire natu- 
relle, fur la phyfique & ‘für la Peinture, 
3% avec 


464 XIV. Beſchluß des Versechniffe 


avec des planches imprimees en couleur. 
Par, 4. (par. M. Gautier. ) 
Franc. Ern, Brückmanni Epiftolar. itinerar. 
Centurig tertiæ sı -75. Helmf. 4. m. K. 
Deslandes Recueil de differens Traites de 
Phyfique & d’ Hiftoire naturelle, propres 
à perfediioner ces deux Sciences. Tom. III. 
Par. 12. m. K. 
C. E. Eſchenbach Obſervata anatomico- chi- 
rurgico- medica. Roſtoch. 4. 
Laur. Cajet. Fabbri diſſ. de fomno, de me- 
dicamentis fomniferis & de natura homi- 
nis in ſomno. Lucc. 4. 


Bor. Heiſters medicnifche, —— und 
anatomifhe Wahrnehmungen, Roſtock. 
4. m. K. 

Jo. Chr. Gerh. Rnoll Abbandlungen 
aus der Arzeneywiſſenſchaft. Quedlinb. 8. 

Sam. Schaarſchmidts Anweiſung zum 
Studio medico- —— mit Zuſaͤtzen 
vermehrt von Ernſt Ant, Nicolai. ꝛter 
Th. Berl. 4. 

Io. Rud. Stehelin Specimen —— 
medicarum, refp. lo. Lud. Buxtorf. Baſil. 

Andr. Tenzleti vermiſchte mediciniſche, phiæ 
loſophiſche und ſympathetiſche Schriften. 
Hof, 8. 

To, Gottfr. Zinn Obfervationes botan. & ana- 
tom. ad Ill, P.G. Werlhof, Gott. 4 


23 


— 


a —— N 
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* Ephemerides WMonat⸗ und Wo⸗ 
chenſchriften. | 
ı) Der Teutfchen, 

Hiftoire de P. Acad. Roy. des Sc. de Berlin, 
annde 1751. dalı 4. m. K. 

Commentarii Soc. Reg. Scient. Gotting. To- 
mus Il. ad annum 1752. daſ. 4. m. K. 
Primit& phyfico-medicz ab üs, qui in Po- 
lonia & extra eam Medicinam faciunt,cols 

letz. Vol. Iil. Zullich. & 

Hamburgifhes Magazin, bis zum erſten 
Stuͤck des 12ten Bandes. Hamb. u. 8. 
8. m. K. 

Allgemeines Magazin der Natur, Kunſt 
und Wiſſenſchaften. I und Iltee Theil. 
Leipz. gr. 8. m. K. 

Deconomifch : phyſi califche Abhandlungen Se 
und Gter Theil. Leipz. 8. 

Seledta phyfico-oeconomica, bis zum ı2fen 
Stuͤck. Stuttg. 8. 

Geſellſchaftliche Erzaͤhlungen fuͤr die Liebhaber 
der Naturlehre ꝛ⁊c. 1, 2, und zter Theile 
Hamb. 8. 


Phyſicaliſche Beluſtigungen, z1fles Stuͤck. 
Berl. 8. | 


Neue Verſuche nüßlicher Sammlungen zu 
der Natur⸗ und — ſonderlich 
von Oberſachſen. (von Chriſt. Gottl. 
Grundig) bis 2gfles Stuͤck. Schnees 


berg, 8. 
54 Aus⸗ 
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Auszuͤge aus den neueſten medieciniſchen und 
chirurgiſchen Difputationen ‚ welche auf 
den hohen Schulen in Teutſchland find ge- 

‚balten worden; bis 6tes Stück. — 8. 


2)Der Englaͤnder. 
Philofophical Tranſactions &c. Vol. xLVI. 

for the Years 1751. and 1752. Lond. 
4. m. K. 

Medical obfervations from the philofophi- 
cal Tranfadtions, abridgd by Dog, Mibles, 
Lond, vol. 2. 


3) Der Franzoſen. 

Hiftoire de ’ Acad. Roy. des Sc, annee 1749. 
avec les Memoires. Par. 4. m. K. 

Memoires de l’Acad. Roy, de Chirurgie, 
Tom. ll. Par. m. K. 

Der Königl. Acad. dere Wiſſenſch. in Paris 
anatomifche, chimifche und botanifche Ab⸗ 
handlungen; 4. und zter Theil, bis auf 
das Jahr 1721; ins Teutſche uͤberſezt von 
W. 8. A. von Steinwebr. Brest. 8. 

Eben derfelben Academie phyſiſche Abhand⸗ 

lungen, gier Theil, bis auf das Jahr 
1732, eben daſ. 8. | 

Auserlefene Abhandlungen, melde an die 
Könige. Academie der Wiffenfchaften zu - 
Paris von einigen Gelehrten eingefendet 
worden; ater Theil. überfezt von $. ED. 
— bi 8 m. K. 

Meue 
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Neue Anmerfungen über alle Theile der Na⸗ 
turlebre, aus den Englifchen Transaetios 

nen, den Gedenffchriften der Acad. der _ 

Wiſſenſch. in Paris und andern mehrern 
zufammengezogen, Erſter Theil, aus um 
Franzoͤſiſchen überfezt. Kopenh. u, Leipz. 8. 


4) Der Ttaliäner. 


Raccolta d’opufeoli fcientifici e filalogici. 
Fi 49 und 50. Venez. 12. 


s) Dee Schweden, 
Kongl. Svenska Vetenskaps Academiens 


Handlingar, för Aor 1753. Vol, 14, 
Stokh, 8. 1% K. 

Der Koͤnigl. Schwed. Acad. der Wiſſenſch. 
Abhandlungen, gter Band auf das Jahr 
1741. 10ter Dand, aufdag Jahr 1742. 


überfezt von A. ©, Baeſtnern. Hamb. 
8m. _ 


6) Der Dänen. 


Prodromus prevertens continuata acta me- 
dica Hafnienfia, Hafn, 4, m. K. 


Ende der Schriften von A. 1753: 


ER 
| iR 
——— * 


XV. 
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XV. 
——— der —— * 


phyſicaliſchen Schriften, ſo A. 
1754. herausgekommen. 


‚2 Sue Yraturlehre und Naturge⸗ 
ſchichte überhaupt. 


Ffgemeine Hiftorie der Natur; nebſt einer 
Befchreibung der Rarurallir- Kammer 
=: Maj. des Königs von Franfreichz 
des arten Theil zter Band, Hamb. und 

Leipz. gr. 4. Kr 

Verſuche und Abhandlungen der Naturfore 
fchenden Geſellſchaft in Danzig; ter Theil, / 
Danzig und Leipz. gr... m. K. 

The priaciples ofnatural philofophy. Lond.8, | 

Songes phyfi iques, Amtterd. 12. 

Penfees (ur U’ interpretation de la nature. 12% 

De caufa defcenfus gravium, differtatio er 
fica. Vratish. 8. 

Abhandlung non der Gewalt des Teufels in 
die Körper, oder was von Heren, Zau— 
berenen, Gefpenftern und Geiftern zu hal⸗ 
ten. Eiſenach, 4. 

De eleAricitate propria a auf. P. 
Wendel. Ammer fin. Lucern, 12 

Io. Chr. Arnald. diſſ. de calore, motu parti« 
calarum corporis.eoque rotatorio circa 
axes neutiquam explicando, reſp. Laur. Io. 
Iac, Lange. Erlang, .4. 

Heinr. | 


ſo A.754. heeaueterommen. * 


ER Bakers Beytraͤge zum nutzlichen 
und vergnuͤgenden Gebrauch und Verbeſ— 
ſerung des Micoſcopiiʒ aus dem Engl, 
überfezt. 178, Augfp. 8. | 


Lertre fur /’ Ele&tricit& par le 7. P. Bercaria, 
adreſſẽe à Mr, IAbbeé Nollet; traduite de 
lItalen. Par. 12, 

Efai fur les ufages des montamnes, avec une 
lertre fur le Nil, J El. Bertrand, Lürch. 
gi 

L’ eledricite, fon origine & fies progr£s, Po&- 
me en deux livres par Mr. Ge. Matth, Bo- 
‚fe, traduit de ? Allemand ‚par Mr, I’ Ab- 

be Iof, Ant. de TC » Leipz. a FF 

5. diſſ fiftens prima corporis phylici prfin- 

cipia, refp. loh. Mart. Mürling. Vir, 4. 


Diſſertation fur ? incompacibilice de l attra- 
&ion & de fes differentes loix avec.les 
Phenomenes ; & de festuyaux capillaires, 
Par le P. Gerdil, Par. 12, | 

* Gesneri diſſ. de hydrofeopio eonſtantis 

menfurae. Tigur. 4. 
——— fur differens ſujets & principa- 
lement fur la lumiére & fur l'électricité, 
' produites par le frottement des corps; 
traduites de I’ Anglois de Mr. Hauksbee 
par feu Mr. de Breimond. Revues & miles 
au jour avec undifcours preliminaire, des 
remarques & des nötes, par Mr, ei 
reis. 2 Vol, Par, 12% 
An 


410 XV, Verz.d,medicin. phpfic, Schrift, 


An attempt. to demonftrate, that all che 
phenomena in nature may be explained 
by twolimple adive principles, attraction 
and repulfion : wherein the attractions of 
"cohefion ‚gravity and magnetifm are shewn 
to be one and the fame &c. by Gowen 
Knieht, Lond. 4. 

Dez naturæ feledz oder auserlefenes Dar 
turaliencabinetz in Kupfer geftochen und 
ifluminiet von Be: LO. Anotr, Nuͤrnb. 
bis ı ıtes ‘Blatt. fol. 

Ge. Wolfe. Kraft Prelediones i in phyfi cæ 
partes opticas. P.III. Tub. 8. c.f. 


Friedr. Chr, Leſſers Heine Schriften, theils 
zur Geſchichte der Natur, theils zur Phy⸗ 
ſieotheologie gehörig. Leipz u. Nordh. 8 

Di Tite Lucrezio Caro della natura delle co- 
‚fe libri ſei: tradoti'dal Latino in Italiano 
da AlelJandro Marchetti, dati nuovamen- 
te in luce dal rancifeo Gerbault. Amſterd. 
9,.Vol:gt, 16° 

Lucret. Gati de rerum natura libri fex, c. n. 
Thom. Creech Edit. 3. Lond. gr. 8. 

Theorie Phyſique & hiſtorique de I’ aurore 
boreale, par M. de Meiran. zte verbefl. 
Aufl. Par. 4.m. K. 

Petr. van Mufchenbrock diſſ. phyl. de Ma- 
gnete. Vien, ein Nachdruck. 

J. A. Nollet Rede von der nöthigen Ges 
fchieflichfeie zur Erforſchung der Natur; 
ans dem Stanz. uͤberſezt. 8. ns 

Diff 
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Deſſ. Sendſchreiben von der Electricitaͤt, 
worinne die neueſten Entdeckungen, und 
die daraus herzuleitenden Fogerungen ge⸗ 

zeigt werden; überf. 8. m. K. 

Jul. Bernh. von Bohr — J——— Bis 
bliothec, mit vielen Zufäßgen und Verbeſ⸗ 
ferungen herausgegeben von Abr. Beth, 
‚ Röftner. Leipz. 8. 

Io. Andre. Segners Einleitung in die Na⸗ 

turlehre. Neue Aufl, Goett. gr, sm... 

I. Gottl. Wallburgers cosmotheolor 
giſche Betrachtung der wichtigſten Wun⸗ 
der im Reiche der Natur und Gnade, ater 
Theil. Chemu. 4. 

— Heinr. Winklers Anfangegruͤnde der 
Phyſic. zweite Aufl. Leipz. 8. m, K. 


2, dur, Naturkunde befonderer Länder 
und Städte, 

Allgemeine Hiftorie der Meifen zu Waſſer 
und zu Sande, ı2ter Band. Leipz. gr. 4. m. K. 

Hiftoire generale des voyages, T. XII, Par. 4. 

Sammlung neuer und merfwürdiger Reifen. 
gu.Y. Theil, Gott. gr. 8. m. K. 

Merfwürdiafeiten dev Landſchaft Baſel, 9 

210, 11, Stuͤck. Baſ. 8. 

‚(de Bordeu ) Aquitaniæ minerales aque. Par. 4 

Ric. CBarleton. Treat, on the Bathwaters, 

„Bath, 8. m. K. 

Ludw. Mid). Dietherichs Abh. von dem 

Wildbade zu Abach in Niederbayern, Re— 

gensp. 8. M.C. 
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m. c. 6.6. Beſchreibung feiner im Jahr 1751. 
in das Kayſer-Carlsbad gethanen Reiſe, 
nebſt geographiſcher Kupferplatte, wie 
auch einer Nachricht aller von dem Carls⸗ 
bade befannten Bücher und Schriften. 

.Shneb 8 

Jo. Carl Hoffmanns Nachricht von einem 

Srtahl⸗oder martialiſchen Trink und Bar 
debrunnen des Fuͤrſtenthums Meinungen, 
bei der Stadt Salzungen, der Grundho⸗ 
fer Sauerbrunnen genannt, Eiſen. $ 8:07 

Lud, Gortfr. Kleinii de aere, aquis & locis 
agri Erbacenfis arque Breubergenfis largi 
Odenwaldi tradus tentamen phyfico-me- 
dieum, Frf. $. 

Sr. Chr, Leſſers geſchichtliche Nachricht 
von, natürlichen: Merkwürdigkeiten dee 
Fuͤrſtl. Schwarzb. Rudolſtaͤdtiſchen Un⸗ 

——— Frankenhauſen. Leipz. und 
Nordh 8. 

kan Phil, de Limbourg Traité des eaux mi- 
nerales de Spa. Leid. ı2, 

Owen’s Obfervations on the earths, — 
ftones, and minerals for ſome miles about 
Briftol, and on the nature of the Hot- 
well and the virtues of its water Lond, $, 

Erich Pontoppidans Berfuch einer natuͤre 
lichen Hittorie von Norwegen. Zweyter 
Theil, Aus dem Daͤniſchen überfest von 
J. Adolph. Scheiben, Kopenh. gu. 8. 
(Die Soörtfegung folge Künftig.) 

LER N 


‚D. Rudolph Auguftin Wogeld 

ber Arzenelwiſſenſchaft oͤffentlichen Lehrers auf der 
Georg. Auguſtus Univerficät zu Göttingen und der 
| Ray Academie der Naturſorſcher Mitglieds 


Bene 


Medicine, 





Des Dritten Bandes Sechftes Stuͤck 
:cKackac Kae Kar Ka Kar Kar Ku Kae Ka Kae Kacka: 
Göttingen 
verleges Abraham Vandenhoͤls Wirtwe 

ER 


— 
732 


7 Sanuäe“ Megan, E* bis XV: 


Band. 
I. —— Ri les "ufages Ar ——— 
dans les plantes, & fur quelques autres 


par Mr. Bonnet. 


ſujets relatifsa 1’ hifloire de la EN i 


II. Hiftoire de PAcad, Roy. des Sc. de Bern. | 


lin, annee 1752. 


rum, quas Hallerus sollte IT. 
V. Extrait du. Secret.de Mr. Rooahuife, 
pour accoucher | es femmes. 


IV. Difputationum Chiturgicartm feledta- “ 


Vi, Lehmanns Verſuch einer Befihihre von Ä 


St gebürgen. 

VM. Ravenſteins Sammlung. fee Be⸗ 
gebenheiten in der Natur. 

VIII. Schuſteri obſeruationes therapenticae, 

IX. Lambergen Ephemeris pekfanag carcie 
nomatis. 


X. Perry accöunt and — lication ct the hy- 


- herical paflion. 
XI, Placentini difl. de vena, quae ih in — 


particularium partium hit falutarius inci- 


denda, 


"XI. Academiſche Schriften. 


XII. Mebiciniſche Neuigkeiten. 


XIV. Fortſetzung des Verzeichniſſes ir me 
dic. und. phyſ Schriften, fo %. RER 9 


herausgekommen. 


AV. Re Ha vn Di dritten Ban. 


1 


ENTE RURURITRNUTRUEO 


aa Dis 36€ 
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a ———— 
1 | 

| Hamburgif Sei Magazin oder —— 
lete Schriften zum Unterricht und Vergnuͤ⸗ 
gen aus der Naturforſchung und den anges 
nehmen Wiſſenſchaften überhaupf. X, Band. 
4752. XL. 1788: X1 B. 1754. RIM B. 
1754. XIV. B. 1755. XV. B. 1755. Ham⸗ 


burg und Leipzig, bei Grund und 
Holle. 8 


7 er zehnte Band liefert folgende Artikelz 
1. Von Verbeſſerung der Balgmaſchi⸗ 

nen bei Huͤttenwerken. 2. Auszug aus den 
Ss Soc. Reg. Scient. Gottingenf. 
T.L 33% Unzers Fortſetzung von der 
Yehnlichkeit des Auges mit einem verfinfterten 
Zimmer. 4. Auszug. der neueften phuficalis 
ſchen Merfmürbigkeiten, als Auszug eines 
‚Schreibens Hrn. Sloyers wegen einer vermit- 
telſt der Electvichtät gelungenen Cur des 
ſchwarzen Staars, aus dem Journal Britann, 
„Fevi. 1752. -©. 217; von einer födtlichen 
„Krankheit, die ſich durch ein beſcherne 
MN.Med. Dibl3 6 ch 
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hinunterſchlucken der. Speifen und Getränke 
offenbaret, aus de Haen Abhandlung; Vor⸗ 
ſichten, ſo bei der Cur der Pocken zu beobach⸗ 
ten find aus dem Huxham; Anmerkungen von 
Bruftentzündüngen, eben Daher; vom nüß« ° 
lichen Gebraudy des Brechweins aus dem 
Spiefglas, eben daher. 5. Mittel wieder. 
den Ausſatz der Schweine und den Krebs 
des Hornviehes, ingleichen wieder die Fäu« 
lung der Schafe. 5. Vermifchte Anmerfuns 
gen aus Hrn. Linnaͤus Skonska Rela. 7. Ue⸗ 
berfegung des Hrn. Sof. Baldaffari Oflerva- 
zioni fopra il Sale della Creta, 8. $. €. fies. 
beroths Nachricht von einem Menfchen ‚der 
auf eine zweifache Weife blind, und wieder 
. fehend geworden. 9. Layard von einem es 
ſchwuͤr im Magen, aus den Engl. Trans. 
NM. 495. 10. Warner von einem Öefchmulft, 
welcher inwendig in der Blaſe enrftanden, 
eben daher. 11. Pringles Berfuche mit Ma- 
terien, welche der Faͤulniß wiederſtehen, eben 
Daher. 12. Unzers Betrachtungen über 
Siahls theoretiſchen Grundſatz in der Arze⸗ 
neywiſſenſchaſt. iz. Bon der Menge der 
:  Menfchen bey den alten Nationen, aus des _ 
- Hm. Dav. Hume Political difcourfes. 14. 
Unzers Samlung einiger —— Be⸗ 
obachtungen. | 
Der eilfte Band ift, außer den Anzeigen 
von einigen Schriften, folgenden Inhalts: 
——— der on des Sk 
Boi 


X bie W. Sand. arı 

Boiffier von den Arzenepmitteln, die In ges 
wiſſe Theile des menſchlichen Koͤrpers mehr, 
als in andere wuͤrken, und von der Urſache 
dieſer Wuͤrkung. 2. Auszug aus n“ 
‚Schreiben D. Hales an Dr. Käftnern. 
Hales Nachricht von der guten Würfung ber 
Luftbeweger in den Gefängniffen Newgate 
und Savoy 4. Stellers Befchreibung des 
Manate 5. Son Bergen Nachricht von dem 
Kopfe des Barbyrouffe. 6. Bon der Gens 
ferfee, eine überfeßte Abhandlung aus dem 
Journal Helvetique. 7. Stellers Befchreis 
bung Des Geebärs. 8. Hoppens fortgefegte 
Gedanfen von Erklärung der hypochondri· 
ſchen Zufaͤlle. 9. Abmeſſung eines auſſeror⸗ 
dentlich dicken Kindes. 10. Unzers Regeln 
und Vorfichten bey fehmerzhaften Krankhei⸗ 
ter. an. Beſchreibung des Seeloͤwen; ins 
gleichen der Meerotter. 12. Hoppens forts 
gefeßte ‘Betrachtung über die lindernde Kraft 
des goldgelben Schwefels aus dem Spies. 
glaſe. 13. Weberfegung einiger Anmerfuns 
gen über Die Genferfee; aus dem Journal 
Helvetique. _ 14. Fortgeſetzte Nachricht von 
der Slüchtigkeit des Silbers in Mansfeldi⸗ 
ſchen Kupferſchlefern. 15. Nachricht von eis 
nem neuerfuntienen ewigen Sicht, 

Im zwölften Bande find außer den Ue⸗ 
berfegungen und Auszügen aus Schriften, 
folgende rſpruͤngliche Abhandlungen zu le⸗ 
fen: 1. Jo. Conr. Nachricht von uns 
| vera 


ce I Hambur giſches Magaʒin 
verweslichen Körpern. 2. J A. Unzers Nach 
richt von einem — der feinen Un⸗ 
terleib aufgefreffen hat. 3. E. ©. Schobers 
Nachricht von den Bädern und Gefundbruns 
nen in der Staroftey- Zips. 4. J. Chr. 
Helks zur Maturgefchichte gehörige Nachrich— 

ten von dem fächfifchen Bergftättgen Berg⸗ 
gießhuͤbel. 5. Bauder von dem Muſchel⸗ 
marmor bei Altdorf. 6, Etwas, Bas noch 
zur Machricht vom ewigen Lichte gehöret. 7. 
Bon der Würfung des Magnets auf ungerö« 
ſtetes Eiſenerz. 


Aus dem dreyzehnten Bande dient fuͤr 
meine Leſer nur eine einzige Abhandlung des 
Hrn. K. SM. von den im Blute befindlis 
chen Eiſentheilen. Der V. zeigt erſtlich, daß 
man ohne Blut Berlinerblau machen kan, 
wenn man nur Eiſen dazu braucht; und daß 
alſo dieſe Farbe aus dem Eiſen entſtehet, das 
im Ochſenblute iſt. Ex hat hiernaͤchſt auch 
ſelbſt den Eiſenſafran aus dem Ochſen- und 
Menſchen⸗Blute gezogen, einen Vitriol dar— 
aus gemacht, und den Safran mit einem fet⸗ 
ten Weſen zu Eiſen reducirt. | 


Der vierzehnde Band begreift fofgenbe 
Abhandlungen: 1. Fortgefezte Gedanken von. 
Schraubenfteinen. 2. Abhandlung vom Ho⸗ 
nigthau. 3. Vogels Befchreibung einer chi« 
rurgifchen Operation an der Sallenblafe, wie 
man ficher und gluͤklich ein oder mehrere Stei⸗ 
ne 


* 
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ne aus derſelben herauslangen konne an 
Hoppens Beſchreibung einiger feltenen hypo⸗ 
chondriſchen Zufaͤlle. 5. Schrei ben von de⸗ 


nen, die von Taranteln gebiffen feyn follen. 


6. 6 $. Meyers Verſuch, den Nutzen der 
— beym Salzſieden zu: beſtim—⸗ 
men. 7.% €. Fuͤßlin Beobachtung von 
einem aufierorbentlichen Scirrhus on bem 
Magen. 8. Anmerkungen über das Roon⸗ 
huiſiſche Werkzeug, das man bei — 
‚Geburten braucht. | 
Im funfzehnten Band find öhthakten 
2. eines ungenannten Verſuche mit dem un« 
gelöfchten Kalche. Der rohe Kalchſtein hat 
eine Kochſal ſaͤure bei ſich, die er in verſchloſ⸗ 
ſenen Gefäßen durch die Deftilfation von fich 
giebt: hernach komt aud) ein harnigter Geiſt. 
Von der gaͤhlingen Vermiſchung dieſer Saͤu⸗ 
ve durch aufgegoſſenes Waſſer mit den er— 
dichten Theilen, entſtehet die Erhitzung: 
denn ein concentrirter Salzgeiſt erhizt ſich 
mit Waſſer. Was waͤhrendem Kalkloͤſchen 
ausdünfter, iſt urinoͤſiſch, und ſchlaͤgt die So⸗ 


lution des Quekſilberfublimats orangegelb 


nieder. *) Die Wuͤrkungen des Kalchs auf 
den Schwefel, auf den Sublimat, auf 
Das Weinfteinfalz, auf den Bi iofenfaft nf 
us 3 f: jels 

u) Iſt dies etwa ein Schreibfehler ? Denndie 


2 Harnfalze machen einen weißen Präcipitat; 
die laugenſan⸗ aber einen gelbbraunen. 


* r 


480 1 ZJambıurgifcyes Magasin 


f. zeigen, daß er eigenelich Feine abforbirende 
Erde iſt. Das ift doc) fonderbar, daß der 
DB. wieder alle Gründe der Chimie behauptet, 
Daß wenn man über Salmiac Kalkwaſſer et« 
lichemahl abziehet, das rüfftändige einem 
Weinſteinſalze völfig glei) fey, nachdem das 
flücheige alle ausgejagt worden. Mehrere 
Zeugniße von der fchlechten Einficht des B. 
in die Chimie will ic; nicht anführen. Der 
mit Weinfteinfalz gemachte Salmiacgeiſt zies 
het ven Goldkalch nicht aus; wohl aber der 
mit Kalch gemachte. 2. Ein Verſuch, in 
welchem die Berwanbdelung des Silbers in. 
etwas Gold gezeigee wird. 3. Verſuche, 
Tombac zu machen. 4. Eine Pillenmafle 
gegen. venerifche Krankheiten. 5. Verſuche 
vom Stahlmachen. Diefer Berfuche find 
an der Zahl 44; und zulezt meldet der uns 
genannte, daß man auch Stahl ohne cämen- 
tiren machen Fan, wenn man erfilic das Ei⸗ 
fen im Feuer gluͤend werden laͤßt, daruͤber 
und unter die Kohlen viel gemein Salz wirft, 
und fobann baffelbe gähling in Miftpfige abe: ; 
loͤſcht. 6. Bon einem vorgegebenen neuen 
Halbedelgefteine des Hrn. v. Ruf. DaB. 
hat an demfelben viele wiedrige Eigenfchaften 
gefunden, als ihm vom Hrn. v. J. beygele⸗ 
get worden; z. E. daß er Feuer giebt, daß er 
im alüben feine Farbe verändert, daß er von 
metallischen Solutionen dunkel wird, und i 
daß er in * — ein Sand ſtein iſt. 

* Def 


x, bis.X7P. Band. > 481 


# Belchreibung eines befondern Hezeneimit- 
tels und deffen Kraͤfte in vielen langwierigen 
Krankheiten. Es iſt eine mit vielen Weite 
laͤuftigkeiten gemachte ſcharfe Spießglastins 
‚etur, darunter noch ein Goldkalch gemifche 
wird. Ob wohl an der guten Würfung 
derfelben nicht zu zweifeln, fo Fan folche doch 
durch die Erfahrungen bes B. nicht erwieſen 
‚werden, weil er diefelbe nie alleine gebraucht. 
8. Berfuche im türfifchen Oarne. 9. Vom 
AUrfprunge der Salze. 10. Seffers Nadyiche 
von, des Magdeburgifehen Canonici Hrn. 
Aug. Schulzens Naturaliencabinette 1. 
Bon einem jungen Menfchen, der durch ei⸗ 
nen befondern Zufallvon der fallenden Sucht 
befrenst worden. 12. Bon einer 68 jährls 
gen Matrone, welche ihre monatliche Zelt 
wieder befommen, und dadurd) von einer ges 
fährlichen Krankheit ‚errettee worden. 13. 
Don einem aus einem abmwechfelnden in ein 
bectifches übergegangenen Fieber, welches 
durch den. Auswurf einiger Knoͤchelgen 
und anderer eitrichten Feuchtigkeiten geho— 
ben worden. *) 14. Abhandlung vom To⸗ 
pas. Er verliere im Feuer feine Durch« 
fichtigfeie, und wird weiß; woraus ber V. 
er „, daß die gelbe Farbe etwas flüchti« 
| Ag ges 


9 Dem Abgang der knoͤchernen Koͤrpergen legt 
man wohl ohne Grund das Aufhoͤren der 
Schwindſucht bey; es war vielmehr eine 
aufgebrochene und lang getragene Vomica. 
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ges ſey uns nicht von —* metaflifchen Ers 


ve herrühre, Mit Vorrax und alcalifirten 
Arfenic gefhmolzen ‚ behält er feine Durchs 


. 


o dres, de P’Ac. de I’Infiit, de Bologn. Cor- \ 


fihtigfeit ; mit Borrax aber alleine, wie auch 


mit Bleyaſche verlieret er folche. Werben 
unter das arfenfcalifche ‚Gemenge- Granaten 


geſezt, fo kommt eine Schmaragdfarbe herver. 


Der Dien, deſſen fich der V. hierzu. bedient 
bat, kommt mit dem Pottiſchen überein. 15. 
Verzeichniß der Foßilien und Naturalien aus | 
allen Reichen der Natur, welche in der Ge⸗ 


gend um Seipzig gefunden werden. 16. Bon 


einem Kinde, Das ber ein Loth fablimirtes 


Queckſilher genommen, und doch biefes ihm 


lich verſtelnten Eye. 18. Muthmaßung uͤber 


das in der Schweiz erſundene Pulver, durch 


welches ein Menſch ohne anbere Nahrungs⸗ 
mittel ſoll leben können Mau ei es tür 
re Knochen. 


GERNE een 
14. En 


S Recherches fur les Ufges des Feuil- 


"les dans les Plantes..& fur " auelques autres 


nichts gefhadet. 17. Bon einem faſt qänze > 


füjets relatifs & Phifloite de la vegetation, 


Par Charles Bonnet, de la Soc. Roy. de Lon- 


— des Acad, nr des Sc, de Paris & 
de 


vn 
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a —— A Goettingue & Leide,. 
chez El. Luzde. 1754. ı Alph. 20 
Bogen 31 Kupfert. gr. 4. 
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Maus ſchoͤne Werk, welches: mie eine 
; Mengeangenehmer : Verſuche angeſul. 
let iſt, beſteht aus fuͤnf Abſchnitten. Im er⸗ 
ſten handelt Hr. B. von der Ernaͤhrung der 
Pflanzen durch ihre Blätter. Ex hat erſtlich 
unterſucht, ob bie untere rauhere Flaͤche der 
Blätter mehr beftimmt ift, die-aus der Erbe 
auffteigenden Dünfte in fih zu giehen ? ? Zu 
dem Ende hat er beiverlei Fläche über Gefäßs 
fe mit Waſſer gelegt, und acht gegeben, welche 
von beiden daſſelbe in ſich zu nehmen am ge— 
ſchikteſten ſey. Der Ausgang iſt nicht der 
gleiche geweſen; bei einigen hat die Dbers 
fläcye, bei andern bie untere hierzu geſchikter 
geſchienen; einige haben 9 laͤnger gehalten, 
wenn ſie das Waſſer durch den Stiel an ſich 
gezogen, als wenn man eine von ihren bei— 
den Faachen auf das Waſſer gelegt; bei ans 
dern hat ſich das Gegentheil gezeigt. Das 
kuͤrzere oder längere Verderben der. Blätter 
in dieſem Zuftande, iſt alfo der Grund vom 
obigen Urtheile. Werden diefelbe mie ihren 

Stiefen in Del geſezt, fo zieht fich folches 
bei einigen in bie Blätter, bei andern aber . 
nicht. Werden die Iiveige mit den Bläts 
tern in Del gefezt, fo fallen leztere ab. Die 
Erfarung hat auch den Hrn. B. gelehret, daß 
A5 le: 
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die Baumbläfter weniger ausdunften, als 


die Blätter der. Pflanzen; ingleichen , daß 


durch das Abnehmen der Blätter das Wache. 


P- 77. 


thum des Aſtes vermindert, bei dem benachs 


barten aber vermehret wird. 
Der zweite Abfchniee betrift die Richtung 


ber Blätter. Hiervon haben die Verſuche 


dem Hrn. Bonner folgendes gelehret: Wenn 


ein Zweig gebogen wird, fo, daß Die untere, 


Flaͤche der Blaͤtter in die Höhe fommt, fo 


drehen fie fih auf ihren Stielen vollkommen 


herum, daß die Stiele dadurch ſchrauben⸗ 


foͤrmlg gewunden werden. Sonſten veraͤn⸗ 


dert Sonne dis Richtung der obern Flaͤ⸗ 
‚che der Blätter bei vielen Pflanzen, als bei 
der Dappel, dem Klee und der Melde, und 
lenket fie mac) der Seite zu, mo fie ſtehet. 


Manchmal drehet fich die ganze Pflanze nach 


der Sonne. Kräuter, die an einer Mauer 


ſtehen, neigen ſich von Ihe ab, um gleichfam 


über und über von der Eonne befchienen zu . 


werben. Die Blätter der Acacka machen eis 


. ne rinnenförmige Höblung. Ein Drennena 
des Licht oder ein gluͤhendes Eiſen locket die 
Blaͤtter auch mac) ſich zu; welches auch bei 
der Acacia ein feuchter Schwamm thut, wenn 


159. 


und an den Zweigen. Hieraus merfe ich 
| | nur i 


er unter einen Zweig geleget wird, 


Im dritten Abſchnitt handelt Hr: B. von 
der Ordnung der lie an den Stengeln 


; 


) —J 


a 
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nur fo viel. an, daß Außerliche Dinge die or- 
dentliche Stellung der Blätter verhindern. 
fünnen; welches Hr. B. an einem Binfen 
wahrgenommen deſſen Blätter, Da er an eis 
‚ner Wand geftanden, ſich alle nad) der freys 
en Seite um den Stengel herumgefchlungen 

Im vierten Abſchnitt kommt mancherley p.ıgı. 
ſonderbares vor. Aus einem Welzenhatme 
bat Hr. Ealandrini einen Trefpenbalm mie 
der Aehre herausmachfen, den gemeinfchafts 
lichen Halm aber fih verlängern und in eine - 
Weizenaͤhre .endigen gefehen. Hr. Bonnet 
fraget hierbei, ob diefes nicht eine Art von 
Inoculirung fey ? weil die. Erfahrung der 
Meinung, daß fich eine Pflanze in eine ande- 
re verwandele, bißher wiederfprochen hat.*) 
Diele Mlangen haben dreyerley Blätter; und 
man Eönnte fienach der Kindheit, der Jugend, 
und dem reifen Alter unterfcheiden. Einige 
Blätter treiben, ins Waſſer geſezt, Wur - 
zeln; fie verderben aber bald: in der Erde 
aber will folches nicht gelingen. 

Der fünfte Abfchnite enthält einige neue 221. 
Usterfuchungen, und Wiederholungen der 

| vori⸗ 


#9) Wenn das neuerliche Angeben eines Daͤ⸗ 
nen von der durch die Knnſt zu bemerffiel- 
ligenden Verwandelung des Haferg in 

Korn feine Satpre ift; fo ſollte man viele 
mehr das leztere glauben: 
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vorigen. Die untere Seite: Her ſchwerdfoͤr⸗ 
migen Blaͤtter iſt bei einigen Pflanzen gerhi 
ter, die Feuchtigkeiten in fich zu u ziehen, als 


die obere: und die Erfahrung, mi‘ noch ing 


- Fünftige lehren, ob diefes bei allen Blättern 


von diefer Geſtalt fich fo finder. Die vertroßs 


neten Blätter nehmen Fein Waſſer in fi. 


Der Saft bat feinen Trieb gerade aufwerts 


zu fleigen: nichenur die Windung der Steine 


wiederlegt diefes ſchon, fondern es ncha 
men auch verfchiedene Blätter gleichviel Was 
fer durch ihre Stengel in fih, ſie moͤgen ges 


rabe oder gebogen eingefezt feyn. Blume - 


in riechende Feuchtigkelten geſezt, ira 


den Geruch davon in fih: und Bohnen 


Dinte gefezt, zeigen ſchwarze Linlen, Die oleiche \ 


laufend den Stengel hinauf Reigen und bis 


in die Blätter oringen. Us Hr. D. einen i 


foichen Stengel über ver Wurzel ein wenig 


quer durchſchnitte, zeigten fich einige fchwars 


ze Tüpfelgen, die durch das Vergroͤſſerungs⸗ 
glas, Defnungen von großen Gefäßen fehies 
nen; und: als er die Stengel und Wur— 


zeln der Länge nach gefpalter, fo fahe er im 
Mittel jeder Wurzel ein Buͤndel ganz gefärbe 


ter Faſern. Die Zabl der rinnenfoͤrmigen 


Vertiefungen an gewilfen Stengeln hat er 


bei jeder Art immer gleich gefunden. 


III. 


Bis 
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| Mr | 
Hiftoire de — Royale — 
Sciences & belles lettres, annéé 1752. 2 2 


Berlin, chez Haude & Spener, 1754- 
| > Aph. 8 B. mit Kupfern. 


r. Hofrath Eller bat neue Verſuche p. 17. 
—* "ber das Wachstum der Saamen 
mitgetheilet. Er bat fi hiezu vornehmlih 
der Kürbis: Rurfen- Mandel⸗Haſelnuß Exrba .. 
fen-Hüben: und Bohrenfaamen bedienet, und 
- felbige in runde mit Erde ausgefüflte Glaͤſer 
geleget, fo, daß allezeit die eine Geite der. 
felben unmittelbar die innere Fläche des Glas 
fes berührte, und die Veränderungen an 
denfelben von Zeit zu Zeit bemerket, auch) Dies 
ſelbe allemabi herausgenommen, und fo dann 
Durch ein Vergröfferungsglas betrachtee wer: 
den Fonnten. Die Unterfuchungen aber an 
dieſen Saamen gelingen beſſer, wenn fie an— 
fangen veif zu werden, als wenn fie eine zeits 
ang an ber Luft gelegen, und ausgerrofnet 
nd. In dem erften Falle bat fie alfo auch 
Hr. E: nur unterfuchee, und‘ folgendes an 
ihnen wahrgenommen: die aͤußerſte dicke Haut 
oder die Hülfe fpringe ab, wenn das Korn 
quifle und zu Feimen anfängt; oder wenn. 
‚man es in warmes Wafjer eingeweicht bat. 
Der zweite und dünnere Ueberzug hat vers 
anche? Falten, und ein ſehr zartes Er 3% 
°-", 


* 
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: be von Faſern oder Abfonderungsgefäffen. ar 
Hlerzu kommt noch bei allen Körnern, außer 


dem Getreide, ein drittes noch zaͤrteres Häuts 


gen, welches zwiſchen den Spalten der ſege⸗ 
nannten loborum, wo beide zufammen ges 
wachfen find, hineingehet. Und in diefem 
Haͤutgen befinder fi) an dem ſtarken Ende 
des Kerns eine kleine Oefnung, worauf die 
Gpiße der Samenmwurzel genau paffer, und 
Dadurch die Feucht geeit ane der Erde em⸗ 
pfängt. 

Wenn bem Ener alfe feine Häute 
abgezogen find, fo erblikt man an dem ns 
nerh drey wefentliche Theile, die Lobos, die 
Samenwurzel, und den Keim. Die bei— 
‚den. leztern befinden fich in einem Fleinen aus— 
gezaften Rande zwifchen den Spalten. In 
den $obis ift gegen das, Ende ber Reife ein 
Gewebe von fehr zarten Gefäßen durch das 
Bergröflerungsglas zu ſehen, welche von der 
Dberfläche derfelben entfpringen ‚und als ets 
liche große‘ Gefäße zufammengeben,, die end⸗ 
lich wieder in drey Stengel ſich vereinigen, 
Davon zwey in die Eleine, noch unzeitige Wur— 
zel gehen, und der dritte herauf in den ‚Keim 

tritt. 
In den REN wenn fie zu der 
Zeit, da fie zu keimen anfangen, aufgefchnita 
ten werden, fiehet man vermittelft des Ver⸗ 
gröfferungsglafes eine Menge Eleiner Täng« 
lichter Faſern mit einem ſehr zarten Gewebe 
von 
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von Gefäßen Sure; und wenn ber 


Schnitt länglicht gemacht wird, kleine Blär- 
terchen, die fich nach dem ober(fen Ende um 


einander herumfchlingen. In dem untere 


ften Ende des Reims, welches an die Sa⸗ 
menmwurzel angewachfen iſt, find’ ebenfalls, 
wie in diefer, folche verwickelte Faͤſergen ans 
zutreffen. An den Enden der fleinen Safern, 
daraus die Wurzel entfteht, ſiehet man eine 
Defnung von einer Roͤhre, dadurch die 
Feuchtigkeit aus der Erde — fan; 
in dem Keime hingegen iſt folche nicht zu 
feßen. | 
Die erzeugende Kraft jeder einzelnen Plans 
ze befindee fich in einer brennlichen Materie 
des Samens: doc) diefe Materie verhält ſich 
nicht blos als leidend, fondern ift beweglich 
und wuͤrkſam. Hr. von Buffon und Need» 
ham haben nicht nur folche Fleine bewegliche 
Stäubgen in den eingeweichten Saamen ge 
fehen , fondern der Hr. H. ift Davon ebenfalls 
ein Zeuge: er bat gefehen, daß nicht nur die 
zergangenen Keime im Waſſer ſich von Zeit 
zu. Zeit beweget, fondern auch verfchiedene 
unmerfliche Theilchen fid) von dem Ganzen ._ 
losgetrennet, und nicht allein eine zitternde, 
fondern auch eine freye und nach) und nach 
zunehmende Bewegung geäußert haben. An 
den eingemeichten jungen Sproflen von Bäus 
men bat er dergleichen ebenfalls bemerfer. 


3. DE 


TIL. Hifl.de Pe. Roy.de Berl.ann. 1752. 


N 2. N, Prof. Gleditſch hat die wahre Ur⸗ 
ache entdekt, warum der todte Maulwurf, 
wenn er auf freyer Erde lege, nach einer 


kurzen Zeit verſchwindet. Es iſt nehmlich 


ein Kaͤfer, welcher kommt und ihn ordent ich 


einſcharrt; theils um ihn in Ruhe verzehren 


zu koͤnnen, theils aber auch, und bauptfäch« 


lic), um feinen ungen in demfelben einen fi⸗ 
chern Aufenthalt zu verfchaffen. Diefen Kaͤ⸗ 
fer nennt daher der Hr. Pr. Scarabatıs Ve- 


fpertillo. Er iſt fonft unter dem Nahmen 


—— morticinius bekannt: und Ulyſſes 
Aldrovandus nenne Ihn Scarabzus Serpenta- 
rius, Sreifch aber den Muſeuskaͤfer. Die 
Kröthe erhäft von dieſem Käfer ein gleiches 
Begraͤbniß. Wie wunderbar iſt nicht die 
Oeconomie der Natur! 


3. Hr. Prof. Pott hat unterſucht, wie 


4. 
"ieh bie Bicrio äure und der Salmiac gegen 


einander verhalten, und mag fie durch die 


Miſchung für Producte liefern. Beide ma⸗ 


‚den zuſammen die flärfften Bewegungen, _ 
dabei doch Feine Die, fondern vielmehr eine 
merfliche Kälte hervorgebracht wird; es ſey 
‚denn, Daß Waffer dazu kommt. Der faure 


'Saljgeift ‚ ber aus dem Salmiac durch die 


Deftiltation mit zwey Theilen Bitrioloel augs 
getrieben wird, iſt nicht ganz reine, fondern 


At etwas von ber Bitrielfäure bey fi; und | 


F 


Dies erhellet aus der Präcipitation des Sa- 
‚lis amımoniack fixi, Die diefer Geift zumege 


bring, ; 
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bringt, und aus dem: Eifenviteiol, der ſich 
allgemach in der mit dieſem Geiſte gemach— 
ten Eiſenſolution erzeuget. Das Sal ſecre⸗p. 57. 
tum G’auberi fublimirt fid) bei ftarfen Feuer 59. 
mehrentheils in flüßiger Örftalt; und wird 
an. fih in der Luft feuchte. ine trockene 
Sublimation aber erhält man, wenn man 
nur die Helfte Vitrivloel nimmt; und fodann 
zieht Das Salz aud) Eeine Feuchtigkeit aus 
der Luſt an. Dies ift überhaupt die befte a 
Proportion. Bei der Deftiflation zer Ipeinge 94 60. 
die Retorte allezeit, wenn man dieſelbe nicht : 
oben gut mit Sand bedekt. Der Safjgeift 
ift etwas ſchwefelicht. in jeder Salzgeift 
frißt die Silberblaͤttgen an, nimmt ſie in der 
Waͤrme in ſich, und verwandelt ſie hernach 
in einen hornigten Kalch, welches außer dem 
Hrn. V. noch niemand bemerket hat. Hin⸗ 
gegen iſt es ungegruͤndet, daß der Salzgeiſt 
aus dem Salmiac das Gold aufloͤſet. Laͤßt 6r. 
‚man bdiefen Salzgeiſt in ftarfen Weingeift | 
boryehen, und ziehet fodann das Gemifche 
über ein Saugenfalz ab, foerhäle man eine Are 
von einer naphtha Salıy: ‚wird aber Weingeift 
mit in die Netorte gethan, fo erhält man 
mehr einen fpiritum vitrioli dulcem. Sener 
liquor loͤßt den Amber auf. Caleinirter 6 
Vitriol und Alaun find nicht gefchift, den - 
Satzaeift augzutreiben. Bei leztern gehet 
ein wenig ſchweflichter urinoͤſer Liquor uͤber, 
und der Salmiae ſublimirt ſich. Der Schwe⸗64. 
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fel vermag auch nichts, fondern ſteigt mit 
dem Salmiac in die Höhe, wobei dieß aber 
merkwürdig iſt, daß die Schwefelblumen 
nicht brennen wollen, Auch das bloße Ges 


mifche von Schwefel und Salmiac brennt 
nicht, wenn des leztern mehr iſt, als des 


p. 65. Schmwefels, fondern raucht nur. Der vifrios. 


liſirte Weinftein wirft noch weniger auf den 
u Salmiac. Der über ein wohlgefättigtes Sal 
ammoniacum ſecretum abgezogene Weingeif 
wird davon nicht flärfer gemacht, wie wohl _ 
einige angegeben haben, Der Weingeift fös 
ſet auch daflelbige nicht auf, wohl aber der 
E fig, und deſſen Auflöfungsfraft wird zum 
theil dadurch wuͤrklich verftärft. | 
Merkwuͤrdig iſt es, daß wenn Aquafort uͤber 
Sal ammon. fecretum abgezogen wird, dafs 
felbe zum Aquaregis wird, und aud) die Sil⸗ 
berblaͤttgen in ſich nimmt, hernach aber wie⸗ 
72. ber niederſchlaͤgt. Auf das Gold hat ſal am- 
mon ſecr. Feine Gewalt: es loͤßt auch das 
Vitrioloel daffelbe nicht auf, wenn ein Harns - 
falz Dazu gethan wird. Es präcipitirt auch 
73. dis Salz das Gold nicht. Silber aber wird 
damit im Fluſſe in einen Kalch verwandelt, 
74. der bei der Reduction etwas Gold zeige: ein 
guter Theil wird zugleich verflüchtiger. Zink 
5. löfet es in großer Menge auf. , Was Ölaus 
ber und andere von der Figirung des Duele 
fübers durch unfer Salz fagen, das find faus 
ter —J— Spirkglas und fein Ko 
| — | 
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— den davon in der Abftraction zum 
theil verkalcht. Calcinirtes Wismutherz mit 
gleichniel diefes Salzes beftillire, binterläßt - 
eine Materie, die in Waller aufgelöße bla 
roth iſt, und eine ſympathetiſche Dinte ab- “ 
giebt. Dies iſt auch bemerfungswürbig, p. 81. 
daß aus dem Gemiſche diefes Salzes mit 
Kochſalz ein wahrer Salmiac durchs Feuer 
in die Höhe gebet, und das binterbliebene ein 
-Sal mirabile giebt. Bolus treibt den Harn⸗ 
geift aus dem Salze aus. Diefes Salz mit 8% 
Waſſer verdünnt lößt die Cochenille auf. 
Der Hr. V. gedenft auch noch einiger Mer: 77. 
curificationen, die durch dieſes Salz bewerk« - 
ſtelliget werden koͤnnen: ſie laſſen n ſich aber 
nicht ins kurze bringen. 
ARD Hofrath Springsfeld beſchreibt ei⸗ 1o23. 
me Tremella, die im Karlsbad gefunden wird. 
Sie ift häufig. an den Betten über den Tos. 
phus her zu fehen, worinne der Sprudel ges 
leitet. wird, und das Mauerwerk ift damit 
gleichſam wie tapezirt. Man bat fie fonft 
faͤlſchlich für einen vitrlolifhen Auswuchs 
‚gehalten. Man finder diefeibe aud) im Toͤ⸗ 
‚pliger Bad, und Hr. von Secondat bat fie 
in den heiſſen Bädern zu Dar und Bagne⸗ 
res gefunden. Es giebt dreyerley DBarietäs 
ten; eine iſt recht ſchoͤn gruͤn, die andere faͤllt 
ins gelbliche, die dritte ins ſchwarze. Der 
vollſtaͤndige Nahme Ban ift Tremella 
-therimalis , gelatinofa, reticulata, fubitantia 
D 2 vefi- 
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veficulofa: Hr. ©. * fie, wie ſie durchs 
Vrergroͤſſerungsglas erſcheinet in — ab⸗ 
| v. laſſen. | 
2.299, 5 Hr. H. Eller ſtellt Dede über 
“eine ftarfe Quetſchung des Kopfes bei einem 
Knaben von 12 Jahren an, wo ein großer 
Theil des Gehirns verloren. gegangen, und 
der Verwundete nichts deſtoweniger ohne die 
geringfte Verwirrung des Verſtandes gehei— 
let worden. Der Hr H. führe Zeugniße 
aus Schrifeftelleen an, die gleiche beftige, 
und doch nicht toͤdtliche Berwundungen des 
Gehirns bemerfet haben; und ift in der 
Meinung, daß wenn nur dag afchgraue Wars 
ſen des Gehirns verlejt fen, folches den Tod 
nicht ‚nach ſich » ziehe , dieſer aber erfolge, 
wenn eine Verlegung das Mark betroffen has 
be; oder wenigſtens bleibe in diefem Falleein 
ſchwacher Berftand zurück, Da ein Stüce 
Knochen in dem befchriebenen Fall unter Das 
andere gefchoben war, und Dennoch ber Kna— 
be keine Zuͤckungen erlicten bat; fo macht der 
Hr. H. noch) die Anmerkung, daß hierdurch 
des Hrn. von Hallers Theorie von der Uns 
empfindlichfeit der harten N — 
get werde. 
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Diſputationes Chirurgicae ſelectae. 
Colegit, edidit, præfatus cit Albertus Hal- 


Jderus. Tom. Vu. Lauſannæ, fit. M. M. 


 Bousquet. 1756. 3 Alph. 14 B. 
gr. 4m. K. 


ec Jes ift der lezte Band von auserleſenen 
chirurgiſchen Diſputationen, und ge⸗ 


hoͤrt zu den Wunden und aͤußerlichen Uebeln, 
die keinen gewiſſen Sitz haben. Die hierzu 
gewaͤhlten Stuͤcke ſind folgende: 


124, Burch. Dav. Mauchard Lethalitas 
per accidens. Tub. 1750. 125, Chr, Wen. 
ker Virginis per viginti feptem annos ven- — 
trieulum perforatum habentis hiftoria & fe- 
‚cho. Argentor. 1743. Der Magen ift von 
einem enthaltenen Geſchwuͤre jerplaßt : die 


monatliche Reinigung, ift hernach durch dies 


Geſchwuͤr ausgefloffen; und man hat die Be- 
mwegung bes Magens deutlich feben können. 
126. Chr. Vater hilloria & cura bubonis in- 


guinalis cum perforatione inteflini & eru. 


ptione Jumbricorum, Vit, 1693. 127. Car. Fr. 
Luther de fpica deglütita & ‚per apoflema 


bypochondrii dextri rejecta, Kil. 1704. 128. 
Abr. Vater vulnerum in inteflinis lethalitas, 


occaſione cafus rariflimi, quo colon vulnera-: 
„tum inverlum per 14 annos ex abdomine. 


propendens exhibetur. Vit. 1720. 129. Franc, 
5 
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Meri, Non ergo tennium nern vul- 
aus jechale. Par. 1734. Die verwundeten 
Daͤrme waren in Brand gegangen, el 
nichts deftomeniger erfel gte die Heilung. ı 
Car. Fr. Kaltfchinied de vulnere hepatis * 
rato cum diſquiſitione de lethalitate vulne- 
zum hepatis len. 1735. 131. I, Mart. Rei- 
chart. diſſ. exhibens uterum grauide una cum 
foctu vulneratum, Argent. 1735. nebft Bey⸗ 
ſpiel einer zerplazten Mutter ohne erfolgten 
Tod. 132. L. Heifter de arteriæ cruralis 
vulnere periculoſiſſimno feliciter ſanato, 
Helinſt. 1741. durch den Tourniquat und 
andere Bandagen. 133. Ant. Nic. Gue- 
nault, non ergo vulnera ta crurali arteria ab 
amputatione aufpicandum. Par. 1742. 13% 
"Ih. Ren. Gagnier, an in artuum excifione 
tutius a ligatura, quam ab alia compreflio- \ 
nis ſpecie ſiſtitut fanguis? Par. 1734. es 
wird geleugnet, daß das verdifte Blut die 
Wunde der Schlagadern verftopfe; das Pe— 
titiſche Werkzeug wird verworfen. 135. 
Chr. Ant. Renard, ergo ad fiftendan mem- 
brorum —— fupervenienten hzmor- 
rhagiem datur artiſicium tutius vafornm lie 
gatura. Par. 1752... Sind Aderläffe, Ruhe 
und befänftigende Mittek: der Broſſardiſche 
Schwamm wird verworfen. 136. I. Herment, 
ergo in arteriarum vulneribus tutum he- | 
morrhagia fiftendz auxilium Fungus maxi-⸗ 
mus, rotundus, pulverulentus Io. Banhini. ° 


Par 0) 


f 
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Par. 1752. Hierbei wird erzähle, daß Hr. 
D. Grandelas andere agaricos eben fo nuͤz⸗ 
lich in Blutſtillungen gefunden — als 


Hr. Broſſard den ſeinigen. Doch wird der 
Boviſt beiden vorgezogen, weil er eben ſo 


kraͤftig if, ‚ und Eeiner Zubereitung bedarf. 
137. Au. Fr. Walther Progr. de Aneurylma- 


te, Lipf. 1738. enthält eine Gefchichte von 


einem jerborftenen Aneuryſma der großen 


Schlagader. 138. H. Fr. Teichmeyer de 


ftupendo aneurylmate in brachio feliciter cu- 


rato. len. 1734. es war ein wahres, von ei⸗ 


ner unglüflichen Aderläße entflandenes, das 
aber hernach von erweichenden Mitteln auf« 
‚gebrochen ift. 139, Iac. Alb. Hazon, an tu- 


Vale Oi Br FERN: 4er 


tior faciliorque vulgari detur aneuryfmatis - 


chirurgica curatio? Par. 1750. Das Scul⸗ 
tetiſche von Vallant verbeflerte Werkzeug 
wird hierzu vorgefchlagen. 140. El. Fr. Hei- 
fter de nova brachiorum amputandi ratione 
Helmft. 1739. 141. I. Fr. Tfchepius de 
amputatione femoris non cruenta. Hal..1742. 
142. Petr. Lalouette, ergo femur in cavitate 
cotyloidea aliquando — Par. 1748» 
in dem Fall, wo das Gelenfe oder der Kopf 
des Schenfels carlös iſt. 143. I. Ad. Kul- 
mus de tendine Achillis difrupto & arteriis 
in ofleam naturam converfis. Gedan, 1730. 
Die Urſach des Riffes war ein heſtiger 
Sprung. 144. Petr. Caflell experimenta, 


. ‚ quibus varias humani corporis partes ſentien- 
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di facultate carere cönflittt, Gott. 1753. Dies 
fe Probfchrife iff neulich zu Nom ing Sraliär | 
nifche verkleidet worden. 
145. I. Salzmann de Iuxatione — femo- 
ris rariore, frequentiore colli fractura. Ar- 
gent. 1723. '146. Chr. Gottl. Ludwig Pr. 
de fradtura colli feınoris Lipf. 1755. 147. 
Nic. Andry an in humeri luxatione ambe 
potius, quam fcala, janua, polylpaftoque 
iterato renovata. Par. 1732. 148. 1. Sigism. 
Elsholz hiftoria fteatomatis refedti & felici- 
ter curati. Berol. 1666. Der Gefchrouift faß 
am. Perinäo. ’ 149. lo. Salzmann cafus tu- 
inoris tunicati membranacei, Argent. 1721. 
beftund aus einem bloßen zellichten Gewebe, 
und war nach einer kleinen Wunde entflan. a 
den. 150. Io. Salzmann de quibusdam- tu- 
moribus tunicatis externis, Argent. 1719: 
15r. L. Heifter de tumoribus eyllieis fingu- 
laribus, Helmft. 1744. 152. 1. Henfeler hi» 
ſtoria ——— prætumidi, Alt. 7743. 153. 
Alex: Camerarius hiſtoria pedis tumidi. Tub, 
1720. 1354. I. Wallbaum de Venziedtione, 
' Gotting, 1749. 155. Diet. Sproegel Obfer- 
vationes feledtiores, Helmft. 1720. Schläge 
unter andern Die früdgeitige Defnung der Abe 
feefle von. | 
Den Beſchluß machen einige fpät einge⸗ 
laufene Schriften, die noch zu den vorigen 
Baͤnden gehören, als 156. Ant. Ferrein, qui- | 
nam fint precipui, quomodo explicentur & 
R euren- 
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curentur lentis eryftalline morbi, * 
1732. er raͤth den hintern Theil der Kapſel 
zu.öfnen. 157. Petit, Que le Cryflailin eft 
fort pres de l’uvee, Par. 1729. 158. des 
Reflexions fur ce que Mr. Hecquet a fait 
imprimer fur les malädies des Yeux, Par. 1732, 
von eben demfelben. 159. Epitre concer-.' 
nant des reflexions fur les decouvertes fai- 
tes fur les yeux, Par. 1732, von eben demfele 
ben. Er eignet fih die Erfindung des obls 
‚gen Serreinifchen Handgrifs zu. 160. Mich. 
Ad. Guflov novum  Paracentefeos inflrumen- 
tum, Regiom. 1723. iſt eine Art eines Troi⸗ 
quarte. ' 161. Henr. Mich. Miffa, ergo Her- 
‚niofis ex fcuto eburneo coriaceoque cingu- 
lo fubligacula, Par. 1754. verwirft die Bruch⸗ 
-bänder vor dem fünften Jahre, 162. I. Ad. 
Kulmus de Exoftofi fteatomatode clauiculæ 
ejusque felici fedtione, Ged. 1738. 163. M.E. 
Ettinüller Progr. de vulnere ventriculi, Lipf. 


1730. if der Wenkerlſchen Gefchichte gleich 
en 


Extrait du Secret.deMr. Roonlıufen 
pour accoucher les feınmes; eclairci par Ia- 
ques de Viff'ber Hugnes van: Poll, les deux 
“ celebres Phyficiens de la ville d’Amfterd. Tra- 
duit par G. 1. .M. 1756. 2 Bog. ı Kupf. 
ie Schrift, woraus gegenwärtige ein 
Auszug Hit, fam A. 1753. zu Am- 
Bl ſterdam 
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ſchiedene Verfaſſer bat, fo hat Hr. M. einen 
brauchbaren Auszug aus derſelben gemacht. - 


— rdam in Hollaͤndiſcher Sprache Heraus, un⸗ 
ter dem Titel: Het ondekt Roonhuifianfch 
Geheim in de Vroedkunde, nader opgehel- 


dert en bevefligt doer Iac, de Viflcher en: 


Hugo van de Pol, Stads Dodioren to Am- 
fteldam. Weit fie aber zu weitläuftig iſt, 
ind viele Wiederholungen, auch zwei vera 


Die zween auf dem Titel benannte Aerzte 
haben das Roonhuſſiſche — d. i. 


ein — zur Geburtshuͤlfe, das eigent⸗ 


lich eine Art von einem Hebel iſt, aber bei⸗ 


nahe hundert Jahr lang verdeft gehalten wors 


P-5 


P7 


Geheimniſſes erzäblee. Man will wiſſen, daß 
des Roger Roonhuiſens, eines Arztes und 
Wundarztes, Werkzeug kein anderes ſey, als 
das geheime Chamberlainiſche, dag Roon⸗ 


den, an fich gekaufte, und folches- öffentlich 


sumgemeinen Mugen befanne gemacht. Das 


Merk felbft befkeht aus. fünf Abfchnitten. Se 


erften wird die Geſchichte des Roonhuiſiſchen 


Guifen, Cornelius Boekelmann und Ruyſch 


vom Chamberlaine für eine anfebnlihe Sums 
me erfahren hätten. Noonhulfen und dieane 
dern beiden baben ſich auch die Erfindung 
(hror Methode niemahls felbft zugefchrieben. 
‚Bor dem Jahr 1690. ift diefe Erfindung in 
Amfterdam zuerſt gebraucht worden. Nah 
der Zeit nahmen dieſe drey erſten Beſitzer des 
Geheimniſſes RR zween andere In ihre Ges 
| tel ſchaft, : 


⸗ 
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ſellſchaft, nemlich den Johann de Bruin und 
Peter Diaatmann, die beide bey Roonhui⸗ 
fen die Wundarzney erlernet baten. Bei⸗ 
de uͤberließen hernach fuͤr Geld einigen an⸗ 
dern Wundaͤrzten haflelbe, und diefe wieder 
andern; und endlich, da es unter fechs Beſi⸗ 
gern in "Holland war, Fauften es die oben bes 
nannten verdienten und uneigennuͤtzigen Aerz⸗ 
te von elnem derfelben, nehimlich de Bruin, 
der ein halb Jahr darauf ftarb, unter der 
Bedingung, vaß fie mit dem Geheimniße 
machen könnten, was fie wollten. Sie ers 
bieten zugleich die Schriften, worinn er den 
Gebrauch befchrieben hatte, nebſt feinen Ob⸗ 
fervationen, woraus erbellet, daß er in 42. 
Jahren, achthundert Kinder damit errettet 
bat. Dies Roonhuiſiſche Geheimniß hatte 
ſo einen großen Ruf, daß ſo gar der Ma⸗ 
giſtrat zu Amſterdam X. 1749. verordnete, es 
‚follte niemand die Profegion der Geburtshüls 
fe treiben, der nicht darthun Eönnte, daß er 
«8 wüßte. 

Der zweite Abſchnitt beſtimmt den Fall, 
in ‚weichem das Geheimniß des Noonhuifen 
gebraucht werden Fann. Der Fall iſt der, 
wenn der Kopf des Kindes das Becken nicht 
‚paßiven Fan, e8 mag nun Diefes zu enge, oder 
‚jener zu groß ſehn. 

Im dritten Abſchnitt wird das Werkzeug or 
ſelbſt befchrieben. Es befteher in einem po» . 
lirten laͤnglicht viereckigten Eiſenbleche: — 


24 
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J N p- 23 . " 
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ift 103 Zofl lang, ı Zoll breit, und # Zoll 
dick. In der Mitte ift es 45 Zoll.lang ganz 
‚gerade; bann aber fangen ſich die beiden En» 
den unmerflich an zu kruͤmmen, und machen 


einen Bogen, defien arößte Krümmung ohn⸗ 
gefähr einen halben Zoll beträgt. Die En⸗ 
den und Winkel find geründee. An beiden 
Enden wird das Pflaſter diapalme, auf gro⸗ 
be Seinwand geftrichen, dergeſtalt ftraff aus 
gebracht, daß es Inwendig einen Zoll lang zu 
liegen kommt. Die Mitte ift mic eben eis 
nem folchen, aber viel dickern Pflafter uͤber⸗ 


zogen. Alles wird endlich mit einem fehr 
dünnen und weichen S>undsleder bekleidet; - 


doc) muß die Nath diefes Ueberzugs auf der 


auswendigen Seite, und ganz platt geklo⸗ 
pfet ſeyn. | \ 
ur vierten Abſchnitt wird der Gebrauch, 
‚biefes Werfzeugs gelehrer. Werder Kopf 


des Kindes eingezwungen iſt, fo muß man 
den Zeigefinger der linken Hand, mit Poma⸗ 


de beftrichen,, zwifchen der Stirn des Kindes 
und dem Schambein der Mutter hindurch 
ſtecken. So dann führt man das Werkzeug, 

das inmwendig mit Domate. beftrichen ſeyn 
‚muß, durch eben die Oefnung, laͤngſt dem 
Singer hinauf, ſtoͤßt es fo weit vor, daß bie 
Stirn des Kinves in die Krümmung deffels 
ben zu Liegen kommt, bewegt es hin und her 


linke und rechtz, und fucht Dadurch zu ers 


x 
2 


forfchen,, von welcher Seite es am leichteſten 


bins 


> 
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hinten an das Hintertheil des Kopfs gebracht 
werden Fann. Iſt der Weg zu enge, fo er⸗ 
weitere man Ihn ein wenig, indem man das 
Ende des Inſtruments, dasman In der Hand 
bält,. ein wenig aufhebt. Solchergeſtalt 
gelangt es endlich an die gewuͤnſchte Stelle, 
Das Hintertheil des Kopfs Fommt in feine 
Kruͤmme zn liegen. Man flüzt die gerade 
Mitteveffelben wieder das Schambein, und 
fiehet zu, daß nichts dazwiſchen geklemmt 
werde. Hierauf drückt man das Inſtrument 
an des Kindes Kopf, indem man es nieder: 
jiehet und das Ende, das'man in der Hand 
hält, fanfte in die Höhe hebt. Der Gebaͤh ⸗ 
venden giebe man auf einem Ruhebette eine 
ſolche age, daß nur der obere Leib bis andas 
Heilige Dein auflieger, die Füße auf etwas 
geftellet, und von zween Srauen von einan« 
der gehalten werden. Durch diefe Methode 
wird der Kopf binnen fehr furzer Zeit, und 
öfters binnen zwei bis drei Minuten aus ſei⸗ 
ner. Öefangenfchaft erlöfe. Die Berfaffer . 
erinnern, daß man das Inſtrument nicht alle 
zubald zur Hülfe nehmen, fondern warten 
ſoll, bis der Kopf ſtark genug wieder bie. 
Knochen des Bedens geſtaͤmmet iff, weil 
er fonft leihe wanfen, das Inſtrument her⸗ 
abgliefchen, und die Operation langweilig 
und fehwer von ftatten gehen möchte. | 
Plaatman, Boekelmann, und Tirfing p, 27. 

haben einige Veränderungen an dem Werks 

| zeug 
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zeug angebracht, deren im fuͤnften Abſchnitte 
Eewehnung geſchlehet. | 
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Verſuch einer Geſchichte von Floͤtz⸗ Ge 


bürgen, betreffend deren Entſtehung, tage, 
darinne befindliche Metallen, Mineralien 
und Foßilien, größtenteils aus eigenen 
Wahrnehmungen, chimifchen und phuficalis 
ſchen Verfuchen, ‚und aus den Grundfäßen 
der Naturlehre hergeleitet, und mit noͤthigen 
Kupfern verfehen, von D. Joh. Gottlob 
Lehmann, Königl. Preuß Bergrath, Mit⸗ 
glied der Kön. Acad. der Wiſſenſch. wie auch der 
Ehurmannz. Acad. nuͤtzl. Wiſſenſch. Berlin, 
zu finden in der Klüterfchen Buchhandl. 
1756. 8. 135 Bogen, ohne die 
Borrede von 5 Bogen. 8 
— Kupferfafeln. N x 


8 hat noch. niemand die Slößgebürge einer 
befondern und ausführlichen Betrach⸗ 

£ung gewürdiget: daher gegenwaͤrtige Schrift 
keinesweges unter Die entbehrlichen zu rechnen 
ift, und zwar um deflomeniger, da fie von 
einem in der Bergmerfsmiffenfchaft, ſo wohl 
als in der Chimie erfahrenen Manne herruͤh⸗ 
ret, ber, was er hiervon —— ſelbſt mit 
Se Augen 


VI. Lchmann von Slösgebürgen. ‚505 


Augen gefehen und betrachtee Bat. Mehr 
Drauchen wir zu ihrem Lobe nicht zu fagen. 
Floͤtzgebuͤrge find von den Ganggebürgen 
unterſchieden, und haben ihren Nahmen da. 
ber erhalten, weil fie aus lauter Flößen bes . 
ſtehen. Floͤtze aber find Schichten von Ers 
den und Steinen, welche horizontal übers 
‚einander liegen, Kine Menge dergleichen 
übereinander liegender Schichten, machen 
alſo eine Erhöhung auf dem Erdboden, wels 
che unter dem Nahmen F!ößgebürge bekannt 
Da dieſe Berge einen Theil bes Erdbo⸗ 

dens ausmachen, fo nimme der Hr. V. Ge⸗ 
legenbeit, in den erſten zwey Abfchnitten von 

der Erde überhaupt zu reden, und dabei in’ 
beſondern Capiteln von Woodwards, Wh .- 
ſtons, Burnets, Moro, und Bertrants 
Syſtemen zu handeln, und ſolche zu pruͤfen: 
denen er dern hernach feine eigene Meinung »,gr, 
von den Veränderungen des Erbbodens am 
hängt, von der wir hernach befonders einen 
Abriß geben wollen. Sodann komme er im 
dritten Abfchnitt auf Die ‘Berge; und im vier⸗ 132. 
ten handelt er von den Flößgebürgen, und ih: 

“rer Entſtehung; im fünften von den Schich— 

ten, woraus die Floͤtze meiftentheils beſtehen, 
wobei er. einige beſondere Floͤtzgebuͤrge, nah» 
‚mentlich das in der Grafſchaft Hohenſtein, 152. “ 
hinter Nordhauſen, welches fich bei Ihle— 
feld, Neuſtadt, Sachswerfen, — 

Be | le⸗ 
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Wiegersdörf und Ruͤdigsdorf befindet, * 
ſich um den ganzen Harz, bis nach der. 
Graffchafe Mannsield herumziehet, ingleis 
p-170. chen das Kagenrfle und Todthuͤgler Revier 
in gedachter Grafſchaft, das Wertinijce 
175. Steinfohlen » Flöß, das $öbeginifche, das 
183.30 Morsleben und Wefensleben, ohnweit 
Helmſtaͤdt, ihren Schichten nad) durchgehet. 
Im ſechſten Abſchnitt erzähle der Hr. B, die 
in den’ Foͤtzen befindlichen Metallen und Mis 
neralien; ‚im fiebenten die in Floͤtzen befind« 
lichen und flößartig brechenden Steine; im. 
achten erklärt er den Nutzen der Lehre von 
den Floͤtzen; und endlich im neunten bringe 
er alles, was er im ganzen Werke gejagt, in 
"einen fummarifchen Inhalt. 
Dieſen wollen wir nun unfern Leſern mit⸗ 
tbeilen. Der Hr. V. behauptet, daß unfer 
Erdboden anfangs vor der gefchehenen Schei« 
dung eine aufgelößte Erde gewefen, welche 
Ex ji —*— großen Menge Waſſer geſchwom⸗ 
Dieſe Erde ſchlug ſich bei der Schoͤ— 
sfung nieder, und das Wafler wurde theils 
in das Meer und die Seen, theils in den 
Abgrund und Mittelpunct der Erde verfamme 
fet. Der Erdboden wurde trocken und bes 
fand aus flachen Sande, und denjenigen Bers 
gen, welche jeßo nod) find, und wegen ihrer 
Hoͤhe, innerlichen Structur, und andern 
Dingen von denjenigen unterſchieden find, 
die wir jetzo als dudbgeburge kennen. Dieſer 
——— 
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Erdboden litte von Zeit zu Zeit verſchledene 


Veränderungen, welche aber Feine Hauptver« 


änderung in dem ganzen. machten. Nach 


* 


der Zeit aber ereignete ſich eine allgemeine Ä 


Ueberſchwemmung diefes großen Körpers, 
deren erfte Lirfach wir niche anders als nur 
muthmaßlich angeben Fonnen. Genug aber, 
fie war allgemein, fie gleng über die hoͤchſten 
Spisen der ‘Berge, auf welchen fiedie Spuh⸗ 


von ihrer Anmefenheit auf verfchiedene Are 


zurücke ließ. Diefe Menge Waſſers loͤſete 
viele Thon-und Kalferde auf, welche gerau« 


‚me Zeit in dem Wafler herumfchwammen, 


ehe fie fich fezten, und dadurch. ganz neue 
Schichten in dem flachen Sande zumege brach 
‚ten. Wie das Waſſer die hoben ‘Berge vera 
lies, fo brachte es noch) mehr dergleichen Era 
den, nebſt verfchiedenen Thieren, Schnecken, 
Fiſchen, Mufcbeln mit fih, welche bei im⸗ 
mer mehr und mehr fich verlaufenden Waſſer 
ſich über die erft gefallenen Schichten anfez« 


ten. Die Waffer verfloffen endlich ganz und 


gar, und der Erdboden hatte, befonvers art 
dem Fuß hoher Öebürge, eine ganze Menge 
Schichten erhalten, welche er vorher niche 
hatte, und. welche win jeßo unter dem Nah⸗ 
nen der Flöße Fennen, und welche ihre Ents 


ftehung durch eine Ueberſchwemmung, mit 


den vielen in ihnen vergrabenen, verſtei— 


nerten ober abgebruften Pflanzen und Thies 


von erweifen. Nach der Zeit haben einzelne 
N Bibl.3.B.6. St. CODer⸗ 
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Derter des Erdbodens zwar noch viele Vera 
änderungen durch. partlale Ueberſchwemmun⸗ 
gen, Erdfälle, Erdbeben, euerfpeiende Ber 
ge u. ſ. f. erlitten; fie haben aber Eeine ſo all⸗ 
gemeine und große Veränderung darauf vers 
| re ‚als die allgemeine und große Fluth. 
Die alfo durch die große ueberſchwemmung 
ntſtandene Schichten wurden in der Folge 
der Zelt, von denen In den uranfänglichen 
Erzgebuͤrgen befindlichen metallifchen Waſ— 
fern und Wertern, weiche auf den Klüften 
ausfteichen , und in das daran liegende Floͤtz⸗ 
gebuͤrge eindrungen, mineralifirt und metalli⸗ 
ſirt, nachdem folde gefchife waren, Metalls 
mütter abzugeben. Sie enthielten alfo Diejes 
nigen Metalle, womit das nahegelegene Erz⸗ 
an reichlich. ausgeſchwaͤngert und begas 
Wal, 
p.1gg. Don den in Floͤtzen befindlichen Metallen 
und Mineralien will ic) nod) eine Anzeige aus 
biefem Buche geben. Der Hr. DB. erwehnt 
zuerſt die Erden; und darunter gehören die 
thonigten und Falichen. Bon Salzen iſt 
nicht leicht eines, außer dem Salpeter und 
Borrar, dad nicht in Floͤtzen befindlich wäre. 
In dem hangenden derfelben findet man alles 
zeit Salzquellen. Mat hat Daher die gegrüns 
befte Urfache zu glauben, daß die Slößgebürs 
ge, beſonders die darinne ſteckenden Kalkge⸗ 
bürge vieles zur Erzeugung der Salzquellen 
205. beitragen müffen. Man trifft zer 
au 


Pa 


“ 
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auch in den’ Gegenden von Floͤtzgebuͤrgen, 


warme Bäder und Geſundbrunnen an. Von 


verbrennlichen Mineralien befinden ſich in 


Floͤtzſchichten, gewachſener Schwefel, Auri⸗ 


dehl, Steinkohlen, Gagat, und fette brenn⸗ 
liche Erden, unter welchen der Hr. V. einer 
grauen befondern Thonerde Meldung thur, 


die er in Schlefien angefroffen hat, und bie. 
wie Rampfer, angezündet aber wie Schwe⸗ 


fel riechet. Was die Metalle anbetrifft, fo 
finden fi) in Floͤtzgebuͤrgen gediegenes Rus 


Pigment, Schwefelfieße, Bernftein, Berge. 


‚209. 


% 


pfer, fehr felten aber nebiegenes Silber; von 
Halbmetallen aber Queckſilber; von Erzen, 


 Rupfernidel, grüner und bfauer Befchlag 


‚auf Schiefern; von Bleyerzen, Glanz, weifs 
ſes Bleyerz, und die fo felcene weiße Bley 
erde; von Eiſenerzen, Eifenftein, fo wohl in 


‚und zmar von Gilbererzen, Sahlerz, Sil- 
bergilben, Silbereörhe, fo genannte Korn 
übren; von Rupfererzen, gelbes Kupfererz, 


ganzen Schichten, als in Neſtern und Gen 


ſchleben. Bon vererzten Halbmetallen, nicht 


ſelten Zinnober, und fo gar in Hydria in ei⸗ 
genen Schichten; ferner Wißmuth, Kobold, 


und Gallmey. Von Steinen aber finden 


ſich in Floͤtzgebuͤrgen ſelenitiſche Spathdru⸗ 


fen, Chryſopraß, Kalk, Marmor, Sands 


‚fein, Mabafter und Gipsftein, nicht wents | 
ger verfchiebene thonartige Steine, Tuph ſtein 


und Sinter, Achat, Horn⸗ und Feuerſtein, 
| C2 Chal⸗ 
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Chalcedon; welche vier leztern aber nicht dar⸗ 
inne erzeuget zu feyn ſcheinen. Zu den Vers 
fteinerungen und Abdrücen- gehören fehr vies 
le Arten von Mufcheln, Schnecken, Theile 
‚von vierfüßigen Ihleren, Hölzer, Kräuter und 
Blumen. Vieles befondere eingeftreuete müfs 
fen wir aus Mangel des Naums übergehen, 
fo wohl als.bie leſenswuͤrdige Vorrede, darin⸗ 
nen der Hr. V. einen Verſuch einer Geogia- 
phix fubterranex von einigen Provinzen Sr. 
Maj. des Königs von Preuffen vorlegr. 


EREERENERRE 
| VII. 


Sammlung ſeltener Begebenheiten in 
der Natur, welche nebſt vielen zur Haußhal⸗ 
tungskunſt und Verbeßerung des Acker und 
Gartenbaues angehoͤrigen, angeſtellten Ver— 
ſuchen, Proben, Erfindungen und Wahr—⸗ 
nehmungen, bel Gelegenheit eines problemas 
tiſchen Auffaßes vom Luftſalze, und deſſen 
Würfungen in die Reiche der Natur, aufges 
ſezt, und nebft einer Borrede von dem Hrn. 
von Haller zum Druck befördert, von D. I. F. 
Ravenftein, Fürftl. Pfalz» Zweydrüd. Leib⸗ 
mebicus. Zweybr. und Straßb. 1755... 
x Alph. 11 Bogen, in 8. 


| Hi Hauptabſicht des Hrn. V. iſt, den Sande | 
ag ein a in dieſer Schrift 
anzu⸗ 


feltener Begebenh. in der Natur. zu 
anzupreifen, wodurch die Hecker und Gärten 
‚ohne Düngung Fönnen gebeflert werden, daß 
fie reichliche Früchte herfürbringen, Dieſes 
Sal; bereitet ev aus dem Kochſalz, wozu fi) 
- aber nicht ein jedes fhift. Wellen aber deſ—⸗ 
fen Zubereitung hauptfächlic) darinne befteher, 
daß es an der Luft zum fehmelzen gebrachte 


wird, und ſich in derfelben an feinem Gewichs 


te zugleich fehr vermehrt, und mithin, feinen 
Gedanfen nad), das tuftfalz haͤufig an fich zie⸗ 

het; fo nimmt er Gelegenheit, von Luftſalze 
und deffen Würfung in die Reiche der Natur 
‚zu handeln; jo dann gehet er alle'drey Naturz 
reiche durch ‚ und erzählet aus denfelben viele 
ſeltene Wahrnehmungen, die er, wie er fagt, 
theils aus alten und verfchiedenen koſtbaren, 
wie auch aus neuen Büchern und Journa⸗ 
len, theils aber auch auf Reifen, auf Unts 
verficät n, durch Correſpondenz und eigene 
angeftellte Berfuhe geſammlet, und bier in 
einem Compendio zufammen gefragen hat. 

Seine loei communes enthalten zwar noch 
eine flärfere Sammlung verfchiebener merf« 
* würdiger Dinge, die er mit anführen fün« 
nen; weil er aber der Verleger von dieſem 
Buche felber ift, und nur etliche hundert 
Exemplare bat drucken laflen, übrigens aber, 
befonders mit dem Dingerfalfe, noch mehs 
rere Verſuche ins kuͤnftige zu machen geden⸗ 
ket, und benebſt ein und andere Wahrneh⸗ 
muugen in fremde Schriften einruͤcken zu 
& 3 offen 
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laſſen willens iſt; fo bittet er die Leſer, vor. 
dießmahl mit gegentwärtiger Sammlung vor⸗ 
lieb zu nehmen. 


Da der Hr. V. nur mehrenchelle ——— 
lete Merkwuͤrdigkeiten der Natur, die Lieb⸗ 
habern derſelben nicht unbekannt ſeyn koͤn⸗ 

nen, vortraͤgt: und darunter auch vermuth⸗ 
lich viel unrichtiges ſeyn moͤgte; ſo will 
ich mich dabei nicht aufhalten, ſondern nur 
dasjenige bier auszeichnen, was der Hr. V. 
durch eigene RUN verſichert, bemerket 
zu haben. 


plc. Der Hr. R. glaube ‚einigen Alchimiſten 
zuverlaͤßfig, daß aus dem Regenwaſſer und 
dem Thau alle drey Naturreiche herfürzus 
bringen ſeyen: Und iſt er darinne beſtaͤrket 
worden, daß, als er die Erde aus dem Mayen⸗ 
thau mit Bley abgetrieben, er etwas weni⸗ 
ges guͤldiſches Silber bekommen. ber 
nun wohl dieſen Proceß nicht zur Soltman 
cherey anzuwenden rathet, da die Koſten das 
wenige Silber weit uͤberſteigen; ſo ſchließt er 
doch hieraus, daß man aus dem Thau Mine⸗ 
ralien machen koͤnne. (Allein, daß man hier⸗ 
inne einen irrigen Schluß begeben Fönne, 
„zeigt Hr. v. Haller in feiner unheuchleriſchen 
Vorrede anı und Kunkel, der auch ſonſten 
in dem Regen und Schloßenwaſſer viele Ge 
heimniſſe geſuchet hatte, hat endlich geſtehen 
muͤſſen, ee BR bag ſtecke: 1. feine 
Anmer⸗ 
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Anmerfungen). Der Hr. DB. fährt fort, zu 
zeigen, daß fi) auch aus der Erde des Ne | 
genwaſſers Pflanzen erzeugen, und verficherf, p. ug, 
ic) weiß nicht, ob aus eigener Erfahrung, / 
daß, wenn man biefe Erde mie dem auf ger . 
wiſſe Weife und zu rolederbohltenmalen des 
ftillivten Regenwaſſer befeuchte, und fie an ° 
die Luft ftelle, allerhand Kräuter Herfürwahs — = 
ſen. Sa er glaubt, daß die auf alten Wars 
sen, Thuͤrmern u. ſ. f. wachfenden Kräuter, 

"blos von dem Regen und ber $uft entflanden 

. find: denn, fagt er, wer. wide fo einfältig 
feyn und auf befagte Gebäude Saamen fäen ? 
- Daß lezlich auch) mancherley Thierchen aus 120. 
Diefer "auf die obige Art angefeuchteten Ne» 
genwaffer» Erbe wachfen, daran zweifelt ee 
im geringften nicht. Und er fügt, zum Be ıar. - 
weiß feines obigen Saßes, noch binzn, Daß, 

wenn gan, wie ihm ein berühmter Lehrer 
verfichert, die Negenmwafler » Erde mit Un⸗ 
gariſchen vothen Schwefel vermiſcht digerire, 
man den fchönften Mercurium daraus befoms 
me. (Man Fan, wie id) felbft erfaren has 
be, aus dem ganz gemeinen Schwefel fchon 
einen Mercurius erhalten: allein er ift fchon 
drinne. Und ich habe vielleicht bald Gele⸗ 
genheit, mehreres hiervon öffentlich bekannt 
zumachen. Es laufen wo nicht alle, doc) 
diemehreften Mercurificationes auf eine Fal⸗ 
laciam binaus. In einem Körper, mit dem 
man nehmlich die Mercurificationes macht, 
* C4 iſt 
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iſt ſchon würflih Mercurius). In der Er⸗ 
de aus dem Mayenthau hat der Hr. V. ein⸗ 
mahl einige weiße Sandkoͤrngen gefunden, die 
einen ganz ſuͤßen Geſchmak gehabt haben. 
p.aꝛ2. Daß in dem Regenwaſſer ein doppeltes 
Salz, ein gemeines und ein Salpeter, ent⸗ 
halten ſey, verſichert der Hr. V. ebenfalle. 
Wuill man ſolches herfuͤrbringen, fo laͤßt man 
das Waſſer erft recht in Die Faͤulniß gehen, 
hernach thut man es in einen glaͤſernen Kol⸗ 
ben, und kochet es bis auf den dritten Theil 
— denn laͤßt man es ſo lange erkalten, bis 

es nur noch lauwarm iſt, und ſtellet es in 
einem zinnern Becken oder einer Glasſchale 

in den Keller, fo wird in der Macht das Luft⸗ 
Sal; in gedoppelter Geſtalt anfchießen: das : 
eine rings um das Gefäs herum, und in cris 
ſtalliniſcher, durchſichtiger Geſtalt, Das ats 
dere aber auf dem Boden und in etwas braͤun⸗ 
Lichter Geſtalt. Jenes entzüunder ſich auf Koh⸗ 
123. len; dieſes aber praſſelt. Beide, ſchreibt 
Hr. R. find die Seele oder dag Sehen Ma- ° 
crocoſmi, Chaos regeneratum, in welchen 
gewiß noch große Arcana mögen zu finden | 
feyn. (Ich will den Hrn. B. in diefer an⸗ 
genehmen Hofnung nicht flören ; allein Sals 
‚peter wird wohl Salpeter, und Sal, Salz 
bleiben, fie mögen in dem oder jenem Koͤr⸗ 
per ſich befinden. Ich zweifele auch noch 
an der fürmlichen Gegenwart dieſer Salze, 
Hr. Marggeaf bat wohl beide Säuren ber. 
felben ' 
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felben in dem Regenwaſſer angetroffen, aber 


keine Mittelſalze.) Hr. R. verſichert ferner, P. 281. 


daß ein Freund den Neumanniſchen Mercus 
rificatlons Proceß (Præl. Chem. p. 464.) in 


feiner Öegenwart gemacht, und TARA 1 


vivum erhal ten habe. | 


Von der Dal Itigenafie hat er ganz vernuͤnf⸗ 
tige Gedanken, daß ſolche wohl eine zufäls 
lige Bildung, mit nichten aber eine vollfom- 
mene MWiederherfiellung einer Pflanze fen. 
Denn es kommt ihm unglaublich. vor, de _ 
eine Pflanze mit allen ihren; befondern Thei— 
Ien, folglich mie ihren „Saftrößren, Canaͤ⸗ 
len und Säften, aus ihrer Yce erwekt wer⸗ 
den koͤnne. | 


Daß das ——— anagallis flore pu- 419. 


niceo, wieder die Wuth der tollen Hundes 
Biſſe diene, bat Hr. R. nebft noch einigen 
andern gang untrüglich gefunden. Der Ge⸗ 
brauch, beftehet darinne, daß man den Ges 
biſſenen von dem Dulver deflelben, alle fechs 
Stunden, nad) Beſchaffenheit des Alters, 
ein bis zwey Scrupel, auf Butterbrod oder 
in Mildy eingiebet, und darauf eine gute 
Ausdünftung abwartet. Drey bis fechs 
Gaben follen binlänglich fenn. Den Huns 
ben giebt man, wenn fie gebiffen worden, ein 
QDuentgen , den Dferden aber zwey und drüs 
ber, auf einmadl ein, erſtern in Milch os 

€; der 


p 241. 
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ter auf Butterbrod, nase ‚aber mit Brodt 
und Sal 


Der V. beklagt ſich ie die ſchlech 


ten Schmelztlegel, und hat daher eine Come 


pofition ſelbſt ausgefunden ‚ die ihm das 
ftörkfte Feuer, dergleichen er zu feinen Ara 
beiten gebraucht, vier biß fünfmahl Hinter 


einander aushalten. Diefe Compofition bes. 


ſttehet hierinne: Er laͤßt nebft. der gewoͤhnli⸗ 


chen. Schmelztiegelerde, Stuͤcker von alten 


zerbrochenen und gepuͤlverten Schmelztiegeln, 


Lehmen, Salz, Roßmiſt, Kuͤhhaare, Rin⸗ 


derblut, und Hammerſchlag untereinander 
miſchen, und Tiegel daraus bilden. Hr. 
Rae würde fich die Siebhaber der Chemie weit 


mehr verbunden haben, wenn er die Pros 
portion von allen dieſen Dingen —— 
hätte. ; 


Eine Gopie ei eines. ubraleen "Manuferlpes, 
worinne des Hippocratis Briefe zu finden, 
dieer, um des Democritus Krankheit und 
Eur willen, mit den Abberitern gemechfele 
hat, nebft der Unterredung , die er mic dem 


Demoeritus felbft gehalten, ift in des Hrn. 


Ravenſteins Händen. Wenn es ihm doch 
beliebig feyn möchte, diefelbe — den er 


bekannt zu — 


vm 
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D. Gottw.. Sehufteri regii Phyfie er 


in Provineia —— & Acad, Imp. 
N. C, Sadalıs, Gblalvakicrias therapeuticx, 
in quibus fingulariter hypochondriorum & 
primarum viarum reſpectus habetur, cali- 
diorum guttularum abufus evitstur, & cura- 
tiones tranquilla placidaque methodo abfol- 
vuntur. pſix, ex ofhc. Langenhem. 

| 1755. 164 = Bogen, in 4. 


ie Abſicht des Hrn. B iſt, Mr ‚zeigen, | 
daß hizige ſowohl, als langwierige 
und fpaftifche Krankheiten, beſſer mit gelins 
den temperivenden, falzigen und erdichten 
ausdünftenden, als mit erbizenden Mitteln 
gehellet werden. Er beruft ſich hierinne 
auf feine Erfarungen, und bat deren 44. 
hier abdrucken laſſen. Wir wollen hiervon 
nur einige auszeichnen: 1. Einen zurüfge P.I% 
fretenen Stiefel, der Rafereyen machte, bat 
er mit einer Mandelmi lch, worunter auge 
den Mandeln nichts, als Marienviftelfaamen 
und der Mobnfaamenfaft Fam, und mit Bla⸗ 
fenpflaftern befänftiget. 2. Wieder die fym= 16, 
ptomatifche Engbruͤſtigkeit in hitzigen Fies 
bern, als in Bruſtkrankheiten, bat er eben 
bie Blafenpflafter oft mit großem Nutzen ge⸗ 
braucht. 3. Gelinde fo genannte Schweiß: ar. 
treibende Pulver kabanıc ein verborbenes Cas 
„sarehale 
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p.2z tarrhalfieber bezwungen. 4. Gelinde Sal⸗ 

peterpulver ſind in einem verzehrenden und 
durch hizige Tropfen noch ſchlimmer gewor⸗ 
denen Fieber, kraͤftig geweſen. 5. Ingleichen 
andere erdichte und ſanft ausduͤnſtende Puls 
ver nebſt dem liqu. terr. fol. tart. in einem 

28. dreytaͤglgen verdorbenen Fieber. 6. Sehr 
gelinde ausduͤnſtende und erdichte Mittel ha⸗ 

ben in einem gefaͤhrlichen Seitenſtich gut ge⸗ 
3o.than. 7. Zu der hitzigen eſſ. alexiph. nimmt 
er doch zuweilen in zuruͤkgetretenem Frieſel 
feine Zuflucht, und verwirft daher die hitzi⸗ 
gen Arzeneien nicht ganz, fondern rathet fie 
nur an, wo die Lebenskraͤfte zu ſchwach find. 
31. 8. In einem veralteten Magenframpf haben 
37.befonders die Haußbaͤder gut gethan. g. Ein 
Thee aus Schaafgarbe, Pimpinefl- Wurzel 
und Pomeranzen» Schalen, nebft dem liqu. 
terr. fol. tart. hat eine eingewurzelte und zur 
Auszehrung ſich neigende Engbrüftigfeie ges 
sg.boben. 10. Eine in die Raſerey übergegane 
gene Melancholie bat ſich auf abführende - 
Mittel, Bäder, temverirende Pulver, Rha⸗ 
barbertinctur, und liqu. terr, fol. tart. geles 
‚get, vernünftige Vorftellungen nicht ausge» 
45. nommen. ır. Eine beftige Colie wich dem 
anhaltenden mäßigen Gebrauch des Sedli⸗ 
zerfalzes, nebft dem ‘Bade und einem aͤußer⸗ 
lihen Lmfchlag des camphorirten und mit 
Safran verfezten Weingeiftes. Das Sed⸗ 
lizerſalz und das Bad haben fi) auch) Im 
Ä alleine 
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alleine kraͤftig erwieſen. ı2. Abwechſelnde p. 57. 


Fieber hat er oft mit dem bloßen vitrioliſir⸗ 
ten Wein ſtein und ähnlichen Salzen gehei⸗ 


let. In boͤsartigen aber braucht er die Chi⸗60. 


narinde. 

Die Hindläuftenwurzel bat er in hypo 67. 
chondriſchen Auszehrungen ſehr dienfam ger 
-funden; die efl. alexiph. Claud. aber in ei 69. 
ner. fehlelmigten und fpaftifchen Engbruͤſtig⸗ 
feit; die Blafenpflafter nebft dem innerlichen 
Gebrauch einer temperlrenden und falzige ab» 77 
führenden Mixtur in einem den Schlag dro- 


— 


henden Schwindel. In Gichtſchmerzen und 79. 


im Huͤftweh will er von der Aderlaͤſſe ange⸗ 
merkt haben, daß ſie die Krankheit verzoͤgert. 
Lezteres hat er bloß mit dem antifpafmodi: 78. 
ſchen Pulver, das mit Mufchelfchalen, Ans 
timonio Diaphoretico und Campfer verfest 
war, und mit bem Sedlizer Salze Defieger. 
Etwas feltenes ift ein hectiſcher Schweiß, der 74. 
fich allezeit um die vierte Nacht eingefteller. 


Sn Kopfichmerzen rathet er gar ſehr zu ab⸗g0. 
führenden Mitteln. In Schenkelgeſchwuͤ⸗89. 


ren braucht er nichts als das Digeftiv, das 
Staͤhliſche Pflafter, und im Umfange her 


um den Campfergeift. in andermal hat er ao. 


ein febr tiefes Geſchwuͤr, Das mic einer wäf- 
ſerigen Geſchwulſt eines podageifchen Sufies 
verbunden mar, durch liegen, balfamifche 
Mittel und das „Dieypflafter geheilt, 


Sn. 
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In einem Anhang bat: der. HB. feine 
. 1752, geſchriebene Abhandlung, Mecha- 
nilmus, Vepelectionis Stabilitus & ruinöfus, 
um den dritten Theil vermehrt abdrucken laſ⸗ 
ſen. Er unterſucht darinne, in welchen Ue⸗ 
bein die Aderlaͤſſe heiſſam, und in welchen ſie 
ſchaͤblich fey. ieber bie zur Vorſorge an⸗ 
geſtellte Abzapfun g eifere er ſehr, da hernach 
| biefelbe in nöthigen Fallen nichts mehr hilfe 
In Züdungen, die von einem Mangel des 
Bluts entſtehen, billigt er ſelbige auch nicht, 
da ja alle Thiere, die ſich verbluten, in Züs | 
ckungen ſterben. Auch die Vollbluͤtigkeit glaube 
er, werde dadurch mehr herbeygelocket, als vers 
mindert. Das aus Gewohnheit angefteflte 
-Blutvergießen ſieht er als ein Mittelan, dag 
$eben zu verfürzen. Hingegen rühme er fols 
ches in dem Frieſel, und überhaupt in allen 
hitzigen und erantbematiichen Siebern, wo die 

Ausſchlaͤge aufgehalten werben, 


EEE 


IX. | 
Tiberii Lambergen Lei i — 


ralis fiftens ephemeridem perfanati carcino⸗ 
matis. Groninge, ‚apud Henr. Vechner, | 


. 1754» 43 °D. gr. 4 


Hi Schrift verdient. Alle a 
keit, indem fie hie Eräftige Wirkung 
die 
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eines an fich giftigen Krautes, dev Belladon» 
na , in dem ofnen, bis hieher falt unheilbas 
ren, Krebs zu Tage legt. Hr: Sambergen, ; 

bei dem eine: Weibsperfon von: 34 Jahren, 
die fchon etliche Jahre fang Entzündungen, 
Dereiterungen, und Knoten, an ihren Brüs 
ften von Zeit zu Zeit gehabt hatte, nunmeh⸗ 
ro aber wegen eines judenden und bisweilen 
ſtechenden Schmerjens an einigen gefragenen ' 


Geſchwulſten, Rath verlangte, wandte ſich 


dieferwegen zu. dem Hm. Leibmedicus Wine 
ter, und bat ſich Mittel dargegen aus, Die _ 
fer berühmte Mann, welcher wußte, daß der 
ganz wohl bekandte und verdiente Niemwegi⸗ 
ſche Phyſicus, Hr. Degner, gegen dergleis 
chen krebſichte Geſchwulſte den Trank vonden 
Belladonna⸗Blaͤttern angeruͤhmt batte, ſchlug 
felbigen dem Hrn. Lambergen zu brauchen vor. 
Hr. 8: faumte alſo nicht, fich Diefes Mittels 

zu bedienen ; jedod), damit er der Frau, dar pı2 
durch keinen Schaden zufügen möchte, ver ⸗ 
ſuchte er erſt dieſen Trank an ſich ſelbſt, in⸗ 
dem er über einen Scrupel der getrokneten 
Blätter zehn Theeföpfgen voll heiſſes Waſſer 
goß, und nachdem er es die Nacht über dar⸗ 
auf ftehen laſſen, frühe ein Schäfgen davon 
zu fi nahm. : Dieſes Wafler erwekte;bei - 
ihm in kurzem einen Eleinen Schwindel und. 
eine ungewöhnliche Trocenheit im Munde, 
die aber in einigen Stunden fich wieder vers - 


lor. 
Da 
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‘Da nun dies die Dofis ſchien, die ein 
Menſch ohne Gefahr vertragen konnte; fo 
bereitete ev der Kranken auf eben Die Weiſe 
einen Trank zu, und ließ fie alle Morgen ein 
Schälgen voll austrinfen. ‚Es that diefer 
Trank bei ihr eben die Würfung, als beim 
Hry. & und.als felbiger nach Berlauf eines 
Monats ein halb Schälgen mehr zu neh⸗ 
men rieth, fo erfolgte hierauf noch eine große 
Schwachheit des Gefichts: und Diefe drey 
Zufaͤlle dauerten beidem Gebrauch des Tranks 
in einem fort. *) 

Ohngeachtet das Uebel hierbey nicht abs 
nahm, fondern vielmehr zuzunehmen fehlen, 
indem es: im zweiten Monat ſich öfnete, der 
Schmerz dabei zunahm, und im dritten Mos 
nat Blafen bald an den Süßen, bald an den’ 
Händen ausfuhren, auch die andere Bruſt 
aufbrach; fo ließ Hr. 8. fich dieſes doch nicht 
hindern, fondern fuhr unausgefeze damit fort, 
zumahl da er ſahe, daß die Geſchwulſte ſich 
manchmahl verminderten, und das Geſchwuͤr 
zumeilen trocken wurde und wenig Eiter gab. 

Endlich In der ſiebzehnten Woche erfolgre 
eine völlige und Fräftige Heilung, nachdem 
Hr, L. fehs Quentgen von dem gefrofneten 
Kraufe verbraushet hatte. Yeufferlich waren 
| — Bley⸗ 


) Dies if allerdings etwas bewundern, , 
" würdiges, da man fich Doch den Mohnhaft 
und andere Gifte ſo ae angewoͤhnt. 
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Bleyſalben aufgelegt worden. Es ereignes 
ten fich zwar, nach vollendeter Heilung, das 
Jahr barnach zu Zeiten einige Schmerzen in 
der Bruft; fie wurden aber immer wies 
der durch ein einziges Schälgen von dem 
Tranke geſtillet. Die noch übrig gebliebene 
Geſchwulſt verzog ſich allmählich , und die 


. Drau bat feit acht fahren 'niche den gering« 


ſten Anfall mehr an ihren Bruͤſten verſpuͤhret. 


"X 


-A- mechanical account and explica- 


tion of the hyſterical paflion, and ofall other 
 diforders, as are peculiarly- incident to the 


fex ; to which is added an appendix being 
a diflertation on Cancers in general. By Ch. 


‚ Perry. M. D. London printed for Schuck- 


burgh, Osborn, Davis and Reymers. 
1755. ı Alph, gr. 8. 


| Si Theorie, die Kr. Perry vonder Mut⸗ 


terbeſchwerde und insbefondere den Zuͤ⸗ 


. dungen in feiner Schrift vorträge, beſteht 
kürzlich bierinne : Esrühre diefelbe von einer 


verdorbenen Mifhung des Nervenſafts ber, 


. welcher dadurch unregelmäßige explofions 


mache. Als ein Hellungsmiteel preißt er das 


‚Tebendige Queffilber, den Miftel, und au 
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einen Bieriofgeift an,der über Kanten; Elends⸗ 
klauen, Miſtel, Pöonienfamen und derglei⸗ 
chen abgezogen worden. Mit dem benahm- 
ten Halbmetalle, mit verſuͤßten Queffilber, und 
dem Spießglasſchwefel juhmmen vermiſcht, 
hat er auch ſich ſelbſt von einem beſchwerlichen 
Krampfe befreyet. 
Hierauf kommt er auf die Waſſerſcheue 
Er hat keinen Glauben an des Hrn. Nugents 
Cur, (von der ich ehedem in der Bibl. Mil, 
dung gethan) und leugnet, daß die geheilse 
Perſon von einem würflich raſenden Huübe 
gebiffen worden fen. Auch die Mittel, vie 
Hr. N. gebraucht hat, gefallen ihm nicht, 
under bat Bingegen ein befferes Zutrauen 
zudem Speichelfluß, den man mit Subli-⸗ 
matin Weingeift aufgelöße , erregen foll. 
Zur Theorie des hypochondriſchen Ubels, 
defien er biernächft gedenft, braucht er ein 
dickes ſchweres Geblüte und die Unordnung 
der Nervengeiſter. 


Den fehivarzen Staar verfihert er bei el» 
nigen Perfonen mit innerlichen treibenden 
Mitteln, und darunter mit dem Eupborbium, 
geheilt zu haben. Den weiſſen Fluß bälter 
für wahren Eiter. Er handelt auch von 
den Krankheiten ſchwangerer und gebähren« | 
der Weiber; und mifche überhaupt noch vies 
le andere Hiftorchen , Gefpräche , batbe Euren 
und Urtheile über anderer Männer Schrif⸗ 

ten 
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ten ein, ſo wie ſie ihm eben einfallen. Er 
lobe ſich immer mehr als andere, und man 
fieht ‚daß er unwillig ift, daß man feine Ges 
ſchiklichkelt und Verdienſte nicht erfennen will. 
Uber den Cheyne, und über die neue $on« 
donfche Pharmacopee ift er unter andern uͤ⸗— 
bei zu forechen. Sonſt hat er große Reifen, 
und darunter auch eine dus Morgenland ge 
than, Als er in Italien war, bater, wie 
er fagt, ohne Beyhuͤlfe von Buͤchern, ein 
treatife on the diſeaſes in general , und ber: 
nah A. 1747. ein general fyfiem or fum- 
mary method of treating the epidemical die 
ftemper or Dar which raged amongft the 
horned cattle gefchrieben, von welchen er ge⸗ 
ſtehet, daß es nicht geleſen werde. 


Was den Anhang bom Krebs beitift, fo 
glaubt er, man fehe denfelben färfchlich für 
unbeilbar. an. Er rathet damwieder fcharfe, - 
freffende, und mit niedergefchlagenem Quek⸗ 
filber vermifchte Mittel und Überfchläge an; 
und lobt auch des Mynſichts Stapltinctur 
mit der Bafilicum-Salbe zu einem Balfam 
gemachf : erzähle endlich von einem Manns, | 
Der vom Krebfe im Munde durch das mie 
Zeylanwurzel abgekochte Waſſer geheiler 
worden ſey. 
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Iacobi Placentini, Theoret. Medic. 
Prof, Prim. Fatav. differtatio de Vena, quæ 
in morbis particularium partium corporis fit 
{alutarius incidenda. Patav, apud Man- 
fre. 1756. 16 a 
gr. 4 


De erfie Theil diefer Schrift iſt viſtoriſh, 
und erzaͤhlet, ir die Aerzte vom Hip⸗ 
pocrates an, von der Wahl der Adern ges 
glaubet Baben. Hr. Pi. vechrfertigeedie Meis 
nung der Griechen, und ſucht aud) im zwei⸗ 
ten Theile theoretiſch zu erweifen, daß die 
Defnungen der naͤchſten Adern die kranken 
Thelle am beſten befreyen, weil die Ableitung 
vom krauken Theile alsdenn groͤſſer iſt, als 
wenn man die Ader auf der entgegen geſezten 
Seite oͤfnet. Uberdem aber behauptet er, 
daß die Oefnung der Halsader, oder auch 
der Armader, in den Krankhellen des Ge⸗ 
hirns von eben der Seite, das Blut nicht 
nur, waͤhrenden Ausfluß aus der Ader, ab⸗ 
* ſondern auch einige Zeit noch, wenn 
die Wunde wieder geſchloſſen ſey. Und eben 
dieſes, glaubt er auch, geſchehe in Anſehung 
des Unterleibs, wenn man die Adern am - 
Arme öfne, und auch „fo weit Die Franken 
Theile ihre Schlagadern under ziemlich ſchar⸗ 
er Winkeln befommen, durch die Aderlaͤſſe 

| am 
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am Buße: bei den Mieren aber feite die Ader⸗ 


laͤſſe am Fuße nur ab, fo lange das Blut 


laufe, nach geſchehener Berfliegung der Wuns 


de aber geſchehe ein ſtaͤrkerer Zufluß; das | 


her manin den Krankheiten der Nieren noth⸗ 
wendig am Arme zur Aber laffen müffe. 

Die vornehinften eheoretifhen Säge, wors 
auf Hr. Di. diefe Lehre bauer , find folgende: 
1) Die Geſchwindigkeit des Bluts womit 
es in eine Schlagader dringt, werde durch 
die Oefnung ihrer zuruͤkfuͤhrenden Vene ver« 
mehret; 2) je geſchwinder das Blut in den 
Schlagadern beweget werde, deſto langſamer 
laufe es durch die benachbarten Adern, und 


umgekehrt; welches uns aber falſch zu ſeyn 


duͤnket, und auch durch Werſuche bereits wie⸗ 


berleget worden ift; 3) aus diefem Grunds 


ſatz folge, daß die Defnung der zurüfführene 


den Ader, bie die Öefährtin der Schlagader 


Wr 


des entzündeten , oder überhaupt Franken 
Theils iſt, das "Sue von allen ihren Nach⸗ 
barinnen abfeite, und Hinwiederum die Oef⸗ 
nung einer surütfüßrenden ber, die die 
Gefährtin einer dem Franken Theile benach⸗ 
barten Schlagader ift, das Blue von den 
Schlagadern des Franfen Theils abführe, 


und um deſtomehr, je näher die Schlagader, 


deren Gefährtin geöfnet wird, dem Franfen 
Theile fey ; 4) leite die Defnung einer. Ader 


das Blut in alle Aeſte ihrer Gefährtin, 


der —— bin, die mit ziemlich ſchar⸗ 
D 3; 


fen 


528 KIT. Academiſche Schriften. 


— — er | 
fen Winkeln ausder Schlagader entfichen; 
das Gegentheilaber geſchehe in ſolchen Ae⸗ 
ften, die mit geraden‘ oder flumpfen Wins 
Feln aug der benachbarten Schlagader ent 
fpringen: woraus denn Hr. Di. erklärt, wie 
die Aderläffe am Arme die Bruftauf derſel⸗ 
bigen Seite am beften befreye. | 


— — — — — — —— 


XII. 


Academiſche Schriften. 
1.) 


Difp. folemn. de Prarogativa Ve. 

næſectionis in partibus laborantibus, auct. 

Lebr, Frid, Benjam. Lentin, Erford. Got- 
ting, 1756, 7 Bogen, 


Nr andere nad) theoreti, en und marhes 
matifchen Gründen, auf eine eben 
nicht ganz zuverläßige Art, fich zu erweiſen 
bemühet haben, daß nehmlich die Defnung 
einer dem Franfen Theile benachbarten Ader, 
zur Tilgung der Krankheit erfprießlicher ſey, 
als wenn man eine erferntere waͤhlet; das 
fuͤhret der Hr. V. in ſeiner Probeſchrift pra⸗ 
ctiſch, d. i. erfahrungsmaͤßig aus. Auf den 
erſten Blättern handelt er von dem Nutzen 
der ae in vielen Krankheiten über 
haupt; 


—EE———— 
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N haupt; und fo banh kommt er auf die Wahl der | Be 


 Avern. Das aber die dem kranken Theile nahe 
gelegenen Aderoefnung von großem Musen 
fen , erweißt er erftlich aus den Blutfluͤſſen, 
die die Natur felbft in Krankheiten erreget, 
und ofte Das Blut aus den nächften Dertern 
ausſtoͤßt; zweitens aus den angeftellten Ver⸗ 
ſuchen ver Aerzte. Hier gebet er nun die 
Krankheiten Des Kopfes, des Mundes, der 
Bruſt, ‚des Linterleibes, und der äußern Glied, 
maſſen insbefondere durch, und bringt viele 
zuveriäßige Erfahrungen bey, woraus erhels 
tet, das z. E. im Schlagflus eine Defnung 
der Halßader, In der Bräune eine Defnung 
der Zungenadern, in der Entzündung der 
$unge und Därme, Schröpfföpfe auf der 
Bruſt und dem Unterleibe, u. f. f. von vors 
zuͤglichem Nutzen ſeyn. Er hat aud) von ei⸗ 
nigen Erfahrungen ‚die ich Ihm mitgetheilet, 
Gebrauch gemacht, und folchen zufols 
ge, in der Raſerey das Schröpfen auf Dem 
Kopfe, im Hüftweh das Schröpfen oder 
- bie Aderläße an dem leidenden Theile, und 
- im Podagra ebenfalls die Aderläffe an dem 
franfen Fuße, angepriefen. 


- Ein ganz gemeines Vorurtheil, das ge 

gen den Nutzen folder Blutvergießungen , fie 
geſchehen nun durch) Schröpfen oder durch 
Aderlaflen, erreget wird ‚und bei vielen ſehr 
feſte eingewurzelt — 9 nehmlich das Fr 
hi er⸗ 
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hierdurch in die kranken Theile mehr berbei 

gelokt, und folglih die Verſtopfung oder 
Congeftion, als die Alrfach der Krankheit, 
mehr verftärfet werde, benimmt er auf eine 
gar gründliche Art, und ebenfalls durch Er» 
fahrungen. Erftlich bemerkt er ‚doß diefee 
Zufluß ʒwar allerdings geſchehe, aber eben 
deswegen eine ſolche Aderlaͤſſe ſehr heilſam 
ſey, indem die Natur die ſtockenden Feuch⸗ 
tigkeiten eben dadurch auf das kraͤftigſte ver⸗ 
theile. Zweitens zeigt er auch, da man ſich 
fuͤr weit ſtaͤrkeren ziehenden Mitteln nicht 
fuͤrchte, und dargegen keinen Zweifel errege, 
man um ſo viel weniger bei der Aderlaͤſſe hier⸗ 
zu Grund habe: denn daß man an kranken 
Theilen Blaſen ziehe, daß man ſolche electri⸗ 


ſire, daß man an die ſtockenden Haͤmorrhoi⸗ 


dalgefaͤße Blutegel lege, u. ſ. f. fen ja eine 
Sache, die niemanden befremde. Da nun 
aber die Urſache, warum ſolche Mittel ſo 
kraͤftig ſind, feine andere ſey, als daß man 
einen ftärfeen Zufluß der Säfte nad) foldyen 
Theilen errege; fo fchließt er , fen aud) gang 


Sn klar, daß man fich vor einer Aderlaͤſſe an 


dem "Franken Theile nicht zu fürchten, fondern 


vielmehr Urſach Babe, felbige — PER. 
tern vorzuzlehen. 


| DIE 


nl 
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Diſſert. a ‚Metamorphofes — 
tarum fiftens , Prf. Car. Linnxzo P. P. reſp. 


Nic. Dahlberg Oftrog. ——— 
1755. 3. Bogen. 


Der H. 8. fette anfänglich eine Bergleis | 
Hung der Entwicklung der Pflanzen ‚und 
zumablißrer Ölumen und Srüchte, mit der 
Entwieelung des in der Raupe enthaltenen 
Zwenfalters an. So wenig als man in der 
Raupe den Fünftigen Schmetterling kennen 
Fan, unddeffen Entwicelung abwarten muß, 
fo wenig fan man auch die Bilanzen vor der 
Bluͤthe erkennen. Hierauf betrachtet ex 

die Verwandelung der nehmlichen Dflans 
ze, z. E. wenn ſich der knollichte Hahnen⸗ 
fus nach dem Unterſchied des Bodens in 
den kriechenden veraͤndert, wenn die Blume 
voll wird, und insbefondere, wenn die foges 
nannten Spielarten anden Blättern, an - 
den Blumen und ihren Strahlen, und von 
‚keefienden Inſeecten entſtehen. | 


,) \ 
- Diff. botan. med. de —— Meli- 

tenſi, Pref. Car. Linnxo, relp. 16, Pfeiffer, 
= Holınens, Vpſal. 1755. 2 Bogen, 

2 Kupfer. 

Es wird erftlich die Naturgeſchichte dieſes 

anne befehrieben, der unter dem Nah⸗ 

D5 men 
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"men Cynomorium bekandt iſt; und fodann 
deffen Eigenfchaften und Nuze. Des lee 
fern will ich nur gedenken. Man braucht 
ihn wieder die rothe Nuhr, das Blutſpeien, 
und andere Blutfluͤſſe; und der Hr. Archia⸗ 
ter Boͤck bat bei einen Frauenzimmer in eis 
ner Blutſtuͤrzung eine fer gute Würfung 
davon erhalten. Diefer Schwarm iſt auf 
der Inſel Malta ſelten worden, weil ihn die 
Wundbaͤrzte fleißig ſuchen; er waͤchſt aber 
auch in andern warmen Gegenden, und bey 
Lvorno. | | 


4) | 


Somnus plantarum in differtatione - 
acadeınica propofitus, Præſ. Car. Linnxo, 
‚ relp. Petr. Bremer, Helfing. Upfaliz, 

| 1755. 4 Bogen, K. 


Durch den Schlaf wird die Zuſammen⸗ 
faltung der Blätter verftanden, Die man in 
gar verfchiedenen Gewächfen, zumabl zur 
Nachtzeit, wahrnimmt, und bie eben feine. 
Wuͤrkung der Kälte ift, da die nehmlichen 
"Pflanzen in den heifieften Triebhäufern den» 
noch beider Nacht fich zufammen falten. Die 
jüngern Gemächfe find, wie die jüngern Thies 
re dem Schlafe mehr ergeben. Diefes Zu« 
ſammenfalten aber, gefchiehet auf verfchiedes : 
ne Weiſe, und zwar bei den einfachen Bläts 
' tern connivendo, ineludendo , circumfe- 

ET | _ piendo, . 
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RE edle bei den zuſammen⸗ ee $ 
ſezten conduplicando, involvenda, ‚diver- 
gendo, dependendo , invertendo , imbri- 
cando. Bei jeder Geftalt nennt der Hr. V 

die Pflanzen, in welchen er fie wahrgenom. 
men bat ; und ſtellt folche Seftalten zum 
.. im Kupfer vor, 


Die inaug. de Verlionis in extra- 
hendo partu peflantia & adıminiculis, aud. 
Herm. Nic, Kienmann, ‚Lubecens. Got- 
ting. 1757. 6 Bogen, 


Hr. K. giebt anfänglich eine Nachricht 
von ben Hülfsmitteln, deren fich die Alten, 


zur Erleichterung ſchwerer Geburten, bedier - 
net haben ; und fomme fodann aufdie Wen⸗ 


dung. Hier fchildere er erſt ihren Nutzen 
und ihren. Borzug für ber gefährlichen und 
graufamen Zerftücelung des Kindes ab, und 
gehet hernach auf die befondern Fälle über, 
in welchen die Wendung ſtatt dat. Auch) fo 
‚gar die Waflerföpfe werden bisweilen auf 
dieſe Weife am beften zur Geburt gebradhr. 
Bor dem übereitten Abloͤſen des Arms, wenn 
Derfeibe vorgetreten iſt, warnt er fehr , 
es nicht an Beiſpielen fehler, wo mach ges 
ſchehener Ablöfung Kinder noch lebendig ges 
bohren worden, und etliche Stunden nad) 
der Geburt gelebet haben. — — 
Hr 


t 
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Hr, Kienmann auch der Mittel, wodurch die 
Wendung ſelbſt befördert werden Fan. — 


— ———— 
J 
Mediciniſche Neuigkeiten. 


is Die Rönigl, Acabemie der Chirurs 
gie hat auf das Jahr 1758. folgende 


Prelßfrage aufgegeben + Man beftimme' die 


Fälle, in welchen die Injectionen jur Eur 
chirurgifcher Krankheiten nörhig find, und 
feße allgemeine und befondere Regeln feft, 
welche bei dem Gebrauch derfeiben beobachtet 
werden müffen. Die Academie verlanat, daß - 
man fo wohl die Vortheile als die Under. 
quemlichfeiten der Synjectionen, nad) den vers 
ſchiedenen Arten der Krankheiten, und nah 
der Verfchiedenheit der franfen Theile, fons 
derlich derer in großen Räumen enthaltenen, 
erkläre ; daß man Die Methode, wie dabei 
perfaren werden müffe, fo wohl was bie Zus 
fammenfeßung als die Werkzeuge betrift, ges 
nau beſchreibe; und endlich Die Theorie auf - 
Erempel und Wahrnehmungen baue. Bis 
zum erfien December diefes Jahrs nimme 
man Abhandlungen an, und vierzehn Tage 
nad) Oftern A. 1758. wird Die verfammlete 
—— die Peeeſgene bekannt ee 
| er⸗ 
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. Berlin. Am ir December ſtarb der 4 
—— und hoͤchſtverdiente Arzt, Hr. D. 
: For Nathanael Lieberkuͤhn an einer | 
ae / 

Graiz. Der hleſige Hochgroͤfl Kath und 
"seibrnebleng Hr. D. Sturm bat bei einer 
herrſchenden gefährlichen Pockenkrankheit die 
in den drei legten Monaten des vorigen Jah⸗ 
res nicht nur ııı Perfonen hinweggerafft, 
fondern auch bei vielen, fo davon gefommen, 
gefährliche Folgen Hinterlaffen bat, den rühme 
lichen Entſchluß gefaßt, das Gift derfelben 
durch die Einptropfung zu mäßigen, und 
folche daher nicht allein an feinem einzigen 
Sohne und zwo Toͤchtern, fordern aud) nod) 
an dreiandern Kindern vorgenonnmen. Nie 
nun der Erfolg Hiervon durchgängig ſehr ers 
wuͤnſcht gewefen, fo hat die Hochgräfl. Lan⸗ 
besperrfchaft zu Obergraiz am 18. Mov. v. 

J. Dero zween jüngere Hrn. Söhne, Hrı. 
— den XIV, und Hrn. Heinrich den XV. 
nebſt dero zwo aͤltern Comteſſen, durch belob⸗ 
ten Hern Leibmedicus inoculiren laſſen, wel⸗ 
be Blattercur auch. bei ſaͤmmtlichen fo er⸗ 
wünfcht abgelaufen, Daß die Patienten meis 
„fteng fehr wenige Blattern befommen, und 
in weniger als drei Wochen, von dem Tage 
der Einpfropfung an zu rechnen, ohne einige 
. gefährliche Umftände oder zurüfgelaffene 
‚Narben und andere betrüdte Folgen, vollfom» 
men genefen find. Der Hr. EM. harfer- 


ner 
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ner zween Knaben, von deren einem man nicht 
gewiß wußte, od er Die Pocken gehabt habe, 
einerlei Dioterie, diefem an zweien Orten, 
und jenem, ber bie Blattern noch nicht ges 
habt, nuran einem .eingepfropft, von wel⸗ 
chen der erftere nicht einen Augenblick krank 
geweſen, der andere hingegen am 7. Tage ein 
leichtes Fieber, am 9. aber vollkommen gute 
Blattern bekommen, und am ıg. vollig ge⸗ 
neien iſt. Eben diefer lestere Knabe hat nach⸗ 
mabis, als feine Schwefter natürliche und 
anbei fehr bösartige Blattern bekommen, mit 
ee Die ganze Kranfheit über in einem 

Bette gefchiafen, ohne die Kranfheit von 
neuen zu befommen. * ) 

Erfurt. Am sten Merz ift der Churf. 
Rath und ordentliche Sehrer der Medicin, Hr. 
D. Jo. Chriftopb Riedel, verftorben. | 

Daris. Ein Wundarze zu — hat 
die Goldblaͤtter zu Stillung des Bluts von 
großer Wuͤrkung gefunden. Man legt eins 
anſtatt einer Binde nach der Aderläffe ſelbſt 
am Halfe, die Wunde zu fihließen. Eben 


fo EN man das Gold auf die klei⸗ 
nen 


) Died waren wir noch begierig zu wiffen, ob 
der Hr. Rath die Materie von bösartigen 
Pocken genommen babe? Wäre diefeg; fo - 


‚wären feine Verſuche um defto twichtiger, ins 


dem fie cine Wahrheit beflätigten, die dies 
‚Ien noch nicht hinlaͤnglich erwieſen zu feyn 
ſcheinet. 
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nen Sehisiire in der Mitte der abgehanes 
nen Glieder. Fa bartnädige Hautgeſchwuͤ⸗ 
re heilen manchmahl in24 Stunden. Die 
Academie der Wundaͤrzte hat dieſen Nutzen 
der Goloeblaͤtter prüfen faffen ‚und bezen at, 
daß ſie ihn richtig — 
armouth. D. Wilhelm anal 
der Verfaſſe r des Boerhaavifchen | Lebens und 
mehrerer Schriften, iſt den 30. Julius vos 
rigen Jahres aeftorben. 

Altons. Den 13. Junius ſturb der be⸗ 
kanndte Hr. D. Jo. Sam. Carl, Sr. Koͤ⸗ 
rigl. Maj. zu Daͤnnemark erfter Leibarzt und 
Juſtizrath, wie auch Mitglied der Rom. 
Kayſ. Acad. der Naturf. zu Meldorf im 
Dithmarſchen, im g3 Jahr feines Alters. 

Berlin. Am ı. April fhurb der aus vers 
ſchledenen nüglichen Schriften befanndte Hr. 
D. Jo. Lebrecht Ludwig Loeſeke, im 
33 Jahre ſeines Alters. 

Halle. Am 17 Man fturb der Sertioe. 
der mebicinifchen Saculrät Hr. Hofrarh Mir 
| chael Alberti, in einem Alter von 75 Jahren, 

Göttingen. Am 7 May erwählte die 
Könige. Soeletaͤt der Wifenfchaften den 
Hın. D. Carl Allion, zu Turin, zu ihrem 
—— 

Berlin. Der Preiß, den die Koͤn. Acad. 
der Wiſſenſch. den zu May d. J. über die 
fonft ſchon angezeigte Frage, eb der Arfente 
das: Principium der Metallen ‚ ober nur 

Me: ein 
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ein Auswurf derſelben fen, iſt auf zwei Jah · 

re weiter hinausgeſezt worden; und werden 
die Abhandlungen bis auf den erfien Jenner 
1759. angenommen, | 

Göttingen. Die Stoffotmifche Hcades 
mie der Wiffenfchaften hat unfern Hrn. Prof. 
Röderer; und die Bononifche unfern Hrn. 
Prof. Zinn zum Mitgliede angenommen. 

Jena. Am ın. Jul. ift der Hr. Hofr. 
To. Wolfg. Wedel, der aus feinem ten- 
tamine botanico befannt ift, geſtorben. 

Beipzig. Die von dem Hrn. Creißhaupt⸗ 
mann von Hohenthal erbetene oeconomifche 
Abhandlung der Chimie zum Gebrauch des 
Hauß-tand» und Stadtwirchs, des Künfte 
lers , Manufackurier, Sabricanten und Hand» 
werkers ‚ift von tem Hrn. Sic. Gottfried 
Auguft Hoffmann zu Neffen im Saͤchſi⸗ 
ſchen Erzgebürge am beften ausgeführee wors 
. den, und hat felbiger. dafür den Preis von, 
‚20 Ducafen erbalten. 


XIV. 

Fortfegung des Berzeichniffes der 
I 1754 — gekommenen 
Schriften. 

2. Dur Naturkunde beſonderer Bänder 

und Städte. | 
oa Ferner | — 
| — Gottfi. Schulze Nachricht eini⸗ 
ger befondern Zufälle, ſowohl Mt 
er 


2 — 
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ſcher als anderer Krankheiten, im Könige 
reiche Pohlen, und beſonders im Grosher⸗ 


zaogthume Litthauen. Dresd. 8. 
Giov. Targioni Tozzetti relazioni. d’ alcuni 


viaggi fatti in diverſe parti della Toſcana. 
- T.VIE. Fiorenz. 8. 


| Deſſ Prodromo della Corografia e della 


Topografia fifica della Tofcana. daf. 8, 
3. Zur Mineralogie. 


Om medel til Mineralogiens vidare förko- 


fran. Stokh. 


To. Sriedr. Henkels Pyritologia oder Kleß⸗ 


hjiſtorie. Neue Aufl. Leipz.8. 


Jo Gottfr. Jugels Nachricht von dem 


wahren metalliſchen Saamen oder prima 
mateéria metallorum, wie aus derſelben 
das ganze mineraliſche Neid) feinen Urs 
fprung bat. Zittau, ß. 


Theo. Klein Ordre des Ourfins de mer & 


fofliles, avec des obfervations fur les pi- 
quans des ourfins de mer & quelques re- 
marques fur les belemnites; augmentees 
de fix planches des Ourlins, qui font 
dans le cabinet de M. de Reaumur. Ou- 
vrage traduit du latin, avec le texte de 
! auteur. Par. gr. 8. 


Lapides diluvii vniuerfalis teftes s Samm⸗ 


fung von Merkwürdigkeiten der Natur 
NMed. Bibl.3. B. 6.St. E und 


340. XIV. ws d. medic. u.pbyf. Shui. 


und Alterthuͤmer des Erdbodens, zum 

Beweiß einer allgemeinen Suͤndfluth, aus 

dem Keiche der Steine bewiefen, in Kus 
pfer geftochen und mit Farben augges 
Druft von Be. Wolfg. Knorr. Nürnb. 
bis 40 Dlatt. fol. 

Mare. Müllers Bericht, wie aus des Erd» 
bodens Befchaffenheit vorfängftens ohn⸗ 
weit Um, daß ohnfehlbar Torf oder 
Turf ſeyn müffen, beurtheilet worden ꝛc. 
Ulm. 8. | 

Chr. Gottfr. Schulze Betrachtung der 
verfteinerten Hölzer, nach ihrem Urfprun« 
ge, Unterfchiebe und übrigen Eigenſchaf⸗ | 
ten. Dresd. u. L.4. m. K. 

Chr. Xaver. Wabft de hydrargyro tentamen 
phyfico - medicum, Pars prior. Vienn. 4. 


4. Sur Kraͤuterkunde. 


A catalogue of feeds and roots, divided. 
under their proper heads &c. Lond. 4. 
Unterricht von der wilden Baumjucht. An⸗ 
ſpach, 8. 
L’art de cultiver les mfiriers blancs &e. Par. 8. 
Anweifung, wie ſich bey Anziehung der weißs 
fen Maulbeerbäume zu verhalten sc. Dress 
‚ben 8. | 
Memoire pour fervir à laculture desmüriers- 
‚Poitiers 12, | 
T kaite 
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— de la culture des Renoncules, des 
euillets, des Auricules & des Tulipes, | 
Ban. 12, : 
Des Pater d’ Ardene Kracher von den Ka 
nunkeln; aus dem Franzöf. überfezt von - 
D.G.E.H. Nürnberg, 8. mit illuminir⸗ 
ten Kupfern. 


"jo. Aunant zum Se — Maul⸗ | 
beerbaum⸗ Plantagen ; zweite und vermehr⸗ 

fe Auflage, Seipz. 8. 

* Bider Abh. vom Anbau und Berbefferung 

des Wainſtoks uf. f. aus dem Franz · uͤ⸗ 

berſezt. ei. g.m.R. 

SEliſ Blackwell Kräuterbud) ; bis 306. 

Blat. Nürnb. gr. fol. 


Charl. Bonnet recherches fur les — des 
feuilles dans les plantes, & ſur quelques 
autres ſujets relatifs a l’hiftoire de la ve- 
getation. Gott. & Leid. 4. m. K. 

Er. Gottl. Bofe diſſ. de radicum in plantis 
ortu & diredtione,, refp. C. G. Traut- 
mann. Lipf. 

Balth. Ehrhard Deconomifhe Pflanzens- 
hiftorie. Dritter Band. Ulm, 8. 
Trait@ de la culture des terres contenant 

les experiences & reflexions fur la cultu- 

re des terres faites pendant Pannee 1754, 
Re Mr. Du Hamel. vol. 3. Par. 12, m. K. 

E — Lam 


* 
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Laur. Heifteri akferiytien novi generis plan- 
tae rariſſumae & Ipeciofiflimae Africanaeex 
bulbofarumm claſſe, cui Brunfoigine nomen 
impofuit. Brunfv. fol. 

Bartol, Intieri della perfetta confervazione 
del Grano, difcorfo. Neap. fol. m. K. 
Regnum Florae, von Be. Wolfg. Knorr. 
bis 20otes Blatt. Nuͤrnb. fo). | 
| Ludw. Phil. Krauſens ſorgfaͤltiger Gaͤrt⸗ 
ner Dritte Auflage. Langenſalze. 8. mit 

Kupfern. 

Pet Kretſchmers Deconomifche Practica; 
verbefferte Aufl. Leipz. 8. 

Tib. Lambergen Orat. exhibens encomiabo- 
tanices, eiusque inre medica utilitatem fin- 
gularem. Groning. gr. 4. 

Car. Linnaei diff. Flora Anglica. Upfal, 

Deff. difl. ſtationes plantarum. daf. 

Ant. Guil. Plaz Progr. de plantaruım pletho- 
ra. Lipf. 

Chriſt. Keichardts Land⸗ und Gartenſchet 
V. Theil, Erf. 8. m. K. 

Dav. van Royen Orat. de hortis publicis, 
praeflantiflunis fcientiae botanicae adınini, 
culis. L. B. 4: | 

Io. Iac. Schilling Phytologia feu phyfices 
plantarum fpecimina III, Duisb. 4. 

Dan. Bottfi. Schreber von perennirens 


den Siberifchen Seine, und deſſen a 
| | e 
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bel ung mit Nutzen einzu führenden Bau. 
Halle, 4. ı K. | 

Io. Anton. Scopoli difl. methodus plantarum \ 
„enumerandis ‚flirpibus ab eo huc usque 
repertis deflinata. Vienn. 

Io. Franc. Seguier Plantarum, quae in agro 


Veronenfi reperiuntur, en f, 
vol, tert. Veron. gr. 8. 


Chr. Iac. Trew Plantae feledtac, quarum ima- 
" gines ad exemplaria naturalia Londini in 
_ hortis Curioforum nutrita, manu artifi- 
ciofa pinxit Ge. Dien, Ebret. Dec, IV. 4 
Nor. Reg. fol. 


Hortus nitidifflimus omnem per annum fu- 
perbiens floribus &c. ex colledt. Chr. las, 
Trew. bis 32. Blat. Nürnb. fol. 


5) Sur 5oologie. 

Syfteme naturel du regne animal par clafles, 
familles ou ordres, genres & efpeces, ai 
vec une notice de tous les animaux; les 
noms grecs, latins & vulgaires, que les 
Naturaliftes leur ont donnes; une table 
pour. chaque clafle, qui defeigne le famil- 
‚ie ou l’ordre, le genre & } elpece de cha- 
que: animal. Ouvrage enrichi de Figures 
‘en taille douce. Tome I. contenaht les 
clafles des Quadrupedes, Oifeaux, Aın- 
phibies ; fuivant la methode de Mr. Klein; 
avec une notice de celle de Mr. Zinnaeus 

8 fur 
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ſur ces memes animaux; & l’ordre des 
poifföns, fuivant la due d’Artedi, To- 

mell. contenant la clafle: des infedtes & 
celle des vers; fuivant la methode de Mr. 
Linnaeus. Par. 9.8. 


Anweiſung alle Arten Bögel u — abzu⸗ 


Ä 


richten 2c. nebjt Anmerfungen ber Here 


vieux von Vögeln, und Joſ. Mitelli 
Jagdluſt. Nürnb. 8. m. K. 
Unterricht von der Hornviehſeuche wie ſol⸗ 
cher vorzubauen, und wie des kranken 
Viehes zu pflegen. Leipz. 8 


de Bu/fon diſcours für la nature redes animaux. 


Genev.. 12. 

Mertin Catesby Abbildung verſchiedener 

Fiſche, Schlangen, Inſecten ꝛc. bis 38. 
Blatt, illuminirt. Nuͤrnb. Reg.kol. 

La Foſſe Abhandlung vom wahren Si tze 
des Rotzes biy den Pferden, und den 
Mitteln, viefe Krankheit zu heilen. Frf. $. 

Deſſ Obfervations & decouvertes faites fur 
les ‚clievaux, avec vne nowelle pratique 
ſur la ferne Par. g. m. K. 

C. de Geer Tal om Infedtes nas a alfteing, 
Stokh. 8. 


Will. Gibfon new treatife on the diferfes of \ 


Horfes. zte Aufl. ond. 8. m. K. 
T. Gottl. Gleditſch Abb. von Vertilgung 
‚der Zugheuſchrecken ꝛc. Berl. 8. | 
Breffel Abhandl. von der — 
Augfp- 8. | Mo- 
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Mahn Ichthyologicum ‚ fiftens piſcium 

indigenorum & quorundam exoticorum, 
qui in Muſæo L. T. Gronovii allersantur, 
defertptiones ordine fyftematico. Acce- 
dunt nonnullorum exoticorum pifeium i ie 
cones æri incifae. L. B. fol, 

St. W. Haſtfers Unterricht von der Zucht 
und Wartung der'beften Are von Schaa⸗ 
fen; aus dem Schwediſchen überfegt. 
Goͤtting. 8. | 

 Doutes ou obfervations de Mr. Kkin, für 
la revue des animaux faite par le premier _ 
homme, fur quelques animäux des clas- 

ſes des Quadrupedes & Amphibies du ſy- 
fleıne de la nature de Mr. Linnaeus; & 
des remarques fur les cruftacees ; , fur les 
‚animaux qui ruminent, & fur la vie de 
P’homme comparee avec celle des animaux. 
Ouvrage trad, du lat. Par. gr. 8. m. &. 

"10. Dan. Meyers Vorftellung allerhand 
friechender, fliegender und ſchwimmender 
Thiere; bis zo. Blatt. Nuͤrnb. fol. 

Ehrifflob Mylius account of a new zoophyte 
or animal plant from Groenland, in a 
letter to D. A. Haller; written in high 
German, now translated in ta English. 
Lond.g. | 

St. M. Regenfus Sammlung von Mu⸗ 
ſcheln und Schnecken; bis 11 Blatt, il⸗ 
luminirt. Nuͤrnb. tol. 

E 4 Louis 
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Louis Renard Poiflons, Ecrevifles& Crabes 
‚de diverfes couleurs & figures extraordi- 
naires, que l’on trouve autour des Isles - 


Molueques & fur les cötes de’ terres au⸗ 
ſtrales. Amft. fol. 
To. Bortfr. Richters Seeoeu 
Leipz. 8.m. K. | 
AI. Roefel hiftoria naturalis ranarum; bis 
17 Blatt, illuminirt. Nürnb. fol. 
Deſſ. — Veluftigung, bis go Blatt, 
gemable. daf. 4. Ä 
Tac. Chr. Schäffers —— Theile 
an Raupen und Zweyfaltern. Regensb — 
Deſſ Armpolypen in den ſuͤſſen Waffern 
um Regensb. daſ. 4. m. K. —— 
19. Rud. Schubarchs Bienenbuch. ver. 
beflerte Aufl. eipz.g. 


Jo. Mich. Seligmanns Sammlung 
ausländifcher und feltener Vögel; bis 38. . 
Dlatt, illuminirt. Nürnd. fol. Är 


Frid. Watfon the animal World ee 
Lond. 8.m.R. 


€. Zehentners Unterricht von der Pfer⸗ 
—— Berl. 8. 


(Die Sortfegung folgt Künftig, ) 
Er Cr 


En EV 





Be 
Erſtes Regiſter 
Derer in dem dritten Bande beſind⸗ 
lichen Schriften. 


A. 


2 bhandlung der Koͤn. 
Par. Ac. der Chirur⸗ 
gie J. Th. a 

ER TERN F 


cad der Naturforſcher, 
J. Th. 423. 
Alſton's diflertation on 
Quicklime and Lime- 


water 205. 


Afch diff, de natura fper- 


matis obfervationibus 
microfcopicis indaga- 
ta 353: 


gie 
‚Birch hiftory of. the ro- 
190. 


der Rom. Kayſ. Ar 


B. 
Bertin Traité d’ ofteolo- 
283. 


yal Society of -Lon- 
don 131. 
Bonnet recherches fur 
les ufages des Feuilles 
darıs les Plantes 482. 
Brendel diſſ. de tabe- 
fcentibus ad nares du-- 
cenda fluxione 438 
Bro&iani Tr. de Veneno 
animantium naturali ı& 
acquifito 320, 


€ 5 "Brou- 


Ma, Erſies Regie “ 


Kröatwet efai fur Pedu- »- - ————— medico chi- 


cation medicinale des 
Enfans & Sur leurs 
maladies 2280, 
Büchner dif, de Indo 
germanico five colo- 
re coeruleo folido ex 
Glaſto 447: 
« - hiftoria Academ. S. 
R. I. Leopold, Carol. 
Naturae Curiobann 


254 


C. 


Cartheuſers Betrachtun⸗ 


gen uͤber einige Mate⸗ 
rien aus der Diät 38. 
Cartheuferi rudimenta 
Oryctographiae Via- 
drino Francofurtinae 
ION, 

du Choel. — of 
treating perfons bit 
by a animals 2ıt. 

+ Commentarii Soc. Reg. 
Scient, Gott, /T. IV. 
297, 


N. 

Deidier confultations & 
'obfervations medicı- 
nales 

Pelti diſſ. de hydrope a- 

ſeite paracenteſi inpri- 
wis feliciter curato 


202 ° 


32 


rurgicarum pentas 445. 
Difputationes chirurgicae 
ſelectae;ʒ collegit Hal- 

lerus, T, W495 
vau Doeveren difl. de 
vermibus _ inteftinali- 
bus hominum , prae- 
eipus de Taenia 26. 


Ellis efflay towards ana= | 
tural hiftory of the 
corallines, ad other: 
marine produft ofthe 
like Kind 380. 

Extrait du fecret de Mr. 
Roonhuifen pour ’ac-, 
coucher les femmes. - 

495 


Fabricii difl, fiftens B°- | 
nuinam calculi renalis 
genefin 440, 


©. 


Gellerts Anfangsgruͤnde 
zur Probirkunſt 55. 
Gilchriſt on the uſe of 
Seavoyages in Medi- 
‚eine, 2‘ 335. 


9. — 
I. D. H. nova — 
giae delineatio 330 
Ham⸗ 


— 


Eiſtes Reunnern — er 


Hamburgifches Magas | 


zin, X bi8 XV. seh 


Henkels Anweiſung a 
verbefferten chirurgis 
ſchen Merbande 353. 
‚ Henrici diff, de abfcefh- 
bus per materiam & 
ad nervos En 
Hille differt. de actione 
plantarum in  partes 
folidas corporis hu- 
mani & 181 


“ Hiftoire de PAcad. Roy, 


‚des Sc. de Berlin, ann. 


1752. 487. 
23 

von Juſti Grundriß des 

—— 115. 
R. 


Kaltfchmid Progr, de uno 
* rene in cadavere in- 
vento . 


teftinum redtum in ve- 
ficam urinariam infer- 

tum fuit 444: 
Kienmann diff, de Verfio- 
nis jr extrahende par- 
tu pracftantia & admi- 
nieulis 533: 
 Kirkland T reatife on 
Gangrenes 432. 
Kirkpatrik von der Ein; 


z — 
- - de raro caſu, ubi in- 


pfropfung der Pocken 


£ 329. x 


Klein ſelectus rationalis 


medicaminum 109. 
Kraufe diff, de naevis 
maternis 404. 
Krauͤgers Gedanken vom 

Helmſtaͤdtiſchen Ge⸗ 

ſundbrunnen 40. 
Kurellaſchimiſche Verſu⸗ 

che und Erfarungen. 


1St tuͤck 213, 
g. 
Lambergen ephenieris 

perfanati carcinoma- 
tis ABO 
Lambsma Ventis fluxus 
multiplex 351 


Lange difl. qua genefis 
lapidum variis obfer- 
vationibus illuftratur 


| 449. 
Lehmanns Verſuch 


Geſchichte von Floͤtz⸗ 


gebuͤrgen 504. | 
Leidenfroft de aquae 
communis nonnullis 


qualitatibus AR. 
Lentin diff, de pracro- 
gativa Venseſectionis 
in partibus laboranti- 
bus 528. 


Lindemann diff. de. par2,4.. 


tu praeternaturali , 
quem fine matris aut 
ſoetus ſectione ab- 
fol- 


Brſtes Regifter. 


folvere non licet ope- 
ratori «1'260. 
Linnaei difl. metamor- 
phoſes pᷣlantarum fi- 
| ftens 531. 
- -.de fomno plantarum 
| 53% 
- - de fungo Melitenfi 
| 531. 
Ludwig. Progr. de Phy- 
fiologia per phaeno- 
mena pathologico-the- 
rapeutica illuftrata 79. 


IR. 
Matthiae Progr. de laude 
Dei ex Hippocrate 


177. 

Moegling diff. fiftens pa- 
thologiam & thera- 
piam mörborum, ex- 
teros plerosque Lu- 
tetiae Parifiorum de- 
gentes affligentium 


HL 

N. 
Neue Verſuche und Be⸗ 
merkungen, einer Ge⸗ 
ſellſchaft in Edinburgh 
vorgeleſenB. 


P. 


Perry account and ex- 


393. - 


plication of the hyfte- 
‚rical paflion 523. 


Placentinus de vena, quae 


in morbis particulari- 
um partium corporis 
fi t falutarius incidenda 

526. 


Plumierii plantae Ame- 


edidit Bur- 
429. 

Pott animadverfiones cir- 
ca hypothefes & ex- 
perimenta Elleri 136. 


ricanae; 
mannus 


def. fortgefezte Erfaruns 
aen uber Ellers Lehr⸗ 


165. * 


ſaͤtze 
N. 
Ravenſteins Sammlung 


ſeltener Begebenheiten 
in der Natur 510 


Richteri Diſſ. de doda- 


rum lucubrationum 
noxis re 
-- de ftatu mixto fo- 


inni & vigiliae , quo 


dormientes multa vi- 


gilantium munera ob- 
eunt + 


Progr. de falutari 
dormientium fitu 360 


om 


- - - de lege confuetu- 


dinis 


69 


435. 


— 


[4 


) 


% 


1 


dinis concilianda 
cum legibus medicis 
! 2 43 6 s 


Böcderer dif. qua non- 
nulla motus, mufcu- 
laris momenta perlu- 
ftrantur ‘73. 


"=... de vteri fcirrho 


176. 
-- —— me⸗ 
dicarum de partu la- 
borioſo decades duae 


346 
Ruffel oeconomia natu- 


rae in morbis acutis 
& chronicis glandula- 
rum 384. 


©. 


- Salchow Explicatio fepa- 


rationis auri ab argen- 
to 412. 
Unterfuchung der 
Rindviehſeuche 59- 
Schael difl. de 
umbilicalis deligatio- 
“ne, non abfolute ne- 


ceflaria 257+ 
‘Scherer difl,, qua aqua 
intercus novis qui- 
busdam circa cura- 


tionem eius obferva- 
tionibus exponitur. 


Erſtes Regifter. 


funiculi : 


392, 


Schmitt diff. de colione | 
pathologica 179. 
Seen Anmweifung . 
zur Erfenntniß und 
Eur der fürnehnften 


Krankheiten 340. 
Schufter obfervationes.. 
therapeuticae 517. 


Schwenke Bericht over: 
de in - entinge der 
Kinderpokjesi in’sHage 


Sieffert il, de Salibue 
alcalinis 259, ° 


Springsfeld commentatio 
do praerogativa ther- 
marum Carolinarum in 
diffolvendo caleulo ve- 
ficae, prae aqua calcis 
vivae 344 


2 


Tack fpeeimen de. par- 
tu ditheili, capite in- 
fantis praevio , 255. 

Torti 'Therapeutice ſpe- 
cialis ad febres pe- 
xiodicas _ pernitiofas 


421. 
Vi. 
Unterfuchung der wah⸗ 


sen Urfarhen, welche 
den 


Erſtes Begifer. 


ben Hrn. Prof. Pott, 


verleitet, feine anim- 
adverfiones wieder den 
Hrn. Eller abzufafjen 


153, 


Vermiſchte Schrifte aus 


der Naturlehre, Chi⸗ 


‚mie u. Arzeneigelahr⸗ 


heit. 1.11. St! 247 
Vogel commentat. de In- 
cruftato agri Gottin- 
"genfis 63. 


| Vogel diff, de filtula la- 


erymali, eiusque fanan- 
di methodis 72993. 


Vogels Krankengeſchich⸗ 
te und Erfahrungen 


aus der Geneskunſt 
und ee I. 
zh. Ä 


222. 


— W. 


wWhat s differtation on 
the doftrine of revul- 
fion and derivation 
322. 

Whytes xEdai on the 
Lime - Water in the 
cure of the . Stone 
201. 

— cur venaefe- 
dio derivatoria in 
pleuritide vera prae- 
optanda fit ? 337. 


8 


Zeviani nuovo fonte da 
cavar pronoſtici nelle 
malattie 426. 
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Zweites Regiſter | 


Dir. im dritten Bande enthaltenen 


vornehmſten Sachen. 


A. | 
blöfung der Glieder Aderlaͤſe, was ſie in der 
197. & lambeau Bewegung des Bluts 
159. des männlichen für Veranderungen 
Glieds 228. wie dem macht 310. 316, 526, !. 
Hervorragen derfinos 528. Nutzen der Deris \ 
hen —— vation 323. 526. z28. 
96. beſonders imHuͤftweh 
529. in der Pleuritis 
nuͤzliche Anſtalten zur 337. im Modagra 529. 
Aufnahme mebdicinis 


fcher und veconomis tigkeit 320. befoͤrdert 


vermehrt die Vollbluͤe 


fung ı. 189. der Nas 
turforfcher ihre Ge 
ſchichte 5. 


ſcher Wiffenfchaften die Rama 
gemacht 182. daf 
Abfeefe find frühzeitig Adlerſteine, wofür ſie zu 
zu öfnen 498. ohne halten 127,128, 
ONE Alaunholz 127. 
zundung 339. Alberti ſtirbt 5370 
Academie, der —— — wenn es natuͤr⸗ 
zu Paris ihre Einrich⸗ 68. 


Alcyonium,englifch?8sg3 
Anggallis, ift ein a 
| e 


Zweites Regie x 


tel ih die Waſſer⸗ 

cheue 515. 

Anthelmia, eine Wurzel 

wieder die Würmer 
398. 


4 Aquafort, warum es Sil⸗ 
ber und kein Gold auf⸗ 


loͤßt 417. wird durch 
einHaͤrnſalz nicht zum 
Aquaregis 219. 
Ariſtoteles, deffen prin- 
cipia phylica werden 


vertheidigt 43. hat die 
vim centrifugam und 


centripetam erkannt 
tip 
gr fenic, ob er efivagvom 


Rochſalzſauren habe 


148. 
Arzeneien, gelinde ſind 


den hizigen vorzuzie⸗ 
hen 517. 
Aſchenzieher 128. 
Athemholen, warum es 
im Schlafe langſamer 
geſchieht 402. 
Auge, deſſen Feuchtig⸗ 
keiten enthalten ein 
Laugenſalz 36. Unter⸗ 
ſchied des thieriſchen 
von dem menſchlichen 
300. Bemerkung von 
einem Plarrauge 24. 


Aurivillius, bekommt ein 
Lehramt 451. 


v 


Blätter, 


Auf aß, —— hilft das 
Knallgold nichts 36 


Baͤrmutter, verhaͤrtete 
176. serplaste, ohne 
erfolgten Tod 496. 
Zergliederung von bez 
fruschfeten 399. 401. 

Bandwuͤrmer 

Bauchfluͤſſe, Abh. 
von 351. 


Beinbruͤche 198. neue 
Maſchine dazu daf, 
Belemniten, ſind keine 
verſteinte Holothurier 


27 
da⸗ 


127. 
Belladonna, heilt den 
Krebs —— 
Berguhr, über deſſen 
Natur wird geſtritten 
159. 160. 171. 
Bernflein, in einem As 
cker en 209. 
Bertint, ftirbt 186. : 
Binden, Abhandl.davon 


553. 

Bimmsſtein, was er iſt 
130. 
damit ange⸗ 
ſtellte Verſuche 483. 
Blaſenbruch 190. 
Blende, uͤber ihre Mi— 
ſchung wird geſtritten 
129. 150. 102. 


Bley, 


\% 


1 — en — 


— Zweites Regiſter. 


| So, braucht das aller⸗ 
wenigſte Phlogiſton 
zur Reduttion170. 


; Zleyerze ‚ Bemerkungen‘ 


von einigen 121. 122 
at über 
ihren Honigfaft 230, 
Flut, hat ein flüchtig 

= Alcali 205, 
theile 478. Erfaruns 
gen über deffen Bewe⸗ 
gung in falten Thieren 
EN 302. 
giebt es nicht 305 
bh. von deflen Er; 
gieſſungen in verſchie⸗ 
dene Theile des Lei— 
HB 22.197.102, 
Blutfluͤſſe e, Mittel dar: 
gegen Im. 14% bei 
ſchwangern 24. aus 
der Lunge, Mittel dar: 
gegen. 34 35» 
Boviſt, wird geruͤhmt 497 
Borrar, 107. 
"Brand, bh. davon 432. 
Brechmittel, löfet einen 
eingeklemmten 
227. hebt 
fionen der Kinder und 
ihren Huſten 244. die 
‚Wurmfieber 2485. 
Brühe, Beobachtungen 
über diefelbe 26. ein⸗ 
geklemmte 226. 227. 


. We, — > 6. St. 


Eifenz 


Bluffügelchen, . 


Bruch 


die Convul⸗ 


Urfach davon 25. was 
bei den brandichten zu 
MR: IN, 29. 
Bruchband , neues 26. 
zum Nabelbruch 197. 


- Blumen, Gedanfen und. Bruͤſte, Mittel wieder _ 


ihre Geſchwuͤlſte 113. 


Bruftbein ,. eine Urſach 
von dem Hineinwei— 


chen ſeines untern 
Knorpels 246. 
Bruftwafferfucht , wird 
durch die Dperation 
geheilet ago. 
Buffon, wird in eine Ges 
f efsaft aufgenommen 
RR 
Büttner ; befommt in 
Lehr amt N 368, 
Burton ſtirbt 537. 
Camper , wird befördert 
2714 
Gamphorata , ihre Heil⸗ 
kraft Ba 
Carl, ſtirbt 537. 


Carlsbad, ift ein vorzuͤg⸗ 
lich Mittel Dirpee den 
Blaſenſtein 344 

Charita, ſtirbt 


Chinarinde, iſt in Bauch⸗ 


fluͤſen der Simaruba 
vorzuziehen 111. dient 
Puerlie und Klang 


gegen 


\ 


4 


| Coction 


N Därmer , ’ 


—— 


* x R 


Zoetes Reoten | 


gegen den Brand —— 
432. 


patholo giſche 


“179 
Golic, Mittel dafür 218. 
befondere Art derſel⸗ 
ben 5. 
Gontagion, was darun⸗ 
ter zu derfiehen 8. 
Convulſion der Kinder, 
Mittel dafuͤr 243. 
Coraͤllen, ihr Bau 383. 
Eynomorium, deffen Heiz 
fräfte 


tverden von 
Würmern - burchbort 
20. 

Darmmunde, brandichte 
und doch nicht toͤdtli⸗ 
che 496. 
Degner, ſtirbt 460. 
Druͤſen, leiden und. ma; 


chen befondere Veraͤn⸗ 
| derungen im Körper 


385. 
Drüfichte Steine, ihre 
Eintheilung 128. 
E. 
EGCberhard, wird befoͤr⸗ 
dert IE 
Eichenſchwamm, Erfa; 
rungen von deſſen 
Kraft 


blutſtillenden 


34. 332. 


194: 407. Wird nicht 
geachtet 296 
Eifenerze, Bemerkungen 
von einigen Arten. 128; 


ob es welche ohne 
Schwefel gebe 147; 
' ya 16% 


Eiter, critifcher, erzeugt 
ſich manchmahl in 
Blute ee 
Eiterbeule ‚ ohne Ent⸗ 
zuͤndung 339. 
Electricitaͤt, ihre erſte 
Entdeckung Er 
Electeifiven, ein Heilmitz 
tel-. 453. 475. Wurz. 
fung auf andere Koͤr⸗ 
per > 458» 


Elemente, ariftotelifche, 


werden vertheidige 43. 
Engbruͤſtigkeit, Mittel 
dafür 18: 519; 


Ernährung, wieder die 


gewöhnliche Theorie 
derfelben wird etwas 
eingemendet ‚235: 
Ext ob fie ale Schwer 
fel und Arfenic PEN | 


Erzeugung , Huparbefe. 
davon 230. wird wies 


barlegt ann, . 230 
Eſchara ein Seegewaͤchs 

38 

Eſſentia alexipharmaca 


Clauderi, heilt die 
Engbruͤſtigkeit * 


* 


Zweites 
8 * 


Faſelius, wird befoͤrdert 
461. 
Faͤulniß, iſt nicht immer 
eine Fortſezung ber 
Sährung 9. 
euer, deffen Subſtanz, 
was fie in den Koͤr⸗ 
Ppern wuͤrckt 138. 
Fiſtel am Geſaͤß 25. iſt 

in Montpellier gemein 

34. an der Harnroͤh⸗ 
| re 22. 
Flamme, was ſie iſt 53. 
Fleiſchbruch 223 
Floͤzgebuͤrge, Abh. da⸗ 

von 514. was fie für 


- Mineralien enthalten 


508. 
Zroftbeulen, Mittel dar; 
u EHEN 245. 
Fuͤrſtenau, ſtirbt 185, 
| G 
Galle, gruͤne, was ſie 
— 77. 
Alten, was darunter 
zu verſtehen 16. 
&allenblafe , geſchwolle— 


ne, Beobachtungen da; 
von ı9. Wird geöfnet 


| 225, 
| Geburt ‚, Bemerkungen 
von - fehmerem - 1346. 


847. 


fhwarze der. 


einige Urfachen 
82 


Beier 


derſelben 255. 
theil uͤber einige Werk⸗ 
zeuge, die ſelbige bes 
foͤrdern 256. — 


Gebſucht, — u 
von, Salfenfteinen 225. 


Gelenke , ihre Drüfen 
» 284. neueß, das fih 
das Schenkelbein ge⸗ 


rt 


mach Naar. 
Geſchwuͤre, an Schenz 
‚ Ten, Mittel dafür 
519. 537- 


Geſchwulſt, wiedernatuͤr⸗ 


liche eines Arms 
an der Lufroͤhre 


36. 
24. 


Geſicht, Erfarungen iv . 
ber Pehen Schärfe. 
297. 
Geſundbrunnen ‚ Helm: 
ftädtifcher 40. bei 
Moffat 397. 
Gewohnheit, wag fie für 
Einfluß in den Körper 
bat 439. 
Glaserz, woher es feine. 
Sarbe 118. 
Glieder , Bemerkungen 
von ausgeriffenen ı91. - 


Glimmer, Goldglimmer, | 


tooher er feine Farbe 

| 210. 

Gold, Fan nicht duch 
die Bearbeitung der. 
Erje entfliehen zu. 
wie 


"Mrz... 


— ER i 4 
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wie es von dem Sil⸗ 


. ber zu fcheiden 412. 
Goldblaͤtter, ftillen dag 
Blut 536. und heilen 
die Gefcehwüre _ 3537. 
Grunfpangeift, ob er e& 
was Fupfrichtes hat 
. 163. 172. 

: Ps 
Haare, warum ſie nicht 
überall aus der Haut 
wachen 241. Mittel, 
u wachſen zu machen 
243. 


Haarfilber, fol etwas 
von Quekſilber bei fich 


haben 118; 
Haertling - 162, 
Yalbebelgeflein, angeb: 
liches 480. 


Halbmetalle, Bemerkun⸗ 
gen von verſchiedenen 
122. 123, 

Hanenfuß ‚ macht äufer: 
Sch fhlimme Würfun: 
gen, II, 
Harn ‚.critifcher 18. 
Hafenfcharten, Beobach- 
fungen davon 23. hin; 
dern nicht allemahl im 
Saugen 245. 
Helvetius, ſtirbt 272. 


Herrenſchwands Mittel 
wieder bie Vrandwuͤr⸗ 


Hodenſak, 


— ‚ Erfarungen daz 
28. 29. 

Urſach ſeiner wech⸗ 
ſelsweiſen Bewegung 


78 


Hindläuftenwuryel, dient 
in 
Auszehrungen 319. 

Hintere, angebohrne Bilz 
dungsfehler 

Hinterhauptsknochẽ, Bez 
merkungen davon 289. 


Hippocrates, hat chriſt⸗ 


177. 
Copie von feinen Briez 


tiche Gedanden 


fen an die Abderitaner 
‘516. 


Qitnmunbe, große und 


doch nicht tödtliche 
494. warum fie‘ nicht 
alle tödlich daſ 
groſſe Ge 
ſchwulſt deſſelben 225. 


Huͤftweh ſoll durch die 


Aderlaͤſſe verzoͤgert 
werden 519. wird ge⸗ 
heilet Rn 
Hüttenfaße, eine Krank⸗ 
heit 


24. 444. 


108 


bypochondrifchen 


{ 493. \xı 
Hufen, der Kinder 244. ° 
DaBalıfmanın ihr Grund 


524. | 


© 


JS 


Ileus, Heilmittel dar⸗ 
38 


gegen 
Ineru⸗ 


“ 
e 


* 
+ 


7 
Nas = 
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 Sieriftäte, wie dieſelbe | 


‚entfiehen 64. ihre Ars 
ten find unbeſtimmt 


Be 55. Goͤttingiſches 63, 


a Indig aus Weid 


⸗ 


x 


Infection was darun 
‘ter zu verjleben 10. 
Inter eoſtalmuskeln 402. 


Jptpo, ein Gift 273. 
Bd (BER! 271. 


* 


„Käfer, der Todtengtraͤ⸗ 
ber genannt 490. 
Kalch damit angeſteute 
Verſuche 479. 
Kalſchwaffer wie⸗ 
der den Stein 204. 


5.295. 397, deſſen uͤbri⸗ 


ge Kräfte 26. 
RKaltſchmied bekommt 
einen Character a1. 


Kayſerſchnitt, Abh. da⸗ 
von 25. wenn ſolcher 
vorzunehmen 197. 260. 


Keratophyta engliſche 
382. 

Kemegbeeren⸗ ihre Kar, 
249. 


126. 


sin, ; woher ihre Ge⸗ 


Kinder, neugebohrne, wel⸗ 
ches ihre erſte Krank—⸗ 
heit 233. 


woher ihre 
Ö 


dabesſmengen doſ 
wie ſie zu Pu 1234. 


Klein, ſtirbt 
Knallgold hilft — 


im Auſſatz 
Knie, ſteifes, wird — 


4 | 


electrifiren geheilet 453, ib 


Knochen, Abh. davon 
‚283. wie fie entfteben 
Anz 


Schwamm . 36. 


mer fungen von ihrem 


. Marf 

Knochenhaut 

Kobald, Miſchung des 
Blaufarben 149. 191. 
162. 172. ‚König 173. 


Kochfalfäure, ihre. Wauͤr⸗ 
kung auf das Quekſil⸗ 


285. 


ber ‚...149. 160_ 
Koelrenter , geht nad 
Petersburg 271, 


Körper ‚ Unterfchied der 
feſten und flüfigen, 
worinnen er beruhet ss | 
des menschlichen erbli⸗ 
he Eigenfchaften 356. 


Kohle‘, warum fie feine 


Slanime giebt 53. 
Konfweh, veneriſches 

Mittel dargegen zu. 
Kopfmunden | ar. 3 


Werkzeuge, fo bei ih⸗ 


rer Zerfchmetterung zu 
gebrauchen 23. 193. 


3 Koral⸗ 


286. Abblaͤtterung 23. 


L 286. Sie 


fen Miſchung 143. 199. 
Leibesfrucht, wie fie 
durch das Woaſſer, 


- 


Korallinen, englifche 379. 
find voller Polhpen 380. 


theilung 30. 
358. der ‚Kinder 243. 


Krafchenninikof, firbt27o 


Krebsgeſchwuͤr, von was 


fuͤr Natur deſſen Feuch⸗ 
tigkeit 25. Mittel dar⸗ 
gegen. 341. 520. 325. 
Kreide, woraus fie ent: 
feht 129. 
Kropf, Begrif Davon 246. 
Mittel dargegen 391. 
Kupfererze, verfchiedene 
Bemerfungen davon 
119, 120. 151. 


Lafurftein 
Laugenſalze, ihre Werz 


hältniß gegen andere - 


Körper 


Ä 248. 
Lebergeſchwuͤre 


199, 191. 


Leem, Streit über defs 


darinne fie chtoimmt, 
ernähret wird 231. 
in welchen Sällen fels 
bige zu zerſtuͤmmeln 
261. Kennzeichen von 
ihrem Tode 233. 350 
im ſechſten Monat ge⸗ 
dohene, wie fie ſich 
RR 232. — 


118. 


- Zweites Regiſter. 


‚viele Jahre lang zu⸗ 
ruͤ 134. 


Krankheiten, ihre "Eins Lidbec kommt in eine Ge⸗ 
erbliche fe | 
Lieberkuͤhn, kommt in. 


Nfchaft 272.“ 


Bee Geſellſchaft a 
de — erhaͤlt ein er 


1271. 
tocdbef wird. — 
Loͤſeke, ſtirbt 337. 
Londner Societaͤt, ihre 

Geſchichte LE, 


Ludolf M. M. ſtirbt 272, 
Luft, deffen Gegenwart 
in der Brufthöhle wird 
durch eine Erfahrung 
erwielen 261: 296. 
Luftroͤhre, 
von fremdem Körpern, 
(0 darinne flecken ges 
blieben . —— 
Lunge, durch das Eins 
blafen der Euft in dies 
felbe wird eim erſtiktes 
Huͤnchen wieder — 


Lungengeſchwuͤr, — 
achtung davon 26. 


Y 


Tagen, zerplatzter, A 
einem Geſchwuͤr 495. 


Magengeſchwuͤr, Mittel 


dargegen Be) 
Ma 


DBemerfung 


Ey Kegie.. 


beal de Paris ER 
alignität „ was man 

| fo nennt 9. 10, 
Moaltheſer Schwamm, 
Abh. davon 531. 
— ihre Ur⸗ 
241. 


— —— geben zum 
Theil eine Smalte 125. 


Marſchall, deſſen Lebens ⸗ 


beſchreibung 189. 
Maſtdarm, Mittel wie⸗ 


der deſſen Vorfall 245, 


Maulwuͤr fe, todte, wer⸗ 


den von einem K Käfer. 


begraben 490. 


Melancholie, auf Yaferey, 


wird geheilet 518. 


j Mercurius ſublimatus, 


£ 


digten 226. 
———— — 242. 
Mißgeburten 299. wie 
ſie entſtehen 231. 299. 
Miteſſer, werden noch 
geglaubet 246. 
Morando, ſtirbt 88. 


wird wieder die Wal 


ſerſcheue re 


Metole— ihre Entfiebung 


116. 117. 413. Ders 
fuh von ihrer Mer: 
wandelung 48% 
Metaftafid, Abh. davon 
73. Beifpieleiner brans 


PRATER , def 
fen Wuͤrkung auf den 
Stein 201. 

Sfiukbehnäenler., altorz 
fifchee AB 


Muskel 73; Gefalt Feist, 


‚ner Sibern 78. 


Mutter beſchwerde, She 


rie davon 323. Mittel 


“ dargegen daf- 
Muttermähler, Abh. das 
von 405 410. wie 


fie entfiehen 232. wie. 
fie weggubringen 228. 


N. Ne; 
\ — 


Nabelbruch, neues Band 
da azu 197 N 
Nabelſchnur, deren uns | 
- terbinden ift night alles 
zeit nöthig 25700 


Nachtwandeln, Abh. da⸗ 
von 435. 


Nathen, find ſchaͤdlich 
| 60% 


| 4 
Nephrotomie, wenn fie 
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tersburgiſchen Acade⸗ 
mit. 308. gefrönte von 
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55. wie fie zuvermei⸗ 
den 57. 
Probirwaffer, Troms— 
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heit des Ruͤckenmarks 
- in derfelben ; . 255. 
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Soalchowrgeht nach Per 


teröburg RI. 
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De 496. 497. 532. 
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ſchaften 49 
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entdekt 290. 
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Spermatocele 224. 
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lich in der Laͤhmung 
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